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Dah⸗ Publicum! Schon ſeit langer 
Zeit, ſteheſt Du vorzuͤglich, in dem guten Ruf, daß 
Du, an den Unfaͤllen ausgezeichneter Männer als 
fer Zeiten und Voͤlker, die unter einer übermächtigen 
Cabale erfagen, und von den: Großen der Erde, die 
fe (hingen konnten, verlaffen. waren, mit Mut shne 
MenſchenFurcht, mit Einficht ohne Parteitichkeit; mit 
Wärme ohne Schwärmerei, Anteil nimmft. Wirſt 
Du diefen Deinen edlen. Charakter, in der Sache ei⸗ 
nes noch lebenden großen Mannes, eines Deurfchen, 
eines deutſchen Fürften, des ‚Herzogs Ludwig von 
Braunſchweis/ verläugnen? 

.Dieſer Fuͤrſt, der, ein volles Menfchen Alter bins 
durch, Die erhabenften- Poſten in den weyl. Vereinten 
Kiederlanden bekleidet, und in diefer- langen Zeit, der 
Republik die ausnemendſten, urkundlich erwieſenen, 
Zr 72 Und 
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tie Berker ‚IM: is 
uige Saupturkunden sanfte ich, beit allen Het erh 

ba Weitſchweifigkeit und Loere. vrilich nt. sam; 
dißräcken:: Dazu -nötigte. sich. die- any: Maptanbikie 
Aewerſchaͤmtheit · vieter· jerigen Zeitungs ‚nr Pins 
Ahlets Schreiber · in Holand die die arsguinachteſten 
MEar Sachen ver den Munde wesloͤngten/ oder ſie Nudch 
WBinſchiebſel und Auslafſungen/ ſo zu verbrehen wiſſen. 
Ddaß auch din Uspartiticher. irre werden moͤchte. 
AV Biele andere Urkurden aber epaeupipta: ich bio, 
RR new: mit Weglaſſung auferweſentucher Dinge. 
Sollte irgend ein Verdacht von worfoaͤtzlechek Berſtlun⸗ 
melang, wo nicht gar: Verfͤlſchung; erreget weres. 
ſo iſt man entſchloſſen, alle dieſe Arten in nntendn, 
an ihren Urſarachen drucken, und gegenwaͤrtigei Mg: 
re: als einen. veitan: Wanda nachfolgen zuwaſſen. 
MDie in: allen Diefen- Acten zerſtreute Taicachen, 
ruͤckte ich, in den darauf folgenden Sphen; mäßiger 
fammen;verband Vorder Saͤtze und Sehlitſe, ir 
Sachen und Wirkungen; gab den Geſichte Punet an, 
aus ·dem. die Sache angefehen werden; una aus dem 
fie „nach meiner nder anderer: Minunge! angeſehen 
werden muß; and wien: Moe auf die Gründe jer 
in f Ber 


— xXi 
Behalhtung zrbet Senioren dieſen ·dohen ewte de ich 
ſelten ſeibſt; ſondrrn trae haig nuinfeembe, teils von 
hollaͤndiſcher Privat Schrifeſtelernteils ſolbſt·in 
Stats Reſolativnen gefüllte ‚Urteile, zufanimen: : Bel 

allen dieſen Atrsehten aber, iſt · dem Leſer in Dem .feinigen 
micht worgegriffen denn da uͤberall die Beweiſe treulich 
angefaͤrt ſind; fowleibt ihm Die Macht, wio das Recht 
mit eignen Augen zu ſehen, und uͤber die Staͤrke oder 

Schwaͤche der Ra ſonnemenẽ zu eutſcheiden. 
rFSchbin mir nicht bewußt," eine einzige gegen den 
Herzog erregte Antiage, verſaͤtzlich verſchwiegen zu 
haben.·Auch vermute ich nicht, daß mir eine einzige 
betraͤchtliche Schyife, dieſe illuͤſtre Sache betreffend/ 
‚tw Laufe meiner merjaͤrigon und ernften Nachforſchung 
unbekannt geblieben ſei. Bit: hoher Zuverſicht gehe 
ich alſo dieſe Acken für vollſtaͤndig aus. Es ſind dem 
Herzod keine andere, als die hier: onumerirten Vor⸗ 
wirfe, zemacht worden. Es koͤnnon ihm Peine andrd 
gemacht werden: ſeine unausſprechlich tätige , und 
nichte weniger als ſchonende Widerſacher, muͤfren ſie 
notwendig gefunden, wuͤrden fie ihm gewiß gemacht 
haben.Alſo, nur. auf die hier beſchriednen Ankins 
ger, — die ſich in drei Maſſen teilen; einige ſind:er⸗ 
| wies 


mu — 
wiegen falſch, andre: find. uch immer ohne Beweis, 
und noch andere ohne Meufhen Berta — gruͤnden 
fich alle die bier beſchriebenen merhoͤrten Wishands 
lungen des fügftlichen Greiſes | 

Haͤtte ich länge Zeit auf dieſe GeſchichtsEr⸗ 
zaͤlung wenden koͤnnen; fo wuͤrde ich mich, an vieler 
Orten, Eiirser gefaßt, und d mande. Wecderheum 
vermieden, haben. J 

Der Ton, in welchem bier etzaͤlt, geurteilt, 
und. Empfindungen ausgedrückt werden, iſt nicht der 
rauhe, unanftändige, milde Ton, Der gewoͤnlich fa 
den Schriften gegen den Herzog herrfehte : aber ſach⸗ 
ter, gleicher, ChronitenToon, konnte er, nach der Ras 
tur der Sache, auch nicht. immer ‚bleiben. Zar und 
Tage lang, wuͤhlte ich. in hundert ſolchen Pamphlets 
herum, deren allergerinofter Feler, gänzlicher Manz 
get ‘an Urbanitär ift. Zar und Tage lang, Tas ih 
die unfinnigften Läfterungen ‚. von den verächtfichften 
Boͤſewichtern, offenbar unter dem Schutze ihrer 
Magiſtrate, hoͤchſt warfcheinlich auf Deren. Betrieb, 
ungeahndet ausgefpien, — fah den ehrwürdigen Greis, 
„den deutſchen Fürften, den hochverdienten Feld Herrn, 
den großen Stats Dann, unter und Durch deſſen Ver⸗ 
wal⸗ 


waltung, die Repubftkoihrsnſchoͤnſten whdırufiskten 
Zare, wielleichtſtit Grem Dafeyndurchlebt hatte 
-ſah ihn, vextyeten van; dem eminenten Haupte 
der Republik, vertreten von ihrer ‚tefpectablen. Kite 
terſchaft, um das Erfie Recht des Birgers, um 
Gerechtigkeit — - aber vergeblih — rufen! /.. ; 
Buͤbiſcher Mutwille, don Großen an den Klein 
ven im: Volke Cmie.noch: wiel mer umgefert? )- aus⸗ 
geübt, indignirt: ſchwarzer Undank empoͤrt: wilder 
Despotism exhittert. Wer im erſten und innigſten 
Gefuͤle ſolcher Abſcheulichkeiten ſchreibt, Tan nicht 
immer die Ausdruͤcke finden, die man in kuͤhleren 
Stunden vieleicht vorziehen würde. . 


X Dies onner orte, Merheit der Stimmen 
auf dem, EandTag” ‚und folglich “Souverain”, ſchal⸗ 
len ſchteckend an Amſtel. Dort haben ſolche mer 
wie Elek’ Rechtſchaffenen betaͤubt, daß er nicht die 
Verteidigung des Mishandelten wagte, die ihm fein 
Herz ſo ſtgrk wie mir gebot; er bebte zuruͤck, weil 
die Stuͤcke von Sultan plenitudo poteflatis” brull⸗ 
ten. — "© ſchreckend fehallten weiland die Wor⸗ 
te, Merheit der Stimmen auf dem Concilio”, und 
folglich “Kirche”. Was s Böfewichter, und s Dumme 
koͤpfe; Fhr war und recht erflärten: das ward, trotz 
allen Seufzern von 9 proteftivenden Aufgeflärten und 
Redlichen, Geſetz für die.chriftliche Menſchheit; hieß 
Stimme des geiftlihen Souveraing, der von aflatu Spi- 

rıtus 


XV . —— 

stur S- winſelte; und dieſem Sonverain den goftfe« 
fen Misbrauch ſeiner Bann Wiede eigen. hieß 
Blasphemie! . .. _ 

Der: Beitte, der open Werzeil,: ‘de erfe 
Nachricht von dem Edykffat ſeiner LandsLeute in 
der ſchwarzen Hoͤle tim 3 r756;gab, welches Schick⸗ 
fal der Eonverain am Ganges, Surajab Dowle, 
ans Macht Bolkommenheit, über fie verhängt hatte, 
überließ fich feinem gerechten Schmerz über: feine 
123 erſtickte Lande Leute; fpracd) von dem — wenn 
gleich Damals noch lebenden — Britten Würger, nicht 
in den Ausdruͤcken, wie fonft von Souverains zu 
fprechen Pflicht und Sitte ift; und hatte, meines 
Willens , Feine Anfechtung darüber. 

echte der Menfchheit find doch älter, wie die ‚ 
jeder Souverainete. Ehre und Anbetung den Sons 
verains, die jene echte ſchuͤtzen: deswegen ſchuf man 
fie ja! Flach und Schande den ephemerifchen Tps 
rannen, die; unter dem heiligen Namen von Souve⸗ 
rain, jene noch weit heiligere Rechte, mit Fuͤßen 
freten! 


‘ Göttingen, - 
den 25 Sept. 1786. . , 

2.0 Hugufi Ludwig Schlöger D, 
| ‚. Bönigl, Kurfürgl. Hofcath und Profefor. 
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Erſter Abſchnitt. 


Einige Natzrichten von dem Yıergbg, BIS in deſſen Eintrit in bie 


Dienfie bei Vereinten Nederlande im Novencb. 1750, 
2. Geb. 1718. Tritt in kaiſerl. Dienfte 1737. Wird Ge 
neralMajor 1740 — | - 
2. Mird 1741 zum Herzog von Kurland erwaͤlt. Vor⸗ 
"falle in St. Petersburg . | 


3. Ditnt-im Defterreich. Sutteffiondftrieg in J. ıy43—= . 


1748 , als Fönigl. GeneralFeldZeugmeiſtet. Erſte Ber 
Tanntfepaft mit den FStatthaltet Wilbelm IV zu Ou⸗ 
enbofch ' - = 
4. Viermaliger Antrag ded FStatthalters an den Herzög, 
in Holländifche Dienfte zu treten Er läßt fi) endlich 
‚ erbitten, und koͤmmt den 15 Det. 1750 im Hag an 


Zweiter Abſchnitt. 
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Einige Nachrichten von dem Hering R wärend ben erfien 16 Jarcı, da er 


| in Dienfien der Republik fand , vom I, 1750 1766. 
5. Er wont den Eonferenzen bei. Wird 1751 Gouberneur 


von Herzogenbuſch. Wilhelm IV frbt, den 22 Dir. 


1751 = 


6. Er mirb Repräfentane bed minderjärigen FEtatthalters, 


. Wilbelms V, als Gen. Capitains. . Xeftament der Gou- 


bernante 1755. Er wirb 1753 Feld Marſchaͤll des deut⸗ 
ſchen Reihe, und erhält 1756 das Commando über die. 


holluͤndiſche FusGarde 
ke M 20 


xvin Inhaht. 


7. Georę II und Friedrich II bieten ihm 1756 das Com⸗ 
mando über die alliirte Armee an: er läßt fich crbitten, 
.Holland, wo er unentbehrlich war, nicht zu verlaffen 
3 Mit dem Krieg 1756 fangen Unfahen- in Holland an. 
Die Gouvernante ftirbt, ı2 San. 1759. Der Herzog 
wird abminiftrireridet Vormund 
9. Schoͤne 7 Jare Hollands und der Vormundſchaft des 


Herzogs, bis 1766. Heirat der Prinzeſſin Caroline. 


Erhaltung der Colonie Berbdices . 
10. Wilbeim V wird volljärig den 8 Maͤrz 1766. Seler: 


- ficher, tätiger Danf von den Gen.Stafen, und den. 


Ständen aller Provinzen, an den Herzog, für deffen 

*  Repräfentation und Vormundſchaft; mit dringender Bits 
te um fein ferneres Verbleiben im Dienfle der Repu⸗ 
ie Dont: und Losfprechungslicte des Szratthaliers 
an denfelben, vom 3: Maj 1766  —- _ 


Dritter Abſchnitt. 


Ueber bie: fogenannte Conſultations Acte 
vom 3 Maj 1766. 


Ir, Deranfaffung: derfelben, durch das manifeflirte Vers 


langen der Gen.Staten und der Stände von Holland. 
Die. Kaiferin willigt in das. fernere Verbleiben des Her⸗ 

zogs in der Republik ein 

12. Erfoll der jdngen Statthalter auf feinen Reifen: durch 
die Wrinʒen begleiten; und laͤßt ſich, mit Vorwiſſen 
"und Beirat. dreier StatsMinifter als GebeimerXar 
deffelben beeidigen 

13. Inhalt diefes GebeimeRatsPatents , genannt Eonz 
ſultations Acte - 

274. Unfchuld und Rechtmäßigkeit dbaflben - 

15. Mas bewog und berechtigte ben FStatthalter' dazu ? 

16. Zins b bewog unb berechtigte den Herzog dazu, ‚fie eins 
zuge 

I7. Nicht einzelne widerrechtche ober. unerlaubte af 
waren darinn 

18. urteil border aus dem Langer van Staa. 
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Vierter Abſchnitt. 


Agemeine Nachricht von den Verwirrnugen in Selsub>. 
- vpom 8. 1726-1780. . 
| =... Mi 


20. Drei Eläfen der: AntiDranifchen Partei - 
21. Reihe von Eonjuncturen, die den Unfchlag, der Statts 
halterſchaft den Garaus zu machen, und deswegen den 
Herzog zu ſtuͤrzen, Yeranlaffen und begänfliigen . . 84 
a2. Geſchichte des Pasquillen Unfugs in Holland fell 1776 or 
28. Urteil hieruͤber aus bem Pos au beurre Hallandeis. ZIL 


: Fünfter Abſchnitt. | 

Actenmãtiger Bericht von dem erſten Ausfall auf-ben Herzos, geoſcho⸗ 

ben. von den Amſterdamer Burgemeiſtern, im Jan. 3781: 
nebß den Folgen deſſelben, bis zum ı6 Maj 1782. 

24. Die Amſterdamer fchlagen auf bem LandTag in Hol: 
land, den 18 Maj 17817 wiewol ohne Erfolg, vor, 
dem FStatthalter ein Confell permanent: beizugeben .2I3 

25. Temmmink und Rendorp verläumden den 8 Jun. den 
Herzog beim FStatthalter Außerft pöbelhaft, und fos 
dern deffen Entfernung vom Hag - 117 

26. Standhafte Antwort bes ZStatthalters darauf 125 

27. Den 14 Jun. ſchicken fie ihre infolente Foderung gar 
fhriftlich an den ZStatthalter, nebft einem Schreiben 129 

23. Der Herzog meldet biefe Ungebür den 21 Jun, bei den 
Ben.&taten an - . 

29. Folgen biefer Anmeldung ‚bei der Verfammlung ber 
Ben.Staten. Vorfchlag des FStatthalters vom 28 Jun, 
zur Unterfuchung der Marine . 

30. Rechtfertigende Refolution der Gen. Staten vom 2 Jul. 
Erklärung des Herzogs darüber vom 4 Jul. UWetrecht 
verbietet Die Pasquille den 4 Jul, | . 142 

31. Erfte Verhandlung darüber bei den Ständen von Hola. 
land, den 5 Jul. - - 144 

32. Gerner in Beldern, den 21 Jul., allmo ben 31 Jul, 

Die Pasquille verboten werden oo. 148 

33. Sr. van Lyndın gibt die. erſte unware Nachricht von 
Der Conſultations Acte an Big Gen Staten, ben 26 Jul.; 
aber noch ohne Erfolg A . 7162 

34. Eutworfene, aber burch Merheit verworfene Refolutie 

‚on in Seeland, vom I3 Aug. . 256 

or. an 


I 


139 
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35. üinfeig: Defohutli oh "Gohingen, vom 20 o Sept. 


——e Ger Pagquille Bar ı6e. 
36. Dergieithm:ivon(Obersnbt, 43-6. - 164 
‚237. Dergleichen von UNetrecht, 24.0c. - - 366 


238. Unguͤnſtige Noſehttionen einzelner. Städte in Holland. J 
K Dordnecer70:Au3., Ik Keiden, 20 Aug. S. 183. 
HI. Amſtendam ! Garun: voni.rz- Ratsherrn), 22. Aug. ,. 
2.2" ©, 186. : IV. Deilfi.6 Sept... S. 193. V. Bauda, im 
8 2 Spprsäunggen VXotrerdam, 10 Sept, ©. 206, - 
221 (jeboch: sul *Piroteitation, S. 213); VII. Alemaar⸗ im. - 


Gept.,:©.. 216 .. 170. 
309. Deliberationen in Friesland ‚gegen. den derzes/ vom 
N. 30 Furt sand 28 Sepp. u : 28.6: 
40. Schriften gegen.und für ben Herzog. Provocation, de 
2 felben ans Publieum, vom 31 Oot. 23% 
per Erklärung. deffelben an bie (Ben: Soaten , vom 16. * 
Vov. 1 234 
"gr. Memoire eben deſſelben aus Publicum - 236. 


43. Allgemeiner Schluß der Stände von. Holland vom 20. 
Sebr. 1282... Declaration des, Statthalter - 244 

4 Milde Proceduren in Frieskand „vom 4 und zı März. 
Correſpondenz zwiſchen diefer Provinz und Dem FStatt⸗ 
halten, - Polmſche Geſellſchafte in Leuwarden 247 


C.. 
Sechſter .Abfchnitt. 
Beuel her. im vprisen: fünften Abſchnitt Actenmaͤßi 
ien Den fig: 


#3: Eirleinmg "ieh Betragen der" Deputirten 
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Einige Nachrichten von dem Hergoge, ‚big M Heft ini in 
die Dienſte der Vereinten Niederlande, im Novenb. 1750, 


uam Ernſt, Herzog von Braunſchweig · und fünebıng,; 
gebeten ben 25 Sept, 1718, scas ſchon im 18n. Jar 
feines Alters in die Dienfte eines mit ihm nahe verwandten 
Hofes, in Römifch- Kaiferliche Dienfte. Im Fruͤh Jar 1737 
ging er nad) Ungern mit dem Regiment Sinfanterie ab, wel⸗ 
ches das Herzogl. Haus Braunfchrveig - Wolfenbüttel, in den. 
Kriege gegen die Türken, an weil. Kaiſer Rarin VI über« 
lajfen hatte. Kurz nad) feiner Ankunft bei der Armee, die 
der Feld Marſchall, Baron von Seckendorf, -commanbir- 
te, wurde er zum faiferlihen Oberſten rnannt, und 
als oberfter Commandant von dem Eaiferl. Infanterie - Negi« 
mente Alt Wolfenbuͤttel angeftellt. In diefer Eigenfchaft mach⸗ 
te er bie folgenden Campagnen gegen bie Zürfen, in den Ja⸗ 
ten 1737, 38, und 39, mit. 


In dem letzteren J. 1739, enbigte ber Friede von Dale 
grad ben Krieg, Der Herzog ‚brachte Ben Winter in Wien 
pi. Im af 1740, warb er von bem r Reife zum Genes 

A | ral⸗ 


2. Erſter Abſchnitt. 
ral Major, und Eigentuͤmer des damals vacanten Lindshei⸗ 
miſchen Regiments, das in den Niederlanden lag, erhoben. 


Kſ. Rarl VI ſtarb in eben dieſem J. 1740, den 20 
©ctob. Der Herzog ward hierauf befehliget, nach Bruͤſſel zu 
gehen, wo damals fein Regiment in Gamifon lag. — Acht 
Tage nad) Karin VI, flarb die Kaiferin Anna von Rußland. 
— Und im Maj vorher war K. Friedrich von Preußen ver- 
ſchieden. Diefe drei Todes zälle Eines “ars, erfchütterten 
Europa; welche Erfchütterungen mit zu fülen, der junge Ser» 
309 Ludwig zum erften mal die Ehre und das Wiisvergmüs 
gen hatte. 





11. 


Die Kaiferin Anna (nicht das Schickſal), hatte den 
glängendfien aller Norbifchen Thronen, abermals * ben er, 
lauchten Welfen zugedacht. Sterbend ernannte fie ihren gwoͤ⸗ 
chigten Groß Neffen Iwan zu ihrem Thronfolger: aber zu 
deſſen Vormund, und zum Reichs Berwefer, beftimmte fie, — 
nicht deifen Vater, den Herzog Anton Ulrich von Braun 
fehrveig, den Bruder unfers Herzogs; — nicht deffen Mutter, 
die Prinzeflin Anna von Meflnburg, ihre Nichte; ſondern 
— einen Ausländer Biron, der freilih mit dem Kaiferl, 
Haufe in feiner natürlichen Verbindung fand, und feit dem J. 
1737 Herzog von Kurland war. — Nach 3 Wochen (den 
20 VNov. 1740) fiel diefer HerzogXegent; und die ſchwache . 

Fine. . 
.  * Schon Kaiſer Peter IL war einer Welfin Sohn, Prim 


IL | 3 
Prinzeflin Anna trat an beffen Stelle. Durch Birons Wer _ 
bannung war das Herzogtum Kurland erlediget worden; und 
die dortigen Stände hatten den 27 Jun. 1741, zu einer neus 
en Wal feftgefege, von der man vorausfah, daß fie auf ben 
Oheim bes jungen Ruffifchen Kaifers, unfern. Herzog — 
fallen wuͤrde. 


m März 1741, ging daher der Herzog, mit Erlaub⸗ 
nis der Königin Maria Therefia, auf Anfuchen feines Bru⸗ 
ders, des vegirenden Herzogs von Braunſchweig, nach Wol 
fenbüttel ab: umd in den erſten Tagen des Majs, unternam 
er, abermals mit Erlaubnis des Wiener Hofs, die Reiſe nach 
Kurland, nachdem ihn vorher Maria Therefia zum FeldMar⸗ 
ſchall Lieutenant in ihrer Armee erhoben hatte. Cr. name. 
feinen Weg über Dresden, um, wenn die Wal auf ihn fallen 
ſollte, von dem Könige von Polen deſſen Einwilligung und 
Protection zu erbitten. Diefe ward ihm auf die gnädigfte Art 
zigefagt, und er zugleich mit dem Weiffen AdlerOrden beehret. 


Am beftimmten Tage, erwälten bie Stände des Herzog. 
cums ihn einmürig, mit Beiſtimmung des KRöniges von Po- 
len und der Kepublif, zum Herzoge von Rurland und Sem⸗ 
gallen. ine feierliche Deputation gab ihm zu Mitau Nahe 
richt davon. Weil aber die nötige Approbation des Königes 
und Der Republik Polen, nicht anders als auf dem Reichs Tage: 
verliehen werben fonnte: fo ging der Herzog indeß, auf Eins 
laben feines Bruders, des H. Anton Ulrichs, und deflen: 
Gemalin, ber Großfuͤrſtin und bamaligen Reichs Berweferin 

4a | Anna, 


u. 


nhalt. 
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erſchtockene Ration, beraten durch den Hollaͤnbiſchen Adel, 

machte in dieſem verzweifelten Zuftande, dem Fuͤrſt Statthal⸗ 
ter feine Stelle, nicht nur auf. die männliche, fondern fogar 
ud) auf die weibliche Linie erblich. 


Wilhelm IV, neuernannter General apitain, fah fich 
nach einem General um, der ihn beim Commando der Armee, 
die neu erſchaffen werden mußte, unterſtuͤtzte, und der ihm die 
ganze Laſt des Militair Departements tragen hülfe. In Hol: 

land fand er niemand. Der FeldMarfchall, Graf Moritz 
bon Naſſau, ‚ war tief in den 70 Jaren: der Gen. Cron⸗ 
ſtroͤm, der Bergopzoom verloren hatte, war gar 86 Jare 
alt: der Fürft von Waideck harte misvergnüge die bolländi. 
ſchen Dienſte verlaſſen, u. ſ. w. 

Wilhelm IV, nun ernannter ErbStatthalter, der die 
Veſchichte ſeines Volkes und ſeines Hauſes kannte, und die 
Stuͤrme voraus ſah, die uͤber ſeine erſt kuͤrzlich gebornen Kin⸗ 
der ergehen koͤnnten, — bein bie vielföpfigte Hydra war nut 
verfcheuche, nicht getödtet; fie war in Winkel geflohen, mo fie 
neues Gift kochte, und wartete, daß ihr die abgehackten Koͤ— 
pfe wieder wuͤchſen —, ſuchte einen Freund feines Hanſes, el- 
nen Beſchuͤtzer der neuen Conſtltution, einen Beſchirmer fel- 
ner Nachkommen auf den Fail, wenn er ſelbſt hicht mer ſchi 
meh koͤnnte. 

"Und Bildes glaubte er in bem Herzoge Ludwig zu ſta⸗ 
ben, ven er ih ven Conferenzen zu Oudenboſch harte naͤher 
Pennen gelernt. Prophetiſch ſah dit Fuͤrſt das Schickſal feines 
Sobnes vornus; weiſe waͤlte er den tuͤchtigſten Mann dazu, 

| der. 
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Erſter Abſanitt. — 


Einige Nachrichten von dem Gero, bie M heit en m. 
die Dienfie der Bereinten Niederlande, im im ovemb. 159 . 


I ’ N “ 
® ... . “. ‘ » % —E 
% . 


udwig Ernſt, Herzog von Braunſchweig · und luͤneburg 
geboten ben 25 Sept. 1718, trat ſchon igi gen, Jar | 
fines Alters in die Dienfte eines mit ihm nahe verwandten 
Hofes, in Römifch- Kaiferliche Dienfte, Im Fruͤh Jar 1737 
ging er nad) Ungern mit dem Regiment Infanterie ab, wel⸗ 
ches Das Herzogl. Haus Braunſchweig- Wolfenbüttel, in dem. 
Kriege gegen die Türken, an weil. Kaiſer Rarln VI über« 
ale hatte. Kurz nad) feiner Anfunft bei der Armee, die 
der FeldMarſchall, Baron von Seckendorf, commanbirz 
te, murbe er zum faiferlichen Oberſten rnannt, und 
als oberfter Commandant von dem Eaiferl. Infanterie⸗Regi⸗ 
mente AllWolfenbüttel angeftelle. In diefer Eigenfchaft mach⸗ 
te er die folgenden Campagnen gegen bie Türen, in den as 
ven 1737, 38, und 39, mit. 


In dem letzteren J. 1739, endigte der Friede von Bel⸗ 
grad den Krieg. Der Herzog brachte den Winter in Wien 
yu Sm Maj 1740, ward er von dem Kaiſer zum Gene⸗ 

I Der | Zr rals⸗ 
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ralMajor / und Eigentümer des Damals vacanten Lindshei⸗ 
miſchen Regiments, das in den Niederlanden lag, erhoben. 


Kſ. Karl VI ſtarb in eben dieſem J. 1740, den 20 
Octob. Der Herzog ward hierauf bofehliget, nach Bruͤſſel zu 
gehen, wo bamals fein Regiment in Garnifon lag. — Acht 
Tage nad) Karin VI, ftarb die Kaiferin Anna von Rußland. 
— Und im Waj vorher war K. Sriedrich von Preußen ver- 
fihieden. Diefe drei TodesFaͤlle Eines Jars, erfchütterten 
Europa; welche Erfchütterungen mit zu fülen, der junge Her: 
309g Ludwig zum erften mal die Ehre und das Misvergnüs 
gen hatte. | | 

ll. 


Die Kaiferin Anna (nicht das Schieffal), hatte den 
glänzendften aller Nordifchen Thronen, abermals * ben er, 
lauchten Welfen zugedacht. Sterbend ernannte fie ihren gwoͤ⸗ 
chigten GroßMeffen Iwan zu ihrem Thronfolger: aber zur 
deffen Vormund, und zum Reichs Beriwefer, beftimmte fie, — 
nicht deifen Vater, den Herzog Anton Ulrich von Braun 
ſchweig, den Bruder unfers Herzogs; — nicht deſſen Mutter, 
die Prinzeffin Anna von Meflenburg, ihre Nichte; fondern 
— einen Ausländer Biron, ber freilih mit dem Kaifer!, 
Haufe in Feiner natürlichen Verbindung ſtand, und feit dem J. 
1737 Herzog von Kurland war. — Nach 3 Wochen (den 
20 Nov. 1740) fiel dieſer HerzogXegent; und die ſchwache 
| | Prine 
... * Schon Kaifer Peter IL war einer Welfin Sohn, 


IL | 3 
Prinzeſſin Anna trat an beffen Stelle. Durch Birons Wer 
bannung war das Herzogtum Kurland erlediget worden; und 
die dortigen Staͤnde hatten den 27 Jun. 1741, zu einer neus 
en Wal feftgefegt, von ber man vorausfah, daß fie auf ben 


Oheim bes jungen Ruſſiſchen Kaifers, unfern. Herzog Mæs 
fallen wuͤrde. 


m Maͤrz 1741, ging daher der Herzog, mit Erlaub⸗ 
nis der Königin Maria Therefia, auf Anfuchen feines Bru⸗ 
ders, bes regirenden Herzogs von Braunfchroeig, nach Wol⸗ 
fenbüttel ab: und in den erften Tagen des Majs, unternam 
er, abermals mit Erlaubnis des Wiener Hofs, die Reiſe nach 
Kurland, nachdem ihn vorher Maria Therefia zum FeldMar⸗ 
ſchall Lieutenant in ihrer Armee erhoben hatte, Cr. name. 
feinen Weg über Dresden, um, wenn die Wal auf ihn fallen 
ſollte, von dem Könige von Polen deſſen Einwilligung und 
Protection zu erbitten. Diefe ward ihm auf bie gnädigfte Art 
zigefagt, und er zugleich mit dem Weiffen AdlerOrden beehrer. 


Am beftimmten Tage, erwälten die Stände des Herzoge 
cums ihn einmütig, mit Beiftimmung des Koͤniges von Po⸗ 
len und der Kepublif, zum Herzoge von Rurland und Sem⸗ 
gallen. Eine feierliche Deputation gab ihm zu Mitau Nahe 
richt davon. Weil aber bie nötige Approbation des Königes 
und der Republif Polen, nicht anders als auf dem Reichs Tage: 
verliehen werben fonnte: fo ging ber Herzog indeß, auf Ein« 
laben feines Brubers, des H. Anton Ulrichs, und deſſen 
Gemalin, ber Grogfürftin und damaligen Reichs Bermeferin 

4a Anna, 


4 Tier i 
Zee, ss a Driessberg. ım zu de Teig 
tue: Ec as rag Don Auziand Ayemerza 


Eye: zer ee, sie don € Der. 1-41 tue befzme greße 
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ben. Er gina nach Braunſchweig gerick, sub bücb hier bie 
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Eben yamals hatte ſich, ımter ben Befelen tes Britti- 
(hen Monarchen Georgs II, ein Krieges Heer am Main 
verſammlet. Maria Therefis befal ihrem Feld Marſchall⸗ 
Ueutenant von ber Infanterie, ben Herzoge Ludwig, ſich zu 
ihren Truppen zu begeben, welche einen Teil jener Armee aus 
machten. In diefer Eigenfchaft wonte er der Campagne, und 
der glorreichen Schlacht bei Dettingen (27 “Jun. 1743), bei. 


Im J. 3744 diente er in ber Eönigl. Ungrifchen und 
Boͤhmiſchen Armee, unter den Befelen des Herzogs Rarl 
von Sothringen, anfangs im Elſaß, und nachgehends in Boͤh⸗ 
men. Diefer Feldzug dauerte bis in ben Sebr. 1745. Im 
April diefes ars ward die Campagne fchon wieder eröffnet: 
: Der Herzog Ludwig diente abermals in derfelben, unter ſei⸗ 
nem vorigen Charakter, bei der Armee des H. Rarls. In 
der zwoten Schlacht, die diefe Armee bei Sorr (30 Sept. 

| 1745) 


ML .- $ 


1745) gab, Mine er fehr gefaͤrlich verwundet. Doch noch 
vor dem Fruͤh Jar 1746, wurde er von der empfangenen Wun⸗ 
be in fo fern geheilt, daß er ſich in femen Poſten als Selds 
zeugmeiſter, wozu ihn die Kaiferin zu Anfang des Jars 
erhoben hatte, nach ben Niederlanden begeben. koͤnnte. Hier 
fand er bie alliirte Armee, unter dem Commando des. N. 
BRarls von $othringen, in ben Linien von Bteda: ihm wur⸗ 
be ein feparates Corps, unter bem Namen von Corps de re: 
ferve, anvertraut, mit welchem er, mie die Armee aus ben 
finien rückte, den Vortrab bis bei Mamur machte. Hier 
brach ihm feine im Treffen dei Sort empfangene Wunde wie⸗ 
der auf, und er mußte ſich nad) Aachen transportiren laffen. 
Cr brauchte hier die Bäder mie folhem Gluͤcke, daß er zu An⸗ 
fang des Octob. ſchon wieder im Stande mir, das Eom⸗ 
mando über das ihm anvertraute Corps ſelbſt zu uͤbernemen/ 
und bei der Schlacht von Rocoux (11 Octob. 1746) zu 
affiftiren: nad) deren ungluͤcklichem Ausgange, er mit feinem 
Corps den Rückzug der Armee durch Maſtricht deckte. 


Sm 5%. 1747 firte er, als kaiſerl. GeneralFeld Zeug⸗ 
wmeifter, abermals das Commando über das ReſerveCorps 
und machte, bis auf den Tag der unglücklichen Schlacht bei 
Laffeld (2 ul. 1747), den Vortrab, und nachher ben Nach⸗ 
trab. Im Octob. eben diefes Jars, ſtand er mie ſeinem 
Eorps bei ber alliirten Armee, die damals nahe bei Ouden⸗ 
doſch campirte. Hier wurde er ernannt, waͤrend bes Win⸗ 
ters die Truppen zu commandiren, welche zur WBerteitigung 
ver Orängen bes Gears von dem Fluſſe Eendracht bis nach 

4A3 Mim ⸗ 
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Ihm folgte feine Gemalin, Georgs II Tochter, als 
Gouvernante und VBormünderin ihrer Kinder. Sogleich aber 
bat fie den Herzog Ludwig, ihr auf eben die Art, wie er bei 
$ebZeiten ihres Gemals getan, mit feinem Rate beizuftehen, 
und ſich verbindlich zu machen, auf den Fall, wenn aud) fie 
ftücbe, ihre Kinder nicht zu verlaflen. Diefe Bitten, waren 
mit DVerfiherungen von ihrem Zutrauen und ihrer aufrichtig-- 
fien Freundſchaft begleitet. Der Herzog war davon aͤußerſt 
gerürt, und erflärte ſich bereit, diefem Zutrauen zu entfprechen. | 
Doch gab er zugleich zu erwägen, ob es nicht gut wäre, die 
ferroegen aufs neue um die Einwilligung der Kaiferin-Königin' 
Anfuchung zu tun. Die Gouvernante billigre ſolches, und: 
hoffte, die Kaiferin würde ihr eine Gewogenheit nicht verſa⸗ 
gen, ‚die fie ihrem verftorbenen Gemal bewillige hatte, — 
Mod) mer: gleich nad) ihres Gemals Tode hatte fich) die Gou⸗ 
vernante äußerft angelegen ſeyn laffen, falls fie felbft wärend‘ 
der Minderjärigkeit ihrer Kinder verftürbe, die Vormund⸗ 
fchaft ‚und die Verwaltung der hohen Würden eines ErbStart- 
halters, auf einen feften Fuß zu fegen. Gie teilte Daher dem- 
Herzoge den Plan zu einem Vorfchlage mit, welchen der Rit— 
terStand von Holland in diefer Abfiche feinen MitStaͤnden 
tun follte; dem zu Folge der Herzog, den Titel eines Reprä« 
fentanten des minderjärigen ErbStatthalters, in der Quali 
tät deſſelben als General Capitains ‚ waͤrend ferner Minderjaͤ⸗ 
rigkeit haben ſollte. Auch dieſen Plan, in ſo fern er ihn betraf, 


teilte 
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Teftament, ober eine Ießte Willens Meinung, aufzufegen, 
die fie den 24 Maj 1755 unterzeichnete. Hietinn ernannte fie 
den Herzog zum Vollzieher des Teſtaments, und zum abmi⸗ 
niftrirenden Vormund ihrer beiden Kinder: ale Mic Vormun 
ber erbat fie fich ihren Water, den K. Georg II, und nad 
deſſen Tode, den Prinzen von Wales, jegigen K. Georg Ill; 
nebſt der verwittweten Prinzeflin Marie Louiſe von Oranien 
und Naſſau, als GroßMutter ihrer Kinder; ſo wie ben reg⸗ 
tenden Herzog vom Braunſchweig zum Vormund für bie in 
Deutfchland gelegenen Laͤnder des minderjärigen ErbStaichal⸗ 
ger. — Zugleich ließ fie eine, den Schluͤſſen, welche die Ken. 
Stände ber relp. Provinzen über den Punet der Derinunb- 
ſchaft genommen harten, gleichlaureride Acte ausfertigen, in 
bie fie mit eigner Hand die Namen bet Perfonen fchrieb, die 
ſaͤmmtlich zur Erziehung ihrer Kinder ernannt waren. Diefe 
Acte, tvie auch das Teſtament, voarb dent Geriches Hofe 
von Holland übergeben, um bafelbft aufbewart zu werdene 

eine zweite Abſchrift von beiden, behielt fie in eigner Verwa 
rung. * 


Waͤrend alles deſſen, war ber artSof Maximilian vor 
Heſſen⸗Cafſel, im J. 2753, geftorben, und dadarch Die Scche 
bes proteſtantiſchen Eeneral Feld Warſchallo des h. Pas, 
Reichs, eröffnet warden. : Wie Gemensigung bes Kaiſerz be 
foͤrderten nun die Kurduͤrſten, Fuͤrſten, und Stände des Reichs, 
unfern Herzog bazu, nachdem er vorgängig, au die Einwilli⸗ 
gung ber GeneralStaten ‚erhalten hatte, — Und da * 

1750 - 
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v: Der Brirtifche Monarch fanb für guf, dem Herzoge 
Ludwig das Commando: biefer vereinten Armee anzubieten: 
und Die. Minifter des Königes fuchten nicht allein, ihn durch Die 
lebhafteſten Worftellungen zur Anname beflelben zu bewegen, 
worauf er aber nichts als eine höfliche abfchlägige Antwort ers 
teilte; fondern er erhielt auch vom Lord Holderveſſ , dama» 
ligem. Stats Secreteire von, GroßBritannien z, ein Minifterigl: 
Schreiben, datirt Whitehall den 14 Sept. 1756, in welchem 
ge nur mögliche Ücbertebungs Mittel angerpandt waren, am 
ihn zur Uebernernung des angetragenen — uͤber a 
vom zu vermoͤgen. u | 


. 


- Ber Herzög'tlirke- bieſel EN dir Boiiernante mie; md 

Sek fand für gut, ſolchen ber Commiffion zu den geheimen 
Gefchäfften ( Befogne fecrette) der GenieralStaten zu überge- 
ben. .Den 23 Sept. 1756 faßten hierauf die GeneralStaten 
folgenden Schluß. ” Der Greflier Fagel habe, Namens 
der’ Goͤuvernante, eröffnet: daß ber bevollmächtigte koͤnigl. 
Groß Britanniſche Mimiſter, der Oberſte von York, Iht der 
Gouðerante die von feinem Sof erhaltene Befele bekannt ge⸗ 
macht hube, gemeinſchaftlich mit dem Koͤnige von Preußen 
en Herzog Ladwig | zu’erfuchen, daß, falls wegen der gegen⸗ 
ndartigen Sage der Sächjen in Europa; der" König für: noͤtig 
ſunben ſollte, ein Eorps Truppen in Deutſchland zur Verteibtz 
gung: des "Reiche zufatimenzuziehen, der Herzog das: Com⸗ 
mando en Chef“ über dieſelben uͤbernemen moͤchte; mit den 
bringenbſteri Vorſtellunigen, daß die Gouvernante/ "und der 
Stat ſich dieſem Anſuchen ni widerſetzen moͤchten. — Zu» 
* gleich 
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alerch habe Der Herzog ber Gouvernante einen in biefer Abfiche 
vom StatsSecretaire, Grafen von Holderneſſ, auf Befel 
bes Königes von England, in den verbindlichften Ausdruͤcken 
verfaßten Brief mitgeteilt, und hinzugefügt, baß er darauf 
feine Antwort erteilen wolle, ohne: vorläufig. von dee Meinung 
der Gouvernante, unb:den Geſinnungen ber Staten, mit des 
nen er fich in eine förmiliche Verbindung eingelaffen hätte, une 
terrichtet zu ſeyn. — Die Gouvernante habe mit Dem groͤßten 
Vergnügen dasjenige Bertrauen bemerkt, welches ber. Koͤnig 
yon England: in die.ausgezeichneten Werbienfte bes Herzogs 
ſehe; diefen Gegenſtand Fönne fie, vermöge ihrer Verhaͤltniſſe 
mit dem Könige: nicht. mit Gleichgiltigkeit behandeln, . und‘ 
wäre Diefermegen mol geneigt geweſen ;: dieſen Anfinnundgen Bei 
hör zu geben. — Aber wenn fie von der andern Seite bisjenis 
gen Verhaͤltniſſe in Erwägung zoͤge, worinn der Herzog ſich in 
Abſi cht desjenigen befände, was fol im 1750, als aud 
1753 und den folgenden Garen, in Bezug auf den Stat, fie 
felbft, und ihr Haus, befchloffen worden: fo entfpränge da _ 
aus bje unumgängliche Vlormendigkeit ber jeßt erfoßerfichen 
Gegenwart des Herzogs, beſonders in den gegenwaͤrtigen Fritifchen 
Zeiten, die noch weit kritiſcher werden koͤnnten, und wovon die 
gefarlichen Folgen, die daraus für den Stat entftehen Fönnten, 
noch unbefannt wären. . Sie fegtebaher ſhre Privat Verhaͤltniſſe, 
in denen ſie mit dem Brittiſchen Monarchen (ihrem Vater) ſtehe, 
bei Seite, und wäre nicht ahdeneigt, ſich dahin zu beſtimmen, 
daß man ben Herzog bitten möge, ſich wegen der Uebernemung 
bes Eommanbo’s. en Chef, in ſchicklichen Ausdruͤcken zu ent⸗ 
Wuldigen: doch "Habe ſie nice tun wölien, bevor fie die Gene- 
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ral Staten davon benachrichtiget, und ihre. Einwilligung bunzu er 
haalten hätte”. — Hierauf ward beſchlo ſſen; der Fuͤrſtia 
fuͤr ihre getane Eroͤffnung, und bie derſelben: beigefuͤgten Er 
waͤgungen, zu danken — — — und ſie zu bitten, bes. Oben» 
ſten York, auf die anſtaͤndigſte und ſchicklichſte Art, die von 
ihr ſchon angefürten Beweglurſachen, und ˖die Schwierigkeiten 
vorzuſtellen, bie ſich bei dem von dem Koͤnige geſchehenen Au⸗ 
ſuchen fuͤnden; wie auch, wie aͤußerſt wichtig es fuͤr den 
Stat und die Gouvernante waͤre, daß ber Herzog füch nicht 
ton bier entferne; ferner — — — .den Herzog Ju bitten, 
fich auf die ſchicklichſte und anftändigfta: Are / zu entſchuldigen, 
daß er das ihm don dem Könige von England, einſtimmig mit 
bem Könige von Prechen, angetragene Deuptammande wicht 


annemen fönne”. ” 


u Der Herzog, aufs hoͤchſte geruͤrt von dieſen achrocteit- 
lichen Beweiſen des Zutrauens, mit dem ihn die Fuͤrſtin und 
die hohe Sandes Macht beehrte, entfchuldigte fich beiLord Hok 
derneff, ben 24 Sept. 1756, aufbie augewieſene Art,‘ B& 
kanntlich übernam hierauf ber Herzog.von Cumberland” efen 
| Ober Befel: und ſpaͤter hin erndtete Fer dinand bie unveriüeffiie 
hen Sorbern ein, bie  auerfi ‚für. feines Beinas Tri — 


e be imm ewe en waren. 
fe fü ‘8 je a u 

















—  hasige ce LT | on 
. un.’ 2 


NL N 


Dieſer Feweſlh⸗ Eogliſche Krieg —* zuerſt die | 
ir Ruhe ‚ die das aud —X der Binepefehrg ber 


Pr 


© al-Jıd. 


VIE. 27 


Wolterkhaft genäffen hatte, Die Franzoſen hatten, bei der 
Uebermacht ber Brittiſchen Flotten, den Holländern erlauben 
möfen, theen (der Brangofen): Handel nad). ihren Wet Indi⸗ 
ſchen Colonien zu tteiben. Die Engländer erflärten bies für uns 
freundlich und unerlaubt, durchſuchten alle hollaͤndiſche Schif⸗ 
ſe, und brachten die, ſo mit Waren fuͤr franzoͤſiſche Rechnung 
beladen waren, auf. Die Hollaͤnder nannten dieſes Kaperei⸗ 
en; und Vorſtellungen über Vorſtellungen, Klagen über Kla- 
gen, wurden von den Kaufleuten, die ihren erfittenen Sch 
den ſchon auf Milfionen berechneten, der Gouvernante überge 
ben, weicht beffen wol, aber nicht konnte. | 


... Der Haß gegen die Engländer, bie fürchterfichften Neben, 
Buler des Hollänbifchen Handels feit, dem Frieden von. de 
trecht, ward Haß gegen die Statthalterin, Georgs II Tochter; 


und bald ging letzteret in Haß gegen bie ErbStatthalterſchaft 


ber. Eben die Verfolgungen, bie ber jegige FuͤrſtErb⸗ 
| Statthalter feit 1779 .erleivet, ergingen feit 1776 Aber beffen 


Mutter. Man hatte eben ven Zweck wie nun, — bie Erb« 
Siatchalterſchaft entweder gaͤnzlich aufzuheben, oder doch ihre 
Rechte anf ein Nichts herabzuſeten: man bediente ſich glei. 
cher Mittel wie nun, — es regnete die abſcheulichſten Laͤſter⸗ 
Schriften. Endlich erlag die gute Fuͤrſtin unter dieſen Ver⸗ 
folgungen und ihrem Gram. 


Sie ftarb den 12 Jan. 1750, Nachts um 11 Uhr. Den 


bereits im J. 1732 getroffenen Verfuͤgengen gemäß, konnte 


fi) der Herzog ſogleich im ben Befih, als Vollzieher des Teſta⸗ 
wants und abminiſtrirender Vormund, fegen, und alles geſchah 
ohne 
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ohne hen mindeiien Wiberfiaub. Den folgzuben Morgen bes 
nodkidrigte er nerimilich Den Präfibenuten ber GeneralStaten, 
bie Peüfibenten bes Seurs®Rnes, unb ber csemmitcirten Räte der 
Provinz Holland, von Dielen Borfalle ; ub wonte darauf, in 
dem Geriches Hoſe von Holland, ber Eröffmumg bes Tefiaments 
umb der Acte ber verftochenen Cioumernante bei. 


Noch an eben dem Tage, legte er, in ber Verſammlung 
ber Staten von Holland, den Eid ab, auf feine bereits ben 
10 Febr. 1752 ausgefertigre nftruction, als Repraͤſentant 
bes General Capitains wärend der Minberjärigfeig, des Fürft: 
ErbStattholtere. An eben bem Tage beſchwor er auch eine 
änliche von ben General Staten abgefaßte Inſtruction, als Res 
präfentant des GeneralCapitains ber Union. 


Hierauf benachrichtigte ex die Staten ber verfihiebenen 
Provinzen und des Landes Drenrhe, vorm Abfterben der Fürs 
fin, und daß er, vermöge ihrer legten Willens Meinung, zum 
Teſtaments Vollzieher und adminiſtrirenden Vormund ihrer 
Kinder ernannt worden, und dieſe Aemter wirklich angetreten 
habe, Die ſaͤmtlichen Staten antworteten ihm auf die ſchmei⸗ 
hhelhaſteſte Art, und wuͤnſchten ihm Gluͤck. 

\ 


IX. 


Die nun folgenden 7 Jare der Vornambſchaft und Ab⸗ 
minlſtration des Herzogs als Repraͤſentanten (vom 13 Jam. 
1750, Bau Na 1706), fund unſtreitig die ſchoͤnſten See 
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der Republik im ganzen ıgten Jarhunderte. Den Antell, den 
der Herzog daran hatte, mag eben bie gerechtere Nachwelt era 
jälen, die den Sohn, ben man ihm dafür von 1780 bis 1785 
jollte, mit gehörig ſchwarzen Farben malen wird. 


Märend bes järigen Krieges, da ganz Europa, Oſt⸗ 
Indien, und Amerika, in Flammen waren, genoß die Republik 


‚des Friedens von außen. Ed wehrlog fie aud) war; fo em⸗ 


fig auch die Kriegfürenden Mächte fie in ihren Streit hinein⸗ 
zuziehen ſuchten: fo erhielt ihr doch der Adminiſtrator eine 
gluͤckliche Neutralitaͤt. Ihr Handel ging ununterbrochen fort, 
er bluͤhte mer wie je: ihre Finanzen verbefferten fi), Hol⸗ 
land und andere Prrvinzen n trugen in dieſer Periode mgchemre 
Schulden ab. 


Auch im Inneren des Landes herchee die groͤßte Ruhe. 
Gleich nach dem Tode der Gouvernante hatte der Adminiſtra⸗ 
tor das Gluͤck, mit Einem Schlage alle die Pasquille ſchweigen 
zu machen, die ſeit dem J. 1755, völlig fo frech umher liefen, 
wie nun, 


Die ganze Nation, ohne Teilung der Parteien, beehrte | 
ihn mie einem völligen Zutrauen. Ruhig ließ man ihn feine . 
Vormundſchaft, und Erziehung des jungen Statthalters, nach 
ägmem Gufbünfen beforgen: fogar bie 8 Herren aus den 
Provinzen, die die Gouvernante namentlich zu Mit Auf⸗ 
ſehern uͤber die Erziehung ihres Sohnes beſtimmt hatte, hielt 
man fuͤr unnoͤtig. Alle Mitglieder der Regirung, ſelbſt von 
entgegengeſetzten Partelen, namen ihn in Kat, Keine Sache 
son 
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von Wichtigkeit warb abgetan, ohne ſich vorher mic ihm Darüber‘ 
zu beſprechen. Daher wandten ſich auch alle auslänbifche Mi« 
nifter an ihn. Alles das find notorifche Dinge, fie haben ſich 
erft in unfern Tagen ereignet; viele noch lebende Augen Zeugen 
Eönnen fie beftätigen, 


Diefes unbegränzte Zutrauen feßteihn einer Seits in ben 
Stand, daß er ohne Zwang, bie Erziehung feines Pupillen, 
für den er die zärtlichfte Zuneigung hatte, mit väterlicher Auf⸗ 
merffamfeit.beforgen konnte. Und anderer Seits machte es 
ihm feine gluͤckliche Sage möglich, daß er in bem ganzen Saufe 
diefer 7 Jare, mit Anfehen und Macht, über die Rechte beffelz 
ben wachen konnte. Wirklich hatte er das Gluͤck, einige Die- 
fer Rechte, die in den legten Verfolgungs Jaren ber Gouver⸗ 
nante bereits entriffen waren, zu revindiciren. So rettete er 
auch eine der wichtigften Statthalterlichen Prärogativen, bie 
militärifche Jurisdiction, ohne die der GeneralCapitain 
fein Anſehen nicht behaupten kann. * 


Bon ben Rechten, die der Herzog als Repräfentant des 
General Copitains haste, war zwar dasjenige, worauf bie. 
Staten von jeher eiferfüchtig waren, das Recht, Patente zu 
erteilen, ausgefchloflen, und den GeneralScaten übertragen 
worden. ber er verhütete doch, baf man es dem FStatt⸗ 
heiter wicht ganz nam, und ließ es nicht anders, als im Na⸗ 





man 
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nen des Statthalters, auch wärend ſeiner Minderjaͤrigkeit auge 
üben. Wirklich hatte er das Vergnügen, daß dieſe wichtige 
Prärogative dem Fürften, an bem erften Tage feiner Volljärig- 
feit, fo wie fie feine Vorfaren hatten, wieder zugeſtellt wur⸗ 
de, ** 0 
Und machte er fic ‚und feinen Muͤndel, durch dieſe mug 
volle Aufrechthaltung der Statthalterlihen Würden, verhaft? 
Gerade das Gegenteil: er hat in diefen 7 Jaren die Liebe der 
Nation zum Haufe Oranien wiebergewonnen, die.in den fe 
tm Jaren der Gouvernante fehr viel verloren hatte. 


Wegen der Prinzeflin Caroline, hatte ihm die Gow 
vonamte auf ihrem Todten Bette, vorzüglic) und auf die drin⸗ 
genbfte Art anempfolen, feine äußerften Kräfte anzuwenden, 


um ſo bald als möglich die Vermaͤlung dieſer ihrer Tochter, 


mit dem regirenden Fuͤrſten von Naffau- Weilburg zu ſchlie 
ben. Auch Hatte fie hievon, und daß fie zu dieſer Heirat ihre 
Einwilligung erteilet, bie Stände der relp. Provinzen durch 
KiscnlarSchreiben benachrichtigee, und fie um ihre gleichmä- 
ßige Genemigung erfucht. Um diefem dringenden Anliegen ber 
ſterbenden Fuͤrſtin ein Genüge zu tun, wandte der Herzog af. 
les, was von ihm abhing, an, diefe Bermälung, zum größ« 
ten Borteil der Prinzeffin, die ihm als Vormunde anvertraut 
war, zum Schluß zu bringen. - Wirklich wurde folhe, ben 
Ä 5 März 

88 Nun macht man ſie ihm aufs neue ftreitig, und Zweifelds 
ohne wird man fie ihm ganz nemen ; in verfchiebenen Provinz 


zen bat man ſchon Schwierigkeiten gemacht, feine Patente. gu 
wfpectiren. | | | 


32 Z3Zweiter Abſchnitt. 
Mang i760, mil dem allgemeinen Beifal der Nativn, wi 


gogen, 
Mit welcher ausgezeichneten Treue und Oekonomie, er 
indeß die Güter bes jungen Statthalters verwaltet habe, wirb 
unten aus ben Decharges erhellen, die er nach der Volljärig- 


keit deſſelben erhielt. 


Wenn uͤbrigens die Umſtaͤnde es nicht litten, daß die Here 
mee, bei dieſen Eritifchen Zeiten, auf eine dem Intereſſe des 
Etats gemäße Art, verftärfe wurde; fo binterte wenigſtens 
der Herzog die Verminderung derſelben, auf welche die Gegen⸗ 
Statthalterſche Partei unter der Gouvernante mit Heftigkeit 
gedrungen hatte. Sein Werk war es, daß dieſe Armee mit 
4 Bataillons vermert, die Capitulationen der Regimenter 
Sachſen Gotha und Waldeck verlängert, und die verſchiedenen 
Corps Garde ganz erhalten wurden, die die Feinde der Statt⸗ 


balterfchaft hatten vebuciven wollen, 


In diefe Zeit feiner Adminiſtration fiel auch der betann- 
te allgemeine Auſſtand in der Colonie Berbices. Die Inlaͤnder 
hatten fie von Grund aus zerftört, und den Gouverneur ſamt 
allen Coloniften, bie nicht ermordet waren, verjagt. Der Hera 
zog erhiele den Auftrag, ein Corps Truppen zu formiren, das 
diefe für die Stadt Amfterdam fo importante Colonie wieder 
erobern follte. In wenig Wochen war das Corps formitt. und 
mit ausgefuchten Officieren, auf die man fich verlaffen konnte, 
und allem nötigen, verfeben. Alles ging gut, und die Rus 
be in diefer Eolonie ward vollfommen wieder hergeftelll. 

Mur 
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Nur das SeeWeſen ward in dieſer Periode ſchlechter⸗ 
dings und allgemein vernachlaͤſſiget: aber das war des Her⸗ 
zogs Sache nicht; feine Inſtruction verwerte ihm ausdrücklich, 
fih Darein zu mengen. Wirklich hat man ihn, in allen diefen 
7 Jaren, nie über diefes Departement um Rat gefragt; aber 
waufbörlich ftellte er feinem Pupillen vor, daß er die Wieder 
herftellung der Marine, zu einer feiner erften Sorgen bei feiner 
Volljärigfeit machen müßte. Dies bat ber Fuͤrſt Statthalter 
auch nachher treufic, getan, jedoch ohne die Vermerung der 
Truppen, bie MWiederherftellung der Sortificationen, und bie 
Anfülung der Magazine und Arfenäle, zu vergeſſen. 


nn. 
a 
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Die 7 glüclichen, glorveichen Jare, gingen zu Ener 


- dan 8 Waͤrz 1766, war Wilhelm V 18 Sjaralt, und nam 


Emftitutionsmäffig von feinen hohen Würden felbft Beſitz. Al⸗ 
ſo hoͤrte, von Seiten des Herzogs, ſowol ſeine Repraͤſentation 
des General Capitains, als feine Vormundſchaft über den bis da⸗ 


hin minderjaͤrigen FStatthalter, auf. Wegen beiden genoß er 


bie Zuſtiedenheit, nicht nur den Beifall des Souverains, ſondern 


anch das groͤßte Loh von dem jungen Fuͤrſten ſelbſt, und von 


dateiigen, die feine Adminiſtratien unterſuchten ‚au erhalten, 


"Soviel das, erſte Veabilaig die Repraſentation bes Gen. 


| Eapitaing, anbelangt: ſo finden fi ich die offenbarften und über Ä 


mgenſis Bien vyn Der Aufrieenpe ber hochſen Gewalt, 


in 
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in den Schläffen ſowol der GeneralStaten, als der Sta⸗ 
ten von Holland und Weſtfriesland, beide von Einem Das 
to, bem 8 Waͤrz 1766. 


Den erfteren, den BeneralStaten, trug ber Präfie 
dent van Bronkhorfi vor, ”baß es "Ihre Hochmoͤg., in 
Betracht der von dem Herzoge (defien Repräfentation heute 
aufhoͤre), dem Vaterlande geleifteren wichtigen. Dienfte,- ber 
anhaltenden Sorgfalt, des Eifers, und der Klugbeit,, womit . 
derfelbe wärend diefer Zeit fid) die Erziehung des FErbStatt⸗ 
halters angelegen feyn laffen, mie auch wegen ber ‚befonbern 
Aufmerffamfeit und Würde, mit der der Herzog die Gefchäffte 
eines Repräfentanten des General@apitaing dieſer Republik 
‚verwaltet habe, gut finden möchten, aus Erkenntlichkeit für 
die wichtigen Verbindlichkeiten die ihm der Stat ſchuldig ſei, 
ſolchem auf eine feierliche Art, den ihm gebürenden Dank zu 
bezeugen. — Sin der Berarfihlagung ” fahen Ihre Hoch⸗ 
mög. ein, daß, obgleich die von dem Herzoge der Republik 
geleiteten Dienſte, ſowol in Anfehung der Erziehung des FErb⸗ 
Statthalters, als auch in Berracht der Kepräfentation des Erb⸗ 
General Capitains der Union, von der Befchaffenheit wären; 
daß Jhre Hochmög, fie nie auf eine binlängliche, we 
ven Befiunungen, undden dem Daterfande Dadurch 
zugefloffenen Vorteilen, entfprechende Art, zuüichun 
erkennen koͤnnen: ſo hielten ſie es gleichwol nicht für zutraͤg⸗ 
ih, die Geſſihle der Dantbarkeit und waren Verbind⸗ 
Uchfeit, weiche ie Dem Herzoge ſchuldig wären, gänzlich il 
Im Vuſen zu verföhliehen; fontern glaubten piehmer, biek 

fee 
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gaben, als ein Zeichen deſſen, was fie dem Herzoge ſchuldig 


zu ſeyn erfännten, öffentlich an ben Tag legen zu muͤſſen. Alſo 
— beſchloſſen fie: baß fich eine feierliche Commiffion 
von 9 (bier namentlich angefürten) Deputirten, nebft dem 
Grefher ber Berfammlung, zu dem Herzoge begeben folle, 
um ihm zu dem mie fo vieler Sehnfucht erwarteten, und mun⸗ 
wer erfihienenen Tage, Gfücf zu wuͤnſchen, und ihm auf vie 
Nachdrucksvollſte Arc die volftändigfte Dankbarkeit, und die 
tieffte Erkenntlichkeit, zu bezeugen, welche Ihre Hochmoͤg. 
fie Diejenigen grüßen und hervorleuchtenden Dienſte hegten, 
und auf ewig beibehalten wuͤrden, bie der Herzog, Buch bil 
innınterbrochene Sorgfalt, den Eifer; und die zärtlichfte Beſorg⸗ 
fomkeit bei ber Erziehung des ErbStatthalters, wie and 


derch die beftändige Wachfamkeit, Genauigfeit, und War⸗ 


— 


de, womit er ihn als ErbGeneralCapitain vorgeſtellt, ver 

AUnde eridieſen Härte; mit dem Beifuͤgen, daß Ihre Zoch? 
mög. nichts eifriger wuͤnſchten, als Gelegenheit zu haben, ih⸗ 
te dankbare Geſinnungen an den Tag zu legen, und den Her⸗ 
ig davon vollkommen überzeugen zu koͤnnen, daß ihre beſtaͤn⸗ 
Yo Bitten und Wünfche fern follten, daß ihm der Almäthe 
ige das laͤngſte und rubmvollefte Alter ſchenken möge, in ıdels 
dem derfelbe mit Wonne die nüglichen Fruͤchte feiner glückfis 
chen Arbeiten, ımd bie durch feine Vermittlung der Republik 
zugeſtoſſene große Vorteile, ſehen Fönne, ‘indem fie,‘ naͤchſt 
ort, dem Herzoge die Tugenden und lobenswurdigen Geſar⸗ 
nungen zuſchrieben, durch welche ſich der Fuͤrſt ErbStatthalter: 
ſo ſehr auszeichne; —und daß Ihre Hochmoͤg./ um ihre 
Donkberteit im hoͤchſten Gtade zu bezrugen, den Herzog je 

Ca 
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die freundſchaftlichſte Art bäten, feine große Talente 
noch ferner zum Wol der Republik anzuwenden, 
mit der Verſicherung, daß fie ihrer Seite biefes mit allen 
Zeichen von Hochachtung und Affection gegen feine Durch⸗ 
lauchtige Perfon ermwiedern würden. — Zulegt warb: in 
diefem Befchluife der Grefhier Fagel gebeten, ſich beim Her⸗ 
zoge zu erfundigen, ob und warn es ihm geiälig feyn möchte, _ 
diefe Commillton anzunemen. 


Den anderen, den Staten von Holland u. Weſtfries⸗ 
land, trug der Rat Penſionaͤr, Namens der Herren vom Rit⸗ 
terStande und der Eden, vor, daß — — — heute der 
Herzog, von der mit fo vielem Eifer und anhaltender Aufmerk. 
ſamkeit gefuͤrten Repraͤſentation des FErbStatthalters, alg 
Erb SeneralSapizains diefer Provinz und ber Union, . vermögg 
des an eben dem. Tage in der Verſammlung Ihrer Hoch⸗ 
moͤg. geleiſteten Eides, befreit worden ſei. — Die Herren 
vom Ritter Stande glaubten vollkommen verſichert zu ſeyn, daß 
Ihre Edlen ſo gut, wie ſie, von den ſich auszeichnenden 
Dienſten uͤberzeugt ſeyn wuͤrden, welche der Herzog dieſer Pros 
vinz insbejondere, und der Republik überhaupt, . durch feinen 
anhaltenden Fleiß, feinen Eifer, und feine in. ber Tat vätery 
liche Vorſorge für die Erhaltung der teuren Perfondes ZErby 
Statthalters, und für die Erziehung deſſelben, geleiftet bat. 
Aus dieſen Urſachen koͤnnten fie nicht umhin, Ihren Edl. zur 
Ueberlegung anheim zu geben, ob ſie es nicht fuͤr gut faͤnden, 
daß man dieſerwegen dem Herzoge Dank ſagte, und ihm auf 
die ausdruͤcklichſte Art die Geſinnungen bezeugte, von denen 


une ® 
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7. E. durchdrungen find, und welche fie beftändig, wegen 
der großen und vorzügfichen Verpflichtungen, welche biefer 
Etat dem Herzoge wegen alles deſſen ſchuldig ift, was er waͤ⸗ 
rend der Minderjärigkeie des FErbStatthalters für das Sand 
getan.bat, hegen werden; — und ob nicht I. E. gut fäns 
ben, dieſe Danffagungen mit tätigen Erk aͤnntlichkeits Bewei⸗ 
fen zu begleiten. — Den: Herren vom Ritter Stande ward 
für ihre hierinn bewieſene Achtfamfeit gebanft, und alle erklaͤr⸗ 
ten einhällig, daß fie, vermöge des ausdrücklichen hiezu 
erhaltenen Befels ihrer Hrn. Committenten, darein wil⸗ 
ligten. Demnach ward beſch lo ſſen: J. E. und Groß⸗ 
insg. Hätten bie fi ich, auseichnenden Dienfte, den. beftänbigen 
Eifer, die Tärigfeiti und Klugheit, die der ‚Herzog, fowol bei der 
Erziehung des FErbStacthalcers, als auch bei der Repraͤ⸗ 
fentation dieſes Fürften in der Qualität eines Erb General⸗ 
Capitains dieſer Provinz und der Union, bewi⸗ſen , in Erwaͤ⸗ 
gung gejogen, und gut gefunden und genemigt, den. Hrn. Rat- 
Penfionär zu bitten und ihm aufzitragen, fid) zu dem Her- 
pge zu begeben, und ihm, im Jiamen Ihro E. und Broß« 
mög., auf eine ganz befondere Art, für den. Eifer, die Sorg⸗ 
ſalt, und Aufmerkfamfeit, zu danken, welche er ſowol bei ver 
Erziehung, als auch bei ver Repräfentation des FErb⸗ 
Seatthalters, bewiefen habe: mit dem. Beifüger, daß J. E. 
md Großm. nichts eifriger wwünfchten, als daß der Stat 
noch ſehr lange und anhaltend die beilfamen 
Fruͤchte der großen Eigenſchaften des. Herzogs ge⸗ 
en. möge; ferner daß > SE. wuͤnſchten, daß der er. 
€ 3 mä 
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doæ vcæœüũen Alter mit feinen ſchaͤtz bar⸗ 

oe „„enünen wolle; und daß fie zugleich ven Her⸗ 

se NE os idm gefällig feyn möge, als ein Zeichen 

.. versasten Dankbarkeit, für die ſowol der Republik übers 

up, as dieſer Provinz insbefondere, geleifteten Dienfte, 

eine Anweiſung auf den General@innemer ihrer Prooinz, uͤber 
die Summe von 200000 Fl. anzunemen. 


Ein gleiches geſchah auch von Seiten der Hrn. Staͤnde 
der anderen Provinzen und bes Landes Drenthe. Alle bezeugten 
dem Herzoge ihre Zufriedenheit auf die alerverbindlichfte Art, 
durch Deputationen oder Schlüffe, die gleichfalls von wefents 
lichen Zeichen der Dankbarkeit begleitet waren. Der Herzog 
empfand biefes um fo mer, da ber große Aufwand, den er waͤ⸗ 
rend der zjärigen Vormundſchaft, ohne irgend einem auferor- 
denrlichen Gehalt oder Vergütung, hatte machen müffen, [1 
ne Finanzen feinesweges verbeffert hatte. 


Soviel das zweite Verbälmis, die ihm anvertraufe 
Vormundſchaft un Erziebung des jungen FErbStatthalters, 
berriffe: fo ſinden ſich nicht allein Die offenburiten Beweiſe von 
der Zufriedenden der habtion Clenals über Deren Fuͤrung, in 
den beiden oberwoͤriten Schluͤſſen: ndern es bar auch an der 
beſondern Billxung des FESEratteldrs Watt nicht erman⸗ 
geir. 

Met and te Tensar Ver Sören, fuchte ber 
Kara Ne ml and. m Eder ni sehen, entwe- 
Der m SINE, dur ardure Weiner. due der Züri zu biefer 
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wwöcht ernennen möchte, eine umflänbliche Eröffnung von ſei⸗ 


ner Direction und Adminiftvation, wärend der Minderjaͤrigkeit 
bes Fürften, vorzulegen. Diefes Gefehäffte trug der FStatt⸗ 


‚halter, durch eine eigene Acte vom 14 Apr. 1766, dem 


Grefhier Fagel, und dem damaligen Penfionär der Stadt 


: Delfe, van Bleiswyk, auf. Der Fürft fagt in dieſer Acte: 


”da der Herzog die Buͤrde der ihm won ben Ständen und ſei⸗ 
ver des FStatthalters Mutter. aufgetragenen Adminiftration 


und Vormündfehaft, mit allem guten Willen und möglichftent 


Eifer auf ſich genommen; und diefes für den FStatthalter fo 
vorteilhaft und fo erfprieslich befunden werben, daß die Func⸗ 
tion Der Herren von ber Regirung der reſp. Provinzen, die von 
feiner Mutter dazu ernannf geweſen, um ein wachſames Auge 
auf feine Erziehung zu baben, mit Einftimmung und völliger 
Bewilligung der Staten der Provinzen, ausgefegt, und dadurch 
bie ganze Laſt und Sorge für feine Erziehung, einzig und aein 
auf ben Herzog gefallen fei; auch dieſer fein ſehr lieber Wetter, 
in der Ausübung der Vormundſchaft und Mepräfentation feiner 
als GeneralCapitains von der Union, und vorzüglich in dem 
weiſen Verfaren bei feiner Erziehung, fich fo betragen, und fei- 
ne Berbindlichfeiten gegen ihn fo fehr gehäuft habe, daß ber 
ware Wert feiner anhaltenden Sorafalt und Wachfamkeit nie 
mals genug erfannt werben Fönne, under, der FStatthalter, 
alles empfinde, was er dem Herzoge fehuldig ſei: fo wolle er 
ihm deswegen lebenslang Proben feiner Erfänntlichfeit ges 
ben. — Weil nun ber Herzog, bei ber jegigen Endigung ber 
Bormundfchaft, und bem tnge feiner des FStatthalters 
Re⸗ 
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fiörbenen' FErbStatthalters, hieher gekommen wäre, davon 
gehoͤrig benachrichtiget wuͤrde: wobei er zu bedenken gebe, ob 
nicht dem Hrn. van Burmania, außerordentlichem Envoye 
der Republik am kaiſerl. Hofe, die nötigen Befele erteilt wer⸗ 
den ſollten, damit ſolches mit Beiſtimmung dieſes Hofs ger 
ſchehen fönnte? — — Die BeneralStaten beſ chloß 
fen hierauf, “da fie durch” eine lange Crfarung, von den 
großen und ungemeinen Verdienſten sind Talenten bes Her⸗ 
zogs, Kaͤnntnis haͤtten, und nichts mer wuͤnſchten, als 
ihn, in den ihm anvertrauten Functionen, hier i im Lande, noch 
lange beizubehalten; da fie auch — (man bemerke dieſen Zus 


faß: offenbar machen ihn die GeneralStaten ‚um ihrem, An | 


fuchen bei. der Kaiferin „Königin ein deſto itärferes Gericht zu 
geben). — mit Vergnügen bemerfren, daß der gErb⸗ 
Statthalter ſich gerne noch einige Zeit, beſſelben weiſen 
Rats und Beiſtandes bedienen moͤchte; ſo ſolle Hr. van 
Burmania davon Ihren Majten auf die 7 ihm am fchikliche 
ften ſcheinende Art, Eröffnung tun, und ihnen bezeugen, baf 
fie, die Gen.Staten, immer mit Dankbarkeit die Güte er. 
kennen würden, mit welcher fie dem Herzoge hier ins, and 
zu kommien vergoͤnnt hätten; ind daß fie ſich, von wegen 
alten güfen Verſtaͤndniſſes und ber Sreundfchaft, bie zwiſchen 
Ihnen und der Republik herrſchte, ſchmeichelten Hoͤchſt Die⸗ 


ſelben wuͤrden genemigen und bewilligen, daß ber Herzog noch 


ferner im Dienſte der Republik verbleiben duͤrfe. oc 
Br Herzog gab hlevon vorlaͤufig der Kaiſerin Nachriche 


und dleſe antwortete igm'in-einem Privat Sthreiben vorn - 


Apr. 


A; 
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ſein des Fuͤrſten einziger Wille und einziges Verlangen gehe 
dahin, daß gedachter ſein ſehr geliebter Vetter, von allen An⸗ 
ſruͤchen, und allen etwanigen Unterſuchungen wegen ber Vor⸗ 
mundſchaft und Repraͤſentation, ganz entlediget, und davon 
fuͤr jetzt und aufi immer befreiet werde”. 


Diefe Acte über die gänzliche Sosfprechung und Befrei⸗ 

ung von Verantwortung, ftellten beide Commiffarien, ven 3 3 
Maſ 1766, im Namen des FStatthalters, aus. Sie fagen 
darinn: ”fie twären mit dem Herzoge in Conferenz getreten, 
und hätten von ihm die umftändlichften, und in allen Puncten 
vollfommen genugtuenden Eröffnungen über alles das erhalten, 
was die Behandlung, Directiön, und Adminiſtration der von 
ihm wärend der Minderjärigkeit des Fürften gefürten Vor⸗ 
mundſchaft und Nepräfentation, anginge; auch wären ihnen alle 
dahin gehörige Archive und Schriften, von dem Herzoge über 
geben und ausgeliefert worden. — Sie erflären, beftätigen, 
und befräftigen daher durch diefe Acte, daß nad) einer genau⸗ 
en Unterfuchung der Angelegenheiten, :fie nad) den überfürend- 
ſten und ftärfften Beweiſen dafür hielten, der Herzog habe je» 
ne Vormundfchaft und Adminiſtration auf eine folche Art ges 
fürt, daß ſolcher in allen Teilen berfelben, unendlich mer 
zur Beförderung und Ünserftügung der wefentlichen Vorteile des 
FErbStatthalters getan, als man nad Möglichkeit von aller 
menſchlichen Kräften eines Adminiſtrators zum Beſten feines 
Pupillen verlangen koͤnne; daß foldjer in allen dieſen Stuͤcken 
alles übertroffen babe, was: man von der bei’ einer ſolchen 
Vormundſchaft und Adminiſtration erfoderlichen Treue, Klug⸗ 
c6—C5 heit 
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abhängigen Staten zu vermeiden, warb ihm angeraten, fein 
Mitglied von der Regirung oder einen. Stats Miniſter, mitzu⸗ 
nemen; ‚aber einen Begleiter, einen Ratgeber, mußte er not» 
wendig haben. Wen natürlicher, als den Fürer feiner Ju⸗ 
gend, den Freund feines ‚Waters, den Verwandten feines 
Haufes; hen Kern, von bem er fehon Öffentlich) den General. 
Staten den Wunſch eröffnet harte ‚, daß er fich noch einige Zeit 
deſſeiben weiſen Rats und Beiſtandes bedienen möchte, wel. 
chen Wunſch die GeneralStaten mit Vergnügen bemerkt, 
welches Wunfches Erfüllung bie Kaiferin für Höchftvorteils 
DR: erfläret harte, — ‚ben Herzog Ludwig. 


Aber der Herzog: hatte Beine andere’ wirkliche Beſtim⸗ 
üng in ver Republik mier;' "ivie Die eines’ Feld Marſchalls. 
Mit der Perſon des FStatthalters war von feiner Seite keine 
‚die aus der Bormundfchaft hergefloflene Verbindungen Gatten 
aufgehört, und waren Durch) des s Firſen Vohharisket gaͤnzlich 
een hu ns 1:5 au 0 


VAiſo Wären’ vehſchiedere IRRE: ind ‚Einfihtevolle 
Ser der Meinung, es ‚fi . ſowol zum de ten ‚ zur. Sicher, 
den Sffenefih an Tag gelbgten” Wünfihen der oberſten —** 
beoſth hollſtaͤndiger ein Genuͤge zu leiſten, —— 
notwendig, daß, der Herzog aufs neue mit der Perfon, umd 
dem Jutereſſe des FErbStatthalters, feiccich werbunden wilge 


be; denn bei Me Poli wire. maqyſſich ·mit völliger 
So 
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Gewißheit darauf verlaffen Fönnen, daß bei feinen, dem Fuͤr⸗ 


ſten zu erteilenden Ratfchlägen, jenes Incereſe nie aus den 
Augen gelaſſen werde. 


Aber ſollte der Herzog Ludwig von Braunſchweig, 
ei dem Fuͤrſt ErbStatthalter, als Geheimer Rat in Dienſte 
gehen, ein GeheimeRats Patent in gewoͤnlicher Form von ihm 
annemen, und ſich darauf, wie fonft gewoͤnlich, verpflichten 
laſſen? Dies litten die Verhaͤltniſſe zwiſchen diefen beiden 

durchlaucheigen Perfonen nicht. War doch) dem Herzoge fchon 
| von Wilhelm IV bebungen worden, auf den Zuß eines ver» 
trauten Freundes und Blues Verwandten (oben ©. 14), niche 
auf den einesDieners, angefeben zu werden. 

Natuͤrlich alſo ſchlug man vor, ſtatt einer Geheimen. 
Rats Vollmacht, eine Acte in Form eines feierlichen Vertrags 
aufzuſetzen, wodurch fich der Herzog verbindlich machen ſollte, 
dem Fuͤrſten in allen den Angelegenheiten, wo er es fuͤr gut 
ſinden wuͤrde, ihn zu befragen, als ein treuer Ratgeber an die 
Hand zu gehen. Der Fuͤrſt genemigte dieſen Vorſchlag; und 
der Herzog, von der alleraufrichtigſten Zuneigung und Freund⸗ 
ſhaft für deſſen Perſon beſeelt, willigte gleichfalls ein. 

So entſtand die beruͤmte Acte vom 3 Maj 1766, gleich⸗ 
tagig mit ber Indemnitaͤts Acte. Der noch lebende RatPen⸗ 
fenäe van Bleiswyk entwarf fie eigenhändig; fein Cons 
eept ward in dem Secretariat des FErbStatthalters rein ges 
fhrieben: beide hohe Contrahenten unterfchrieben und befigele 
ten fie; aber nur der Herzog befchwor fie, und legte noch) eben 
den Tag darüber den Eid in die Hände des FStatthalters ab, 

D Sin 
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Sie war alfo nicht die Folge einer Ueberraſchung auf Seiten 


des Fuͤrſten, nicht die Frucht einer unerlaubten Uebereduig 


auf Seiten des Herzogs: fie ward von geſchickten Stars Rän- 
nern entworfen, und bat befonbers damals den Beifall eines 
der erſten Stats Miniſter (der nunmer verfiorben iſt) „gewonnen. 














XI. 

Hier ift fie, diefe unſchuldige Acte, nad) ihrem woͤrtũ. 
chen und vollftändigen Sinhalte: man erwaͤge fie, und halte fie 
befonders mit den vorhin erzälten Begebenheiten und deitlim- 
ftänden zufammen. Sie hat 2 Teile. 


Im Er ſten fagt der FStatthalter, beffen Namen als 


lein, wie bei änlichen Patenten, an der Spige der Acte ſteht, 


I. fein Vater fei in und ver dem J. 1749 fehe ernftlich bes 


muͤht geweſen, Durch die dringendſten Anſuchungen ben Herzog, . 
Der ſich damals in kaiſerlichen Dieniten befunten, in bie ber. 


Republik zu ziehen, unter dem Tirel als Feld Marichall, aber 


in der Tar und zu dem eigentlichen Zwecke, um ifun, feinem. . 
Vater, Die ganze daſt des Kriege Derurtemaus tragen zu hei | 
fen, aufden Nuß eines vertrauren Sreundes und Ami 


verwandten angefchen au werden, mit ibm übereinflinte . 


mend zu handein, und von deiien Talenım und weiſen Rats 


KlNägen in allem tem, mus das Eommanto der Armee wub- ' 


den Kruse Scur einigermaßen berreſen mödee, Gebrauch zu 
sten; — und vor allem und Aimrcischlich mit Dem großen 7 


Wugerzeerte un? zu dem mühdigen Iuefe, Def, men er, :' 
Wir 


| 


] 


| 
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Wilhelm IV fruͤh verflücbe, feine Gemalin und Kinder an 
dem Herzoge einen Freund und Verwandten fänden, deſſen 
Kat und Beiſtand für fie von fo großem Mugen und fo zuverläflig 
ſeyn Eönnte. Alle dieſe Heußerungen voller Energie, fegt Wil 
helm V binzu, wären woͤrtlich in feines Vaters Schreiben an 
den Herzog vom 11 Nov. 1749, und 18 Jan. 1750, ent⸗ 
balten. U Diefem Anfuchen habe der Herzog nachgege⸗ 
ben; habe den Wiener Hof, mo er auf einen fehr vorteilhaf⸗ 
ten Fuß angeftellt, und bei der Gunft und der nahen Ver⸗ 
wandrfchaft mie Ihren Majfen in der glücklichften Sage ges 
weſen, verlaffen; und fei, mit Einwilligung Ihrer Majten, 
von denen ſich der FürftStatthalter ven Beſitz diefes Herrn, 
durch fein Schreiben vom 10 Nov. 1749, als eine fpecielle 
Bunft erbeten hätte, hieher gekommen. Diefe gute und hoche 
weile Vorficht von feinem Water, fei durch die nachherigen 
Vorfälle völlig gerechrfertiget worden; und fei für ihn, Mil- 
helm V, nad) einer wirklichen Erfarung, von böchftem Nu⸗ 
gen und den allerheilfamften Folgen gemwefen. Denn III. 
ber frühe Tod Wilhelms IV habe bald den Fall eintreten laſ— 
fen, daer, Wilhelm V, und fein Haus, von der heilfamen 
Vorſicht feines Waters, die das Engagement des Herzogs zu 
Stande gebracht, fo nügliche Wirkung verfpürer, daß feine 
Mütter Fein Bebenfen getragen, den Herzog, der Damals ſchon 
durch die Stände aller Provinzen, als Repräfentant des Ge 
neral Capitains angeftelle geweſen, durch ihre legte Diſpoſition 
zu erſuchen, und ihm aufzutragen, Executor bes Teſtaments, 
und adminiſtrirender Vormund von ihm und ſeiner Schwe⸗ 
ſtec, zu ſeyn. IV. Und wie hierauf auch feine Mutter ver⸗ 
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ſtorben: ſo habe der Zuſammenfluß beider Todesfaͤll⸗ ausge 
wieſen, was fuͤr einen unſchaͤtzbaren Vorteil jene gute und 
hochweiſe Vorſicht des Waters, ihm dem Sone verſchafft; in⸗ 
dem er von dem Herzoge, durch alles, was ſolcher ſowol als 
Repraͤſentant, als beſonders bei feiner Erziehung getan ; 
unendlich mer genofien und erfaren, als je fein Water fich, von 
bemeldter feiner guten und hochweiſen Vorſorge, und von ſei⸗ 
nem unbegraͤnzten Zutrauen zu dem Herzoge, haͤtte verſprechen 
koͤnnen. Daernun V. gerne wuͤnſchte, Gelegenheit zn 
haben, ſich des weiſen Rats und Beiſtandes des Herzogs noch 
einige Zeit lang bedienen zu koͤnnen; der Herzog auch erklaͤrt 
habe, wie er, durch die ſtaͤrkſten Bande zaͤrtlicher Liebe und 
vaͤterlicher Affection mit ihm verbunden, willig und bereit ſei, 
feine Talente, wo fie dem FürftStatthalter von einigem Mus 
gen ſeyn Fönnten, ihm noch) einige Zeit zu widmen 2 ſo — bie 
fängt | " 


der Zweite Teil ber Acte an, — fo wären beide : 
Herren, gegenfeitig und zufammen, über folgende Puncte, i 
und auf folgende Art, übereingefommen, I. Der Herzog 
macht ſich gegen den Fuͤrſt Statthalter verbindlich, ihm in bes 4 

Fürung der Sachen, ſowol in dem Militär-, als allen den an⸗ 

dern zu feiner Gewalt gehörenden Departements, mit Rat und 

Tat, inallem, zu allen Zeiten, und fo oft er folches von ihm 
erfodern, und für fich dienlich und nötig erachten wird, beizu⸗ ] 
ſtehen. II. Der Herzog foll verbunden ſeyn, in allen Gas . 
hen, die ihm der FürftStatthalter anvertrauen wird, dieſem | 
mit feinem Rat und Gutachten treulich zu dienen, und babe} 
| rs 





KM. 


So zu ran und zu handeln, wie er es. mie gutem Gewiſſen, zur | 


Erhaltung der Hoheit, Prarogativen, und Gerechtfame des 


ErbStarthalters, und anbei am meiften dem Dienfte und 


dee Wolfart des Stats der Vereinten Niederlande, ange« 
meſſen, und.erfoderlich findet; ohne fi) davon, durch Gunft 
oder Ungunft gegen einige befondere Provinzen, Städte, Col- 


legien, ober deren Mitglieder, ober gegen einige Particulierg,. 


fie mögen außer: oder innerhalb der Regirung ſeyn, oder durch 
iegend einige andere Urſachen, fie mögen feyn wie fie wollen, 
abwendig machen zu laffen: fondern er foll beftändig nichts 


vor Augen haben, als was zur Auftechthaltung der waren und 


rechtmaͤßigen Intereſſen des FStatthalters, und zum gemeis 
nen Beften und zur "Beförderung des größten Wolftandes die- 
fer Laͤnder, auf die Eräftigfte Weiſe dienen Fan. II. Syn 
biefer Abſicht foll fi) der Herzog beftändig bei und um die 
Derfon des FStatthalters aufhalten, und befonders verbuns 


den feyn, ihn auf der Reife zu begleiten, die er nächftens in 


und durch die Provinzen, Städte, und Pläße, die von feiner 
ErbStatthalterſchaft abhangen, tun wird. IV. Dagegen 
macht ſich der Fuͤrſt ErbStatthalter, zum Behuf des Her 
3098, auf die Fraftigfte Art verbindlich, ihn in Anfehung alles 
deſſen, was er zu Erfüllung diefes Engagements, durch Mit- 
teilung Des gefoderten Nates und Beiſtandes, fun und verrich⸗ 
een würde, von allem Anſpruch, Nachfrage, und Refponfas 
bilitaͤt, völlig und vollfommen zu indemnifiren und zu befrei⸗ 
en. Auch ſoll der Herzog hierüber an niemand anders, als 
an ihn den SStatthalter in eigner Perfon, irgend einige Res 
chenſchaft oder Verantwortung abzulegen fihuldig ſeyn. Und 
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falls dem FStatthalter, wärend dieſes Engagements, etwas 
Maenſchlichas zuſtieße: fo ſoll der Herzog von aller Verantwor⸗ 
tung frei ſeyn, fo bald er alle Die Statthalterlicye Direction bes 
treffende Schriften und Urfunden, die alsdann unter feiner 
- Auffiche feyn möchten, an das geheime Secretariat des FStatt⸗ 
balters abgeliefert, und fie dafelbft niedergelegt haben wird. -- 
Nicht aber fol derfelbe verbunden feyn, jemanden von des 
Statthalters Erben, Nachfolgern, oder denen, die Dazu ein 
Hecht erhalten würden, irgend. eine Eröffnung zu tun, noch 
viel weniger aber zu einer Verantwortung an Diefelben ges 
halten feyn, oder auf irgend eine Art dazu genötiget werben 
koͤnnen. V. Alles diefes foll provifionaliter, und bis es 
wechfelsweife aufgehoben wird, giltig feyn. 
m ———— nn \ 





XIV. 


Iſt es möglich, daß dieſe Acte, die nichts mer und niches 
weniger als das treulich und wörtlich Angefürte enthält, nach ° 
18 Jaren, von irgend jemand, gar von einem ganzen Corps, 
werde angefochten, für unrechtmaͤßig und ftraffbar erkläre, und 
das ganze Engagement dem einen der hohen Contrahenten file 
ein Capital Verbrechen ausgelegt-werden ? 


Handelten der FStatthalter und der Herzag. blos für fich, 
und unter ſich? befchloffen, entwarfen fie, die Acte insger 
heim? und begingen fie etiva dabei, blos aus Unwiſſenheit, 
blos aus Unfunde der SandesRechte, Feler, die die Handlung 
feräflich machten? Nicht doch! der noch lebende Hr, van Bleis- 

| wyk, 
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wyk, damals Penfi onaͤr von Deft jebo Ratpenfonar oder 
Premier Miniſter von Holland, nebſt dem Greffier Fagel, 
und der damalige RatPenſionaͤr Steyn, alle drei Einſichtsvol⸗ 
le, allgemein verehrte, und damals wenigſtens alle 3 wolmei⸗ 
nende Stats Miniſter, wußten darum ſie wußten nicht blos 
barum, und widerſprachen nicht; erſterer, van Bleiswyk, con- 
eipirte fie fo gar mit dem BeiRat des Greffiers, ſchrieb das 
Eoncept mit eigner Hand, und der erfte Minifter des Stats 
Steyn beftätigte fie durch feine Einwilligung. — Iſt es möglich, 
daß 3 der erften Männer im Stat, ein Engagement genemi« 
gen, es mit Rat und Tarfelbft betreiben, welches ein Capital Ver⸗ 
brechen in ſich ſchließt? Iſt es moͤglich, daß ſie in die daruͤber 
felerlich verfaßte Schrift, Einen Artikel, Eine Bedingung, Ei, 
nen Ausdruck, werden haben einſchleichen laſſen, der ein ſonſt an 
ſich zuläffiges Engagement ſtraffbar macht? Irrten fie aus Un- 
Tunde der Landes Rechte? Wehe dem Lande, deffen erfte Stats- 
Männer fo ungeheurer Verirrungen fähig wären! Irrten fie 
mit Vorſatz? verleiteten fie den FürftStafthalter und den 
Herzog mie Willen, oder verrieten fie ihr eigenes Vaterland ? 
Run fo falle die Strafe des Verraͤters feiner Freunde, bes Ver- 
titers feines Vaterlandes, ſchwer auf den Kopf des nod) le 
benden böfen Ratgebers, des eigenhändigen Concipienten 
diefee Schrift. © « + « +. Abfcheuficher, aus dem Flaren In⸗ 
halte der Acte felbft wwiderlegbarer Verdacht! Der Herzog wird 
drinn fo ſtark auf die Wolfart des Landes, als auf die In⸗ 
tereffen bes Statthalters, er wird lediglich nur auf die recht⸗ 
mäßigen Intereſſen veffelben, verpflichtet: jeder Artikel, 
jder geſuchte Haupt Ausdruck jeden Artikels, zeige, der Con. 
| D4 Ä cie 
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| cipient habe es damals mit dem Sande, dem FürftStatthalter, 
und dem Herzoge, gleich treu und redlich gemeint. 


Doch fie ift einmal, 18 Jare nachher, angefochten wor⸗ 
den. Was man wirklich gegen ſie vorgebracht, gehoͤrt in der 
chronologiſchen Erzaͤlung der Schickſale des Herzogs, noch nicht 
hieher: doch vorlaͤufig wollen wir ſie aufs ſorgfaͤltigſte beleuch⸗ 
ten, und in der Abſicht folgende Fragen aufwerfen. 

I. Was bewog den FuͤrſtStatthalter zu dieſer Conven⸗ 
tion mit dem Herzoge; und war er dazu berechtiger ? 

II. Was bewog den Herzog dazu, diefe ihm angebote: 
ne Convention einzugehen; und war er dazu berechtigen ? - 

III. Waren alle einzelne Bedingungen, die bei diefem 
Vertrage wechfelsweife eingegangen worden, rechtmäßig? 
IV. Und wäre die ganze Convention an ſich, ober doch 


einzelne Artikel derfelben, Geſetzwidrig; hat dee Herzog, durch 


Annemung derfelben, ein Capital Verbrechen begangen, dag 
eine Verbannung aus dem State verdiente? | 
V. Und liege diefes CapitalBerbrechen fo evident in dee 
Arte, daß man den Beklagten gar nicht darüber zu hören 
brauchte ? | 
— 





XV. 


| Eeſte Srame: Was bewog und berechtigte den 
FStatthalter zu dieſer Convention? — Der 18jaͤrige, noch 


Mo⸗ 


XV. pr 


vnecfarne Fuͤrſt, überladen mit Gefchäfften feiner hohen Wuͤr⸗ 
be, im Beſitze großer Rechte, die er nach feinem Eide fi) und 
feinen Nachkommen erhalten mußte, umringt mit immer wa⸗ 
den Feinden feines Haufes und der neuen Conftitution, — 
brauchte einen Rat von geprüfter Einficht und Erfarung, von 
erprobter Treue für feine Perfon, fein Haus, und fein Vater, 
land. Seine Wal fiel auf den Fürer feiner Jugend, den 
Freund feines Vaters, der bereits 16 Jare die höchften Wür- 
den im State verwalter, der folche mit allgemeiner Zufrieden. 
heit verwaltet hatte: auf diefen Herrn fiel feine Wal, der ſei⸗ 
ne Rechte befler wie irgend jemand Fannte, und deren Wäch- 
ter ee 7 Jare mit Gluͤck gemwefen war; fie fiel auf den Herrn, 
den felbft die Souveraing des Sandes, famt den GeneralSta- 
sen, ihm auf die Öffenelichfte und feierlichfte Weife zum Rate 
- vorgefihlagen, und ausdruͤcklich aus dem Grunde fic) das fer- 
nere Verbleiben deffelben in ihren Dienften von der Kaiferin- 
Königin’ erbeten harten. Warſcheinlich würde der junge Fuͤrſt 
Diefe natürliche Wal von felbft gemacht haben: aber fo waren 
ähm die Stände in ihrem Vorſchlag zuvorgefommen; er voll 
zog nur ihre Wünfche, und bewies dadurch eben fo viel Zutraus 
en zu ihnen, ben Ständen, als zu dem Herzoge felbft. Und 
än der näheren Ausführung diefes Vorfchlags, handelteer aber» 
mals nicht für fi, nicht nach Ueberraſchung: er verabvedete 
biefelbe mit Bleiswyk, Fagel ‚und Steyn. 


Aber “durfte fid) der Fuͤrſt Statthalter feinen Ratgeber 
ſelbſt, ohne Vorwiſſen und Einwilligung des Souverains, waͤ⸗ 
en”? ch will nicht antworten, daß ber Souverain dieſe 
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Wal noch mer wie gewußt, daß er ſie ſelbſt vorgeſchlagen 
habe; ſondern ich) frage nur: darf ein ErbStatthalter in Sar ' 
chen, die zu feiner Direction gehören, nicht Kat nemen. von 
wem er will? Bon Eonftitutions wegen ift ihm Fein Geheimer . 
Hat beigegeben, er mält nach freier Willfür. Nie iſt ihm oder 
irgend einem ſeiner Vorgänger auferlegt geweſen, nur wirfli- 
che Mitgliever der Regirung zu wälen: alle Fürften, alle, 
. &tatsperfonen, befonders in einer freien Republik, haben dies 
fe Freiheit. Dürfte er niemanden, weder im Ganzen feiner 
Geſchaͤffte, noch in einzelnen Teilen derfelben, in Rat nemen, 
als wen ihm der Souverain anwiefe: fo waͤre er weniger frei, 
als jedes einzelne Mitglied der Staten; wie oft fragt diefer ei« 
nen Freund, felbft ohne ihn vorher eidlich zur Treue verpflich« 
tet zu haben, in Sachen um Rat, in welche fich diefer einzu⸗ 
mengen fonft auf feine. Weife befugt iſt? Nie bat man dem 
Erb Statthalter diefes natürliche Recht, fich feine Confulenten 
felbft aus Perfonen zu wälen, dieer einer Seits für fähig hielt, 
und zu denen er anderer Seits das nötige Zutrauen hatte, ſtrei⸗ 
tig gemacht; nie fan man es ihm fireitig machen: es wäre 
denn, daß damals (im J. 1766), in Anfehung des Herzogs, 
eigene tituli excludendi vorgefommen wären: aber auch der⸗ 
gleichen waren fchlechterdings nicht. | 
“Der Herzog war ein Ausländer: nun , durfte der 
Statthalter einen Ausländer zu feinem Nat machen”? 
Ich will die Frage nicht in ihrer Allgemeinheit aufftellen : fr 
_ würde mid) auf eine andre efrwas fächerliche füren, “ob ein 
Rats Herr von Holland, feines Patriotismus unbefchaber, aus: - 
linbilihe Buͤcher leſen, und fich daraus unterrichten duͤrfe? 
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Ya ſage nur, der Herzog Ludwig war damals fein- Sreme 
der mer: und hatte die Republik, wie ich nicht weiß, ein In⸗ 


Digmat Recht; fo hatte der Souverain felbft, lange vorher, 


fches feierlich zu Gunften des Herzogs aufgehoben. Ein deut- 
ſcher Fuͤrſt, gerufen durch den Souverain des Jandes felbft, 
im ben Dienft diefes Sandes; der dieſem Sande ſchon 15 volle 
Jare mit Eid verpflichtet geweſen; der hier die höchften ‚ wich⸗ 


tigften, Ehrenvolleften Aemter verwaltet; dem fogar der Sou⸗ 


verain, einen wichtigen Teil der dem Statthalter übergebenen 


Direction anverfrauet hafte; der in den 7 Jaren, da er an Dies 
fer Direction Anteil hatte, fich fo betragen, daß man ihn allge. 
mein für würdig erklärte, ibm Beweiſe des größten Beifalls 


zugeben; der vor, in, und nach) diefen 7 Jaren, fo oft dur 


die ProvinzialStaten, die GeneralStaten, und die andern 
Eollegien, in den importanteften Angelegenheiten confulirt wor» 
ben; mi£ dem fich alle mit dem unumfchränfteften Zutrauen 
beſprachen: — entweder fo einer Ausländer Eonnte der 
dürft zu feinem Ratgeber waͤlen, oder der Herzog war Fein 
Ausländer mer. Aber “einem Ausländer fan man feine fo 
völige Kenntnis einer fo complicirten Conftitution, wie die 
helländifche ift, zufrauen, daß er in Stats Sachen guten Rat 
geben Esnnte”? Auch Feinem Ausländer nicht, der, ſeitdem 
e zuerſt Batavifche Luft eingeathmer, 16 Jare lang ununterbro- 
den den Conferenzen beigewonet; der täglich Gelegenheit ges 
habt, vielleiche mer. wie taufend andere, alle Die Abteilungen 
und Unter Abteilungen, aus denen das Ganze ber hundertkoͤp⸗ 
Noten Republik gebildet iſt, Binlänglich kennen zu lernen; und 
\ 2 dem 


= 
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Dem au) dee Souverain dieſe Kenntnis zufrauete, warum 


würde er ihn fonft fo oft in Rat genommen haben? — Wirk⸗ 
id Ludwig war fein Fremder mer: geboren, erzogen war 


er unter einem andern HimmelsStriche; aber zum holländifchen 


Stats Manne hatte ihn tägliche Uebung, in den ſchoͤnſten Far 
ren der Tätigkeit, im Lande felbft gebildet. Ober ift die hol⸗ 


ländifche Stats Kunde die einzige in der Welt, die nicht durch 
Studium und Koutine erworben, fondern. angeborem 


wird? — — — — — 


Aber “einen dem Volke verhaßten, oder nur verdaͤch⸗ 


tigen Ratgeber, darf doc) ein ſtatskluger Fuͤrſt nicht wälen”? 


Auch diefe Frage will ich nicht in Ihrer‘ Allgemeinheit beurteie 
fen; nicht der Schlacht bei Canne erwaͤnen, dieder bei dem ar. 
men Yan Hagel beliebte Fleiſcher Varro verlor, der eben 
diefem Tiere, Jan Hagel genannt, verhaßte Sabius aber, 
gewißlich entweder gewonnen, ober doc) vermieden haben wür« 
de, — Aber war denn der H. Ludwig, im Maj 1766, eis 


ne dem Volke verhaßte, oder doch verdächtige Perfon ? | 


War er nicht vielmer allgemein verehrt, geliebt; über deſſen 


Beſitz Edle und Volk frohlockten, und deffen ferneren Befig 


ſich die Edlen wie eine Bunft erbaten ? 


Folglich — harte der Fürft Urfache, war notgedrun⸗ 
gen, ſich einen Geheimen Rat auszuerfehen. Folglich — 
war er berechtigt, benjenigen dazu zu erwälen, den ihm bie 
hoͤchſte Gewalt felbft vorgefchlagen hatte; den er, auch ohne die» 


‚ fen vorgängigen Vorſchlag, aus eigner Mache hätte wälen koͤn 


nen; 


iu 
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nen; und bei dem ſchlechterdings Fein titulus excludendi war. 
Aber I. warum verpflichtete er ihn vorher durch einen Eid % 
Sreilich auch ohne diefe Formalität, ohne diefe Acte, Härte er 
m in der Folge bei jeder Gelegenheit zu Rate ziehen Fönnen ; 
aber welche Beruhigung für den Sürften, einen Ratgeber 
zu haben, ber gefchworen hatte, nur für fein, des ErbStatt- 
halters, und des ganzen Landes Intereſſe, nad) feinem bes 
fien Willen und Gewiflen zuraten! Und II warum ei⸗ 
ne Acte in ber befchriebenen Form, fein Geheime RatsPa⸗ 
tent? Die Antwort ftehe fehon oben ©. 49 : ein Herzog von 
Braunfchweig Fan nicht, dem Namen nad), Geheimer Rat 
bei einem Holländifchen ErbStatthalter werden. 
. * | 











XVI. 


Zweite Frage: was bewog den Herzog Lud— 
wig, dieſe Convention einzugehen; und war er dazu berech⸗ 
tiget? 

Ihn bewog die alleraufrichtigſte Zuneigung und Freund⸗ 
ſchaſt für die Perfon des jungen FStatthalters in ſeiner dama⸗ 
ligen mißlichen Sage; ihn bevoog das Verfprechen, das er def» 
fen fterbendem Vater, das er deſſen ſterbender Mutter, getan; 
ihn bewog das beurfundete Verlangen und Zutrauen der Ge⸗ 
nieralStaten und der Staten von Holland; ihn bewog die 
Aeußerung ber Kaiferin. Edle Seelen fülen das Gewicht al⸗ 
Ver dieſer Beweg Gruͤnde! Holz Haͤndler Seelen fülen es nicht. 

Aber 
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Aber durfte er auch ben FStatthalter ſich verbindlich 
machen, “ihm in ber Fuͤrung der Sachen, ſowol in dem Milte 
taͤr⸗ als allen den andern zu feiner Gewalt gehörenden Des 
partements, mit Kat und Tat beizuftehen; und verwerten ihm 
folches anderweitige Verpflichtungen nicht”? 


Seit dem 8 Maͤrz 1766 war der Herzog meiter nichts | 


als Feld Marſchall: und als Feld Marſchall hatte er Feine ander 
re Inſtruction, als jedes Feld Marſchalls Patent in gewoͤnlicher 
Form enthaͤlt. Keine Einſchraͤnkung war darinn, kein Ver⸗ 
bot, dem Fuͤrſten zu raten; vielmer ein klarer Befel, dem Ge⸗ 
neral Capitain in allem und durchaus zu gehorchen, und mit. 
ihm zu mererem Wol bes Sandes gute Corwuſpondenz zu hal⸗ 
- ten. Dies war alfo eher ein Defel der Etände, dem Gen, 
Capitain, fo oft er esfodern würde, zu raten; wenigftens mar 
in der Inſtruction Feine Sylbe, die ihm fülches unterfagte. 


Aber “die Inftruction, die er auf den Fall erhielt, 
wenn die Gouvernante ftürbe, und er Mepräfentant des Gen. 


Capitains würde, biefe Inſtruction, die er ſchon im J. 1754 


beſchworen hatte, verbot ihm doch ausdrüclich, ſich nicht in 


Polizeis, Sinanzs, Juſtiz⸗, und ReligionsSacden zu nie _ 
fehen”? — Augenſcheinlich war jene Inſtruction nur aufden 
Sall der Reprafentation gemacht. Sie fing erft mit dem Te . 
de der Gouvernante an, und hörte mit dent Tage der Volljärig, - 


keit auf. Er ſchwor ſchon A. 1754 darauf, ehe noch der Fall 
eintrat: aber weder vor noch nad) jenen beiden Epochen, war 


fie voeder für die Stände noch für den Herzog verbindlich; ſo 


voie 
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wow auch meer vor⸗ noch nachher, ber Herzog bie Prärogati. 
ven genoß, die mit der Nepräfentation verbunden waren. Und 
hätte bie Gouvernante bis auf den Tag der Volljärigkeit ges 
lebt; fo würde jene Inſtruction, ungeachtet des von dem Her⸗ 
zoge Darauf geleifteten Eides, nie die geringfte Wirkung gehabe 
haben. | | j 


Noch mer: viele Jare vor Eintretung des Falls, wieje 
nee Artikel ſchon befchloffen, fehon von dem Herzoge beſchwo⸗ 
ren war, wonte boch der Herzog regelmäßig, bis zum Tode 
der Gouvernante, mit den StatsMiniftern und den vornem⸗ 
ſten Mitgliedern der Regirung, allen Conferenzen bei, bie bei 
der Gouvernante über innere und äußere StatsSachen gehal- 
ser wurden. Niemand wandte damals jenen Artifel gegen 
‚ den Herzog ein: niemand widerſprach deffen Natgebung in den 
ausgenommenen Sachen vor Einfretung bes Falls der Keprä- 
fentation ; wer kan folcher widerfprechen, nachdem dieſe Ne 
präfentation aufgehöre hat ? 


Noch mer: wenn bie Stände von Einmiſchung in 
Polizei, Finanz, Yuflizz, und ReligionsSachen, wärend 
der Repräfentation , fprachen; fo verftanden fie durchaus nicht - 
die Verweigerung eines Rats oder Gutachtens darunter , wenn 
die Regenten dergleichen vom Herzoge verlangten. In der gan⸗ 
‚zen Republik weiß man allgemein, daß in den 7 Jaren, da 
de Inſtruction in ihrer Kraft, und der Herzog Repräfentane 
war, fegterer allgemein, von den Regenten aller Provinzen, 
Über taufend und taufend Dinge, die ſowol das Innere als das 
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Graf, bis in fein 25ſtes Jar, in allen Stüden nach ſeinem, 

Waolferds, Rat handeln, und nichts tun folle, als was er ihm 
angeben werde: und Wolferd ſchwor, daß er für das Beſte 
und die Ehre bes Grafen forgen, und in allen Sachen vach 
feinen fünf Sinnen raten welle*. Wäre die Acte des Here 
3098 von gleichem ober nur änlichem Inhalt, — wirklich ülle : 
‚ter diefem ſchwarzen Geſichts Puncte haben nachher: einige: 
Verlaͤumder folche vorgeftele — : dann ſchwiege ich. Aber 


I. der Herzog Ludwig verpflichtete ſich nt, Dem Den 
.. Statthalter in allem, wo er feinen Rat fodern würd 
mit Rat und Tat beizuftehen, ihm in allen Sachen, die 2 





foldyer anvertrauen wuͤrde, treulic) zu dienen, — un“: 
dabei fo zu raten und zu handeln, wie er es mit gutem Geif 
fen, zur Erhaltung der Statthalterlichen Gerechtfame, nötig... er 
und dabei am meiften der Wolfart des Stats — 


zur Aufrechthaltung der rechtmaͤßigen Intereſſen des S 

ters, und zur Befoͤrderung des groͤßten Wolſtands dieſ 
Laͤnder, auf die kraͤftigſte Weiſe dienen fönne. Iſt bier Eis: En 
ne Sylbe, der die anverſchmteſte Chicane Illegalitaͤt auf 
huͤrden könnte? ur 


7 De Here woied ‚nicht als einiger, nicht einmal u 

erſter Ratgeber, nicht in allen Dingen, die unter der State” : R 
ha 
#MATTHABI Analicio, Tom. VHag. 1733, 4)P. u 
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das nicht in jebem gewoͤnlichen Geheime RatsPatent hätte 
ſtehen koͤnnen. 


II. Der Fuͤrſt ErbStatthalter hingegen — ſchwor 
nicht, ſondern verſprach ihm blos die Irreſponſabilitaͤt: nur 
an ihn, den Statthalter, ſolle er von ſeinen Ratſchlaͤgen Red 
und Antwort zu geben haben. Auch dies war ſehr natuͤrlich, 
und das ganze feierliche Verſprechen entweder uͤberfluͤſſig, oder 
doch auf keine Weiſe widerrechtlich. Foderte er des Herzogs 
Kat, und befolgte ex ſolchen (beides hatte er ſich nach der Ace 
te frei behalten): fo war der Kat nicht mer des Herzogs. Mei⸗ 
nung, es war bes Statthalters feine eigene. Die Sadıen, 
worüber er ihn um Kat fragte, waren förmliche Stats Affairen; 
aber Affairen, die feiner Direction anvertraut find, die alfo 
feine eigene gewerden find, für die Er folglich refponfable iſt. 
Nun feße man den Fall, er ber Statthalter vergäße feinen 
Eid, feine Pflichten, fein Vaterland, fo gar fein eigenes In⸗ 
tereffe, und beginge Malverfationen, vorfegliche Nachlaͤſſig⸗ 
£eiten, diedem Sande ſchadeten: wer müßte dafür haften? Na— 


tuͤrlich, er felbft * Man ſetze ferner, ein anderer hatte ihn zu 
diefen Verbrechen verleiter, und der Ratgeber würde befannt: 


iſt Diefer Ratgeber refponfable, oder nicht? Iſt er es nicht; 


fo fällt alle Verantwortung ohnehin auf den Statthalter; war ' 


um folgte er böjem Rate, warum nicht feinen eigenen fünf 
Einnen? Dies fand ihm ja, fraft der Convention, im 
\ mer 

© Bekanntlich genießt ein hollaͤndiſcher ErbStatthalter nicht . 

das große Worrecht des Brittiſchen Monarchen, welches bie ' 


Engliſchen Pudliciſten mit den Worten ausdruͤden: sbe King 
Cannas de wrong. 


Ä 


RUE 


mer frei; und fomic waͤre ber Artikel üßerflüffig. — Iſt er, 
ver Kargeber, reſponſable; fo ift der Artikel wenigſtens um⸗ 
ſchaͤdlich: denn wenn bie Regenten das Recht zu ſtrafen ha⸗ 
ben, ſo kan ihn die Verſicherung bes Starhalters nicht ſchuͤten. 
Selbſt der Herzog hat dieſen Artikel nie fo ausgedehnt verſtan -· 
ben, als wuͤrde er ſich dadurch dem Eouverein entziehen. 
Wie oft, wie feierlich, har er declarirt, "daß er für alles dem 
behoͤrigen Richter zu Rede Reben wolle; er glaubte alfo, daß, 
falls er je einen bäfen Rat gegeben, ber Somverain immer noch 
das Recht behielte, ihn deswegen zur Verantwortung zur ziehen. 


Noch fprach der Fürft den Herzag von aller Zröffnung 
und Derantwortung an feine Erben und Nachfolger frei. 
Offenbar wird hier gegen den Fall Worfiche genommen, wenn 
der Statthalter ohne Defcendenten ſtuͤrbe. Durfte fi der 
Herzog ber Gefar ausfegen, lange nachher alle Gründe eines 
‚von ihm mit größtem Bedacht erteilten Rats betailliven zu muͤſ⸗ 
fer, da in ber Folge oft eine Sache aus einem ganz andern’ 
GefichtsPuncte erfcheint, wenn die Zeit Umſtaͤnde anders ſind? 
Auf ven Statthalter. felbft mußte alle Verantwortung fallen, 
da es ihm ja frei ſtand, den Kat. zu befolgen oder niche zu ber 
folgen 2 und zwifchen zwei folche Contrahenten, har Fehr 
. Dritter zu feiner Zeit das Recht, fich einzubrengen. J 


Wie übrigens bie beiden Hohen Contrahenten diefem ih⸗ 
rem Vertrage von 1766 bis 1784 nachgekommen, iſt Land⸗ 
kuͤndig. Der Herzog erteilte dem FẽStatthalter nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen feinen Rat, To oft ihm ſolcher äbgefe- 
J | E3 dert 


R 
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bert wurde. In StatsSachen hatte er nicht die geringfie 
Direstion, und verlangte auch ſolche nie: noch minder war er 
des Fuͤrſten erfter, noch minder deifen einziger Rat. Haupt⸗ 
füchlich ſchraͤnkte er fi) auf feine KriegsChargen ein. Mu - 
dem See Weſen gab er fic) ganz und gar nicht ab, weder vor 
noch nach der Minderjärigfeit des Statthalters, weder vor 
nod) in dem Kriege mit England; auch it er nie darüber im 
Kat genommen worbens er beruft ſich deshalb laut auf das 
Zeugnis des FStatthalters, ber SlatzMinſier, und der Ad⸗ 
miralitaͤts Collegien. 








XVIII. 


Die vollſtaͤndige Beantwortung der erſten, zwoten, 
und dritten Frage, uͤberhebt mich nun natuͤrlich der Beant⸗ 
wortung der vierten und fuͤnften; und ich ſchließe mit einer 
Stelle aus dem Looper van Staat. Roͤnnte man beweiſen, 
daß der Herzog den FStatthalter durch irgend einen boͤſen Rat 
betrogen hätte; alsdann verftänbe es ſich von felbft, daß er ſehr 
ſtrafbar ware. Aber eine ſolche Beitrafung könnte gleichwol 
keinesweges aus dem Daſeyn jener Acte fommen, fondern 
vielmer aus ber Art bes Verbrechens felbft: Lenn immer hätte 
der Herzog ein ſolches Verbrechen begehen koͤnnen, wenn auch 
jene Acte nie zur Welt gefommen wäre. In dem Falle aber, 
wenn ein ſolches Verbrechen begangen worden, muͤßte notwen⸗ 
dig die Natur deſſelben benannt, und das Verbrechen bewie⸗ 
ſen 


XV" | ni: 


fen werden, oje man gu Beſtrafung ſchritte: hier berufe ich 
mich abermals, mit voller Ueberzeugung, auf das Urteil der 
ganzen Welt. Aber ſo ein Verbrechen, das unlaͤugbar mit 
hoͤchſter Evidenz erwieſen ſeyn muß, bios vorausſetzen, — 

es fuͤr eine hinlaͤnglich erwieſene Watheit halten, die es doch 
im geringſten nicht iſt, num bie Procedur anfangen, eutſchei- 
den, und darüber ein Urtel ausfprechen:.- —'[$ würde, nach 
dem Urteil aller Welt, entweber ein Unfinniger, ‚gber ber ent⸗ 


ftioſſenſte Boſewicht handeln, der fich, gegen (ein-sigues Mif 


en en - 





fen und Gewiſſen, ehrloſer Weiſe vorgenommen, fi) zur. re 
sexhung feines Zwecks, der. Leichtglaͤubigkeit des dummen 


Volks, und ber wenigen Deielung bes kids doſene um 


Ur ber Nation, zu bedienen”, : rote 
— — EI 
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Allgemeine Nachricht von den verwirrungen in Holland, 


. ‚mm 3. 1776 bis 1780." 
XIX. 


Bon dem J. 1766 an, folgten wieder 10 glückliche Ja⸗ 
re der Ruhe. Die Republif fchien, zum erftenmal (it ihrem 
Daſeyn, die Annemlichfeiten einer ftillen Regirung, ein gan. 
jes Minſchen Alter hindurch (von 1748 an gerechnet) zu 
denießen. Waͤrender Zeit beſorgte der Herzog, als Feld⸗ 
Marſchall, die Pflichten feiner Kriegs Aemter, fo viel ihm bel 
ben unfäglichen Hinterniffen möglich war, Die man ihm aus Arg⸗ 
won, Kargheit, und Unverſtand, aller Orten in Weg legte 
Naͤchſtdem beriet er, wie ein erfarner und gemiffenhafter Kat, 
ben Statthalter in allem dem, wo diefer fein Gutachten ver: 
lange, Und nirgends hörte man Klagen über ibn! 
Man frage Ausländer, die in dieſer Zeit Reifen nad) Holland 
getan haben: alle zeugen von dem Anfehen nicht nur, fonbern 
auch von der allgemeinen Hochachtung und Siebe, in welcher 
ber Herzog, dieſe lange Reihe von Jaren bindurd), bis 1780, 
in ganz Holland geftanden ift. 


Die ftärfften und fihmeichelhafteften Nefolutionen, die 
die Staͤnde vorhin ſeinetwegen gefaßt hatten, und das durch⸗ 
gängige Zutrauen, mit dem er vom Volk und deffen Häuptern 
beehrt wurde, mußte ihn ficher glauben machen, daß er aud), 
fs wie er älter wurde , dieſe Zufriedenheit der Landes Souve⸗ 

nn rains 
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rains beibehalten wuͤrde. Aber wieder unterbrach ein Eng⸗ 
Uſcher Krieg dieſe erwuͤnſchte Ruhe des Stats, ‚des FStatt⸗ 
halters, und des Herzogs: oder um mich richtiger auszudruͤ⸗ 
den, eine Rotte von Verraͤtern, bie Holland, ſo lange es 
Holland iſt, verwirret hat, erwachte in dieſem Kriege wieder, 
beauchte ihn zum Vorwand, nügte ihn als gute Gelegen⸗ 
beit, ſich von den Schlägen, bie fie 1747 und 1759 (oben Ä 
©. 37) getroffen hatten, zu erholen, ben Stat abermals aus 
Pinen Angeln zu heben, die ganze Regirungs Verfaſſung von, 
1748 zu vernichten , und auf ben Ruinen der ErbStatthalter⸗ 
hhhaſt, ihre ehemalige deſpotiſche ‚Anarchie wieder aufzufuͤren. 


Hier faͤngt die Zeit an, wo: , " wie ſich ſetbſt ein Hollan⸗ 
ber ausdruͤckt, “vie Niederländifche Nation, von aller Fusfärt 
„dern für ben Abſchaum des Etdbodens angefehien werden 
„muß, fo unſchuldig auch die Nation an ſich ſelbſt iſt·r Dee 
Ungenannte ‚ dem id) dieſe derben Worte nachfchreibe, ſetzet 
düczue Diejenigen, welche wüßten, wie alles jego in ber Repu⸗ 
bir Befchaffen fei, wuͤßten much, daß nicht Die Nation raſe, 
über das Betragen. der Eabale gut heiße. Diefer patriotiſche 
Ungenannte ſei verſichert, daß kein Sachkuͤndiger Ausländer | 
dieſe Verwechslung je begehen werde. Denn To gar jetzo noch, 
ſoll ſich dieſe Rotte in Holland, zur bollandiſchen Nation 
ſtens wie ı ju 100 verhalten. , 


j Folglich fan man auch von jener. alles. erweisliche Boſe 
laut ſagen, ohne bie, der wuͤrdigen Nation im Ganzen, unb 

j . E 5. ih⸗ 
zn Briiventas van ; den 0. N. Patrioten p. 243: überfeht in 
“. den Bolland. Stats Anʒeigen IV, ©. 0. 
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Ihren vielen einzelnen Edlen, gebürende Hochachtung zu ver⸗ 
legen. Dem Gefchichtfehreiber Ludwigs ift es am wenigſten 
zu verargen, wenn er biefer, unter ehrwuͤrdigen Namen ver- 
mummten Rotte, die Mafque beherze abzieht. Sie iſt es, die vom 
J. 1781 bis 1785 , den von Königen hochgeachteten, in Sole 
fand ſelbſt Tange allgemein verehrten, und num durch Alter und 
mer als Zojärige Dienftenoch ehrmürbiger gewordenen Herzog; 
grob gemishandelt hat. Sie ift es, die bieher von dem aus⸗ 
toärtigen Publico, nur unter den Ehrfurcht einflößenden Ti 
ten, de Heeren Staten van Holland &c., oder der Souve- 
rain von Holland ıc., gefannt war; welche abftracte Titel 
bisher, auch bei unbefangenen Zufchauern aller Proceburen ges 
gen diefen Herrn , ein für. ihn nachteiliges Vorurteil bewirket 
haben. Wie nun aber, wenn es fich zeigt, Daß nicht nur dies 
fee Souverain von Holland, wie alle zufammengefegte Sou⸗ 
verains der Welt, ein Gemengfel von böfen und ehrlichen, von 
dummen und aufgeflärten $euten, ift; wenn es ſich gar verof⸗ 
fenbart, daß, durch einen Zufammenfluß von Umftänden, in wel⸗ 
che die unglüdlichen Vereinten Niederlande, nun nicht zum 
erſten —, ſondern wenigſtens ſchon zum vierten male geraten 
find, die Webelgefinntei und Unaufgeflärten, nicht in allen 
7, fondern nur in einer einzigen Provinz, bie Merheit der 
Stimmen, aber nur die Eleine Merheit von II gegen g, und 
dies unter den heftigſten feierlichfien Widerfpruche ihrer 
mirftimmenden Collegen, gewonnen haben; und daß es folg« 
fib nur dieſe vorübergehende Heine, aber gleidnvol als Mer- 
heit mir ber Macht des State bewaffnete Merheit geweſen, die 
die 
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rains beibehalten würde. Aber twieber unterbrach ein Eng⸗ 
lifcher Krieg diefe erwünfchte Ruhe des Stats, bes FStatt⸗ 
balters, und des Herzogs: oder um mich richtiger auszudruͤ⸗ 
den, eine Rotte von Verrätern, bie Holland, fo lange es 
Holland ift, verwirret hat, erwachte in diefem Kriege wieder, 
brauchte ihn zum Dorwand , nüßte ihn als gute Belegen: 
beit, ſich von den Schlägen, bie fie 1747 und 1759 (oben 
©. 37) getroffen hatten, zu erholen, den Stat abermals’ aus 
feinen Angeln zu heben, die ganze RegirungsVerfaſſung von 
1748 zu vernichten, und auf den Ruinen ver ErbStatthalter⸗ 
fhaft, ihre ehemalige defpotifche. Anarchie wieder aufzufüren. 


Hier fängt die Zeit an, "wo: , wie fid) ſelbſt ein Hollaͤn⸗ 
der ausdruͤckt, die Niederlaͤndiſche Nation, von allen Auslan⸗ 
„dern fuͤr den Abſchaum des Erdbodens angefeden werden 
„muß, fo unſchuldig auch die Nation an ſich ſelbſt iſt“r. Der 
Ungenannte, dem ich dieſe derben Worte nachſchreibe, ſetzet 
hinzur diejenigen, welche wuͤßten, wie alles jetzo in der Repu⸗ 
blik beſchaffen ſei, wuͤßten auch, daß nicht die Nation raſe, 
oͤder das Betragen. der Cabale gut heiße. Dieſer patriotiſche 
Ungenannte ſei verſichert, daß kein Sachkuͤndiger Ausländer | 
diefe Verwechslung je begehen werde. Denn fo gar.jego noch, 
ſoll ſich dieſe Rotte in Holland, zur bollandiſchen Nation , 
hoͤchſtens wie 1 zu 100 verhalten. . 


Folglich kan man auch von jener alles erweisliche Boſe 
laut ſagen, ohne die der wuͤrdigen Nation i im Ganzen, und 
E 5 ER ih⸗ 


„de Brieventas van den O. N. Patrioten p. 243: überfeßt in 
den Bollaͤnd. Stats Anzeigen IV, ©. m6. 


» 
. 
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handelnder Stat ſeyn, und Handels?Leute abwechslend zu feinen 
wirklichen Haͤuptern, nur einen wehrloſen Statthalter aber, 
zum beſtaͤndigen ſogenannten eminenten Haupt, haben wird. 
Ohne Ausficht auf Folgen in ferne Zukunft, ohne Rückficht 
auf Moralitäc oder Würde der zum Zwecke fürenden Mittel, 
ift fie von jeher ununterbrochen tätig gewefen, ihr ephemerifches 
Glück auf die Trümmer des ganzen Stats zu bauen. Grob⸗ 
heit, Gierigfeit, Niedertraͤchtigkeit, und wilde Rachfurht, 
war immer ihr Charakter; aber nur in.ganz befonders ungluͤck⸗ 
lichen Zeitläuften,: und bei einer außerordentlich ſchlaffen Re⸗ 
girung, durfte ſie ſich in ihrer ſcheuslichen Geſtalt ſo ganzoffen 
zeigen. Dies waren hauptfächlich die Zeiten unter Olden⸗ 
Barneveld, und unter den Witten, bann die Jare vor 1747, 
und die legtverfloffenen ſeit 1776. . Bluebürftiger und wilder 
war fie oft, wienun: unverfhämter, gröber, und übermäch 
tiger, .ift fie nie gewefen. Sie hat eine Menge Namen, All 
gemein heißt fie die Anti Oraniſche, die BegenStarthals 
teriſche Partei; vordem hieß fie auch die Luweſteiniſche, 
die Wittiſche. Seit 10 Jaren wird fie von ihren Gegnern 


(ben fogenannten EnglifchÖefinnten) die FranzoͤſtſchGe⸗ 
finnten und Ballomanen gefchoften. In unfern Tagen hat 
fie fih) des Titels der Patrioten bemächtiget: das be⸗ 


rümte franzöfifche Arret des Stats Rats vom 14 Jan, 1779, 
eignete folchen ausfchließlich den Amfterdamer Hol; Händlern 
gu ?; Die würdigen Sprecher dieſer Holz Händler, der Verf, 


der Diemermeerfchen Zeitung, und andre. Pasquillanten, nas 


me 
2. Bollaͤnd. Statsiin;. II, &. 92. 


X F 77 


men ſoichen anfänglich nur für ſich an, befteten ihn aber in. 
ber dose ihrer ganzen Korte auf. j 


Diefe Rotte ift. nicht, mie man aus einigen ihrer Namen 
fhließen follte, eine bloße argwoͤniſche StatsPartei, wie bie 
in England, und vormals die Hüte in Schweben, die 

eipa nur zum Zwecke hätte, zu verhüten, daß nicht ihr Statt«. 
Baker monarchifchen Defpoten auflteige. Zwar der Statt- 


aft und dem Haufe Dranien find biefe Leute oßne Aus. 


wine herzlich gram ; aber der Grund diefes ihres Haffes liege 

- nit tiefer. Sie wollen freie Leute ſeyn: d. i. fie wollen ent« 

weber gar Feine Regirung, gar feine Anordnung dulten, 

de dem einzelnen böfen Bürger mit Gewalt verweren kan, 

daß er ſeinem Privat Intereſſe nicht den Vorteil des Ganzen 

aufopfere; ober fie wollen ſelbſt regiren, um ungehintert und: 

regeſtraft, jedes andere Mitglieb ihrer bürgerlichen Gefelfchaft, 

. am Werkzeuge ihrer eigennügigen Abſichten misbrauchen zu 
Bauen. 


Man fan fie als aus 3 verfchiedenen Klaſſen von Leu⸗ | 

‚een beftehend anfehen, Die erſte Kiaffe machen die Reichen 
vom Handels. und HandwerfsStande, befonders an den 
Ufern der Amftel, aus. Wir Deurfche fennen die Tyrannei 
des Geburts Adels vom Mittel Alter her, und feufzen oder fa. 
chen auch noch igo manchmal über den Stolz einiger Schwachen 
auf Herfunft und Ahnen. Aber die drücendfte aller Tyran⸗ 
neien, den Uebermut des GeldAdels, die fuͤrchterliche Macht, 
welche Reichtuͤmer ihren Beſi igern gewäten, die Leichtigkeit, 
biefe 
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diefe Macht zur Unterdrüctung anderer zu misbrauchen, und 
die aus der Natur der Reichtümer fließende Reize zum Mies 
brauch diefer Macht, mit einem Worte, das Gehäffige der 
kaufmaͤnniſchen Majeſtaͤt, und das Eigentümliche einet: 
Geld Republik, — kennen wir Deutfche zu unferm Güde 
nicht. RaufmannsBeift und JudenSeele haben bech⸗ 
ſtens unfre Moraliſten gezeichnet: aber für Holland muß auf 
der StatsKenner diefe Charaktere fludiren . . ... «+ J 
Menſch aus dem Staube, waͤchſt auf ohne alle Erziehung, mit 
ner Gleichgiltigkeit ſoder gar Geringſchaͤtzung für alles 
was einem guten Menfchen und guten Bürger feuer feyn muß® 
lernt nichts als rechnen und handeln, denkt nichts als Geld und a 
winft, und wird durch Emſigkeit, Stück, Erbfchaft, oder Betruge 
ein Millionaͤr. Nun werden Tauſende, die von den Broſamen ·⸗ 
feines Ueberfluſſes leben, abhaͤngiger von ihm, wie die Skla⸗ 
ven des Orients von ihren Paſcha's. Um fich her verachtet ee’ 
alles, was niche reich ift, und befticht alles, was arm ib.“ 
Mit vem Anfehen , das ihm fein Geld verfchafft, verfolgt, - 
drücke er nieder, alles was ihn hintern will, durch ehrlofe -; 
Mittel noch reicher zu werden: folglich ift er ein nafürlichee 
Feind jeder patriotifhen Regirung , ‚und vorziglich jeder * 
ducchgreifenden Juſtiz. Das Urteil feine Mit- und. 
Nachwelt fümmert ihn nicht. Kein Mittel ift ſo ſchmu⸗ 
Gig; er ergreift es, wenn es ihn nur zu feinem Zwecke 
ſuͤrt: feine Handlung ift fo niedrig und ſchwarz; er verübt: 
fie, ober läßt fie, falls Gefar dabei ift, gegen Bezalung durch 
anbere verüben, Weber Gejege noch Verträge halten ihn im 
Saufe 
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Safe feiner Miſſetaten auf. Wechſel bezalt er richtig; mit al⸗ 
len andern Verſprechungen und Eiden aber handelt er, wie 
mit Indigo und Kaͤs, wie mit dem mit OldenBarnevelds 
Blute beſpruͤtzten Sande, und wie mit den abgehackten Glied⸗ 
maſſen der Witten . Muͤßte er, bes Gewinſtes wegen, 
duch die Hölle faren: er wagte, wie fich der Amflerdamer 
Byland im }. ı 636 ausdrückte +, das Verfengen feiner Se: 
gel dran . . ... Leute von Picher DenkungsArt, die, ohne 
Scheu, der niedrigſten aller Leidenſchaften das Wol des Erd⸗ 
Kreiſes — warum alſo nicht weit leichter das Wol des kleinen 
Leilchens des ErdKreiſes, das ſie ſinnlos ihr Vaterland nen⸗ 
nen — aufopfern, ſind offenbar die gefaͤrlichſten Buͤrger fuͤr 
das Wol und die Ruhe eines Stats, wenn nicht eine ſtrenge 
Regirung fie unablaͤſſig im Zügel haͤt. Wie nun aber, wenn. 
dieſe Leute ſelbſt Mitglieder der Regirung werden, die fie bezuͤ⸗ 
geln ſoll? wenn ſie gar die Oberhand darin gewinnen? Dann 
hoͤrt alle Zucht und Ordnung auf: die groͤbſten Buͤbereien 
einzelner Verraͤter bekommen die Sanction des ſogenannten 
Souverains: umſonſt ruft der Gedruckte den Schutz der Geſe⸗ 
he an; ber verworfenſte Boͤſewicht, von jenen Reichen ange⸗ 
fürt und gedeckt, drengt ſich zum Tribunal hin, und ſpottet 
des Richters, der, aus Furcht vor Aufrur, oder aus Furcht 
ſeine eintraͤgliche Stelle zu verlieren, untaͤtig bleibt. Wer 
wird hier das Gemaͤlde von Amſterdam, vorzuͤglich in den 
Jaren 1781 und 1784, verfennen ? 
Ein 
Allgem. 
ji Alm Bensi Ti S. 7 —— —ES 


Zr 


WVereinten Niederlanden zu erneuern, Gie nennen fih Vers: 


und die fünfte Monarchie aufrichtere. Vordem namen dieſe 


Kothmaunn und Münzer ) unſterbliche van der Kemp in ode. 


Froͤmmigkeit vor, und fpielten die Stillen im Sande, Nach 
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| Eine zwote wo moͤglich noch fuͤrchterlichere Kaffe vis 
fer Rotte, machen die Mennoniſten oder Taufggefinnten, in 


. ben Provinzen Holland, Seeland, Uetrecht, und vorzüglich . 


in Sriesland, aus. Diefe Schmärmer find, zum Teil, was 


ihre ReligionsGrundfäge von Obrigkeit und Regirung betrifft; 


Abföınmlinge det Raſenden, die unter dem Schneider Jan 
van Leyden, im J. 1534, Münfter zum neuen Jeruſalem 
machen wollten; fie find, zum Teil, ZwillingsBrüber der Jude 
pendenten, aus denen im J. 1649, unter Cromwelln iR: 
RumpParliament beftand, welches feinen König ermordete⸗ 


holländifchen Mennoniftenesübel, wenn man fie mit Mäufler, 
ſchen Wiebertäufern und Cromwellſchen Independenten vorn: 
glich: allein die Urfunde, bie ihr eigener Pfarrer, ber (wie 





ben, über ihre aufrürerifche Gefinnungen im J. 1782 ausges | 
ftelle bat erweiſt klar, daß es’ ihnen noch zur Zeit blos an 
Mache, nicht an gutem Willen, fele, das Haus Oranien aus « 
zutoffen, und bie befannten Auftricte ihrer Vorfaren in den 





ſteher der Sreibeit. ( (Freiheit in obigem Berftande, ©. mw 
genommen): und ihre Keichtümer, verbunden mit ihren Wie: | 
dertaͤuferiſchen Religions Grundſaͤtzen, und ihrer Heuchelel/ 
machen fie zu ben fuͤrchterlichſten Feinden jeder Ordnungsmaͤßle 
gen Obrigkeit. Aeußerlich hielten ſie ſonſt die Maſque der 





ih⸗ 


5. Bollaͤnd. St.Anʒ. I, ©. 267. 


an 
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und feinem Menſchen Verſtande uͤberlaſſen, enthuſiaſtiſch fie 
ſeinen Statthalter eingenommen iſt, aber unmittelbar nicht von 
ihm, ſondern von den Reichen lebt, und dadurch deren natuͤr⸗ 


licher Sklave wird, folglich ſich Mafchinenmäßig von. ihnen . 


zu allem brauchen, ſich tierifch von ihnen gegen - jeden hetzen 
laͤßt. — Diefer gute Pöbel in Holland lieft häufig gebrude 
tes; folglich wird die Prefle ein mächtiges Mittel, auf ige - 
zu roirfen. Nun braucht der reiche Böfewicht, nur ein Dugend _ 
hungernde Zeitungs Schreiber, Pamphlets Verfaſſer, und Pas- 
quillanten von Profeſſion, von denen es in Holland wimmet, 
in Sold —, und gegen die Juſtiz in Schuß, zu nemen: ſy 
tieft in Einer Woche, ganz Holland, die ſchwaͤrzeſten Bar. 
aͤumdungen, die unfinnigften Crdichtungen, in funfjig ve⸗ 
ſchiedenen "Blättern, gedruckt. Ueber der Allgemeinheit und ‚ 
Geſchwindigkeit der Verbreitung in dem Fleinen Lande, ber 

gißt der Sefende, nach der Quelle der Anklage zu forſchen: “ale > 
le Menfchen fagen’s ja, Klein und Groß erzälen’s ja, in ‚allen | 

Zeitungen ſteht's ja ” ! Zulegt heißt die füge Stimme deg 
Volks; Cornelis und Adriaen und Pieters protocolliren A 
fie, als folhe, in Refolutionen der Staten von Holland 
und das betrogene Volk glaubt ſo lange, und handelt feiner 
Glauben fo lange gemäß, bis es den Betrug endlich merkt, i 
und feine Betrüger — beftraft. : 
Noch ſchließen fih an biefen Troſſ, ober q an die gang; | 
Partei, die Walcontenten an, woran es in feinem State, : 
‚der ein irgend eminirendes Haupt hat, felen fan. Das große: 
Recht des Statthalters, eine Menge einträglicher und * 
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voller Aemter zu vergeben 7, — die Notwendigfeit, worinn er 
ſich befindet, oft wuͤrdige Ausländer untauglichen Synländern vor⸗ 
zuziehen, — die Unmöglichkeit, jedem Kramer den abgemeffen 
gnädigen Blick bei der Cour zuzumerfen, den diefer verlangt, ' 
und Hundert änliche Dinge von der Art‘, müffen hier, wie ans 
derswo, Jar aus Jar ein, eine Menge vachfüchtiger Ueber⸗ 
läufer von der HofPartei zur querulirenden machen. 


Dies find die Meineidigen, die jego ihren ErbStarthafe - 
ter um die Nechte plündern, die fie feinem Water und deffen 
ganzer Nacyfommenfchaft, vor 38 Jaren feierlich beſchworen 
haben. Dies find die Undanfbaren, zum Teil nod) ein und 
eben derfelben Generation, die jeßo den Herzog von Braun. 
ſchweig grob mißhandeln, vor dem fie, unverlangt, 30 Ya» 
re frochen. Einzelne Böfervichter verüben diefe Mifferasen ; 


ö 2 die 

7. »Cette prerogative eſt belle, fans doute: mais n’eft- 
elle pas encore plus dangereufe qu’honorable? A‘ chague 
vacance -- -le Prince d’Orange eft presque für de faire 
deux meconsens et un: ingyar. Celui qui eft prefere, regoit 
un fceau & l’abri duquel il fe permet fouvent de contrecar- 
rer les vues de S. A, on de decrier impun&ment {a perfon- 
ne. Les deux exclus ne manquent pas de la blamer d’avoir. 
refufe de rendre juſtice & leur’merite., A' chaque promo-+ 
tion la lifte des plaignans et des cenfeurs f’enfle: faut-ik, 
f’etonner, fi elle eft volumineufe aujourd’hui?” Dialogue 
entre Mr. BERNARD et un Sons - Brigadier p. 38. - - Eben 
jetzo haben die Hrn. Buͤrger. in Rorterdam, wiedie LachsFaͤn⸗ 
ger in Schoonboven, “reſolvirt, ihre Aemter felbft zu verges 
ben , um, wie der ZeitungsSchreiber von Delft Tagt, Su 
Hobeit bei ihren manchfaltigen. Beſchaͤfftigungen eine Erleihe 
tsrung zu verfchaffen: Bollaͤnd. Stats Anz. IV, ©. 135. 
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. Die Nation buldet fie blos, und muß fie dulten, fo lange fie 
die Gebrechen ihrer Eonftitution nicht heilet. 


XXI. 


Derceimal wenigſtens ſchon, fo lange Holland exiſtirt, 
hatte dieſe Rotte voͤllig die Oberhand gewonnen, und den 
Stat an ben Rand des Untergangs (oben S.76) gebracht. Zwei⸗ 
mal haften ihre Häupter es mit ihrem Blute bezalen muͤſſen. 
In den legten Jaren der Gouvernante, fegte fie zum vierten 
male an; aber da fiheuchte der H. Ludwig die Hydra’ glüd- 
ich in ihre Helen zurid (&.29). Zwanzig Fate fpäter 
wagfe fie einen neuen fünften Verſuch: follte diefer dem Uns 
geheuer beſſer gelingen, fo mußte vor allen Dingen ber ſtarke 
Wächter der Conſtitution, der Herzog Ludwig, aus dem 
Wege; und diefer HauptStreich — gelang. 


Seltfame Conjuncturen, blinde Zufälle, nebenher auch 
wirfliche Feler, bie die andere, ihrer guten Sache zu gewiſſe, 
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nur ſo viel verſtehen, daß ſie jeden auch blindlings erhaltenen 
Vorteil, zu neuen Eroberungen zu nuͤtzen wiſſen, und ſich dabei 
feines Mittels zur Ausfuͤrung ihrer Abſichten ſchaͤmen, fom- 
men weiter, als der ſchlauſte, aber doch noch fuͤr Ehre und 
Urteil der Welt fuͤlbare Planmacher. Hier iſt die geſchloſſene 
Reihe von jenen Conjuncturen und Zufaͤllen, nach der Ordnung 
der Zeitfolge, welche, über die Anlaͤſſe, den Anfang, den Fort⸗ 
ſchritt, und die manchfaltigen Wendungen diefer StatsRe⸗ 
volucion, die feit 7 Jaren in den Vereinten Niederlanden im 
Werke iſt, aus welcher alle dem H. Ludwig widerfarne Mis- 
handlungen famen, und deren Ende noch Eein Sterblicher ab» 
feben Fan, das nötige Sicht verbreiten wird. 


I. Die neue RegirungsForm ward im %. 1748 im 
Sturm errichtet. Vieles ward nicht genau genug beſtimmt, 
befonders nicht die Wumeipalflechte, oder die Rechte der - 
Magiftrate in den Städten. Bekanntlich find unter diefen 
Städten 55, die nad) freier Wal, und mit gemeſſenen Inſtruc⸗ 
tionen, diejenigen aus ſich ernennen, die die LandStände der 
Provinzen formiren: in ihnen alſo, oder vielmer in ihren Bur⸗ 
gemeiftern, Schöffen und Ratscherrn, die ſich, wie Harlefin 
fagt, ihre Herren und Gebietiger felbft machen, figt die mare 
BandesSorfverainete. In Zeiten der Anarchie, ober einer 
Statthalterlofen Regirung, find fie völlig unumfchränfe: denn 
fie controliren fid) nur felbft unter einander; und jedem einzel» 
nen Corps ift natürlich — wer Eennt ben E/prit du Corps 
niche? — daran gelegen, daß das andre nicht bezügelt werde, 


Aber die Veränderung von 1748, ſchraͤnkte ſie ein: dem neuen 
3 3 Statt⸗ 
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Statthalter ward, wie feinen Vorfaren, außer der Ober Auf⸗ 
ſicht über das Ganze oder die Union, auch noch eine Auffiche 

‚über Die einzelnen Teile ober die Provinzen, aufgetragen ; ; und 
ſeitdem hatte er, mittelbar oder unmittelbar, einen bedeuten“ 
den Einfluß auf die innere Werfaffung der Städte; und befon- 
ders auf die Walen ihrer Magiſtrate. Dieſer Einfluß ward 
den Dligarchen in ver Folge läftig: fie fingen an, ihre Muni⸗ 
cipal Rechte auszudenen, und die Statthalterlichen zu unter- 
graben; und in der allgemeinen; Verwirrung bes Landes feit 
1780, glaubten fie einen Zeitpunct g efunden zu haben, wo 
fie dem Statthalter allen Einfluß benemen, unb ihre vori- 
ge ariftofratifche Defpotie völlig wieder herſtellen koͤnnten. 


| 2, WilhelmIV hatte glei, anfangs einen Feler, wie⸗ 
wol in der beſten Abſicht von der Welt, begangen; er hatte 
vielen ſeiner erklaͤrteſten Feinde, eintraͤgliche und Ehrenvolle 
Aemter gegeben, in der Hoffnung, ſie durch dieſe Großmut zu 
Freunden feines Hauſes zu machen 8. Als wenn fo geartete 
Men- 
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Menfihen eines fü edlen MenſchenGefuͤls, wie Dankbarkeit 
iſt, fähig woären! Eben diefe Generation nüste die Macht, 
die fie dem ‘Bater zu verdanfen hatte, 30 Jare nachher, um 
feinen Son zu plündern. 
54 | 3 

ihre niedrigen und fchreclichen Cabalen gegen ben Zürften zus 
gezogen hatten, gefchüßt ; fondern, nachdem der Aufſtand 
durch Die feierliche MWiederberftelung der Statthalterfchaft ges 
bämpft war, ließ man ihnen ferner ihre Würden, als Res 
genten der ‘Provinzen, und als Deputirten in den Stats Ver⸗ 
ſammlungen: ja was nody mer , der Statthalter ging gar 
fo weit, daß er fie zu den einträglichfien Stellen befdrderte. 
Und überdem noch wurden ihre Freunde und Verwandte, in 
eiuem eben fo hohen, oder eigentlich noch höheren Grade, als die 
dreunde und Verwandte derjenigen, weldye die Resolution beför- 
dert, und bie Stasthalterfchaft wiederbergeftellet hatten, begüns 
ſtigt; und ihnen foldye Civil: und Militär: Bebienungen gegeben, 
weldye der Fuͤrſt, als Statthalter und Gen. Capitain und Gen; 
Admiral der Union, zu vergeben hat, Dies alles geſchah nun ganz 
unflreitig in der Vorausſetzung, daß diefe Leute ihre Herrſch⸗ 
fuht und Begierde nad) Vermögen, woraus bie Triebfedern 
ihrer Dppofition gegen die. Wiederherftellung der Statthal⸗ 
terfchaft zufammengefegt waren, dadurch befriedigen koͤnnten, 
und dadurch angetrieben werden möchten, die neue Negirungss 
Form, welche ihrem Plane nichts weniger, ald entgegen ’war, 
mit eben dem Eifer zu unterftüßen, welchen man beibenen fand, 
‚die die Erneuerung der Statthalterfchaft aus warer Va, 
terlandsLiebe befördert hatten. Wie träglich dieſe Vorausſe⸗ 
dung geweſen fei, hat die Erfarung gelert: gerade Diefe Leu⸗ 
se waren am weitften entfernt, den Einfluß des Statthalters 
auf Die Masregeln der Republik, welche die fremden Mächte 
betrafen , zu befördern; fie taten gerade das ‚Gegenteil, fie 
wurden Helfer und Unterſtuͤtzer einer Partie, welche dem Statt 
halter allen Einfluß auf die auswärtigen Angelegenheiten zu 
entreißen ſucht. Allein fie nehen noch weiter, und verniche 
ten in gleichem Grade die Conftitutiond- und Geſetzmaͤßigé 

‘ Gewalt des Statthalter auf die häuslichen Angelegenheiten 
der Republik, und auf die Erhaltung der Linien „auf welcher 

Ti. N 


jme Macht gegründet ifl”, 
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3, Mit dem erſtaunlichen Gluͤcke der dritten, wuchs bie 
Eiferfucht, der Neid, und die Wut, befonders ber Amſterdamer, 
gegen fie. Man hatteihnen ven Llerrechter Frieden nicht verge- 
ben; der erfte Darıfer Friede war noch unverzeihlicher: und num 
flieg, ſeit dem J. 1765, gar das Reich der Britten am Gan⸗ 
ges empor, und die hefländ. Oft Indiſche Compagnie hörte auf, 
bie Königin aller HandelsGefellfchaften zu feyn. — Und bet 
Beherrſcher viefes gehaßten Volkes, war in Familien Ver⸗ 
Bindung mit dem Statthalterſchen Haufe, war Garant.” der ueu⸗ 
en verhaßten Berfafjung von 17485 und hatte folglich die ger. 
rechte Bermutung für fich, daß er, im Falle eines Haupt An- 
griffs auf Den FEStatthalter, folchen mit Macht fehügen wuͤr⸗ 
de. Sauter Gründe der Antidranier, die Britten, fowie ih⸗ 
ven Statthalter, zu haſſen; und dagegen — 2 


4. den Scansofen, dieſen ebenfalls aus Eiferfucht na⸗ 
türlichen Feinden der Britten, günftig zu werden. In biefe 
Richtung hatte bereits der Graf FAvaux, im %. 1683, die 
Amfterbamer gebracht ; und damals fchon fagte der FStatthal⸗ 
ter in dee Verſammlung von Holland, “es kaͤme darauf m, ob 
man ſich durch Amfterdam unter franzsfifche Botmaͤſſigkeit | 
bringenlaflen wollte”.  Diefe Richtung hat bie trogige Stadt, 
die fich füle, ein Sünftel der ganzen Kepublif zu ſeyn, um 
unterbrochen bis auf ben heutigen Tag behalten; — und eine 
ſtille Revolution, die in unfern Tagen erft mit ihr vorgegangen, 
Bat fie noch, franzoͤſiſcher gemacht. Die Sitten der Reichen, . 

9. Koll, Gtats Anʒ. IT, 38. 
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der Kaufleute , ber Fabricanten, der Handwerker, Ber Ratte 
Herren diefer Stadt, haben ſich verfeinere oder verſchlimmert; 
die alte Holländifche Frugalieät und Ernſthaftigkeit hat fih ver 
loren, und ausfchmweifender Luͤre ift an deren Stelle getreten, 
Diefe auffeimende Siebe zu franzöfifchen Sitten, hat natuͤrlich bie 
bereits aus Handels Intereſſe vorhandene Vorliebe zur franzö« 
fifchen Nation vermert. Und bei diefem vorbereiteten und pet» 
borbnen Volke, Fam im Dec. 1776, der Duc de la Va 
guyon an, “mit den Negociationen des Comte d’ Avaux in der 
Hand”, und mit 5 Mill. Siores in der BriefTafche "°, um 
feinem Volke neue Freunde zu erwerben, 


5. Im J. 1774 hatte ber Kampf der Britten mie ihren 
Nmerikaniſchen Rebellen angefangen. Wie freute fich der 
Amfterdamer über diefen Unfall feiner Beneideten! Bren⸗ 
und wuͤnſchte er dieſen Rebellen, die er zu feiner Schande mie 
ſeinen Bor Vätern vom J. 1570 verglich, alles Gluͤck: tätig — 
doch anfangs nur verftolner Weife, denn die Sandes Macht hate 
te e8 ausbrücklich verboten — unterflüßte er die Feinde ſei⸗ 
se Bundes Genoſſen, wie Byland im vorigen Jarhunderte 
die Feinde feines Vaterlandes. Die Britten entdedten die 
Treuloſen; und verklagten, und beftraften fie — Der unna⸗ 
tuͤrliche Krieg ging fort, und breitete fi) weiter aus. Mad) 
dem Unfalle bei Saratoga im Det. 1777, erklärte ſich Franke 
tech im Jan. 1778 öffentlich gegen die Dritten; und Spani« 
en tar desgleichen im S. 1779. Die Herren an der Amftel 
55 wur⸗ 


10, Soll. Stanʒ. IV, ©. 124. | 
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wurden Darüber mutig. Von St. Euſtaz in WIndien 
aus, hatten ſie, die ganze Zeit uͤber, die Rebellen in NAmerika 
mit Kriegs Munition verſorgt; von Haus und von ber Oſt⸗ 
See aus, fingen fie nun an, die Franzoſen mit Schiffs Muni- 
tion zu verfehen. Junker I. D. van der Capellen “* ſchrieb 
im Apr. 1778 an bie Rebellen, er wäre bereit, fein ( freilich _ 
zu nichts befferem taugliches) Blut für fie zu verfprigen. Den 
4 Sept. eben biefes Jars, ſchloß ber Rat Penſionaͤr van Ber- 
kel, im Namen der Stadt Amſterdam, ben vorlaͤuſigen ver, 
räterifchen Tractat mit den Rebellen , in Aaken ab. Zranfe 
reich verlangte, daß die Republik den Holz Haͤndlern, die ihm 
Schiffs Munition zufüren follten, auf ihre Koften und Gefar, 
Eonvojen geben follte; die Holz Haͤndler foberten es auch: aber . 
noch fihlugen folches die weifen General Staten (im Tov.ı778) 
ab. — Das folgende J. 1779 (im Oct.) trat ter See Raͤn. 
ber Paul Jones, zum Hohn der Briten, in Amſterdam auf: . 
und den 31 Dec.rächte Fielding vielen Hohn an ber beflänbl- . 
hen Eonvoj. — Das ganzenächfie J. 1780 hindurch, gingen 
die Unterflügungen ber Feinde der Zritten durch Die Amfiees . 
Damer, beinah öffentlich fort: man glaubte ven fierbenben j 
$eoparden, ter mit NAmerikanern, Franzeſen und Spanier 
mit Maratten, Hoder Ali, und ber bewaiineten Remralität, rang, - 
ungefiraft necken zu fönnen. Zu Ente biefes Jurswarb,dund -: 
| den 
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den bekannten Zufall, Berkels geheimer Tractat entdeckt. Eng . 
land foderte die Beftrafung der Verräter; die Gen. Staten 


fanden Die Foderung gerecht, aber Die Herren an der Amſtel 
nicht. Be 


6. Nunmer waren die Händel zwiſchen Britten und Am 
fterdamern aufs höchfte.gefommen. Aber I. ahndete nie» 
mand Krieg? Und II. war man in der Sage, allenfalls einen 
Krieg mit England auszuhalten? — I. Wirklich der FEtatt- 
halter, der Herzog , und alle Statsfundige Männer, fahen 
voraus, Daß Georgs III Gedult endlich, bei den immer weis 
tee gehenden Beleidigungen der Amflerdamer, ermüden würs 
de; fie fagten voraus, daß England noch Kräfte und Mut ges 
nug hätte, den erften Schlag auf ein mehrlofes Wolf zu tum, 
das ihm wie erflärter Feind unendlich weniger ſchaͤdlich wäre , 
als heimlicher Feind. Vorſichtig und dringend rieten alfo jene 
aͤchte Parrioten, die Erbitterung der Brittennicht aufs höchfte zu 
treiben, den Zeit Umſtaͤnden nachzugeben, und felbft von erweis⸗ 
fihen echten lieber etwas nachzulaffen. Andere hin- 
gegen, die die Kräfte der Dritten fo wenig, wie Hollands 
Ohnmacht, Fannten, hielten die erfteren durchaus des raſchen 
Schrittes nicht fähig, fich felbft, da fie fehon im Kampfe mit 
5 Feinden waren, noch den 6ten auf den Hals zu ziehen, und 
gaben alfo, in Diefer unbefonnenen Hoffnung, nichts als heftige 
Anfhläge an. Noch andere endlich, mit einer Verblendung, 
bie ohne Beifpiel iſt, wuͤnſchten fogar einen Krieg mit Eng⸗ 
land: dies geftehtfelbft der Verf. des Politick Syfiem van Am- 

fer. 
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flerdam '?. Aber wie konnten fie ihn wünfchen, und deſſen 
wirflichen Ausbruch tätig befördern? Entweder der Krieg . 
ginge glücklich für Holland : das meinten die Verblendeten, und 
‚ zälten ſchon die Niederlagen, die die erſchoͤpften Britten, von ben 
Abkoͤmmlingen Tromps und Ruyters, erleiden würben, und be’ 
techneten ſchon die Vergütungen, die ihnen jene, für alles feit ei⸗ 
nem Jarhunderte angetane Herzeleid, würben feiften muͤſſen. 
Oder er ginge unglüctich : nım fo hofften die Verräter, in dieſem 
Kriege die befte Gelegenheit, andem Kriege felbft einen ſchick⸗ 
lichen Dorwand, zubefommen, den ZStatthalter zu ſtuͤrzen, 
und folchergeflalt, im allgemeinen ‘Brande des Vaterlandes, 
ihr altes Lieblings Project, von innen und von außen ungeftört, 
burchzufegen. Die leßtere Hoffnung, zu bern Erfüllung der 
Verf. ver Letires Hollandoifer die Vorbereitung machte, . 
war eben fo unwarſcheinlich, als gottlos: denn zweimal ſchon 
(1672 und 1747) haben unglüdflicye Kriege die Erneuerung 
der Statthalterſchaft erzwungen; konnte ein britter folcher Krieg, 
nicht gar aus einem Statthalter einen Grafen von Hollandmar 
hen? — II. Und in welcher Sage, in Rüdficht auf Angel 
ober Berteibigung, war damals die Republif? Wehrloſer war 
fie vielleicht nie, feit ihrem Dafern: in einem größeren wub 
fichebareren Verfall, war ihre See Macht, ihre Sanb Made, 
ühee Feſtungen ımb Magazine, unballes, nie geweſen, als nım. 
Und wer war Schuld daran? Warlich nicht der Fuͤrſt Stats 
halter, noch weniger ver Felt Marſchall, nicht die Abmirali- 
tätsCollegien , nicht der Stats Rat; fentern eben biejenige, 
bie in diefer jänmerlichen Lage durchaus Krieg haben wollten. 

12. Koll. Ste I, ©, 4. Jet 
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ben bekannten Zufall, Berkels geheimer Tractat entdeckt. Eng ⸗ 
land foderte die Beſtrafung der Verraͤter; die Gen. Staten 


fanden die Foderung gerecht, aber die Herren an ber Amſtel 
nicht. 


6. Nunmer waren die Haͤndel zwiſchen Britten und Am⸗ 
ſterdamern aufs hoͤchſte gekommen. Aber I. ahndete nie— 
mand Krieg? Und II. war man in der Lage, allenfalls einen 
Krieg mit England auszuhalten? — I. Wirklich der FEtatt- 
halter, der Herzog , und alle Statsfundige Männer, fahen 
voraus, daß Georgs III Gedult endlich, bei den inimer weis 
ger gehenden Beleidigungen der Amflerdamer, ermübden wuͤr⸗ 
de; fie fagten voraus, daß England noch Kräfte und Mut ges 
nug hätte, ben erften Schlag auf ein mwehrlofes Wolf zu tun, 
das ihm wie erflärter Feind unendlich weniger ſchaͤdlich wäre, 
als heimlicher Feind. Vorſichtig und dringend rieten alfo jene 
ächte Parrioten, die Erbitterung der Brittennicht aufs höchfte zu 
treiben, ben ZeitUmſtaͤnden nachzugeben, und felbft von erweis⸗ 
lichen echten lieber etwas nachzulaſſen. Andere hin⸗ 
gegen, die die Kräfte der Britten ſo wenig, wie Hollands 
Ohnmacht, Fannten, bielten die erfteren durchaus des vafchen 
‚Schrittes nicht fähig, ſich felbft, da fie fhon im Kampfe mit 
5 Feinden waren, noc) den 6ten auf den Hals zu ziehen, und 
‚gaben alfo, in dieferunbefonnenen Hoffnung, nichts als heftige _ 
Anfchläge an. Noch andere endlich, mit einer Verblendung, 
‚die ohne Beifpiel iſt, wuͤnſchten fogar einen Krieg mit Eng⸗ 
fand ; dies geſteht ſelbſt der Verf. des Politick Sij ſtem van Am- 
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Freunde wilder ſchlaͤgt, als auf gemönliche Feinde, machten 
‚nun die Dritten in allen Meeren auf die Schiffe der Republik 
Jagd; und in wenig Monaten waren beinahe 3 vonder hollän« 
diſchen Handels Flotte, wol erworbene Brittiſche Beute. 


7. Was taten die Hollaͤnder, — richtiger, die Am⸗ 
ſterdamer „— ‚und noch richtiger, die Amſterdamer Holz⸗ 
Haͤndler ſamt ihrem Anhange, — bei dieſen von vielen nie 


geglaubten, von andern gar gewuͤnſchten Schlaͤgen? Wirkuch 
ihre Sage war aͤußerſt mißlich. Es war notoriſch, daß ſie al | 
fein, durch ihr teils eigennügiges und treulofes, teils wenigſtens 


unpolitiſches Betragen gegen die Englaͤnder, den Krieg ver | 
anlaßt, fo wie hingegen bie andre Partei alles mögliche getan, 


hatte, ihn abzuwenden. Es war erweislich, daß Der Krieg | 


— 


für Holland nicht fehlechter ging, als er gehen mußte; bag - 


jeder Bernünftige folches, aus dem damaligen gänzlicyen Ver⸗ 


fall der Marine, vorausgefehen ; und daß eben die Urheber des 


Kriegs, auch Urheber diefes Verfalls der ganzen Landes⸗ | 


Macht waren. Nun war zwar die Nation bereits gegen | 


die Briten äußerft aufgebracht, und ter ungfücflihe Erfolg ' 


des Kriegs machte fie noch erbitterter: allein Damals waren doch 
die Gemüter noch zu fehr geteilt, daß man nicht hätte befuͤrch⸗ 


ten müffen, ber Poͤbel, ber fih von jeher bie Freiheit Yes 
nommen, in den Angelegenheiten feiner verwirrten Regirung, 
bei dringenden Fällen ein Wort mitzufpredyen, möchte die⸗ 
ſe Urheber feines Ungluͤcks zur Strafe ziehen, und fie ent⸗ 
woeber felbft feiner Mut aufopfern, ober feinen Statthalter mit 
mererer Macht bewaffnen, um jego und kuͤnſtig an ſeinen und 
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des Sandes Feinden gebürende Juſtiz verwalten zu koͤnnen. — 
Groß war das Problem, den Köpfen diefer Werbrecher aus 
der Schlinge zu helfen; und wirklich neu, und in der Gefchich« 
te ber Vereinten Niederlande unerhört, war die diesmalige Art 
der Auflöfung des Problems. Als Ludwigs XIV Heere im 
J. 1672 nicht weit mer von Amfterdam flanden, und die Her- | 
ren Amfterdamer alles für verloren bielten ; taten ‚fie dem FStatt⸗ 
halter Anerbietungen von größerer Macht, “um bie Schan⸗ 
be des Untergangs der Republik von ſich auf ihn zu wälzen” '*, 
Umgefert wollten fie jego, in einer änlichen Verzweifelung, 
ihren FStatthalter gänzlich flürzen. Aber wie war diefes 
unter folchen Umfländen, moͤglich? — Cie erfannen Das aͤu⸗ 
ferfte, Das boshaftefte,, das duͤmmſte Mittel, das in feinem 
Sande- der Welt, Holland ausgenommen, zu verfuchen ſtand, 
welches aber, kaum wirds die Nachwelt glauben, hier gelang: 
fie verſuchten, die Schuld des Kriegs mit England ſowol, als 
die Schuld, daß ſolcher ſo ungluͤcklich ging, oder die Schuld 
des Verfalls ihrer Marine, von ſich ab, auf den FSſtatthal· 
tee und feinen Freund, zu ſchieben! 

Wie? der FStatthalter, der den Krieg fo dringend wi; 
derraten, der lauter Friedens Borfihläge getan hatte, weil er 
den Fläglichen Zuftand der See» und fand Macht der Repubtif 
kannte, follte der Anzettler diefes Krieges feyn? — Chen der 
Statthalter, der feit mereren Jaren, forirend vonder Schwä- 
che des Stats gefprochen, und unabläflig, fowol für ſich, als 
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Freunde wilder ſchlaͤgt, als auf gewoͤnliche Feinde, machten 
nun · die Britten in allen Meeren auf die Schiffe der Republik 
Jagd; und in wenig Monaten waren beinahe vonder hollän« 
difchen Handels Flotte, wol erworbene Brittiſche Beute, 


7. Was faten die Hollaͤnder, — richtiger, die Am⸗ 
ſterdamer, — und noch richtiger, die Amſterdamer Holz⸗ 
Haͤndler ſamt ihrem Anhange, — bei dieſen von vielen nie 
geglaubten, von andern gar gewuͤnſchten Schlaͤgen? Wirklich 
ihre Lage war aͤußerſt mißlich. Es war notoriſch, daß ſie al⸗ 
lein, durch ihr teils eigennuͤtziges und treuloſes, teils wenigſtens 
unpolitiſches Betragen gegen die Englaͤnder ‚ ben Krieg ver⸗ 
anlaßt ſo wie hingegen die andre Partei alles moͤgliche getan 
hatte, ihn abzuwenden. Es war erweislich, daß der Krieg 
fuͤr Holland nicht ſchlechter ging, als er gehen mußte; daß 
jeder Vernuͤnftige ſolches, aus dem damaligen gaͤnzlichen Ver⸗ 
fall der Marine, vorausgeſehen; und daß eben die Urheber des 
Kriegs, auch Urheber dieſes Verfalls der ganzen Landes⸗ 
Macht waren. Nun war zwar die Nation bereits gegen 
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man wöchentlich in taufend Blättern gedruckt, der Statthalter 
fei an England verfauft, Er habe den ganzen Krieg angezertelt, 
Er fei Urfache, daß folcher fo Eläglich gehe. Der arme Ps 
bei ward besäudt; die unvernünftigften Säfterungen, die er 
von heiliger Stätte herab, wie Gottes Wort, anbörte, die derb» 
ſten $ügen, die er in taufend Blättern las, oder fich vorlefen 
hörte, fanden Glauben bei ihm : er wandte feine Aufmerkſam⸗ 
keit von den waren Urhebern feines Ungluͤcks !ab, und wurde 
gegen feine gütige Befchüßer reiffend. Leider war der Statts 
. halter anfangs zu großmütig, dieſe abfcheuliche LaͤſterSchrif⸗ 
ten von Mamenlofen zu ahnden; und nachher zu ſchwach, ſol⸗ 
the durch irgend einen Weg zu hemmen. Alfo erhielten feis 
ne Feinde den erften HauptSieg; und verfuchten ſchon im J. 
1781, einen gleichen Sieg über deffen Freunde und Ratgeber, 
befonders den Herzog Ludwig, davon zu tragen. Sie ſetz⸗ 
tm wild und grob an ( fiehe unten Abſchnitt V), erreichten 
| aber diesmal ihren ganzen Zweck noch nicht. | 


8. Im folgenden J. 1782, da der hohe und niedere PS, 
bel in Holland forefur, auf Wilhelm V, den 9. Ludwig, 
‚und den K. Georg II, Pasquille auszuftreuen; da die Britz 
ten fortfuren, den Holländern in 3 Welt Teilen Schlag auf. 
Schlag zu verſetzen; da ſich der Statthalter durch boͤſe Ratge— 
ber verleiten ließ, den treuften und erfarenften feiner Ratgeber, 
"den H. Zudwig, vom Hag in fein Gouvernement Herzogen⸗ 
bufch (den 24 Maj) zu entfernen: in eben dieſen ſchrecklichen 
Zeiten der Verwirrung, nam ſich die Rotte Zeit, da fienuns 
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u koͤnnten an der Regirung Teil nemen; aber alle Katholiken wa⸗ 


ron davon ausgefchloffen. Zwei Stellen ſollte in Zukunft nie⸗ 
mand zugleich befleiden fönnen. - Die Committirten der | 
Buͤrgerſchaft ſollten fo lange in Function bleiben, big. alles, 
was dieſen Plan betrifft, vollender ſeyn würde, und er feine 
völlige Eonfiftenz Durch die Beflätigung Der Stande erhalten 
hätte”, 


9. Hat man je etwas gräberes von einem Plan gehört, 
ber einem ganzen bedeutenden Volke, für deffen Charafter man 
doch von jeher richtigen Menſchen Verſtand gehalten hat, eis 
ne völlig neue RegirungsForm geben follte? Ohne Urſache / 
fogar ohne Vorwand, greift der Raͤuber den Reiſenden im » 
Walde anz ohne Urſache, fogar ohne Vorwand, beſchließen 
die Penſionaͤre von Holland, den Statthalter zu plündern, ‚ 
und ein par. Millionen Menfchen zu Sklaven eitier wandeln⸗ 
ben Ariſtokratie zu machen ? Doch fie gingen frech ihren ä 
Gang fort; und nur noch vor einem einzigen Manne, vor“ 
deffen Talenten, und deſſen fanger Bekanntſchaft mit allen ; 
Kiffen der Antidranifchen Korte, feheuten fie fih: diefer muß⸗ 
te, falls der ganze Plan nicht ſcheitern ſollte, von ſeinen wich⸗ 
tigen Kriegs Aemtern weg, die es ihm moͤglich machten, die 
alte Conſtitution mit ſtarker Hand zu ſchirmen; dieſer ſollte/ 
wo moͤglich, ganz aus dem Lande weg, welches er vielleicht 
noch blos durch feine Ratſchlaͤge hätte retten koͤmnen. Einen 
FeldMarſchall abſetzen —, einen Fuͤrſten aus dem Lande, 
bannen —, geht anderswo ſo leicht nicht an; aber dies⸗ 
ging es in Holland. Die Rotte fur fort, ungeſtraft 
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den Herzog, ber fich fhen vom Hag nad) Herzogenbuſch ge 
dogen hatte, im Drucke laftern zu laflen: dies wirkte nichts; 
der Herzog ließ;ruhig, feiner Würde gemäß, die Hunde gegen 
den Mond bellen. Zu Ende des J. 170 3, tratder Dordrechten _ 
Penſionaͤr, Gyzelser, mit feinen Klagen über‘ den Verfall 
der Graͤnz Feſtungen auf, in der boshaften Abficht, den Stats⸗ 
Rat und den Herzog ſchuldig zu finden: allein auch diefer Wer 
ſuch gelang nicht (ſ. Abſchnitt VII) Endlich wärmte der: 
Verf. der Poft vom NiederRhein, die alten. vergeflenen Ver⸗ 
läumdungen des Hrn. van Lynden, die Conſultations Acte 
betreffend, wieder auf: dieſe namen.einige von. den Stänben! 
von Holland zum Vorwand, den 18 Aug., mitten in der aͤu⸗ 
ferft bedenklichen Zeit, da: Joſef I Maftricht und die Frei⸗ 
beit der Schelde foderte, mit einer: unesflärlichen Unbefonnene: 
heit, die wilde Reſolution, gegen“ den Verwandten des’ 
Kaifers, ihren FeldMarſchall, zu publiciren (ſ. Abſchnitti 
VIII). Einige Wochen lang, rief dee Herzog um Gerechtig-⸗ 
keit, Unterfuchung „und Genugtuung: aber da nichts zu. ere 
halten mar, und: andeß den 8 Der. der entfcheidende Schuß. 
auf der Schelde geſchah; foderte er den sgten darauf feine Die: 
miſſion von den GeneralStaten, erhielt folche Tags darauf, 
und. verließ den ı6ten Has .unglückliche Sand, in dem er 33; 
Jare und 10 Monate geröonet hatte. 











In vorſtehender GeſchichtsErzaͤlung findet der deutſche 
leſer vielleicht tiefes unbegreiflich, daß ein, nichts we— 
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wurden daruͤber mutig. Won St. Euſtaz in WIndien 
aus, hatten fie, Die ganze Zeit über, die Rebellen in NAmerika 
mit Kriegs Munition verforge ; von Haus und von der Oſt⸗ 
See aus, fingen fie hun an, die Franzoſen mit Schiffe Muni« 
tion zu verſehen. Junker I. D. van der Capellen "" fihrieb 
. im Apr. 1778 an die Rebellen, er wäre bereit, fein (freilich _ 
zu nichts befferem taugliches) Blut für fie zu verfprigen. Den 
a4 4 Sept. eben biefes Jars, ſchloß der RatPenfionär van Ber- 
el, im Namen der Stadt Amfterdam , den vorläufigen ver⸗ 
räterifchen Traetat mic den Rebellen , in Hafen ab. Franke 
reich verlangte, daß die Republik den Hol; Händlern, die ihm | 
Schiffs Munition zufüren follten, auf ihre Koften und Gefar, . 
Tonvojen geben follte; die Hol; Händler foderten es auch: aber $ 
noch ſchlugen ſolches die weifen GeneralStaten (im Nov. 1778 
ab. — Das folgende J. 1779 (im Oct.) trat der See Raͤu 
ber Paul ‚Jones, zum Hohn der Britten, in Amſterdam aufz F 
und den 31 Dec. raͤchte Fielding dieſen Hohn an der hollaͤnbdi⸗ 
ſchen Convoj . — Das ganzenächfte J. 1780 hindurch, gingud 
die Unterflügungen der Feinde der Dritten durch Die Amfkey. 
damer, beinah oͤffentlich fort: man glaubte den ſterbende 
$eoparben, der mie NAmerikanern, Franzofen und Spanier 
mit Maratten, Hyder Ali, und der bewaffneten Neutralicät, range: 
ungeftraft necden zu können. Zu Ende dieſes Jars ward, durch 
. | 















' ee 
7m. Wie ift es möglich, daß biefer SchwachKopf, in dns 
holländifhen Schrift ( Holländ. StAnz. IV, ©. 124), da 
Ober Yſſelſche Erommwell genannt wird ? 
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den — der ſich ſchon vom Hag nach Herzogenbuſch ges 
dogen hatte, im Drucke laͤſtern zu laſſen: dies wirkte nichts; 
—2 ließ ruhig, feiner Wuͤrde gemäß, die Hunde gegen 
den Mond bellen. Zu Ende des J.1783, trat der Dordrechtet 
Penſionaͤr, Gyzelser, mit feinen Klagen über den Verfell 
"Ber Graͤnz Feſtungen auf, in der boshaften Abficht, den Stats« 
“ Matunb den Herzog fchuldig zu finden: allein auch diefer Ver⸗ 
ſuch gelang nicht (ſ. Abſchnitt VII). Endlich wärmte der: 
'" Verf. der Poft vom Nieder Xhein , Die alten vergeflenen Ver⸗ 
‚Söumbungen des Hrh; van Lynden, vie Conſultations Acte 
3 Hetreffend wieder auf: dieſe namen einige von. ben Ständen! 
en Holland zum. Vorwand, ben 18 Aug., mitten in der aͤu⸗ 
Ferſt bebenklichen Zeit, da Joſef II Maſtricht und: die Frei⸗ 
et Der Schelde foderte, mit einer: unerflärlichen Unbefonnen« 
Be, die wilde Reſolution, gegen den Verwandten bes’ 
BRaifers, ihren FeldMarſchall, zu publiciven (ſ. Abſchnitt 
Will). Einige Wochen lang, rief der Herzog um Gerechtig⸗ 
Bei, Unterſuchung, und Genugfuung: aber da nichts zu ere 
Selten war, und indeß den 8 Der. ber entfcheidende Schuß: 
auf der Schelde geſchah; foderte er den ıgten darauf feine Di⸗ 
aiſſion von den GeneralStaten, erhielt ſolche Tags darauf, 
R wo verließ den ı6ten Has „unglücliche Sand, in dem er 33 
Hare und 10 Monate gewonet hatte, - | 


— en 




















J — XXII. 
In vorſtehender Geſchichts Erzaͤlung findet der deutſche 


gr vielleicht dieſes auwen ihich, vo ein, Nichts we⸗ 
85 en Die 
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Rıerdam '?. Aber wie fonnten fie ihn wünfchen,. und deſſen 
wirklichen Ausbruch tätig befördern? Entweder ber Krieg 
ginge gluͤcklich für Holland : das meinten die Verblendeten, und 
zaͤlten ſchon die Niederlagen, die Die erſchoͤpften Britten, von ben 
Abkoͤmmlingen Tromps und Rupters, erleiden wuͤrden, und be’ 
techneten ſchon die Vergütungen, bie ihnen jene, für alles feit el» 
nem Jarhunderte angetane Herzeleid, würden leiften muͤſſen. 
Oder er ginge ungluͤcklich: nun fo hofften die Verräter, in dieſent 
Kriege die befte Gelegenheit, an dem Rriege felbfteinen ſchick⸗ 
tichen Vorwand, zubefommen, den FStatthalter zu ſtuͤrzen, 
und folchergeftalt, im allgemeinen ‘Brande des Vaterlandes, 
ihr altes Lieblings Project, von innen und von außen ungeſtoͤrt, 
burchzufegen. Die leßtere Hoffnung, zu deren Erfüllung der 
Verf. ver Leitres Hollandoifer die Vorbereitung machte, 
war eben fo umvarfcheinlich, als gottlos: denn zweimal ſchon 
(1672 und ı747) haben unglüdfliche Kriege bie Erneuerung 
der Statthalterſchaft erzwungen; konnte ein britter ſolcher Krieg, 
nicht gar aus einem Statthalter einen Grafen von Hollandmar 
hen? — II. Und in welcher Sage, in Rüdficht auf Angriff 
ober Berteibigung, war damals die Republif? Wehrloſer wer 
fie vielleicht nie, feit ihrem Dafern: in einem größeren wub 
ſichtbareren Verfall, war ihre See Macht, ihre Sand Macht, 
ihre Feſtungen und Magazine, unballes, nie gewefen, als nım. 
Und wer war Echuld daran? Warlich niche der Fuͤrſt Stats⸗ 
halter, noch weniger ber FeldMarſchall, nicht die Abmirali⸗ 
taͤts Collegien, nicht der Stats Rat ; fenbern eben biejenige, 
die in diefer jünmerlichen tage durchaus Krieg haben wollten. 
Jene 


12. Koll. St.3sr I, ©, 4 
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Jene hatten, ſchon ſeit mereren Jaren, Vorſtellumgen uͤber 
Verſtellungen gemacht, und Petitien über Petitien eingegeben; 
aber alles umſonſt, fie predigten tauben Ohren. Alles liegt hier, 
über dem Publico nunmero in gedruckten Aeten vor Augen "?; 
Der Erfolg rechtfertigte Alle Beforgniffe der aufgeklaͤrten 
Patrioten, und bebeckte die GegenPartei in Amſterdam, zwar 
nicht mit Scham, denn dieſer war ſie nicht mer faͤhig, abet 
mit Schande im Angeſichte von Europa. Den 19 Dec. 1780, 
‚ eflärte Georg III den Holländern den Krieg; und den 25ſten 
verließ fein Geſandter Tork diefes fand, in dem er 29 Jare re⸗ 
ſdirt Hatte, und in welchen er, Das legte ar, fo grob, wi⸗ 
fine ganze Nation, und fein König ſelbſt, mißhandelt wor⸗ 
den war. Mit der ausgelaffenen Wut, die auf treulofe 


13. 3. Ex. Die Zabelle , unter ben Beilagen Au. IT gu 
des SStatihalterd Mifive en Memorie, weile aus, bag 
vom J. 1767 bis Apr. 1782, für die Marine gefodert wors 
den 67,771418 fl; daß aber nur verwilliges worben 38, 
606337 fl.; und daß von den vermwilligtennocd, bis dahin uss 
bezale geblieben 12,073153 fl. — Die Ubmiralität von der 
Maas berichtet, daß auf die Petitie vom 16 Apr. 1771, ag 
LZriegs Schiffe zu erbauen, erft den 21 Maj 1778 eine Reſo⸗ 
Iation erfolgt ſei ac.2 Vryaarss openhartige Brieven, &t. 4) 
6.64. — Und der Stats Rat, der fo heftig über den Bers 
fall der Feſtungen angeklagt worden, fagt in feinem Schrei 
vom 22 Vop. 1784, einmalüber bad andere: “by gebreek van 
.  Ponsingen haben wir nicht mer tun Sönnen, als getan iſt 

‘00a 0» haben den hoben Bundes Genoſſen fo oft vorgehalten 
das my gene Renningen haddenz . . . . haben alfo bargetan, 
daß dad ware Mittel, die Zeflungen ıc. herzuftelen, in het! 

dig en promt furneeren van Penningen ..... unb bie 

l, ſolchem Verfalle künftig vorzulommen, in den dvezerm 
(Benteln) van U. Ed. Mog. ltege”, Vergl. mit Pestar de’ 
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jecer Nernis fige WR 8, aus dem Tamaze särziucnen Vers 
fell ver Mariae, — ut kece 
Kriege, auch Lrheler duſes Tec Der sangen ahege 
Macht waren. nun mer gran tie Terre bern 
pie Britten aͤußerũ auigebracht, und F unzaf.:ce Frfelg 
bes Kriege machte ſie nech e: bitterter: c. in tem ren dech 
Die Gemüter ncd) zu ſehr geteilt, 8 man rid ze bemrch⸗ 
ten muͤſſen, ter Poͤhel, ter ſich ven jeder die Freideit gps 
nommen, in den Angelegenheiten feiner verwirrten Regiruug, 
bei dringenden Fällen ein Wert mitzuſprechen, moͤckte die⸗ 
fe Urheber feines Unglücks zur Strafe ziehen, und ſie ent 
weder felbft feiner Wut aufopfern, ober feinen Statthalter mit 
mererer Macht bewaffnen, um jego und Ffünftig an feinen und 
| des 
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des Sandes Feinden gebuͤrende Juſtiz verwalten zu koͤinen. — 
Groß war das Problem, den Köpfen diefer Werbreiher aus 
der Schlinge zu helfen; und wirklich) neu, und in bet Gefchiche 
te der Vereinten Niederlande unerhört, war bie Diesmalige Art, 
. ber Auflöfung des Problems. Als Ludwigs XIV Heere im 
%.1672 nicht ‘weit mer von Amſterdam ſtanden, und die Her« 
ven Amfterdamer alles für verloren hielten ; taten fie dem FStatt ⸗ 
halter Anerbierungen von geößerer Macht, “um bie Schan- 
de des Untergangs’ der Republik von ſich auf ihn zu wälzen” "+, 
Unmngekert wollten fie jetzo, in einer änlichen Verzweifelung, 
ihren ZStatthalter gänzlich ſtuͤrzen. Aber wie war dieſes⸗ 
unter folchen Umſtaͤnden, möglich ?. — Sig erſannen das aͤu⸗ 
ferfie, das boshaftefte , das duͤmmſte Mittel, das i in feinem. 
Unde der Welt, Holland ausgenommen, zu verſuchen ſtand * 
welches aber, kaum wirds die Nachwelt glauben, hier gelang: 
fie verfuchten , die Echuld des Kriegs mit England ſowol, als 
die Schuld, daß ſolcher ſo ungluͤcklich ging, oder die Schuld 
des Verfalls ihrer Marine, von ſich ab, auf den FStatthal⸗ 
ter und feinen Freund, zu ſchieben! 
Wie? der FStatthalter, der den Krieg fo bringen. nl; 
derraten, ber lauter Friedens Borfchläge getan hatte ,. weil er 
den Eläglichen Zuftand der See» und fand Macht der Republit 
kannte, ſollte der Anzettler dieſes Krieges feyn? — Eben der. 
| Statthalter, der feit mereren Jaren, foriirend vonder Schwaͤ⸗ 
che des Stats geſprochen, und d mablaſſs , ſowol für ſich, als 
2 in 





14. Polis. Vers. in den Boll. Stans, U,6©. 18. 
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gewont, wo er mit allerlei niederträchtigen Handlungen fein 
Brod gewann: vorzüglic) hatte er ein eigenes Talent zum Pas: 
quillenmachen, und bediente zum öftern junge $eutein $iebesSa, 
chen mit allerlei ſchmutzigen Epigrammen. Unter der Hand 
legte er ein gedrucktes Blatt an, de reyfende Advocaat ge- 
nannt, worinn er jedermann., befonders aud) Frauen und jun- 
ge Töchter, durchzog; bis ihn endlich der Magiſtrat aus dem 
Hag mwegjagte. Er floh. Hierauf nach Amfterdam **, und 
fur fore, bier die ‚fcheusfichften, gröbften, und platteften Pas⸗ 
quille gegen ben Herzog drucken und ftechen zu laffen: dieſe 
wurden jedesmal in der Diemermeerfcdyen Zeitung anges 
fündiget, und zum Kauf angepriefen; aud) in anderen Staͤd⸗ 
ten wurden fie, auf den Tafeln und an den Fenſtern vieler 
Buchhändler, frei offen liegend und hangend gefimben. . Ni-, 
colas Hoefnagel bat übrigens ein fo außerordentliches Genie 
zum Pasquillenmachen, daß er fich felbft berümte, er habe jeder.’ 
zeit ein Dugend in Bereitfehaft, um auf Begeren fofore loszu- 
fhießen. Einem feiner Werke hing er ein ganzes Verzeichnis. 
don-einer Menge der abfcheulichften Pasquille gegen den Her⸗ 
zog an, zudenen allen er ſich felbft als Verfaſſer befannte, 
Sein Beifpiel erweckte Nachamer: Faum hatte er fein Werk, 
. uns- 


24. So fagte der Delfter Zeitungs Schreiber, Wybo Fynje, 
ein Mennonite, beifeiner Freißompagnte: "Ich, Wybo Fym: 
je, bin. Herr von meiner Zeitung; ich bin, niemanden Pers 
‚antmwortung ſchuldig, von dem was ich in meinegeitung ſetze; 
‚und wenn mich die Herren von Delft bierinn nicht unterflähen. 

‚ wollen, fo fchlage ic) meine Wonung gu Schiedam auf, das 
ſelbſt werde tch gewiß geſchuͤtzt“. Boll. St.Anz. III, ©. zır - 
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amter dem Schuge der Amſterdamer Juſtiz, angefangen, fo 
fchien es Pasquille auf den Herzog zu regnen. In allen brauchte 
weder Kunft noch Witz zu feyn; denufie waren nur für den 
nievrigften Pöbel geſchrieben, und enthielten nur dfe gröbften fü- 
gen in den gemeinften Ausdruͤcken. Gleichwol wurden aud) die 
unverfchämteften und edelbafteften Ausgeburten diefes Elen 
den, von vielen fonft anfehnlichen und gravitätifchen Perfonen, 
auf ihren FruͤhStuͤcks Taſeln, mit vielem Geſchmack geleſen, 
‚und allenehalben wunderbar gepriefen. — Die erſten Me. 
nate des ‘ars 1781, arbeitete dieſer Menfch in feinem Sache 
allein: aber im April verband er ſich III. mit dem Verf. der. 
Poft vom Nieder Rhein, Namens 't Hoen, der in dieſe fei- 
ne Zeitung, ein Gefpräc) zwifchen einem Ginefifchen Kaifer 
und einem Mandarin (melde den Statthalter und den Her. 
zog bedeuten follten, und worinn der letztere beſonders aͤußerſt 
mißhanbelt wurde), einrücte. Als Verfaſſer dieſes Gefprächs 
wurde ein Mann von Geburt und Stande öffentlich genannt ; 
der auch in einer nachher herausgefommenen Schrift, als der 
Anfürer der Bande von Säfterern gegen den Herzog, aufgefürt 
wurde. Diefe Sage munterte den ganzen folgenden Schwarm | 
von Pasquillanten auf; und niemand bielt es mer für eine 
Schande, var Brüffels und Hoefnagels und ’t Hoens 
College zu fenn. 


Das war es alfo, was drei hungrige genannte Buben, 

von reihen ungenannten Buben gedungen, im "Jan. 1781 
laut zu fagen anfingen; was 26 andere, warſcheinlich auch. 
Bedungene, ihnen. vecfagen; ; und was endlich 20000 Bes 
taͤubte 
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fichts Punct, und in welchen Sinne, es möglich geweſen ſei, 
Daß der FStatthalter wider die Geſetze des Stats gehaudelt, 
feine Gewalt üͤbertrieben erweitert, und in fremde Rechte 
Eingriffe getan habe? Momit hat er es verdient, daß feine 


unwuͤrdigen Verlaͤumder den firafbaren Entwurf machen, ihm 


den Rang zu nemen, ben ihr die Gefee, das Volk, bas 
Blut feiner Voreltern, und feine Dienſte, gegeben haben 2-Ych 
. glaube wol, daß es den [fogenannten) Patrioten nicht an ei⸗ 
ner Antwort felen wird; das heißt, fie werden, aus ber ers 
ftaunlichen Menge ihrer heimlichen und dffentlichen Schriften 
Injarien anzufuͤren haben: allein ich laſſe mich nicht mie. 
Worien bezalen, noch weniger mit Injurien ; denn das find 
Teine Beweiſe. Eine jede Anklage, deren Warhelt nicht durch 
. anverwerfliche Brände dargetan werden Fan, verdient nur ; 
Verachtung: und bie, welche bie angeblichen Patrioten bis auf . , 
diefe Stunde vorgebracht haben, find alle yon der Befchaffen, - 
beit. Nicht eine einzige von. den ungälichen Beſchwerden, wos 
mit man gegen den Fürften Lund den Herzog] öffentlich her 
vorgetreten ift, hat, ich will nicht fagen einen Beweis, ſon⸗ } 
dern nur Marfcheinlichkeit. Uneingenommene Verfonen deuten ; 
bei ſich felbft: Freilich, viele und barte Anklagen! Aber we ; 
find Beugen, bie fie beweifen ?: wo Documente, worauf ſich 
ein Urteil gruͤnden fol, das wider den erſten Bürger [und wis 
der einen der erſten StatöBeamten ] der Republik, zu ſprechen 
iſt? Vergebens ſucht man fie in den, durch die niedertraͤchtigſte 
Bosheit, angehäuften SchmähSchriften: alles zeigt dagegen, 
daß die verwegenen Schriftfteller ſich aus allen Kräften bemäsi 
ben, Schuldige aufzufinden,; und dap fie, auß Verzweiflung; 
weilsfie keine finden koͤnnen, ihre blinde Mut gegen zwei Fuͤr— 
ften Kuslaſſen, an denen man durchaus feine Schuld entdecken kan. 
| Sie wollen des Einen Macht, die Geſetze, und die gegenwaͤrti⸗ 
| BE ‚a 
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.. ge Verfaſſung zernichten; denn fie fürchten die gerechte Stra⸗ 
se, die fie treffen wird, wenn einmal alle jene drei Kräfteüber 
der drohenden Gefar erwachen werden, worein ihre jügellofe 
Frechheit die ganze Nation geftürzt hat. Die in die Rebellion 
.verflodhtenen Geſellſchaften im State, find zum Nachgeben 
zu ſtolz; und der pätziotifche Pöbel hat zu viel verbrochen, als 
daß er hoffen dürfte, Verzeihurg zu erlangen. Darum erwars 
ten dieſe neuen Heroſtrate Leine größere. Ehre, Rum, und 
Vergnügen, als in dem allgemeinen Brande ihres Vaterlan⸗ 


des; follsen fie auch ſelbſt die erſten Opfer davon werden !« 
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Actenmaͤßiger Bericht von dem Erſten Ausfall auf den | 
—5— von den Auſterdamer Burgemeiſtern, im Jun, DER, 
N nebſt den Folgen deſſelben, bis zum 16 April 1782, 


XXIV. 


Schon “are lang harte das Pasquillicenauf den FStatt⸗ 
halter —, ſchon 5 Monate hatte eben diefer Unfug gegen ven 
gerzog, ungeahndet fortgebauert, und bereits ſichtbare Wir. 
Fang getan: denn durch das unabläflige Gefchrei waren beide. 
Herten der betrogenen Nation verdächtig geworden. Nun 

glaubte die Rotte, für fich felbft nichts mer zu befürchten zu ha⸗ 
Bar; nun wagte fie ben erſten oͤffentlichen Schritt. 
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Den 18 Wal 1781, trugen* die Abgeordneten ber Stadt 
Amfterdam, auf ausdruͤcklichen Befel ihrer Oberen, ver 
Herren vom dortigen Magiſtrat, in der Verſammlung ber 
Stände von Hollant und WeſtFriesland, folgende fonderbare 
Dinge vor. “Eie wunderten fih hoͤchlich, daß eben, wie 
eine ziemliche Anzal won Kriege Schiffen Befel erhalten, gegen 
die Engländer, bie ſchon feit 5 TRonaten fo vielen Unfug getrie- 
ben, auszulaufen, die Commandeurs diefer Schiffe gemeldet 
hätten, fie wären hiezu, aus Mangel an Ammunition, Pros 
pifion, und Victualien, fürs erfte außer Stande. Diefer 
Mangel, meinten fie, hätte nicht nur nicht eriftiren follen, 
fondern hätte auch bei Zeiten gehoben werden koͤnnen; fie fürdy« - 
teten demnach für die Zufunft noch mer Unheil; und wollten 
unermangeln, Die traurigen Folgen diefer Untätigfeit, die ih⸗ 
nen aud) die Nordiſchen Maͤchte, befonders der Kuffifche Hof, 
bitter vorgeworfen, ihren Hrn. Eollegen ernftlich vorzuftellen, i 
Vor allen Dingen müßte man nun die Urſachen viefer Un 
rätigfeit ausfpähen, und Mittel angeben, die Quellen des Ues 
beis zu verftopfen. Naͤchſtdem müßte man die GeneralSta⸗ j 
ten anweiſen, mit dem Franzoͤſiſchen Hofe, diefem treuften Al⸗ 4 
lürten der Republik, einen Plan zu verabreten, wornach ben = 
Sommer über gemeinfchaftlich gegen England agirt werben 


F 
| ſolcs 
eAlles folgende in dieſem sten Abcchnitte, iſt BI 
zue, iſt treue Veberfeßung, der in önte, IE Bioßen 


fortlaufenden Acten. Man Braucht den Lefe 
r nicht d 
zub ereiten; er leſe nur aufmerkſam, und are — 
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ſollte. Dann ſollte man die Nordiſchen Mächte bewegen, daß 
fie an Holland eine gute Anzal wol equipirtee KriegsSchif: 

fe überlaffen, und außerdem der Republik, den burch den Bei⸗ 
tritt zur bewaffneten Neutralität zugefagten Beiftand, je eher 

je lieber leiften möchten. Sollten aber alle diefe Hoffnungen 
auf fremde Hilfe fel fchlagen, und Holland fich felbft überlaffen 
bleiben: fo wäre doch nicht zu verzweifeln, Die Britten wären 
durch einen koſtbaren und langen Krieg abgemattet, Holland aber 
durch einen langen Frieden von mer als 31 Jaren reich) gewor⸗ 
den: wenn alfo diefe Schäge nur geſcheut verwandt würden, 
fo wäre immer zu hoffen, daß man den Feind, zur Erneurung 
eines ehrenvollen und vorteilhaften Friedens werbe zwingen 

. Binnen”. — Was foll, wird ber Leſer denken, endlich aus 
- allen diefen GemeinDertern werben, die die Herren ba, mit 
Pomp, ihren MitStänden ausframen ? ft im ganzen 
Bortrage Ein Gedanke, den vorher nicht jeder felbft gedacht 
hätte; ift Ein neuer, den damaligen traurigen ZeitUmftänden 
angemeſſener Vorſchlag, darinn? Doc) diefer neue Vorſchlag 
ſchleicht unerwartet hinten drein. — “Endlich wären bie 
„Hen. Burgemeifter und Rat von Amfterdam der Meinung, 
„damit bie zu gemeldten Abfichten, und zur Beſchuͤtzung bes - 
„Sandes und feiner auswaͤrtigen Colonien, Dienende Reſolutio⸗ 
„nen, eine fchleunige Wirkung erhielten, und damit die Bes 
„ratfehlagungen hierüber, mit ber erfoberlichen Verſchwie⸗ 
„genbeit behandelt würden ; fo follten einige wenige Herren 
„aus den relp. Provinzen, durch ihre Stände committirt, und 
mit den nötigen Inſtructionen verfehennerben, um wärend 
H2 „biee 
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vorleſen zu bürfen, ber zur Erläuterung jene Propoſition 
biente ; auch bäten fie fich aus, daß von beffen Inhalt nies 
mand etwas außer den Anmefenden erfüre Der Fuͤrſt 
verwilligte das Ableſen; und nun fing Yiffcher an, ein wenigſtens 
aa Seiten langes, an den FStatthalter gerichtetes Memoire, 
zu lefen, von dem bier das Wefentlichfte im Auszugefolger. 
Die 3 Herren nennen ſich Deputirte der Stade Am⸗ 
ſterdam, und ftellen im Namen diefer ihrer Prineipale vor, 
fie härten fehr ungerne das Misvergnügen vernemmen, Das 
Se Hoh. über obbemeldte Propofition bezeugt hätte. Ihre 
Meinung wäre es gar nicht gewefen, bdemfelben die geringfte 
Beleidigung oder Unböflichkelt ( kleimachting ) zu beweifen, 
Daß fie dem FStatthalter nicht vorher Nachricht von diefer 
Propofitidn gegeben, wäre gar nicht aus Mistrauen gegen feine 
Perſon gefchehen. Ihr Zweck wäre einzig und allein gewe⸗ 


fen, Mittel auszufinden, um dem lieben Vaterlande aus ſei⸗ 


ner mißlichen Sage zu helfen. ie wären cn der Epiße der 
Kegirung einer außerordentlich volkreichen Stadt, wo eshem 


Pöbel anfinge an Arbeit und Unterhalt zu felen, welchen : 


in Aube zu balten [übe oben ©. 9,], fie fih wie eifrige 


Patrioten zeigen müßten”. J 


Hierauf ſtimmen ſie die alten Klaglieder über die Groß⸗ 


Taten der Britten, und über das Elend der Republik, an, 


Die ganze Fürung der Sache, fagen fie, wäre ihnen, wie 


ter ganzen Nation, unbegveiflih. Beſonders feir dem Jar 


1778 hätten doch die Mitglieder merere Kefolutionen gefaßt, 


den Stat zur See furchebarer zu machen, afle Kriegsschiffe: 
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ʒu bewaffnen, und neue zu bauen: nun habe man nicht einmal die 
im Aug. 1779 beſchloſſenen 33 Schiffe, und noch weniger die 
1780 befolnen 52, in See ſtellen koͤnnen. Unmoͤgiich 
koͤnnten die Sachen ter reſp. Admiralitaͤten in fo gar uͤblen 
Umſtaͤnden ſeyn, daß ſie, da es ihnen doch nicht an Gelde gefelt 
ſoben &. 93 ], in Zeit von 2 Jaren die Equipirungen nicht haͤt⸗ 

- ten veranftalten koͤnnen. Die Ürfachen diefer Untätigkeit, diefer. 
NicheBefolgung der Befele des Souverains, Eönne man nicht 
begreifen: noch dauerte folche immer fort, ber Stat müffe un= 
tergehen, und folglich wäre es die Pflicht braver Negenten,. 
ſchleunige Unterfuchung anzuftellen, wem diefe unverzeib« 
liche Nachlaͤſſigkeit zugufchreiben fei, und durch welche 
Mirtel den Sachen fo viel möglich für die Zukunft wieber 
aufgeholfen werben koͤnne. Dies hätte man fihon einige 
mal unter ber Hand verfucht, aber immer umfonfl. Da nun 
indeß die Umftände je länger je mißlicher würden, hätte man 
witig gefunden , vigoureufe Nefolutionen zu faflen, und ges 
wugtuendere Masregeln zu nemen. Go feiman, nad) reis 
ſer Ueberlegung, auf Die bemeldte Propofition gefallen, durch 
die fie aber durchaus keine Neuerung hätten einfüren, noch 
minder die Gefekmäßige Gewalt des Erb Statthalters ein. 
ſchraͤnken wollen; denn fie würden jederzeit die jegige Conſtitu— 
tion verteidigen. Nur in den jegigen Umftänten hielten fie 
immer nod) für nötig und nüglic), zur befferen, gefchwinderen- 
ind verſchwiegeneren Erpedition der Sachen , einen klei— 
nen Rat oder Committé, der aus den Megenten der Pros 
vinzen beftehen follte,. dem FStatthalter beizugeben. Diefer 
z 24 Vor⸗ 
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Vorſchlag, Ber vielleicht ſich auf frühere Beifpiele gründete, 
fame durchaus von feinem Mistrauen gegen Die guten Geſin⸗ 
nungen Sr Sob. her, obgleich die Rats Herrn ihrer Stabt 
mit größtem Kummer erfaren müffen, daß übel gefinnte Leute 
folches dem ZStatthalter einzugeben verfucht hätten: fondern 
dieſes Mistrauen fiele einzig und allein auf denjenigen, deſ⸗ 
„fen Einfluß auf den Geift Sr %., für die naͤchſte Urſache der 
„Traͤgheit und Schlaͤfrigkeit in der Behandlung der Sachen 
„gehalten würde”. Dies Fönne nicht anders als äußerft nach⸗ 
zeilig für das gemeine Befte feyn : daher habe man ſchon lan⸗ 
ge, roiewol vergebens , erwartet, daß die Gefar, in die der 
Stat geraten, endlich zu ernftlichen Beratſchlagungen über 
Die Mittel, Fünftig tätiger zu feyn, Anlaß geben wuͤrde; 


aber vergebens. Nun fomme esauf Erhaltung des Vaterlane - 


des, ber teuer gekauften Freiheit, des FStatthalters, feines 


hohen Haufes, mit Einem Worte, alles veffen an, was den 


Vereinten Niederlandenteuer wäre; alſo — hättedie Regirung 


von Amfterdam geglaubt, nicht länger ſchweigen zu Dürfen, fo , 
dern ihrer Pflicht getreu, wiewol ungerne, den jeßigen Schritt 


tun zu müflen, und St Hoh., mit ſchuldigem Refpect, aber : 
auch mit der, ver Wichtigfeieder Sache angemeffenen Offenher 


zigkeit und Freinnitigfeit, unter die Augen zu bringen, und 


rund heraus zu erflären, “daß, nach dee allgemeinen Wiek - 


„nung, der Herzog für die erfte Lirfache von dem .efenden . 


„und gebrechlichen Zuftande des DefenfionsWefens, worinn — 


„ſich das Sand befände, von allem Verfäumnis, das dabel 
„su Schulden gekommen, unb von allen den verferten Mage : 
. ’ „0% ’ 
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„regeln, bie feit geraumer Zeit genommen worden, famt 
„allen den daraus. entftandenen fatalen Folgen, gehalten wer⸗ 
„de. Und fönne man Se H. verfichern, daß der Haß und 
„Widerwillen der Nation gegen die Perfon und das Mini- 
„flerium Des Herzogs, zu folcher Höhe geftiegen fei, daß die 
„verdrießlichften und unangenemften Folgen daraus für die 
„oͤffentliche Ruhe zuerwerten ftünden. Zweifels ohne habe 
„der FStatthalter diefes fchon von Anderen gehört: wäre es 
„aber nicht gefchehen, fo müßte folches einzig und allein der 
„Furcht vor den Wirkungen des Misvergnügens des Herzogs 
„jugefchrieben werden. Wegen des Gefagten aber Fönne man 
„fich, mit aller Zuverficht, auf das Zeugnis fo vieler ehrlichen 
„und cordaten Wiirglieder der Regirung, die Se Hoh. 
„zu fragen geruhen möchten, beziehen, wenn Sie ihnen zu⸗ 
„gleich die nötige Freiheit zu fprechen verftatteten, und fie ernft- 
zlich ermanten, nad) Pflicht und Gewiſſen die Warheit zu füs 
„gen. Mer wie einmal hätten fie mit fehr viel Leidweſen ver: 
„nommen, tie fih der RatpPenſionaͤr, in Beiſeyn 
. „verfchiedener Mitglieder der Verſammlung von Holland, 
„über das zwifchen ihm und dem Herzoge vorhandene Misver- 
„Nändnis befchweret, fo wie auch über den Einfluß, den der 
„Serzog auf den Geift Sr Hoh. hätte, wodurch feine Ber 
. „mühungen für das Beſte des Vaterlandes, merere male wä- 
„ten vereitelt worden, — Dieſe Verfchiedenbeit in Abfichten 
„und Meinungen, zwifchen dem vornemften Rat Sr Hob. 
„und dem erften Minifter diefer Provinz, könne ſchon allein 
„nichts anders als die nadjteiligften Folgen haben; und gebe 
„auch einen hinreichenden Beweg Grund an die Hand, die 
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„dringendſten Vorſtellungen um Wegraͤumung dieſer Quelle 
„des Mistrauens und der Uneinigfeit zu tun; denn ohne vor⸗ 
„gängige Wiederherftellung des Zutrauens und der Einigkeit, 
„ſei fein Mittel übrig, den Stat zu retten. Auch fei nichts 
‚nötiger wie dies, zum Wolſeyn des Haufes Oranien, und 
„zur Erhaltung des Anſehens, der Hochachtung, und der Siebe 
„bes FStatthalters bei der Nation, und deffen Reputation bei 
„ben benachbarten Maͤchten. Denn man fönne Se . ver⸗ 
„fihern, und müfle Siewarnen, daß Sie wol einmal der Ges 
„genftand von Verachtung und Mistrauen beim gemeinen 
„Wolfe werden koͤnnten, anflatt der würdige Gegenftand ber 
„Siebe und Hochachtung bei dem Volke und deffen Negenten 
„zu ſeyn und zu bleiben; wie man denn herzlich wünfche und 
„bete, daß folhes Se Hoh. und deffen Turchlauchriges Haus 
„erfaren möge, fintemal bievon großen Teils die Fortdauer 
„und Wolfart des teuren Vaterlandes und des Haufes Ora⸗ 
„nien abhänge”, — So gut man auch wiſſe, daß Mitglieder 
der Souverainete‘ immer die Freiheit, ja gar tie Pflicht, haͤt⸗ 
een, dem SStatthalter und ihren Mirbrüdern , ihre Gedan⸗ 
fen über den Stat und die Behandlung von Stats Sachen vor⸗ 
zuftagen: fo hätte man doch lieber biefen Echritt nicht getan, 
falls fi nur einige Hoffnung zur Beflerung und Weränderung 
gezeigt hätte. Aber da man fich, ausangefürten Urfachen, die 
fer Hoffnung nicht mer fehmeicheln dürfen, und die Not auft 
hoͤchſte geftiegen: fo habe nichts übrig zu feyn gefchienen, alg 3 
den waren Zuftand der Sachen auf dieſe Weife dem FStatte 2 
halter darzulegen, mit der ernftlichften Bitte an denfelben, fd 


che 
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ches In ernftliche Erwägung zu ziehen, unb “nicht länger ben 
„Ratfihlägen und Sinfinuationen eines Mannes Gehör zu ges 
„ben, der fo fehr mit dem Haſſe von Broßen und Kleinen 
„belaben wäre, und dem man, als einem Ausländer, Feine 
„binlängliche Renntnis von unferer Regirungs Form, und 
„eein gutes Herz für das fand, zufraue. 


“Es fei ferne von uns — faren fie fort —, daß wir 
„diefen Heren deffen bezüchtigen wollten, weflen er nur allzu 
„Öffentlich befchulvigee wird; oder doß wir den Verdacht von 
„einer weitgehenden und unerlaubten Anhaͤnglichkeit deffelben an 
, den Einglifchen Hof, oder von Untreue und Beftechung, für ger 
„gründet erflären wollten. Wir haben tas Zutrauen, daß ein Herr 
„von fo hoher Geburt und Rong folder Niederträchtigfeiten 

„unfähig if. Uber wir vermeinen, daß die verhaften Begrifr 
; »fe, die man ungfücklicher Weiſe von ihm gefaßt, und die ein 

„allgemeines Mietrauen verurfad;t haben, ihn zu dem Dien« 

„fe des Sandes und Lwr. hob, fchlechterdings unnuͤtz und 
| „ſchaͤdlich gemacht haben; und daß er deshalb von der Dis 
„tetion der Sachen, und von der Perfon und dem Hofe Ewr. 
„Hoh., als ein immerwaͤrendes Hinternis, das fo hoch⸗ 
„noͤtige gute Vernemen zwiſchen Ewr. Hoh. und den vornem- 
„ſten Mitgliedern ber Regirung wiederherzuſtellen, entfernt 
: „werben muͤſſe: da hingegen fein längeres Verbleiben, Das Mis⸗ 
„kauen, welches mit oder obne Brund gegen beffelben 
„Ratſchlaͤge gefaßt worden, auf die Perfon und die Direction . 
„don Ewr. Hoh. mer als zuviel herüber ziehen würde”; 


Noch 
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| Noch bezeugen die Herren vor Gott und der ganzen Welt, 
daß diefe Repräfentation nicht aus einem Grunde von befonderm 
Haß oder übler Laune gegen den Herzog herkomme, “ber felbft 
„in früheren Zeiten Urfache gehabt, auf die Gutwilligkeit und 
„reelle Beweiſe der Geneigtheit der *Burgemeifter und Ratmaͤn⸗ 
„ner der Stadt Amfterdbam ftolz zu feyn (te loueeren ); füns 
„bern daß bloß die Erhaltung des Varerlandes und des Durchl. 
„Hauſes Dranien, und das Verlangen, deflen berannahen« 
„dem Unterginge vorzufommen, bie einzigen TriebFedern zu 
„dieſer Vorſtellung gewefen”. 

Das übrige Gewaͤſche von alltaͤglichen Seufzern, blas— 
phemen Beteurungen, und faden GemeiyOertern über Die Not 
des Vaterlandes, und die Mittel ſolcher zu ſteuern, uͤbergehe 
ich; und bemerke nur noch ven Schluß der ganzen Vorſtel⸗ 
lung, daß, “weil die Sachen aufs außerfte gefommen , und 
das Vaterland ohne den Gebraudy außerordentlicher Mittel 
nicht zu retten zu frnn fehiene, fo neme man fich noch, unter 
Str Soh. günftigem Wolbehag, die Freiheit, Demſelben in 
Meberlegung zu geben, ob das nicht das brfte Mittel ſeyn 
möchte, wenn der FStatthalter einige wenige Derfonen, 
von den erften, angefehenften, und kundigſten Eirgebornen nes 
Landes, zu fich näme, und mit ſolchen alles überlegte, was waͤ⸗ 
rend dieſes Kriegs, zum Dienft des Landes nötig und nuͤtzlich 
feyn fönnte: denen man freilicd) eine folche Macht und fols 
che Inſtructionen erteilen würde , als die Abfichten, Die 
man mit einer folchen Commiſſion hätte, erbeifchten. — Dies ’ 
würde fogleich 2 große gute Folgen haben: einmal, afles 
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würbemeit gefchteinber gehen; und zweitens, das Vertrau⸗ 
en der Nation würde wieberhergeftellt, und jeber für. fi chweit 
wpilliger werden, feiner Seits alles nötige beizutragen, fo bald 
Die Klagen über die Untätigfeit der Regirung geflille wären. 
— Roch ſchaͤmen fie fich nicht .zu.behaupten,. daß man Grund 
a glauben habe, daß nicht nur die vornemfien Glieder der 
Regirung von Holland, fondern auf) die von allen übrigen 
Previnzen, eben fo wie die Hrn, an der Amſtel daͤchten: mb 
. fhließen mit der tieffinnigen Anmerkung, daß man: entweder 
mit England Friede machen, ‚oder ben Krieg mit diefem böfen 
Volke mic aller Macht fortfüren, und auf jeden. Fall die Res 
publik in eine ſolche Pofitur fegen müfle, daß fie von ihrem 
deinde nichts zu befürchten Gabe, vielmer ihn wingen konne, 
den Frieden zu ſuchen. | 
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Der FStatthalter erwiederte, er Fönne biefes ihm eben 
‚Vorgelefene Schreiben nicht annemen, um es geheim zu hal- 
(en, wol aber um es dem Herzoge mitzuteilen, damit fich ſol⸗ 
ha dagegen rechrfertigen koͤnnte. Nie aber habe er, der Start 
halter, erwartet, daß die Herren von Amfterdam ihm fo we⸗ 
ii corbates Weſen, fo wenig honnette Geſinnungen, zugetrau⸗ 
it haͤtten, daß er, auf eine bloße Beſchuldigung, ſeinen zwei. 
sa Vater, feinen Oheim, ihrer Wut aufopfern, und ihn vor 





Mann 


\ 


fernen ® würde, Sie werde er einen verfolgten ebrlichen Ä 
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Mann verlaffen, es möge auch daraus entftehen, was wolle 
So fehr ihm auch die Liebe der Nation am Herzen liege, fo 
wäre ihm feine Ehre doch noch teurer. Falls er die Nieder 
trächtigfeit beginge, ihrer fogenannten Repräfentation zu defe⸗ 
viren: fo hielte er ſich ſelbſt für unmert, ferner einige Achtung 
und einen einzigen Freund zu behalten. Da befonders dag Ge⸗ 
rücht verbreitet worden, als hätte der Herzog Geld von Eng» 
land gezogen, und Temsmink hätte die Beweife hievon wirklich 
in Händen: fo würde es, wenn der FStatthalter ihn niche 
mer in Rat naͤme, ſcheinen, als wenn er felbft dem Gerüchte 
Glauben beimäße; und in und außer Landes würde jeder waͤnen, 
es müßte doch etwas wares daran feyn. Könnte er nur auf folche 
Bedingungen mit ihnen Friede haben : fo wollte er lieber es 
zu einem öffentlichen Bruche fommen laffen, als ſich entehren, . 
Denn aller ihrer Proteftationen ungeachtet, muͤſſe er ihnen far 
gen, er jehe wolein, daß es perfönlich auf ihn gemünzer fe, 
Damit, wenn er die Feigheit beginge, ihnen ihren Willen zu 
tun, er feinen Menfchen mer hätte, der ihm trauen möchte: 
fo würden fie alfo immer weiter gehen, und am Ende ihn, des - : 
ErbStarthalter, felbft ftürzen fünnen. — Die Herren von 
Amfterdam befannen fi), namen das Papir wieder zu ſich, 
und verſprachen, keinen weiteren Gebrauch davon zu machen. 
Aber der FStattholter war aufgebracht. Er ſagte ihnen . 
ins Geficht: die Amfterdamer *Burgemeifter vom J. 1778 waͤ 
ren Echuld an diefem Kriege, teiis weil fie uneingefchränfte 
Convojen verlangt , teils weil fie mit ven NAmerikanern die : 
geheimen Unterhandlungen angefangen hätten. Nun ba fi 
in Verlegenheit waͤren, foderten fie von ihm, er folle ben 
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Herzeg von Braunſchweig ber: Wut des Volkes, wie einſt mie 
den Witten gefcheben, aufopfern: aber nie folle deſſen Blut 
af ihn tommen, und wann es auch mit ihm ‚felbft- aufs allem 
äußerfte kaͤme. Wenn fie Beweiſe hätten, fofei es ihre Pflicht; 


ſelche anzugeben ; da aber vergleichen nicht inder Welt wären, -. | 


"pfeles ihre Pflicht, den Quellen der Berlichte nachzug. 

fpiren, damit die Verlaͤumder geftraft wuͤrden. 
Hier verſicherten fie abermals, fie hätten “gegen die Pera 
„fon bes Herzogs nichts „ und verlangten aud) nicht, daß ſol⸗ 
„her aus des Sandes Dienften verabſchiedet werben follte”. — 
- Der 3Statthalter antwortete, er würde alle Achtimg für den . 
Herzog verlieren, wenn folcher nach diefer erlittenen Beſchim. 
Hung in Dienften bfiebe; einer ſolthen lachete wäre er nie 
ſchig. Sie aber, die Herren von Amſterdam, würden beſſes 
‚im, wennfiemiedem © * ceniger con⸗ 
ſreirten. Sie fielen ein, diefer habe feinen Einfluß auf fie; 
Und auch auf ihn, verfegte der Statthalter, babe der Her⸗ 
pg von Braunſchweig nur alsdann Einfluß, wenn er fände, 
WR fein Rat gut wäre, wie er ibn faſt immer gefun⸗ 
den habe; blindlings aber folge er Feines Menfchen Mei 
sung in der Welt. — Was die Sangfamfeit der Equipirun⸗ 
gen, und das NicheXusfegeln der Schiffe beträfe, fo wäre 
hiches nicht dem Herzoge zuzufchreiben : mit diefem habe er 






















‚Mcibes befchleunige werben müßte, Nur in zwei Dingen wär 

ten fie verfchiedener Meinung gemwefen, über die Schottiſche 

e, die der Herzog nicht habe an England leihen wol . 

" yand über die uneingeſchraͤnkten Convojen, welche feiner Mei- 
| — | ‚nung - 


‚we davon gefprochen,, ohne daß folcher geäußert ‘hätte, daB . 


128 Fuͤnfter abbſchnitt. 


nung nach früher hätten gegeben werden ſollen. Die Herren 
Amfterdamer ſaͤhen hieraus, wie fie ganz verkert dem Her⸗ 
zoge Dinge zufchrieben,. Die fogar wider feinen wu. 
len geſchehen waͤren. 
Zuletzt wollten ſie es dem FStatthalter als eine conde; | 
geendence anrechnen, daß fieihr Papir wieder eingefteckt härtenz . 
aber fo wollte es der Fuͤrſt nicht anfehen, ſondern erbot - fh; 
es zu behalten „ und dem Herzoge Nachricht davon zu gebenz 
nur dazu hatten fie diesmal noch nicht Due genug, — Dawn :' 
fprachen fie noch von dem vorgefchlagenen kleinen Rat, bei, 
fie nur wie eine geheime Befogne mit permanenten Gliedern;: } 
und wie dem FStatthalter felbft angenem, angefehen haben 
wollten, “weil folcher warfcheinfich Doch nicht gerne olleswäz 
de auf ſich nemen wollen”. Aber der FStatthalter erwiedertch 
ex würbe alles, was feines Departements. wäre, fo viel Pa 
“möglich, warnemen; nur unter Curatel würde er fi) nie 
ſeben laffen. Wäre er nicht würdig, feinen Poften allein m 9 
zunemen: fo wollte er lieber alles niederlegen, und bie Ab 
juncten allein regiven laſſen. — Noch wurde etwas vol 
Ausruͤſten und Ausfegeln der Schiffe geiprechen : und fo = 
digte Hr. Rendorp die Converfation mit vielen Berficherumed 
gen, wielieb die State Amiterdam ihren ZS:tatthalter hätte; 2 
Dieter bezeugte feiner Seits, mie ſehr er ſolche Siebe durch tig 
Tat beurfunder ſahe; aber — ties war feine leßte Aeuß 
ung — Vliedererächrigteiten (Isagkeden) müften fie vonf 
—— 
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de war ein unbegreiflich a Seit, ben. dies. | 


* Temmink, Rendorp, und Fi iſſcher, ohne alle Mehee 


„getan ‚hatten, Und kaum hatten fie. ihn. gewagt, 
bei dem Statthalter. ‚alle nötige „Kleiftes « Gegenmar . 
ab Stanöhafeigkeit gefunden:. fo traten fie ſcheu zuruͤck pro⸗ 
‚ entfhufdigten ſich, ſteckten ihr unverſchamtes Mer 

Me in die Taſte und entfernten fie, 
" Die Geheimniffe der Burgemöifter Kamnmer in Amſter⸗ 
Ä Ban, liegen noch zur Zeit Im Dunkeln. Ich kan alfo weiter 
Mäks erzaͤlen, als daß — 4 Tage nachher, den 12 Jun, 
















in dieſem Memotre Abſchriften nemen laſſen, und bie ink‘ 
ube aber au den FStatthalter überfandt; und unter biefe 


ht; daß folche wörtlich, ohne Zufag und. ohne Auslaſſung, 
m bes. enchielte, was der Penfionäe Viſſcher, aus der 
We ihn eigenhändig gemachten Abſchrift / Sr Hoheit vor⸗ 
— baͤtte. 
And dieſe yon- ‚allen dreien Interfhtiehene Copei, bat 

duaſterdam, 12 "Jun,, ſchickte Kendorp an ben —2* 
fie, mit folgendem Schreiben an denſelben, bat. Amſter⸗ 
Bm, 14 Jun. “Die Burgemeifter hätten zu. ihrem. äußern 
fen Seidwefen erfaren, daß der FStatthalter ſich gegen vera 


een. in bem Eabiner der DBurgemeifter: niedergeleget die 


liedene Perjonen , über fie, wegen der Freitags vorher geton 
PagR 3J ro, - 


U81, das Syſtem geänbert worden; daß · bemeldte 3 Herren | | 


fter eine von allen. dreien unterfchriebene Berfiheung 
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nen Vorftellung, aufs ftärfite beflage, und fogar das, mas 
er glaubte von ihnen gegen den Herzog angebracht worden 
zu feyn, ſchriftlich verzeichnet Habe. Zwar fel ihnen bie 
Ruchtbarmachung einer Sache gleichgiltig, die fie nicht eher 
unternommen hätten, als nach reifer UÜeberlegung, und 
burch bie Umftände Dazu gezwungen, in denen ſich das Bas 
terland befände, welche, ihrer Einficht nad), durchaus erfoder« 
ten, daß alle Urfachen, die zu einigem Misvergnügen zwi⸗ 
ſchen Sr Hoheit und ben Regenten, Anlaß geben koͤnnten, 
je eher je lieber, aus dem Wege geräumet würden. Dennody 
koͤnnten fie nicht bergen ‚ daß die verferten Begriffe, mit Re 
fpect zu fagen, worinn ihnen der Fuͤrſt zu ſeyn fehiene, nah 
demjenigen, was der Penfionär Viſſcher wegen bes Herzogs 
mündlich. geäußert, fie fürchten ließen, daß Se Hobeit, 
wenn Sie auf dieſen Ideen beharreten, ihre Ausdruͤcke wars 
ſcheinlich nicht fo geftelle hätten, wie fie wirklich und in ber 
Tat gelautet hätten. — Gerne hätten bie Burgemeiſter geſe⸗ 
hen, daß das Memoire, das Viſſcher dem Fuͤrſten vorgele⸗ 
fen, und nachher eingehaͤndigt, in deſſen Haͤnden geblieben 
wäre, um denſelben zu überzeugen, daß ſie, weit davon, 
dem Herzoge etwas zur Saft zu legen, aufs ftärkfte erklärt -. 
hätten, daß fie dieſen Herrn Feineswenes, wegen aller‘ be, b 
fehändfichen Ausfrreuungen gegen einen Herrn von feinem 3 
fehen und feiner Geburt, im Verdacht hielten; aber‘ d 

fie deffen Entfernung aus Feiner andern Urfache verlan 
Bätten, . als “weil das allgemeine — gegründete ober ung 
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„gründete — Mistrauen, das gegen befjelben hohe Perfon 
„gefaßt worden, und das ausfchließende Vertrauen , welches 
„der FStatthalter auf biefen Herrn fege, ihnen für die Stats⸗ 
„Verwaltung nachteilig zu ſeyn gefchienen, weil hiedurch das 
„Zutrauen, das man notwendig zu dem Fürften haben müffe, 
„wenn alles gut gehen folle, wo nicht auf einmal zerſtoͤrt, doch 
„fehr gefchwäche werde”. — Moch proteſtiren die Burgemei- 
ſter, und verfichern aufs allerernftlichfte, daß fie aus keinem 
befondern Haß, Abgunſt, oder übertriebenem Verdacht, den 
bewußten Schritt gegen ben Herzog getan hätten: auch hofften 
fe, daß ihren Worten feine andere Auslegung werde gegeben 
werden, als die mit ihrer warhaften Intention übereinfäme. 
Sie hätten verfprochen, daß das Memoire an niemand an⸗ 
bers mitgeteilt werden folle, als an diejenigen, die es bereits 


| gefehen hätten, nämlic) andie 4 regirenden Burgemeifter, und 
ven Penſionaͤr Yiffcher ; fie hätten diefes ihr Verfprechen beis 


ig gehalten:. aber fie möchten nicht gerne fehen, daß fie beim 
Publica, und bei ihren MitKegenten, ſowol dieſer als der 
Weigen Provinzen , wie Leute abgemalt würden, die den Her⸗ 
99 “wirklich deffen befchulbigt hatten, weſſen diefer Herr in 

‚ehriofen und infamen Libellen beſchuldigt werde”, Es 
fi ferne von ihnen, daß fie denken fönnten, der FStatthalter 
Vebe fie vorfeglich und böslich angegeben, als hätten “fie fol 
theynd dergleichen Beſchuldigungen angebracht” : aber die Emp⸗ 
Mblichfeit des Fuͤrſten beim Anhören einer Vorſtellung, die 


Luk der Hochachtung und Siebe, welche derſelbe natuͤrlich fir 
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‘einen geweſenen Vormund haben müffe, haͤtte ihn Zweiſels oh⸗ 
ne gegen diejenigen, die dieſe Vorſtellung getan, praͤvenirt; 
und ſomit waͤre es kein Wunder, wenn ſich der Fuͤrſt wirklich 
ſmmer noch einbildete, etwas anders gehoͤrt zu haben, als mas 
ihm der Penſionaͤr vorgeleſen. — Aus dieſen Gruͤnden ſchicke 
er, Burgemeiſter Rendorp, hier im Namen der Burge⸗ 
meiſter, dem RatPenſionaͤr jenes vorgeleſene Schreiben zu, 
mit Bitte, ſolches, wie auch gegenwaͤrtiges, dem Fuͤrſten 
einzuhaͤndigen. Die Burgemeiſter hätten dabei Feine andere | 
Abficht, als um demfelben die eigentlichen beim Vorleſen ge | 
brauchten Worte unter die Augen zu bringen. Uebrigens folle 
es, mit Refpect zu fagen, dem Fuͤrſten volllommen frei 
‚ftehen, von dem Schreiben jedenibm beliebigen Bebrauch: 
3 machen; die Burgemeifter aber würden es feinem anden 
‘mitteilen, fo lang fie nicht dazu gezwungen würden, i 


Am Ende bitcen Die Hm. Burgemeifter den RatPenſio 
när gar ernitlich, den Fuͤrſten ihrer aufrichtigen Ergebenpeit -- 
für feine Perfon und deſſen angefehenes Haus zu verfihern. — _ 
Noch philoforhiren fie viel über den Unterjcheidder Werhätenie 
fe zwifchen PrivarPerfonen, und zwiſchen Regenten ober Häupe 
tern ber Regirung, wie eines Dem andern weichen müffe. Haͤt⸗ 
Fe alfo der Firit fie, die Amiterbamer Burgemeifter, aufs : 
allerempfinblichfte in ihren Perfonen beleidiget, und ihnenauf 
die allerbirterfie Art unverdiente Verweiſe gegeben : fo wäre 
fie Doch bereit, mit ihm auf die vertraulichite, offenherzigfte, 
und cordarejte Art, alles, was zum Beſten des lieben Vater 
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landes gefchehen müffe, zu überlegen: t denn von feinen per⸗ 
ſoͤnlichen Eigenſchaften uͤberzeugt, haͤtten ſie alle Achtung fuͤr 
ihn, und verſicherten ernſtlichſt ihre vollkommene Bereitwillig⸗ 
keit, mit Sr Hoheit in der allerbeſten und aufrichtigſten 
Harmonie zu ſtehen. Deſto empfindlicher alfo wäre ihnen der 
Vorwurf gewefen, als. wenn fie. durch ihren. Vorſchlag eines 
geheimen Rats, aus dem FStatthalter ein Steckind * hät« 
sen machen wollen... Alle Fürften und Regirungen hätten einen. 
folchen Rat: auch die Fr. Gouvernante habe einen befon« 
bern Dat gehabt. Das große Sabyruyh der hollaͤndiſchen 
Stats Berfafjung mache ihn hier nötiger,, wie anderswo: bei: 
ider Menge der Departements: müffe ein’ WereinigungsPunce - 
eyn; dieſer Punct ſei war ber. Statthalter, aber aud) der 
vollkommenſte Sterbliche fei nicht allem gewachſen, koͤnne folg« 
lich niche von allem-die Verantwortung übernemen, müffe folg« 
ih einen Rat haben. Der beſte Rat wäre der, ber aus Leu 
in beftimde, zu denen ber Fürft, die MieRegenten, und das 
Volk, ein vollfommenes Zutrauen härten: fo einen, und keie 
uen andern Rat, fähe die Stadt Amſterdam gerne, daf ihn 
ſch dee Fuͤrſt erwaͤlte; und in: keiner andern Abſicht haͤtten 
fe jenen Vorſchlag getan. Daß die geheime Beſogne beĩ 
der Generalitaͤt nicht dazu ·geſchickt ſei, deshalb beriefen fie ſich 
af den RatPenſionaͤr umd den Fuͤrſten ſelbſt ıc. | 
2 @ Speekind, ein Menſch, ber ſeinem eigenen Weſen nich 


- vorfleden kan, und wegen uͤbler Verwaltung deſſelben, aufs neue 
unter Vormundſchaſt geſetzt wird. 
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Der FStatthalter fand für gut, das ihm den 8 "Jun. 
vorgelefene, und den „4% ſchriftlich überlieferte Memoire, 
Dem Herzoge Ludwig zuzuſtellen. | 

Diefer war natürlich äußerft empfindlich darüber, und 
wandte fic) den ar Jun. durch em Schreiben an die Gene 
ral Staten. Nachdem er in demfelben “feine angeneme Schick⸗ 
fale in Holland , wärend zojaͤtiger Dienſte von 1750 at, 
ganz Furz etzälet, faͤrt er fors , wie unerwartet es ihm fallen 
müßte, daß, nadybem er feit einiger Zeit der Gegenſtand der 
ſchwaͤrzeſten öffentlichen. Werläiumdungen geworben, (die er 
aber gebuͤrend derachtet habe, und verächten werde, fo lange 
niemand auftreten würbe, der fie beweiſen Eönnte)., und nach» 
bem man gegen ihn ein allgemeines Gefchrei erwerft, num bie 
2 Burgemeiſter und ber Penfionär von Amſterdam zu bem 
FEtatthalter gefommen wären, und folchem, im Namen ber 
Argirung von Amſterdam, ein den Herzog äußerft entehren⸗ 
bed Memoire vorgelefen hätten. Dieſes Memoire härten fe 
anfangs zwar zurücigenommen: 6 Tage nachher aber haͤccen 
fie das Syſtem geändert, und das Memoire, durch den Burt⸗ 
gemeifter Arndorp, nicht im Namen ber Regirung ber 
Stade, fondern der Burgemeiſter, an ben FStatthalter 
eingeſandt, mit dem Beifuͤgen, es ſtuͤnde Sr. Hoheit voll 
kommen frei, davon jeden beliebigen Gebrauch zu machen,” — 
[Nun Eommen alle Diejenigen "Stellen, worinn Ber Herzog per⸗ 
ſonlich angegriffen worden, woͤrtlich vor: dieſer Vorſchlag 
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... bis ... Vorſtellung geweſen, oben S. 120 — 124,3. 10], 
Zugleich macht der Herzog bemerklich, daß, nach einer Reihe 
von Reflexionen, wovon die eine immer gehaͤſſiger wie die an⸗ 
dere waͤre, worinn aber keine einzige Beſchuldigung gegen 
ihn als Feld Marſchall vorkaͤme, die übrigen aber faſt alle auf 
fogenannte allgemeine Meinungen, und vorher mit Runft ver 
breitete Geruͤchte gegruͤndet waͤren, die Burgemeiſter für 
derten, daß der FStatthalter ihn, auf eine ſchimpfliche Weiſe, 
von feiner Perſon und feinem Hofe-entfernen, und ihn ſol⸗ 

chergeſtalt mie einen überfürten Werbrecher, ohne weitere 

Unterfuchung, zu einer infamirenden Verbannung verdam⸗ 

men follte. Diefen Schritt, verbunden mit fo vielen gehäfft« 
gen und erniebrigenden Ausdruͤcken, — den nicht Private 


Perſonen, fondern eine Deputation von 2 regivenden Bur⸗ 
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gemeiftern und dem Penfionär einer der angefehenftim Stätte - 
von Holland, im Namen und auf Befel der Regirung 
dr Stade (nach) dem Ausdrucke des Memoire's felbft, wie⸗ 
wol zufolge des Rendorpfhen Schreibens, nur im Namen 
der Burgemeiſter), und zwar vorſetzlich und nach reifer 
Ueberlegung, getan, — welchem Memoire dieſelben da— 
durch, daß fie es dem FStatthalter einhaͤndigen laſſen, auf 
das allerinjurieufefte inhaerirt hätten, — koͤnne er, der Her- 
tog, nicht anders, als für feinen Charakter und feine Perſon 


höchft befeidigend, anfehen. Ohne daß man etwas ſpecielles 
ja feinem Machteil Hätte angeben dürfen, ja ungeachtet man 
fh zu gleicher Zeit gendtiget gefunden, Ihn von den zu feinent 
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Nachteil laufenden Gerüchten von unerlaubter Anhaͤnglichkeit 
an den Engliſchen Hof, Untreue und Beſtechung, frei zu ſpre⸗ 
chen: ſcheine es doch, als maͤße man der Laͤſterung Glauben 
bei, und wollte die Schuld aller UngluͤcksFaͤlle der jegigen Zeit 
auf ihn werfen, in der Abficht, um die waren Urheber 
derſelben davon zu befreien. — Wenn er fich hiergegen 
gleichgiltig bezeigte, wuͤrde er fich felbft für unmürdig halten, 
den ibm von den GieneralStaten anvertrauten Charakter län- 
gexr zu bekleiden. Auch Ihro Hochmoͤg. würden, ſo wie, 
die Sache aus dem GefihtsPuncte anſehen, daß es für ben 
Stat fehr wichtig fei, zu wiffen, obeine von den GeneralStat 
sen mit ber Feld MarſchallsWuͤrde befleidete, und auf obbe⸗ 
meldete Art in Dienft genommene Perfon, die erfte Urſache 
von dem elenden Defenſions Stande des fanbes, von aller das 
bei angeblich zu Schulden gefommenen. Berjäumnis, von ale 
len den angeblich genommenen verkerten Mastegeln, nebft als 
len den daraus geflofienen fatalen Folgen (lauter Dinge von 
der höchften Wichtigkeit, und um deren genaufte Unterfuchung, 
Ihro Hochmoͤg. gebeten würden), fei, oder. nicht? ober die 
Quelle von dem vorhandenen Mistrauen und der Uneinigfeig: 
fei; aus mag Urfachen er zum Dienfte ‚bes Landes und Ge 
Hoheit voͤllig unnuͤtz und fdy&dlich fen folle; wag man 
für Beweife habe, dafi er gegen das Sand fein gutes Herz ha⸗ 
be; und mit Einem Worte, warum er fernerhin des Ber 
trauens des Fuͤrſten, der an Der Spitze diejes Freitats Rebe, 
und auf deilen Zeugnis er ſich biemit zu berufen Wie 
Freie, 
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Sjedheie'neme, umwürdig ſeyn, und-verbiene haben follte, als 
ein immerwaͤrendes Hinternis der Einigkeit, von Sr Hoha 
Perfon und Hofe entfernt au werben ? ‚Se.wienun feine Ehre, 
bie ihm teurer wie das; Leben wäre, hieburch qufs empfindlich, 
fle angegriffen worden: fo verpflichte ihn die Betrachtung defe ' 
Im, was er ſich felbft, in ben Verhaͤltniſſen, morinn ex u, 

dan Stat und ben GeneralStaten ſowol, ‚als mic dem Raifer 
fiche, ſich hiemit an die GeneralStaten, und durch diefeiben 
an die gefamten hohen BundesBenoflen ſelbſt, zu wenden⸗ 
mit “Der ernſtlichen Bitte, daß Ihro Hochmoͤg. nach einen. 
\ agenguen und ſtrengen Unterſuchung, durch eine wirkſame, | 
„Protertion des ihm von Ihnen envertrauten Charakters, 
„bewirken wolkten, vaß ex von der, durch obbemeldten Schrist;; 
„auf ihn gebrachten. Rlame, und dem ihm angetanen Schimpfe 
„uf eine ſchickliche Weiſe gereiniget werde. . Und zu dem | 
Ende möchten Ihro Hochmoͤg. es dabin einleiten, daß 
Uble 4 regireyden Burgemeiſter der Stade Amflerdam, in 
Veen Namen Rendorp, das Memoire übergeben , nebft dem. 
Perfionde Yiffcher, angehalten würden, die Gruͤnde anzu⸗ 
eben, warum fie den Herzog fo ſchrecklich injuriiret hätten, 


. mp alle ihre. Beichuldigungen zu Saften deſſelben gehörig zu u 


kopeifen,, außer welchen er ihre Ausfagen für nichts als Ver⸗ | 
Kamdımgen werde halten koͤnnen; naͤchſtdem 2. die uͤbrigen 
Veſchwers Puncte und Beſchuldigungen, die fie gegen ihn aufs 
fingen zu fönnen vermeinten, näher zu articuliven, und den 
Rechten gemäß zu beweifen: falls fie aber 3. entweder nichts .. 
. 3 anzu⸗ 
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anzugeben haͤten, oder Das Angegebene niche beweiſen Ein; 
ten ; fo folle den Ausftreuern der fchändlichen Gerüchte gegen 
den Herzog nachgeforfche, und ſolche alsdann wie Verlaͤumber 


nad) Verdienſt geſtraft werden. In diefem Falle endlich 4 


moͤchten Ihro Hochmoͤg. mit den gefamten hohen Bundes 
Genoſſen eine ſolche juftificirende Reſolution zu faſſen geruhei, 
wodurch ſeine Ehre und guter Name, bei der Nation, und vor 


Ben Augen von ganz Europa, gerettet, und er in den Stand ige⸗ | 


fest werde, feinen ihm anvertrauten Chatafter mit der erfe - 


derlichen Würde forthin befleiden zu koͤnnen; und ihm 5. zu 


S 


einer ſolchen Genugtuung zu verhelfen, die Ihro Hochmög;; . 
nach Ihrer hohen Weisheit und bekannten Billigfeie, dem . 
ihm: in feinem Charakter und’ ſeinen Verhaͤltniſſen angeradlen Ä 


Affront, angemeffen zu fern uttellen werden. I 


Eine Abſchriſt diefes Schreibens ſchickte der Herzoh 
eben dem Tage (21 Jun.) an den Stats Rath welchem — 
noch beſonders ſchrieb: “Nachdem er diefem State übe 
Jare als Feld Marſchall, unter den Augen des StarsRars, u 


bienet, ſehe er ſich nut, wiewol ohne ſeine Schuld, u 


inangeheme Notwendigkeit verfege, fich, um feine Ehre zu re⸗ | 


ten, an die Ben. Stäten durch die Inlage zu wenden; ws 


bei er fich fchmeichle, daß fein DBetragen bei der Sache, M 
boden Beifall bes‘ Stats Rats gewinnen werben" oh 
* 
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In der. VBerfammlung der GeneralStaten, trug ſogleich, 
und noch an eben dem Tage, der Präfident: van Hemmen 
das Schreiben des Feld Marſchalls vor. Der mit anmefende - 
FStatthalter, den ber Präfident um feine Meinung ‚befragte, 
erklärte: feines Beduͤnkens koͤnne nicht verweigert werden, 
daß der Grund ober Ungrund der gegen den Herzog ausges 
freuten nadjteiligen Gerüchte unterfucht werde; weil es Ih⸗ 
sen Hochmoͤg. nicht gleichgültig feyn Fönne, ob. jemand, dee 
fih in ihren Dienften befindet, und befonders mit einem ſe— 
anſehnlichen Charakter bekleidet iſt, ſich deſſen, was man dem | 
Herzoge Schuld gibt, ſchuldig gemache habe; auch kein Wol⸗ 
VUnkender einen ſolchen Angriff auf ſeins Ehre, die ihm teurer 
wie fein Seben ſeyn müffe, leiden möge. Dem zufolge fhlage 
Kor, daß Diefes Gchreiben des Herzogs, je eher je fieber,: 
Birch die Deputirten an bie Hrn. Stände ihrer Provinzen ge 
‚Weiche, und außerdem noch felbiges, in..den Händen einiger 
Eanmitrirten der General Staten, commiſſorial gemacht wwerber. 
u ſolches zu unterſuchen, und ‘davon Raport an bie, Ber: 
fmlung abzuſtatten. — Die. Deputieten namen Hierauf 


Wſchriſten von dem Briefe für ihre zefp. Provinzen. Auch 


Wurde außerdein gut gefunden, eine. Copei dem Hrn. van 
Lynden imd andern zum See Weſen deputirten Herren von 
dm GeneralStaten, einzuhaͤndigen, um dag Echreiben zu. 
nr und ber. er von alan Bei zu 

tten. — 


* 
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In der Verfammlung des StarsRats, ward das 
Schreiben des Herzogs für eine Motification angenommen, und 
dem Secretaire van Hees aufgetragen, fi) zu dem Herzoge zu 
verfügen, um ihm im Namen des Stats Rats für die Mit⸗ 
teilung feines Schreibens zu danfen, die der StarsRat als 
einen Beweis der fortwaͤrenden Achtung anfehe, die der Her. 
308 jederzeit dieſem Collegio erwieſen; und ihm überdies zu ber 
zeugen, wie fehr eg dem StatsRat leid tue, daß ſich Hoch⸗ 
derfelbe in fo unangenemen Umſtaͤnden befinde, die ihn zu 
dieſer Abdreß an Ihro Hochmoͤg. gezwungen hätten. 

Da ein’großer Teil des Echreibens der Amfterdamer. 
Burgemeijter, von dem elenden Zuftande der Marine gehan⸗ 
delt hatte: ſo meldete der FEtatthalter den 273 "Jun. den eben. 
damals verfammelten Ständen von Holland und Weſtgries· 
fand, wie er Willens wäre, den General Staten den Vorſchlag, 
zu tun, den 5 Admiralitaͤts Collegien Berichte abzufobern, was 
beſonders ſeit dem J. 1276 bei dem See Weſen geſchehen, und 
woran die Schuld der gegenwaͤrtigen Schwaͤche deſſelben * 
ge. Hier fuͤrte ber Statthalter ſchon vorläufig einige TatSa- 
chen an, die Sonnenklar bewiefen, daß er und feine Rage 
ber, ſchon feit vielen \javen; biefem Verfalle der Marine, mie. 
allen Kräften, entgegen gearbeitet hätten, weit Davon, daß 
fie die Urheber dieſes Verfalls wären. — . Die Ritterſchaft 
votirte, daB dem Fuͤrſten für feinen Eifer gedanft, und bie: 
Derudrten von Holland beider Verſammlung ter GeneralSta⸗ 
ten angewieſen werden ſollten, des Zürjten Vorfchlag zu. un⸗ 
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verſtuͤzen. Gegen das letztere ſtraͤubten ſich die Hrn. von 
Doedrecht, weil eine aͤnliche Unterſuchung bereits die Amſter⸗ 
damer in ihrem Vortrage vom 18 Maj vorgeſchlagen haͤtten. 
Die von Harlem meinten gar, der Vorſchlag des Fuͤrſten, 
und jener der Amſterdamer, moͤchten einander entgegen ſtehen. 
Sie und einige wenige andere wollten die Sache ad referen- 
dum nemen;. und bie Amiterdamer verlangten gar von dem 
Fuͤrſten, mit der Propofition an die General’&taten noch einige 
Tage inne zu halten, Doch die Merheit widerſetzte ſich, und 
das Votum der Ritterſchaft ging durch. — Den andern 
Tag (28 um.) gab ber Fuͤrſt feine Propsfition wirklich bei 
ben General taten ein: fieward mit Danf genemigt; und es 
gingen deshalb die nötigen Befele an die Admiralitaͤts Colle 
gr Nun fingen bie Entdeckungen uͤber die Urſachen des 
Verſalls der hollaͤndiſchen Marine an, die ſpaͤterhin der Welt 
in dem beruͤmten Miſſiv des FStatthalters vor Augen gelegt 
worden ſind: Entdeckungen, die die Unſchuld des Fuͤrſten in 
ihrem ganzen Lichte, fo wie die Verlaͤumdung ber Amſterda⸗ 
mer Burgemeiſter in ihrer ganzen Schwaͤrze, zeigten. Wäre 
de Herzog, auch in Sachen die Marine betreffend, des 
FStatthaltees Ratgeber geweſen, wie die Burgemeifter anga⸗ 
ben: fo fiele die Ehre diefer patriotifchen, wenn gleich ohn⸗ 
mächtigen Beſtrebungen, auf ihn zuruͤck. Aber nie bat ihn 
dee Fuͤrſt über biefen Gegenftand befragt (fiehe unten ): ich 
übergebe alfo alles, was hieriun zwifchen Dem verläumbeten 


Fürs 
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Fürften und feinen Berläumbern verhandelt worden; und fere 
zu dem E chreiben des Herzogs an die Gen. Staten vom al 


un. zuruͤck. 
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Die Deputirten zum See Weſen, denen dieſes Schrei⸗ 
ben damals, in der Verſammlung der Gen.Etaten, zur Uns 
terfuchung übergeben worden, flatteten den 2 Jul. ihren Ber 
richt ab, und auf fofchen ward folgendes von Ihren Hochmoͤg. 
befchloffen. — Den Beratfchlagungen der Staͤnde der reſp. 
Provinzen, über die Klagen wegen des von den Amſterdamern 
getanen Schrittes, unbefchadet, fünnten die GeneralStaten 
nicht mit Gleichgiltigkeit fehen, daß der Herzog, als Feld. 
Marſchall in Dienften diefes Stats; fo ſchrecklich und öffent. 
ich befchimpfee werde. Won nun an werde hiemit erfläret, 
Ihren Hochmoͤg. fei nichts vorgefommen, was zu ders 
gleichen Anflagen und Beſchuldigungen von Untreue und Be. 
ftechung, einigen Grund abgeben fönnte, als dem Herzoge In 
einigen Namenloſen Echriften,, Pasquillen, und entehrenben 
Gerüchten, zur Laſt gelegt, und ins Publicum verbreitet wor⸗ 
den: vielmer hielten J. H. folche für unwar und für injurien, 
fe Verläumbdungen, die blos erfonnen worden, bes Herzogs 
Ehre und guten Namen zu beflecken; und erfännten alfo den 
Deusg von der aufihn durch bemeldte Laͤſter Echriften und 

Geruͤch⸗ 
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Gerüchte fhänblicher Weiſe geworfenen Blame, vollkommen 
frei und rein. — Dem zufolge follten die Stände der refp, 
Provinzen durch Schreiben erfucht werden, den Landes Ver. 
ordnungen gemäß, in jeder Provinz die nötige Worfehung 
jur Bezügelung ber Berfaffer, Drucker, und Verbreiter allet 
dergleichen SäfterSchriften, durch die der Herzog fo empfinbs 
Ach an feiner Ehre angegriffen würde, zutun.” — Unter glee 
. dem Dato gingen bie Circularien bemeldten Inhalts an die 
ſamtlichen Provinzen ab. 


Den 4 "Jul. verfügte ſich der Herzog zum Priſtbenten . 
ber Berfammfung der Gen. E taten ‚van Lynden , und bee. 
zeugte ihm ‚mündlich : “er: wäre aͤußerſt 'gerüre über bie 
. Beroeife von Zufrauen und. Gewogenheit, die ifm J. H. 
durch ihre Reſolution vom 2 Sul, gegeben! hätten, und bes 
ſonders in einer Sache, woruͤber er feine Klage nichtge 
rade zus an diefelben gebracht Härte. Nichts deſto weniger hal - 
| terfich für verſichert, daß J. H. niche Willens wären, die Sa- 
chevorlaͤufig dabei beruhen zu laflen ; noch weniger Daß Sie mein, 
tm, daß damit feine vorhin getane ehrerbietige Bitte erfülle 
wire, worinn er eine genaue und firenge Uuterfuchung 
gſodert, und von ”J. H. zu dem Ende um folhe Bon ' 
Rheitte Anfuchung getan, als in feinem Schreiben ausfürlie 
der beftimmet worben; und daß er alsdann erſt die dort 
beſchriebene ——— Reſolution und Satisfaction | 
ſch erbeten habe. Er maſe hierauf um ſo viel mer brnan 
w 
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a — 
gen über bes Herzogs Schreiben vom 21 Jun., auch bierauf 
Acbige Roͤckſicht naͤmen. 

Die Staͤnde von Uetrecht waren bie erſten, bie ſich 
nach per Vorſtellung der GeneralStaten vom 2 "Jul. fuͤgten 
uxer dem 4 Jul. ſchon, ließen ſie ein eigenes Placat ergehen, 
worin fie auf alle SchmaͤhSchriften, namentlich) aud) ger 

gen den Herzog, die Strafe von 1000 Fl. für Auctor, Dig: 
der ; Einbringer, Ausgeber, und Vertroͤdler, fegsen. ..2 
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Das Schreiben des Herzogs an die GeneralStaten, ha 
ee die Amfterdamer frechen Verläumber in bie größte Bech 
‚ genheit gebracht, Bei allem Uebergewichte, das fie fo 
pei den Ständen von Holland, als beiden GeneralStaten, par 
ten, twar ihnen gleichwol vor dem Ausgange bang. ' 
ſollten beweifen; und beweiſen konnten fie nicht: alſo 





XXXII. 233 
landes geſchehen muͤſſe, zu Überlegen: denn von feinen per⸗ 
ſoͤnlichen Eigenſchaften uͤberzeugt, haͤtten ſie alle Achtung fuͤr 
ihn, und verſicherten ernſtlichſt ihre vollkommene Bereitwillig⸗ 
keit, mit Sr Hoheit in der allerbeſten und aufrichtigſten 
Harmonie zu ſtehen. Deſto empfmblicher alſo waͤre ihnen der 
Vorwurf gewefen, als. wern fie. durch ihren. Vorſchlag eines 
geheimen Rats, aus dem FStatthalter ein Steekind * bätz 
sen machen wollen... Alle Fürften und Regirungen haͤtten einen 
ſolchen Rat: auch die Fr. Gouvernante habe einen beſon⸗ 
dern Rat gehabt. Das: große Labyrinch ber hollaͤndiſchen 
Stats Verfaſſung mache ihn bier .notigen:, wie anderswo: bei 
der Menge der. Departements: muͤſſe ein Vereinigungs Punct 
ſeyn; diefer Punct ſei zwar ber. Statthalter, aber. auch der 
vollkommenſte Sterbliche fei nicht allen gewachſen, koͤnne folg⸗ 
lich nicht von allem die Verantwortung uͤbernemen, muͤſſe folg⸗ 
lich einen Rat haben. Der beſte Rat wäre der, der aus few 
sen beſtuͤnde, zu denen der Fuͤrſt, bie Mit Regenten, und das 
Volk, ein vollkommenes Zutrauen hätten: Jo einen, und fer. 
sen andern Kat, fühe die Stadt Amſterdam gerne, daß ihn 
ſich der Fuͤrſt erwaͤlte; und in: keiner andern Abſicht haͤtten 
ſie jenen Vorſchlag getan. Daß die geheime Beſogne beĩ 
der Generalitaͤt nicht dazu geſchickt ſei, deshalb beriefen fie fü ich 
“auf den Rat Penſionaͤr und dom Fürften ſolbſt a 
9 Spekind, ein Menſch der ſeinem eigenen Weſen nich, 


vorftehen kan, und wegen uͤbler Verwaltung deſelhen, eufo neue 
unter Bee geſetzt wird. 
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¶DV. O. viel zu voreilig aͤuftercen. Folglich wäre Ihre eg; 
son allem ihren Principalen Nachricht zu geben; wiftlerweile 
bäten fie die Herren von Ymflerdam, jenes Memoire gauz 
bekannt zu machen (dies würde vieles auffeitern, weil es in 
bes Herzogs Schreiben verfilimmelt feyn koͤnnte), und 4 
anf die Tafel I. EGroßMoͤg. zu bringen. — Beinche 
gleichlautend ſtimmten die Deputirten von Hatlem; auch asıı 
| a Stäbte folgten ihnen, nur druckten fie ſich gemäßigser 


Aber bie Hrn. von Amſterdam fprachen aus einen fee 
Hohen Tone gegen das Betragen ber Deputirten von Holland 
hei der Generalitaͤt. Sie "meinten gewiß, daß ihre Principa⸗ 
jen dies Betragen misbilligen, und für die Zukunft ſolchm ‘ 
Schriften vorbauen wuͤrden. Gie würden alles an ipee Som 
mittenten einberichten. Auch das Memoire felbft unh 
I. EGSroß M. vorzulegen, wären fie nicht abgeneigt; n 
unter der Bedingung, daß es fein Begenftand ber — 
ſchlagung würde, und nicht in die Zeitungen kaͤme, vig 
es mit des Herzogs Schreiben, wiewol ohne feine Schuld, M. 
fihehen: denn wie man foldhes in feinem Hotel ausgeteils, hä: 
ge man ausdruͤcklich verlangt, es nicht in die Zeitungen sch 
Gen. jenes Memoire an den Statthalter, enthielte 
Anklage, fondern nur die Geſinnungen der i 
welche fie bem Statthalter, fo wie allen ihren Mi 
mitteilen zu dürfen glaubten, ohne Dafür refponfable zu 
woch weniger barüber belangt werben zu dürfen, und am 













wenigſten die geringfte Genugtuung dafür geben zu müffen" 
Se 
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Die von Gouda ftimmten im Grunde, wiewol fanfs 
ter, wie die von Dordrecht. Die von Rotterdam und alle 
bie übrigen Städte, nur Alkmaar ausgenommen, die auch die 
Amiterdamer um Bekanntmachung des zwiftigen Memoire's 
erſuchten, ftimmten, alles ad referendum zu nemen. Ende 
lich ward durch die Merheit befchloffen, alles ad referendum 
gu nemen, und es zu gleicher Zeit commifforifch zu machen, 


Vor dem Schluffe hattedie Ritterfchaft vorgefchlagen, af 
(es beifeite zu legen : allein dis ward durch die Merheit ver« 
worfen. — Das Betragen ber Deputirten bei der Generall- 
tät fchte ber Rat Penſionaͤr dadurch) zu entfhulbigen, daß fie 
mie für fi), und ohne ihre Principalen zu engagiren, in dies 
fe vorläufige rechtſertigendo Refolution gewilliget hätten, 
Schließlich gaben die Deputirten der 6 Städte Dord⸗ 
secht, Harlem, Leyden, Amfterdam, Rotterdam⸗ 
ud Schiedam, zu Protokoll: “vorläufig koͤnnten fieauf Feine 
Weiſe in den Inhalt des Eircwlars “Ihrer HochMoͤg. Hin 
eingehen. Kine Abfchrift hätten fie davon genommen, um es 
nd seferendum zunemen; aber unter det fpeciellen Erfldrung, - 
baß fie niche wollten angefehen feyn, als hätten fie dadurch an 
einiger Berarfehlagung über die Sache Teil genommen, fon« 
been daß fie dabei einzig und allein die Abficht gehabt, di⸗ 
Meinung ihrer Committenten barüber einzuholen, ob unb 
in wie ferne jenes Schreiben, famt dem weiteren Vor 
ite des Herzogs, als ein Begenftand der Derarfchlaz 
hung zugelaſſen werben koͤnne. Folglich Härten fie auf Fein 
3 8a Wei⸗ 
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anzugeben hätten) ober das ‚Angegebene. nicht beweiſen tonm— | 
ten ; ſo ſolle den Ausftreuern der ſchaͤndlichen Gerüchte gegen 
Ben Herzog nachgeforſcht, und ſolche alsdann wie Verlaͤumder 
nach Verdlenſt geſtraft werden, In dieſem Falle endlich 4 
moͤchten Ihro Hochmoͤg. mit den geſamten hohen Bundes. 
- Genofferi eine folche juftificirende Reſolution zu faſſen geruhen, 
wodurch ſeine Ehre und guter Name, bei der Nation, und vor 
Ben Augen von ganz Europa, gerettet, und er in den Stand- ge 
feßt werde, feinen ihm anvertrauten Charakter mit ber erfo- 
betlichen Würde forthin befleiden zu koͤnnen; und dm zu. 
einer ſoichen Genugtuung ju verhelfen, die Ihro bochmög. 
nach ihrer hohen Weisheit und bekannten Billigkeit, vem 
ihm in feinem Charakter und! ſeinen Verhaͤltniſſen — 
| Affwnt, angemeſſen zu ſeyn urteilen werdenm. de 
Eine Abſchriſt dieſes Schreibens ſchickte der PER" an 
— dem Tage (2: Jun.) an ben StatsRar, meldjem & 
noch befonders fchrieb: Nachdem er diefem State d6878 
Jare als Feld Marſchall, unter den Augen des Stats Rats, ge- 
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können, Hätten diefe Vorſtellungen fruchtlos gemacht : bis: 
endlich die Republik, in einem Zuftande, mo fie faft gar kei⸗ 
nen Widerftand leiften Fönnen, von einem böchftfürchterlichen : 
Feinde angegriffen worden, und bie befannten unvermeid? 
lichen Folgen davon in Weſt Indien ꝛc. gefüles habe. — 
Diefe freilich gefürchteten und vorbergefehenen Uebel, gegen: 
weiche man aber, aus,eben angefürten Urfachen , nicht die noͤ⸗ 
tigen Masregeln nemen koͤnnen, haͤtten unter den Landes Einwo⸗ 
nern das Feuer der Uneinigkeit vermert, welches ſchon vorher 
durch eine Menge von SchmaͤhsSchriften dergeſtalt angezuͤn⸗ 
. bet worden, daß man dadurch in der Folge eine Störung der 
oͤffentlichen Ruhe zu beforgen habe. Denn verfchiedene Leute 
nämen daher Gelegeriheit, öffentlich, ohne alle Kenntnis, 
Perſonen von hohem und niederem Range zu verläftern, und 
der öffentlichen Stats Verwaltung eine Saumfeligfeit bei ber 
dürung des Kriegs gegen England Schuld zu geben : da doch 
der wehrlofe Zuftand, worinn ſich die Republik feit dem Bru⸗ 
- Ge mit einem völlig bewaffneten Feinde befunden, als die 
einzige und ware Urfache aller bisherigen Unfälle angefehen 
werben müfle — Indeß wären Era EdelMoͤg. verfia 
chert, daß diejenigen, denen die Ausfürung, und die Anwen 
Sungber zur Marine bereits verwilligten oder Fünftig noch zu- 
verwilligenden Gelder anvertraut ift, nichts verfäumen wür: 
ben, den Stat bald möglichft in den Stand zu feßen, daß 
@ ſowol einen Defenfiv- als Offenfiv- Krieg füren fönne, 
— Auch hätten fie erwartet, daß der Anwachs ber Gefar- 
den außen, die Einigkeit und gegenfeitiges Zutrauen, als bie, 
K 3 ſtaͤrk⸗ 
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ſtaͤrkſten Mittel, die bevorſtehenden Gefaren abzuwenden, un⸗ 
ter allen Regenten und Eingeſeſſenen des Landes, belebt haben 
wuͤrde. Aber mit Schmerzen muͤßten ſie ſehen, daß dieſe bei 
jeßiger kritiſchen Lage fo notwendige Harmonie, immer mer durch 
den Argwon geftört würde, den man gegen einige gefaßt häts 
te, die an ber. StatsBerwaltung, entweder wirklich, oder doch 
vermeintlich, Anteil hätten. — Hievon zeige fid) ein fehr 


merkwuͤrdiges Beiſpiel in dem außercrdentlichen Schritte, den 


die Amſt.rdamer Deputirte, bei tem FStatthalter, gegen ben 
Herzog von Braunſchweig getan; gegen eine in diefem State, 
ſowol durch ihre fürftliche Geburt, als durch den anfenfichen 
Charufter , mit dem fie befteidet ift, eminirende Perfon, dern 
Hanblungen und Betragen bisher mer als einmal den oͤſſentli⸗ 
en Beifall des Souverains davon getragen hätten: bahinge 
gen vorbemeldte Deputirte nicht einen einzigen zulänglichen 


Beweis zur Rechtfertigung ihres Echrittes vorgebracht haͤt· 


ten, Feiner auch zu Ihrer Edel: Noͤg. Kenntnis gekommen 
woaͤre; weswegen biefelben im Gegenteil jich von der Unwarheit 
aller der Befchuldigungen, welhein fo vielen Pasquillen und 
entehrenden Gerüchten dem Herzoge zur Salt gelegt worden, 
verſichert hielten. — Uebor diefe Materie Finnten die Stinde 
noch verfchiedene Reflerionen machen; doch megen ber unfeli- 
gen Umftände, worinn fih der Stat befänte, wollten fie lie 
ber den Vorhang darüber fallen laften. Durch die Fortdauer 


—— —— — — . 


biefes großen Mistrauens, und dieſes Wuͤtens in feine eigene, | 


Eingeweide, werde der Stat natürlid) in den Fall fommen, - 


ohne alle wefentliche und nötige Verteidigung zu ſeyn, wodurch 
Sitten, 
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Sicten, Neligion, aid Freiheit, zu Grunde gehen muͤßten. Zur 
iheen Mit Bundes Genoſſen aber hätten fie das Vertrauen, daß: 
(he. alles tun werden, das Feuer der Zwietracht im ſeiner 

- Geburt erſticken zu helfen. Zu dem Ende fänden fie vor allem: - 
Dingen nötig, daß die Placate gegen die Vetfaſſer, Drucker, 
und Verbreiter von Pasquillen, wie nicht minder gegen 
bie Srechheit ber Zeitungs Schreiber, fordol von ben Gen. 
Etuten, als den Etänden ber Provinzen, erneuert und volle 
zogen würben ; wobei es jedoch jedem, der gegrümdete Befchwer-. - 
Ben über Untreue ober Beftechung, gegen jeden, wer es auch 

? fei, zu haben vermeinte, unverwehrt ſeyn ſolle, ſolche bei der 
Veboͤrde anzubringen, wo der Anbringer aber ‚in Ermang⸗ 
fang von Beweiſen, als Verldumder und Gtörer der öffent«- 
uchen Ruhe beſtraft werden muͤßte. — Nach allem authoriſiren 
fie Ihre Committirten bei der Generalitaͤt, entweder beſonders, 
b der in Gemeinſchaft mit den Deputirten ber übrigen Provin⸗ 
* gen, ben Deputirten der Provinz Holland, oder wo fie es fonft 
mit Nutzen tun zu koͤnnen glaubten,. zu erfennen zu geben, wie- 
. he I. EdelWoͤg .die nochteiligen Folgen von dem Mistraue 
en fürchteren, welches die Burgemeiſter, oder gar die Regi⸗ 
sung won Amſterdam, gegen den Herzog. gefaßt zu haben 
‚Rheine ; und daß es "3. EdelWoͤg. Höchft angenem feyn - 
würde, wenn die Stände von Höfland auf des Herzogs Kla⸗ 
sen gehörige Ruͤckſicht nämen ; ‚mit der ernftlichflen Bit⸗ 
vr, daß bemeldte Deputirte von Holland alle mögliche Mühe 
ipenben, um es dahin zu bringen, baf ihre Principalen fol: 
| Je Masregein ergreifen, bie für die ſchickichſten erachtet wer⸗ 
K4 den 
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ben fönnten, um bem Hergoge bei feiner Klage über den Bor: 
ſchritt der Amfterdamer Deputirten Genugtuung zu ver⸗ 
ſchaffen, und ihn ſomit von der ihm angetanen Beſchimpfung 
zu befreien”. 

Zehen Tage nachher (31 Jul. ) ließ eben dieſer patrioe 
fche LandTag in Arnheim, ein förmliches Placat gegen ven 
Pasquillen Unſug ergehen, das in allen wefentlichen Teilen dem 
von Uetrecht (oben S. 144) gleihförmig war, ſich auge 
drüclich auf das Circular der Gen. Staten vom 2 Jul. bes 
309, des Herzogs namentlich und befonders erwänte, und 
gleiche Strafen den Verbrechern drohete. u 


Es dauerte, nach Gewonheit, einige Wochen und Mon 
te, ehe fich die übrigen Provinzen und Städte über die Se | 
che des Herzogs und der Amfterdamer Burgemeifter erflär: | 
ten. Mittlerweile fing ein gewiffer Hr. van Lynden, wel· 
cher eben ſo, wie die Amſterdamer Herren, Statthalterlicher 
GeheimerKat zu ſeyn wuͤnſchte, und eben fo wie jene, nur bie 
der und ſchwaͤcher, den Herzog beim FStatthalter anzufchwär 
zen verfucht hatte, ein Zwiſchen Spiel von änlicher Art bei dan . 
Gen.Staten an, welches aber noch zur Zeit von feiner Be 
fung war. 
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Hr. D.W. var Lynden, weiland Geſandter der 
publik am Schwediſchen Hofe, und ſeit 1761 Deputirter 
Provinz Seeland zur Verſammlung der General Staten, war 

| Dt 4 
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Gei. außerordentlichen Geſandten nach Wien ernannt, und hats 
te diefen Poften auch wirklich angenommen: als es ihm beikann 
aus Urſachen, die ich nicht in meinen Acten finde, die aber 
ber ExRegent Zeelandois* erraten haben will, die Stelle gu - 
verbitten, und den 26 "Jul. folgendes für den Herzog, feinen 
Woltäter, nadjteilige Schreiben,an bie Gen.Staten abzuſchicken. 
“Durch eine ruhige Prüfung feiner ſelbſt, und den 
Befonberen Umftände, worinn fi) die Republik in Anfehung 
Ieer inneren Stars Verwaltung befinde, fei er von der Unmoͤg⸗ 
fichfeit überzeugt worden, dermalen, feinem Patriotism für das 
Vaterland gemäß, demfelben außer Sandes ſolche Dienfte fel- 
ffen zu fönnen, als feine patriotifchen  Gefinnungen, ımb die 
Wichtigkeit der Sachen, die vielleicht am kaiſerl. Hofe zu ver». 
handeln feyn dürften, erfoderten; und daß es folglich für ihn 
ratſamer wäre, ſich von dieſem Auftrage difpenfiren zu laſſen. 
\ Die Haupt Beweg Gruͤnde dazu habe er bereits dem FStatt⸗ 


dalter umſtaͤndlich eroͤffnet: er ſtehe nicht an, feine Ber 


ſhoerden hier auch den Gen. Staten vorzulegen, und ſolche 
Ständen hauptſaͤchlich darinn: Seine Geburt ſowol, als 
fine Bedienung als MitRegent dieſes FreiStats, verpflichte 
I, deſſen GrundBerfaffung, bie Union von 7 unabhängis 
gen Sänbern, mit einem Sürften aus dem Haufe Oranien 
m der Spiße, zu erhalten zu fuchen, und allen Einfluß von 
kemben, fo hoch von Geburt und mächtig in Gewalt fie auch 
mmdöchten, abzumehren, um die Ehre und Unabhängigkeit 
Stars zu handhaben. In wie ferne n nun biefe Empfin« 
K5 dun⸗ 
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vungen von Pflicht und Baterfandssiebe, mit dem Einfluſſe 
üßereinftimmten, den, wie er vermeine, der H.Ludwig in die 
Stats Deliberationen habe, wolle er gerne dem aufgeflärten und 
billigen Mrteile Ihrer Hoch Moͤg. und der ganzen Bundes⸗ 
Genoſſenſchaft überlaffen; fo wie auch, “ob und in wie ferne 
„Hochbemeldter Herzog, bei der Volljärigfeit des FStatthal⸗ 
„ters 1766, Verſuche gemacht habe, ſich als bes eminenten 
„Hauptes diefer Republik Confulenten, oder einzigen ff. oben 
„S. 66 ] Rat, anftellen zu laffen, um dadurch Se Hoh. zu 
„difpenfiren, aus den fahigften und treuften Regenten und 
„Miniftern des Stats ein Conſeil zu bilden, worinn ſowol in» 
„als ausländifche Angelegenheiten der Kepublif gehörig erwo 
„gen und vorbereitet werden müßten, um ſodann zum Beſten 
„der Eingefeffenen durch die fouveraine und vollziehende Mache 
„zur Ausfuͤrung gebracht zu werden: eine Einrichtung, die, 

- „da fie in monarchifchen, ja fo gar in defpotifchen Regie 
„rungen, für gut gehalten und gebräuchlid) wäre, noch weit 
„anwendbarer auf diefen Stat zu ſeyn fd)iene, da deffen come 
„plicitte RegirungsForm nicht nur, fondern auch das Beiſpiel 
„von vorigen Statthaltern, die Notiwentigfeit und den Nu 
„sen derfelhen hinlänglich beitätige. Diefe feine Betrachtun 
gen unterwerfe.er dem Urteile der Behörde; indeß bezeuge er 
gerne, daß er die befondren Dienfte, die der Herzog als 
Dormund des Starthalters wärend deffen Minderjärigfet -_° 
geleifter, danfbar erkenne. Auch habe.er Damals pflichemäßig : 
glles getan, was in feinem Vermögen geftanden, um dem Her⸗ 
zog die aufihn gelegte Saft erl:ichtern zu helfen, und zu beffen per⸗ 
finlichem Vergnügen etwas beizutragen. Aus ber Urſache 
Aue Een ee * 
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Babe er auch der Refolution Ihrer Hoch Moͤg. vom 8 Maͤrg 
1766 gerne beigeftimme, wodurch die Fortfegung des Dienſtes 
in dieſem State, fürden Herzog, von ber Kaiſerin [fiche oben 
©. 46] erbeten und erhalten worden; ungeachtet, nad) feinen. 
geringen Einficht in das politifche Syſtem der. Europäifchen 
Höfe, und aus andren Umftänden, feine Warfcheinlichfeit vor⸗ 
handen gewefen, daß die Gegenwart und der Dienft des Her- 
zogs von dem Wiener Hofe hätte verlange werden müffen. 
Zugleich erfläre er auch, daß er ſowol für den mititärifcheit 
Kang und die Talente des Herzogs, als für deffen illüftre. Ges 
burt, die hohe Achtung babe, welche er Prinzen im Dienfte 
des Stats aus den älteften und angefchenften fürftlichen Haͤu⸗ 
ſern Deuefchlands, wie aus dem Heflifchen u. a. Häufern, 
ſchuldig zu ſeyn glaube, von denen die Republik merere male 
die treuſten Dienſte genoſſen, und, wie et hoffe, bei vorfommen- 
den Gelegenheiten immer genieffen werde. Uebrigens- aber 
kbnne er an hochgemeldtem Herzoge Feine Figenfchaft und Pets 
nen Titel erfennen, um in Sachen, die die Stats Verwal⸗ 
tung dieſer Republik berräfen, irgend einigen auch nur indi- 
rxcten Einfluß zu haben. Und da er ſich gleichwol einbilde ‚daß 
diefer Einfluß wirklich ſtatt habe: fo finde er fich notgedrungen, 
Ihre Hoch Mg. zu erfuchen, ihn, van Lynden, für jegv 
von allen auswärtigen Gefandefchaften, wie fie aud) wären, 
. Möllpenfiten. Bei günftigeren Umftänden aber werde er ger⸗ 
, Mund mit allem Fleiß feine geringen Kräfte zu jeder Verrich⸗ 
fung anwenden, wozu Ihro Hoch Moͤg. ihn, zum größten 
Natzen des Stats und bes Statthalterlihen Haufes, deren 
beiber Intereſſe unzertrennlich waͤre, und für welche gemeins 
| ſchaft⸗ 
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ſchaftlich er feinen beſtaͤndigen aufrichtigen und treuen Eifer be 
geuge, für fähig halten würden”. 

Den folgenden Tag (27 Jul.) beratſchlagten ſich die 
General Staten über diefes Schreiben, und befchlof 
ſen — weiter nichts, als daß folches für eine Notification ange 
nommen werden follte. Cine Unterfuchung der Gründe des 


ExAmbasfadeurs hielten fie nicht für der Mühe wert: diefe 


übernam nachher , wie ber Undanfbare ſein Schreiben. gar 
harte drucken lafien, blos ein Privat Mann, der obangefürs 
te Ex Regent Zeelandois. 
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Im Aug., Sept. und Det. deliberirte man in einzelnen 
Städten, und demnaͤchſt bei ven ProvincialStinden, über 
die Sache des Herzogs mit den Amflerdamern; aber bie 
Schluͤſe fielen unerhoͤrt widerſprechend aus. 


in 


Die Stände von Seeland Hatten durch Kefofutioner 
vom 25 Jun., 5, 9, 23, und 27 TuL, und 6Aug., die Une 
terfuchung gewiflen Commiffarien aufgetragen, bie ben 13 Aug- 
ihe Gutachten abgaben, dem zufolge folgender Schluß entwor⸗ 
fen werden follte: “die Deputirten der Provinz bei der Geneiar 
litaͤt follten angeriefen werden, im Namen der Provinz nade 
fiehendes vorzuftellen. Vom Anfang der Unruhen an, hättendie ; 
Staͤnde bei den Bundes Genoſſen alle Mühe angewandt, dep. 
Stat beim Genuſſe des Friedens zu ebalten. Hiezu waͤren 


nur 
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können, hätten diefe Vorftellungen fruchtlos gemacht : bis: 
endlich die Republik, in einem Zuftande,. wo fie faft gar kei⸗ 
nen Widerftand leiften Eönnen, von einem höchftfürchterlichen : 
Feinde angegriffen worden, und bie befannten unvermeid? 
lichen Folgen davon in Weſt Indien ꝛc. gefüles habe. — 
Diefe freilich gefürchteten und vorhergefehenen Uebel , gegen: 
weiche man aber, aus,eben angefürten Urfachen , nicht die noͤ⸗ 
tigen Masregelnnemen fönnen, hätten unter den Landes Einwo⸗ 
nern das Feuer der Uneinigfeit vermert, weldyes fehon vorher 
durch eine Menge von SchmaͤhSchriften dergeſtalt angezüns 
det worden, daß man dadurch in der Folge eine Störung der 
Öffentlichen Ruhe zu beforgen habe. Denn verfchiedene Leute 
nämen daher Gelegenheit, öffentlich, ohne alle Kenntnis „ 
Perfonen von hohem und niederem Range zu verläftern, und 
Der öffentlichen StatsBerwaltung eine Saumfeligfeit bei der 
Hürung des Kriegs gegen England Schuld zu geben : da doch 
der wehrloſe Zuſtand, worinn ſich die Republik ſeit dem Bru⸗ 
che mit einem völlig bewaffneten Feinde befunden, als die 
einzige und ware Urſache aller bisherigen Unfälle angefehen 
werden müfle. — Indeß wären Il ro EdelMoͤg. verfin 
chert, daß diejenigen, denen die Ausfuͤrung, und die Anwen⸗ 
dung der zur Marine bereits verwilligten oder kuͤnftig noch zu⸗ 
verwilligenden Gelder anvertraut iſt, nichts verſaͤumen wuͤr⸗ 
den, den Stat bald moͤglichſt in den Stand zu ſetzen, daß 
er ſowol einen Defenſiv- als Affenſiv⸗Krieg fuͤren koͤnne. 
— Auch hätten fie erwartet, daß der Anwachs der Gefar- 
von außen die Einigkeit und gegenſeitiges Zutrauen, als die 
Ka ſtaͤrk⸗ 
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hewieſen waͤren ‚ für nichts als Wirkungen ber Unwiſenhei 
pder ber Bosheit anzuſehen wären; und daß es folglich gefaͤr⸗ 
Sich ſei, loſe Gerüchte, ſo lange man von deren Warheit keinen 
Beweis in Händen habe, für eine allgemeine Stimme der 
Nation auszugeben, wodurch ein und anderer als ein beſon⸗ 
derer Vorwurf von Schuld, blosgeſtellt werden koͤnnte: eine 
arungs Weiſe, Die geradezu der Sicherheit widerſpraͤche, 
welche a Eonftirution ihrer Regirung allen Eingefeffenen, vom 
Groͤßten bis zum Kleinften, verfichere, daß nämtid) ‚niemanb 
unſchuldig an feiner Ehre oder Perfon angetafter werden 
fole. — Den waren Urfachen der Wehrlofigfeit des Landes 
ſcharf nachzuſpuͤren, ſei hoͤchſtbillig und nötig: weislich hä . \ 
ten daher Ihro HochMoͤg., durch ihre Kefolution vom’ 8: ; 
Jul., auf den Vorſchlag des FStatthalters, Masregein dan 
genommen, deren Erfolg man mit Verlangen erwarte. | 
ohne dem Detail der erwarteten Berichte vorzugreifen, waͤren 
die Stände verfihert, daß folche überhaupt ausweifen wire ; 
den, daß “die Urfachen der gegenwärtigen Wehrloſigkeit eb ı, 
„sandes, in feiner Untreue oder Beftechung, fondern darinn I& 
„gen, daß die Republik ganz unerwartet, und da ſie in ruhigen 
„Vertrauen auf die Treue der Tractaten und natürlicher Ders. 
"Bindungen, unbewaffnet geblieben, von einem beroaffneiny 
„und durch einen langen Krieg geübten Feinde, angegriffca 
„worden, — Bon dieſer Warheit koͤnne niemand mer uͤben 
zeugt fepn, wie die Stände von Seeland, als welche bereig 
por und beim Anfange bes. Kriegs, ihren Bundes Genoſſen I 
Folgen vorauszufagen gewagt hätten. Mittlerweile aber He 
| q 
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chen num fo ftünden, ſei Fein anderer Kat, herauszufommen , 
als die erfte gute Gelegenheit zu einem bonorablen Frieden zu 
ergreifen . » . : . .z; und indeß die Republik in einen felchen 
DefenfionsStand zu feßen, daß der Feind genoͤtiget werde, 
ſich mit einer Nation wieder auszuföhnen, die den Rum ihrer 
alten Kraft und Herzhaftigfeit wieder auferwect babe. Im 
jedem diefer beiden Plane aber fei vor allem Einigkeit nötig, 
wovon Die Regenten und alle diftinguirte Perfonen im State. 
das erfie Beifpiel geben, alle Zwiftigfeiten, Mistrauen ımb 
Vorwuͤrfe, bei Seite fegen, und zur Rettung des Waterlanbes 
Hand in Hand gehen müßten. Ihro EdelWoͤg. zweifelten 
: nicht, daß ein fo loͤbliches Beifpiel der Oberen von den Einges 
ſeſſenen befelge werden, und biefe allen gehäffigen Verdacht 
faren laffen werden ; wobei zugleich die Webelgefinnten durch 
Pilacate vor Berldumdungen und LaͤſterSchriften, Bie den 
SGSamen ter Uneinigfeit unter den guten Bürgern ausſtreuen, 
muͤßten gewarnt, und die Uebertrerer ſtreng und unausbleib- 
lich Beftraft werden. Dergleichen nötige Befele hätten fie bes 
teits in ihrer Provinz ergehen , und durch einen Anfehlag ver⸗ 
bleten laſſen, die Regirung von Seeland und den übrigen Pros 
vinzen und Städten, ſamt ihren Megenten und Stats» 
Beamten, weder muͤndlich noch ſchriftlich an ihrer Ehre 
anzugreifen, ober fie in Werdache zu bringen: mit Er— 
neuerung ber vorigen Placate, daß jeder feine Klagen, die 
zu haben vermeinte, an die Behörde auf eine befcheibene 
MD der loͤbl. Landes Conſtitution angemeffene Weile bringen, 
Ve Uebertreter hingegen, als Störer der oͤſſentlichen Kuh 
° Bafnoft werden ſollten. — Endlich. beföten fie ihren Depuirn 
ei 
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bei der Generalitaͤt, den Deputirten von Holland zu erkennen 
zu geben, es wuͤrde ihnen hoͤchſt angenem ſeyn, wenn die 
Staͤnde von bemeldter Provinz Holland, auf die Klage des 
Herzogs uͤber den Vorſchritt der Burgemeiſter oder vielmer 
der Regirung von Amſterdam, gehoͤrige Ruͤckſicht nemen, 
und die ſchicklichſten Mittel ergreifen wollten, damit, dem 
Verlangen des Herzogs gemaͤß, durch eine genaue Unterſu⸗ 
chung, die Urſachen ſeiner Beſchwerden gehoben werden koͤnn⸗ 
ten”. — Nun legten noch die Commiſſaͤre den Entwurf des 
obberuͤrten Placats gegen SchmaͤhSchriften vor. Es iſt noch 
beſtimmter, wie die obigen von Uetrecht und Geldern, erwaͤnt 
aber des Herzogs nicht namentlich, und ſetzt Feine beſtimmte 
GecdStrafe, fondern eine willfürliche, und nad) ‘Befinden die . 
ne Leibes Strafe, an. u 
Man glaubte, alles wäre ſchon fo gut eingeleitet, und 
würde fo wenig Widerftand finden, daß felbft der RatPen⸗ 
ſionaͤr Chalmers bereits die Reſolution in der gewönlichen Form 
aufgeſetzt harte. Allein durch gewijfe Intriguen, gedieh dien | 
Kaport der Commiſſaͤre zu feiner Reſolution; fo gar ift in des 
Folge aud), von der Provinz Seeland, überall fein Schluß. 
uͤber die Sache des Herzogs mit den Amſterdamern, genen 
men worden. 











XXXV. 


Wei den Staͤnden von Groͤningen brachten bie 
3 PL, ernannten Commiffäre, den 19 Sept. folgendes 
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achten ein. “Die Deputirten diefer Provinz bei der Generali⸗ 
tät follten vorftellen: die Stande fähen ein weites Feld vor ſich, 
ſich über den fläglihen Zuftand des Landes, ſowol von innen 
als von außen, auszubreiten, um bie Urfadyen zu unterſachen, 
warum der Stat bis jego, ungeachtet die Gefar täglich anwuͤch⸗ 
fe, wehrlos geblieben. Sie wollten aber nicht dahinein ges 
ben, weil Ihro HochrNpoͤg. dieſe Unterſuchung bereits ans 
gefangen hätten, und fie hofften, daß ſolche ſortgeſetzt werden, 
und bie Stände dadurd) die nötigen Aufflärungen erhalten, 
und hoffentlich für die Zukunft beruhiget werden würden, Der 
Vorſchritt der Negenten von Amfterdam fei den Ständen, bes 
fonders in jegigen Umftänben, nicht nur. fremd vorgekom⸗ 
. men: fondern fie meinten auch, folcher Fünnte weitausfes - 
: bende Solgen haben; indem fid) in bemeldtem Memolre 
nicht nur nichts fände, das zur Beſtaͤrkung der heftigen Be⸗ 
” huldigungen dienen koͤnnte, welche gegen ben Herzog einge» 
bracht ſeyn follten, fondern im Gegenteil die Amfterdamer Re⸗ 
"genen weit entfernr wären, den Herzog des öffentlich auf 
ihn geworfenen Verdachtes zu bezuͤchtigen, oder ſolchen fuͤr ge⸗ 
Fuͤndet anzuerkennen. Aus dieſen Urſachen haͤtten Ihro 
EdelMoͤg. nicht erwarten koͤnnen oder mögen, daß dieſer 
Echritt getan worden: da er aber einmal geſchehen, ſo fuͤrch⸗ 
teten fie mit Grunde von demſelben einen nachteiligen Einfluß 
auf die Republik, bei der, in diefen kritiſchen Umſtaͤnden, Ein 
trat und Vertrauen, das vornemfte, to nicht das einzige 
tel wären, das Vaterland aus der gegenwärtigen Gefar zu 
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"retten. Dies wäre ber Wunfch aller corbaten Regenten; 
“fofglich müßte jeder bereitwillig feyn, alles, was in feinen Kräfe 
"sen ftehet, dazu beizutragen: und man verfähe fich ein:s glei» 
hen“ mit voller Gewißheit zu den Burgemeiftern und Regen 
ten von Amſterdam. Anbei fönnten die Stände nichts anders 
‚erwarten, als daß die Stände von Holland feine Echwierig- 
keit machen würden , entweder bie in dem-Memoire enthale 
tenen ganz unbefiimmten Befchultigungen fallen zu laflen, 
und mit den Ständen von Gröningen, den Herzog von allx 
Blame und allem Verdacht zu befreien, und ihm foichergefiak 
Genugtuung zu geben; oder aud) jene Beſchuldigungen, 
die zu Laſten bes Herzogs verbreitet ſeyn ſollten, und was ſie ſeliſt 
gegen denſelben anzubringen hätten, ben Bunbes®enoffer, 
bie eben fo. ftarf dabei intereſſirt wären, vertraulich zu eröffneag, 
und ihnen bie Beweiſe davon mitzuteilen. — IndeſſenJ 
hielten fid) die Etände von Gröningen für verpflichtet zu deciget 
ziren, “daß fie in den Gefinnungen der Achtung gegen bap 
„Herzog, wovon die BundesGenoffen überhaupt, und die 
„Stände von Gröningen insbefontre, Hoͤchſtdemſelben bie m 
erlichſten Beweife gegeben, fo lange beharren würden, bis ff 
„von dem Gegenteil überfürt wären”. — Uebrigens ha 
die Stänte bereits die nötigen Befele gegen SchmaͤhSch 
ten gegeben. 


















Hiebei legten die Eommiffäre das Concept zu einer ef 
fution ver, der zufolge die Depurirten von Gröningen bei DR 
Generalität bevollmaͤchtigt werden follten, entweder befonde 
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ober in Gemeinfchaft mit ben Deputirten der übrigen Provin⸗ 
zen, und wo fie esnörig und nüglich zu fenn erachten würden, 
bei den Ständen von Holland fowol, als wo fie glaubten, 
daß es von Wirkung feyn würde, alle mögliche Mittel anzu⸗ 
wenden, um die Burgemeiſter und Regenten von Amſterdam 
zu bewegen, daß ſie binnen einer ſchicklichen und von den Staͤn⸗ 
ven von Holland zu beſtimmenden Zeit, von den unbeſtimm⸗ 
: ten, in ihrem Memoire enthaltenen Befchuldigungen abftes - 
ben, oberfolhe, und was fie fonft gegen den Herzog zu has 
ben vermeinten , andie Bundes Genoſſen übergeben, und die 
Beweiſe dazu ‚mitteilen möchten; unb daß die Stände: 
won Holland folche Masregeln namen, die für die ſchicklichſten 
achtet würden, um den Herzog, deflen hohe Geburt, und were. 
bienſtvolles Betragen feit fo vielen Jaren, ihm nicht erlaube 
‚we, unter einigem Verdacht oder Blame zu fiehen, von ſel⸗ 
bUgem frei zu fprechen, ihm alfo Benugtuung zu geben, und: 
Sſemit die ſchaͤdlichen Folgen, die hieraus entſtehen koͤnnten, 
wegzuraͤumen. 

2Allem biefem conformirten ſich die Stände von Groͤnin⸗ 
den 20 Sept., und ließen, unter gleichem Dato, ein oͤffent⸗ 
Verbot gegen SchmaͤhſSchriften, unter Androhung 
Iner willfürlichen Strafe ergehen. Sie verbieten darinn nicht 
Ber das Verbreiten , fonbern aͤuch das Machen und Dru⸗ 
derſelben, in ihrer Provinz, mit dem merkwuͤrdigen Zu⸗ 
je, “obgleich Feine Vermutung vorhanden wäre, daß letzte⸗ 
im ihrer Provinz gefchebe”. 

—— — 
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Der Droſt von Zalland, und die uͤbrigen Deputirten 
zum Finanz Weſen, die durch ‚die commiſſoriſche Reſolution 
"der Stände von Ober Yſſel vom 16 Oct., zur Unterſu⸗ 
chung der Klage des Herzogs ernannt worden waren, brach⸗ 
ten den 23 Oct. ſolgenden Raport bei der Verſammlung in 
Campen ein. “Es koͤnne den Staͤnden nicht gleichgiltig 
ſeyn, zu wiſſen, in wie ferne die in dem Amſterdamer Ma 
moire enthaltenen Angaben, die der Ehre und dem guten Nie 1 
men einer Perfonnad)teilig feyn Fönnten, welcher die Staͤnde den 
eminenten und hochwichtigen Poften eines Geld Marfchalls nel 
vertraut hätten, wirklich oder gar nicht gegründet wären. Demi 
nach wiren fie der Meinung, die Deputirten dieſer Provin 
bei der Generalität müßten angewiefen werden, es bei Ihren 
Hoch Moͤg. dahin einzuleiten, daß die Stände von Hollan 
erſucht würden, zu bewirfen, daß die Burgemeifter und Kai 
genten von Amfterdam, alle Gründe und Beweiſe probueirte 
welche ihrer Meinung nad), zur Dewärung und zum Erweiß 
derjenigen BefchwersPuncte dienen Fönnten, bie zu jenem Mi 
moire Anlaß gegeben hätten: damit ſodann die Stänte:if 
den Stand geſetzt würden, über diefe, für fie und die geſam * 
ten Niederlande fo wichtige, die Hochgemeldtem Herzoge auf 
getragene eminente Feld MarſchallsWuͤrde treffende God 
mit Gewißheit urteilen zu Eönnen. Falls aber Die Burger 
fter folches ablehnen ſollten; fo hielten alsdann die Saͤ 
den Herzog von aller diredte und indĩrecde gegen deffen P | 
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„ge, Nemonftranzen, Gutachten, ober Refolutionen, in bes 
„meldten Dingen *, in» oder außerhalb ber Provinz Holland, 
„via facti oder juris, zu einiger Zeit beunrubiget, oder an Leib 
„und Gütern befchäbige würde; fo foll ein ſolcher auf gemeine 
„ Koften ber Provinz Erſatz befommen, und fo geſchuͤtzt werben, 
„ daß das an ihm Verbrochene fo angefehen werde, als waͤre es ges 
„gen ben Star und die Wolfart des ganzen Landes und alle 
„deſſen Eingefeffene gefchehen”. Ferner hätten ‚- obbemeldter 
ben Mitgliedern zugeficherten Handhabung der Freiheit und 
‚Sicherheit in folchen Dingen gemäß, I. EGrWM. mit vie 
fer Empfinbung gewiſſe beleidigende Ausdruͤcke aufgenommen, 
die das Collegium ber Admiralität von Amſterdam in einem 
Schreiben an die Gen. Staten gebraucht ; wobei Diefes Colle⸗ 
gium eingeftanden, daß es feine Inſtruction bei einer gewiffen 
Sache nicht befolgt habe, weil ihre Vorgänger im Amte davon 
 obgewichen wären, und weil fie Nachricht gehabt, daß NB. 
#5 habe mir zum Geſetz gemacht, in diefem sten Abs 
ſchnitte blos aus den Acten zu referiren, und fpare alle Bes 
wteilung Für den ten Mbfchnitt auf, Uber das grobe Fal- 
fin, das hier die Dordredhter begehen, da fie gerade ein 
 Haapı Wort auslaffen, welches ben ganzen Streit Punct aͤn⸗ 
‚ber, muß ſchon hier berüret werben, In der Nefolution von 
1586 heißt ed: . . . . ter oorfaeke van de Propofitien, Re- 
monftrantien, Advis, ende Refolutien, in de voorfz. Sae-\ 
ken, ser Vergaderinge van de Staaten, foo op vericheyde. 
voorgaande , als dele Vergaderinge, gedaan , gegeeven, en- 
de genoomen ‚ofnoc'ı namaels tedoen, geven, of neemen 
... . $mmer ift von dem verfammelten Sonverain, und 
von dem, was in defjen Derfammlung gefcbieht, die Rede; 


nicht von den Rechten, die jedes einzelne Mitglied des Sous 
verains, außer der Werfammlung, hat. Bean 
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ein Amfterbamer in der Verſammlung von Holland einen 
heftigen Ausfall auf ihr Kollegium zu deſſen Befchimpfung und 
Machteil ‚getan, welches fie ihm zu feiner Zeit gedenfen wuͤr⸗ 
den. Diefe unſchickliche Rede hätten "I. EGrM. dergeſtalt 
zu Herzen genommen, daß fie, unter andern, ſogleich (den 26 
Maj 1621, pag. 112) reſolvirt hätten, durch ihre Deputir⸗ 
ten bei den Gen.Staten anzufuchen, daß obbemeldtes Admi⸗ 
ralitaͤts Collegium insbefondre angehalten werben follte, wegen 
feiner gebrauchten Ausdrücke gehörige Genugsuung zu geben *: 
benn man fönnte nicht zulaffen, daß folche Leute jemanden über 
ſo etwas bedroheten. Moch wäre der merfwürdige Zuſatz bei⸗ 
gefügt worden, es follte zu gleicher Zeit erflärc werden, daß, 

falls J. HM. die verlangte Genugtuung nicht bewilligten, bie 


Stände von Holland fich ſoſche ſelbſt mic voller Mache ſchaf⸗ | 


fen würden: denn fie könnten nicht zugeben, daß jemand von 


I. EGrmM. Verfammlung, der fürs gemeine Befte, oder 


über einige Misbräuche in der Verwaltung des Stats, ober 
der Verwendung der SandesCinfünfte, als Stats Mitglied 
[Staatsgewy/e] feine Meinung fagte, darüber von jemanden 
bedrohet werden follte; denn “ihren EGr. M. ftehe es frei, 


” 
[KO u .- 


mL! din nu). n 


in der hoͤchſten KRegirung ihre Meinun gen frei zu faget, : 


— Zu nocd) weiterer Befräftigung diefer Freiheit der Mite 
glieder im StimmenGeben, hätten J. EGr. M. durch Ers 
neuerung, und zur Aufklärung befagter Refolution vom 11 Det. 

| 1586, 


Auch denjenigen fowol, der den Ausfall auf fie in der. 


Berfammlung der Stände getan haben folle, als benjenf 
‚der — davon Nachricht gegeben, zu nennen, * 
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Eintracht ab, der freilich nur Seitwaͤrts hieher gehörte. — 
Die Deputirten der Stände follten den Gen, Staten vorſtel⸗ 
len: “die Stände von Uetrecht hätten nicht minder: wie einige - 
der anderen Bundeößenoffen, mit innigem Gefül von Leid 
wefen und Befümmernis, den Mangel an Eintracht und Zus : 
frauen erwogen, welcher feit geraumer Zeit, ſowol zwiſchen den 
Gliedern der hohen Regirung, als beinahe allgemein unter - 
den Eingefeffenen diefes Sandes, in Anfehung der öffentlichen.. 
Stats Verwaltung, eingewurzelt, von Zeit ju Zeit mer ausge- 
brochen, und weit und breit verbreitet worden wäre, Sie haͤt⸗ 
ten die ſchaͤdlichen Folgen gefürchtet, die, zum merflihen Nach⸗ 
teil des glücklichen Fortgangs der erfoderlichen Verfuche, das 
jiebe Vaterland gegen alle Anfälle, denen folches blosgeſtellt 
werden dürfte, in einen Stand der Verteidigung und Sicher⸗ 
heit zu flellen, daraus erwachſen koͤnnten. Dieſes ihr Leid⸗ 
weſen und ihre Bekuͤmmernis, haͤtten ſie auch fuͤr Pflicht ge⸗ 
halten, vor ihren Bundes Genoſſen nicht zu verbergen, ſondern 
ihnen folche offenherzig barzulegen, wovon fo viele bei den Gen. 
Staten eingebrachte Nefolutionen, ſeit verfchiebenen Jaren, 
Da die Republik geradezu in die Unruhen von Europa einges. 
flochten worden, zeugen koͤnnten, durch welche, außer der Be⸗ 
zeugung ber cordateften Bereitwilligkeit, zur Sicherheit des 
Stats alles ins Werf zu.feßen, Ihro Edel Moͤg. aud an. 
die gefammte Bundes Genoſſenſchaft die nachdruͤcklichſten Er⸗ 
manungen getan, alle, wenn auch ſonſt wegen beſonderer In⸗ 
tereffen-noch fo ſehr verſchiedene Meinungen, zu. dem großen. 
14 | Zee. 
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Beſte angehen, jederzeit aus offener Bruſt, ohne einig: 
Furcht, deswegen verfolgt, oder zur Verantwortung und Ge: 
nugfuung gezogen zu werben, ihre Gefinnungen zu äußern, 
und nad) ihrem beften Willen und Gewiſſen zu urteilen. — Um 
nun die erfigemeldten Grundfäge auf gegenwaͤrtigen Fall an⸗ 
äumenden, glaubten fie, rund heraus fagen zu dürfen, es 
fönne nicht dem geringſten Zweiſel unterworfen feyn , daß bie 
Amſterdamer Burgemeifter, da fie in dem jeßigen bedenklichen 
Zuftande des Sandes auf Mittel bedacht geweſen, Zutrauen 
und Eintracht wieder berzuftellen, und allen den ſchweren 
Verdacht wegzuräumen, den die Eingefeffenen gegen 849, 
was die hohe Regirung befchlöffe, und Se Hoh. zur Ausfil- 
rung braͤchte, als integrirende Mitglieder des Etats, di 
Macht und das Recht gehabt, wie vorhin näher erwieſen more 
ben, das was ihr Memoire enthielt, inder Derfammlumg 
proponiven, remonſtriren, advifiren, und reſolviren zu dürfen, . 
ohne deswegen an jemanden außer der Verſammlung einige 
Verantwortung ſchuldig zu feyn, oder Darüber beunruhiget 
werben zu dürfen. — Dieſe Macht und dDiefes Necht, müße in 
gegenmwärtigem Falle um fo viei ſtaͤrker wirfen, da die Br, 
„gemeifter, anſtatt ihre Ideen Durch ihre Deputirte geradezu in 
Form einer Propefition bei der Verſammlung vorzuftellen, wis ' 
fie wol gekonnt, ſolche fieber, zur Vermeidung alles Aufle 
bens, blos an Se Hoh., als das erfle Mirglisd der Mitten. 
Schaft diefer Provinz, und welches bei der Sache am meiften 
intereffirt wer, in Beiſeyn des KatPenfionärs diefer Proviny . 
vortragen laffen: welches nicht anders fönnte angefehen werben, i 


als . 


_ Me 


and. ui: 2. - 
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tan. Warfcheinlicy aber würde dies noch beſſere Wirkung ges 
tan haben, wenn ein gleiches in den andern Provinzen, eiliger, 
und mit mer Allgemeinbeir, gefehehen märe; wie man mit 
Grund hätte erwarten koͤnnen, ba doch unläugbar wäre, daß 
bas Verbreiten von SchmaͤhSchriften, wenn ſolchem nicht ſo⸗ 
riel möglich gefieuert würde, den Kuin aller guten Sit- 
ten nach jich ziehen müße. Demnad) hätten 7. Em. ihrer 
. Eeits redlich alles geleifiet, was am ſchicklichſten ſchiene, 
“dem Herzege ihre Abneigung gegen alles Das zu bezeugen, was 
„jur Bleme und unrechtmaͤßiger Verlegung von deſſen Ehre 
„und Keputation, auf irgend eine Weiſe unternommen und vers 
„breitet werden: auch wünfchten ſolche nichts mer, als daß 
„dergleichen allerfeits, und mo foldyes am meifien geleiftet 
„werden Fönnte, ins Werk geftelle würde. Dem I. EU. 
„müßten erflären, daß ihnen Feine Beweiſe von der Wars 
„heit oder Erweislichfeit ſolcher beſchimpfenden Bekhuldigun 
„gen vorgefommen oder befannt wären; weshalb fie auch den 
„Herzog. nad) Recht und Billigkeit, von felbigen frei erfennen, 
„und rein fprechen müßten”, Noch ſellten ihre Deputirte 
bei den Gen. Staten nebenbei erflären, daß den Staͤnden von 
Uetrecht nichts angenemer feyn würde, als wenn Die Stände 
von Holland (als welchen I. EM. folches überließen), auf 
die ferneren, von dem Herzoge den Gen.Staten vorgetragenen 
Beſchwerden, ſolche Ruͤckſicht nemen wellten, als nad) Recht 
und Billigkeit zu erwarten ſtuͤnde. 


| 
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. zu einiger Verantwortung und Satisfactionsgeiftung zu fobern: 
vielmer folge daraus nach fehr guten und Elaren Gründen, daß, 
da die Verfarungs Art des Herzogs, geradezu mit den Grund« 
Geſetzen und den feſtgeſtellten Regirungs Maximen ftritte, oh⸗ 
ne welche die Souverainete‘ dieſer Provinz nicht beſtehen koͤnne, 
alle Glieder der Verſammlung Ihrer EGrM. aufgeweckt 
werden muͤßten, ſolches zu Herzen zu nemen, falls ſie ſich nicht 
einer. pflichtmaͤßigen Aeußerung einer angemeſſenen und not⸗ 
wendigen Empfindlichkeit uͤber Beleidigungen (und beſonders 
von der Art, wie dieſe wäre), die ihren Mitgliedern auf eine 
fo fenfible Are angetan werden, entziehen wollten. Folglich 
müjfe such unftreitig die Addreſſe des Herzogs jo angeſehen 
werden , daß fie nicht als ein Gegenjtand ter *Beratfchlagung - 
zuzulaffen fei; und die Deputircen zur Tagefart, hätten jehr wol 
getan, daß fie bejonters aud) hierüber, den Gliedern der Bar -: 
ſammlung eine freie Delieration vorbehalten hätten; da fonfl, 
wenn man ſich in eine Unterfuchung der Meriten der Bitt Echriſt 
eingelaſſen haͤtte, es das Auſehen haͤtte gewinnen koͤnnen, alg 
wenn man ſolche fuͤr beſugt erkaͤnnte. Ganz anders aber wuͤr⸗ 
de die Sache ausgeſchen haben, wenn ſich Der Herzog durch 
eine Addreſſe an die Gen. Scaten, bios über die zu feinem Mac 
teile laufenden oͤfſentlichen Gerüchte, und ohne die Burgemer | 
fter mic hineinzuzieben, beflagt, und um feihe Verfügungen 
geberen haͤtte, Die er zu ſeiner Decharge, und zur Rettung fels 
ner Eyre und guten Namens, für tchifuch gefunden : dam 
würde ſein Geſtch Zweuelsebne ale gevoͤrige Reflexion Date’ 
dient daben; obgleich ces, was in diekr Ruͤckſicht hätte ge 
ſagt 
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fagt werben koͤnnen, für jego und folangeobne alle Anwen⸗ 
Oung bliebe, bis bie empfindliche Beleidigung, die durch jene 
Addreſſe, fo wie fie nun vor Augen läge, den Amſterdamix 
Burgsmeiftern, und in denfelben der ganzen fouverainen Vers 
fammlung der Stände von Holland, zugefügt worden, und 
die zu fehr gegen den Kefpect laufe, ben ein Officier im Dierio 
fie dieſes Stars auch) den Ständen diefer Provinz ſchuldig waͤ— 
te, auf eine convenable Art wieder gut gemacht worden. . 


Betreffend endlich das Schreiben der Ben. Staten an 
die reſp. Provinzen vom a Jul, (oben ©. 142), worinn fie 
das von ihnen bei diefer Sache Gefchehene berichteten, welches 
beim erſten Anblick ſehr auffalle, und klar beweiſe, daß J. 
HM. die Sache aus einem ganz andern Geſichts Puncte, und 
yon einer ganz andern Seite, angefehen, als hier oben betaillis 
- teworden; fo wie auch in diefer ihrer voreiligen Declatation 
ncht undeutlich liege, daß J. AM. der Meinung wären, als 
Bein bes Herzogs Schreiben ſich zu einem Gegenftande der 
Beratſchlagung der refp. Bundes Genoſſen qualificire 2c.; wo⸗ 
beiſie zugleich meldeten, daß fie aufjenes Schreiben eine pros 
diftonelle Kefolutiongenommen, und nun ferner, wegen der Ges 
ugtuung , die der Herzog von ben Burgemeiſtern fodere, den 
Schluß der BundesGenoffen abwarteten: fo hätten fie ſich 
bierüber lieber gar nicht ausgelaffen, und fürs befte gehalten, 
kn Ben.Staten ihre genommene Reſolution, auf ihre eigend 
lechnung und Verantwortung, zu überlaffen, und nicht eintiaf 
Irmufungsieife in bie Gründe ihres Betragens einzugehen. 
| M a Doch 
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“Doch mare ihnen bie Conduite der Deputirten biefer Provinz 
zur Generalicät fehr bedenklich vorgekommen, ‚welche, ungen 
achtet die Stände von Holland verfammelt gewefen, und des 
Herzogs Schreiben. ad referendum genommen worden, gleiche 
‚wol gegen ben Buchflaben des zren Artifels der Inſtruction 
für die Deputirten zur Generalität vom 23 Jul. 1669, ohne 
alles Vorwiſſen und Mitwirkung Ihrer KENT, dazu ge⸗ 
holfen daͤtten, jene Refolution auszubringen; mit dem Erfolge | 
Daß dadurch in der Beratfchlagung über das Schreiben des 
Serzogs , und vor allem über die Frage, bie vorher hätte ande 
fehieden werden müffen, ob und in wie ferne jene A 
bes Herzogs als ein Gegenftand ber Deliberation zugefaffen: mer | 
den könne, J. EGrM. durch ihre Depurirte oder Repräfene 
tanten bei der Generalität, vorſetzlich als einwilligend vorge | 
ftellt ( vervangen) worden wären: welches doch ſchnurgerade 
gegen ven aten Artikel obberuͤrter Inſtruction anlaufe, als md: 
unter andern, die Deputirten angewieſen worden, mit Beer 
hung auf verſchiedene namentlich allda hergerechnete Puncie⸗/ 
ohne ſpeciellen Auftrag nichts zu tun, beſonders auch niche(wiR 
in vorliegendem alle ) bei Dingen, ‘die den Zuftand des $ail, 
des beträfen; damit alles mit Vorwiſſen diefer Provinz geſcho 
be, ohne etwas zu übereilen, und ohne fich einer Authoritaͤt a 
zumaßen, Diefes Betragen waͤre fo willkürlich , und mit we 
Würde biefer Provinz fo ſtrittig, beverab In einer Sache vo 
jo großer Wichtigkeit und Delicateffe, als bei welcher Die Lehe 
tretung wolgemelbter Deputirten Start gehabt, daß man’ 
eineswegs unbemerkt vorbeigehen könnte: weil besiegen, 1 
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fagt werden können, für jego und folangeobne alle Anivens 
Oung bliebe," bis die empfindliche Beleidigung, Die durch jend 
Abdreffe, fo wie fie nun vor Augen läge, den Amfterdamıg 
Burgemeiſtern, und in denfelben der ganzen fouverainen Ver: 
fanımlung der Stände von Holland, zugefügt worden, ünd 
die zu fehr gegen den Reſpect laufe, ben ein Officier im Diet 
fie diefes Stars auch den Ständen dieſer Provinz ſchuldig waͤr 
re, auf eine convenable Art wleder gut gemacht worden. 


Betreffend endlich das Schreiben der Gen. Staten an 
bie reſp. Provinzen vom a Jul, (oben ©. 142), worinn fie 
Das von ihnen bei diefer Sache Gefchehene berichteten ‚ welches. 
beim erften Anblick fehr auffalle, und Flat beweiſe, daß. 
HM. die Sache aus einem ganz andern GefichtsPuncte, und- 
von einer ganz andern Seite, angefehen, als hier oben detaillj⸗ 
ret worden; ſo wie auch in dieſer ihrer voreiligen Declaration 
nicht undeutlich liege, daß J. HM. der Meinungwaͤren, als 
wenn des Herzogs Schreiben ſich zu einem Gegenſtande der 
Beratſchlagung der reſp. Bundes Genoſſen qualificire c.; wo⸗ 
bei fie zugleich meldeten, daß fie auf jenes Schreiben eine pros 
vifionelle Kefolution genommen, und nun ferner, wegen der Ges 
nugtuung, die der Herzog von den Burgemeiſtern fodere; den 
Schluß der BundesGenoffen abwarteten: fo hätten fie ſich 
hierüber lieber gar nicht ausgelaffen, und fürs befte gehälten, | 
den Gen.Staten ihre genommene Refolution, auf ihre eigerid 
Rechnung und Verantwortung, zu überlaffen, und nicht eiititich 
Vermutungsweiſe in in die. Gründe ihres. Betragerrs:dinzunehen: 

| M 2 Doch 
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genteil, aus den oben detaillirten Gründen, bei ben Mitglie 
dern barauf zu beſtehen, und ihnen unter die Augen zu bringen, 
wie dringend und hochnoͤtig es, zur Erhaltung, der Freiheit der 
Mitglieber, und ber bis jetzt fo heilig erhaltenen Rechte und Mas 
rünen, zur Eonfervarion der Eouverainete’ der gegenwättigen 
© weislich als vorfichtig feftgefegten RegirungsForm, ſei, die 
Aodreſſe des Herzogs an die Gen. Staten, mit Empfindung zu 
Herzen zu nemen, und demnaͤchſt die bohe Notwendigkrit, die 
die Wichtigkeit der Sache mit ſich ſuͤre ‚ ganz zu fülen; den 
Deputirten zur Generalitaͤt durch eine ausdruͤckliche Reſclutien 
zu verbieten, fich in Beine Berẽtſchlagungen einzulaſſen, die 
bes "Herzogs Anſuchungen betraͤſen, oder darauf einen Beruf 
bäcten, der daraus ‚abgeleitet werden möchten; und fie ferner 
zu bevollmaͤchtigen, dei Gen. Staten vorzuftellen, wie emp⸗ 
fiblic) die Staͤnde dieſer Provinz, uͤber den befremdlichen und 
auf alle Weiſe unſchicklichen Schritt des Herzogs gervefen wis . 
ven; wie fehr folcher Schritt, ſowol gegen! die GrundGeſetze | 
Marimen der Eoiiverainete‘, als gegen ben Reſpect firiee, 
den beſonders ein Officier im Dienſte dieſes Stets, der Be 
faninfüng' ber Staͤnde von Holland ſchuldig wäre; und ie: 
für fuͤrchterliche und gefaͤrliche Folgen, ſowol für bie Slchen⸗ 
heit der Mitglleder der hohen Provinzial Verſammlung, 7 
bie Seirverainere‘ felbft ; in der Folge gewiß zu · erwarten wärmgt ” 
wenn man dergleichen Addreſſen admittirte. Herner follten fie dem: 
Gen⸗Staten erflären, daß die Stände von. Holland, bemelda 
ter. Schritt des Herzogs, nicht anders: als eine. ihrer fr 
verainen Verſamminng geradezu -angetane Beleidigur 
u ” i am 
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aus ben bisher ausgefürten Gründer, das Anfuchen und der - 
Vorſchlag Ihrer HM. nicht angenommen werden Pönnte oder 
moͤchte, wider das Drucken und Verbreiten von Laͤſter Schrif⸗ 
ten gegen den Herzog, den landes Verordnungen zufolge, Vor⸗ 
ſehung zu tun; ſintemal bemeldter Vorſchlag von J. AM. 
nicht anders als eine Folge von dem Schreiben des Herzogs, 

angefehen werden koͤnne, welches Schreiben, ‚wie oben erwie⸗ 


fen worden, nicht ſaglich als ein Begenftand ber Beratſchla⸗ 


gung zuzulaſſen waͤre. Wiewol es ſonſt jego, wegen der aus⸗ 
ſchweifenden und zu einer ausnemenden Höhe gefliegenen Frech· | 
beit, mit der man Schmaͤh⸗ und aufruͤriſche Schriſten verbrei. 
te, wol die rechte Zeit ſeyn möchte, von Seiten J. KOM, 
nicht in. Ruͤckſicht auf die Bitte des Hifrgs fondern. aus eis 
gener Bewegung und Ueberzeugung,, über dem allgemeinen 
Misbrauch , ber damit getrieben werde, durch eine ſoͤrmliche v 
und ernſtliche Publication zu wachen, 1. wodurch alle aufruͤri· | 
ſche Schriften, worinu bie Perſonen und Handlungen ber oben. 
Regirung, ober ber Befelshaber von ber Jand- und See Macht⸗ 
beleidigt und an ihrer. Ehre angegriffen werben, auf die wirfa 
famfte Weife gehemmet würden. — Bei dem legten Stüde, 
haͤtten ſie nichts. gefunden, das eine beſondere Unterfuchung er⸗ 
foderte. — Nun alles bisherige vorausgeſebt, follten bie Der; 
pautirten zur Tagefart,. ausdruͤcklich befeliget werben, ſich in kei⸗ 
ne Beratſchlagung, wie ſolche auch ſeyn moͤchte, die die Ek⸗ 
fallung der Bitten des Herzogs zum Gegenſtande haben koͤnn⸗ 
R einzulaffen, ober daran Tell zu. nemen; ſondern im Ge⸗ 
M 3 gen» 
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und recht getan, daß fie Schwierigkeiten gemacht, zu irgend 
einer commiſſoriſchen Unterſuchung bes Miſſivs Ihrer HMooͤg. 
und der beigefuͤgten Reſolution zu concurriren, ehe und bevor 
beſtimmt waͤre, ob und in wie ſerne die Addreſſe des Herzogs 
vom 21 Jun., nebſt deſſen nachheriger münblicher Aeußerung, 
ats ein Gegenſtand der Beratſchlagung zugelaſſen werden koͤnn⸗ 
te. Auch fie hätten geglaubt, nicht umhin zu koͤnnen, eine 
ſehr ernflliche und genaue Unterſuchung anzuftellen, ob und in 
wie ferne das Ingrediens bemeldten Schreibens bes Herzogs an 
die · Gen. Staten, ein Gegenſtand der Beratſchlagung von J 
EGrNJ. ſeyn oder werden koͤnne und möge. Denn von def: 
fen Entſcheidung müßte notwendig die Merhobe abhängen; 
weiche man, in den ‘Deliberationen über biefe ganze Materi/ 
ben Deputirten diefer Stadt vorzufchreiben harte. Und m 
nad) einer fehr reifen, ruhigen, und ferupuleufen Unterfucung: 
der Dinge, die die Burgemcitter in diefer Eiglichen Marek 
durch mündtiche Eroͤffnungen fehr umſtaͤndlich vorgeſtellt Hütten: 
daß zufolge der Nefelutionen I. EGrt . vom 11 Det. 1586 
26 Maj 1620, und 19 "Jul. 16653, die auf Den vorliegenden 
Hall die ausgezeichnetfte Anwendimg kätten, und an berg, 
Erhaltung, bejenbers der legten (tie immer als eine Folge vor 
der erſten anzuſehen ſei, fo wie ie zwote in der Ausübung die, 
Theerie der erſten bejtärige), jedem Gliede von der Berfamake, 
lung J. EGr N. nicht wenig gelegen waͤre, ja zu deren 
rechthaltung, jedes zur hohen Regirung in Holland gehörende. 
Glied, Eides und Pflicht halber verbumden wäre, alles mit Ei 
ſtimmigkeit aller Viirglieder beisutragen, — habe man gut geh 
Runden, die Deputitten dieſer Stadt jur Tagefart, ſowol in 
Des 
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| anfeben koͤnnten; ‚und. dem zufolge inſtaͤndigſt darauf drin⸗ 
gen ‚müßten, daß. J. WM. für dieſe Beleidigung behörig., 
und auf die ſchicklichſte Weife Keparation zu bewirfen, und 
vor. allem vorläuf ig alle Beratſchlagungen, forol über ves.. 
Herzogs Schreiben, als deffen mündliche Aeußerung (©. 143), 
aufzugeben, befchlöften. —. Endlich das Betragen der Deputir⸗ 
ten zur. Generaligät-berreffend , daß ſalche mie zu obbemeldter 
KRefolution der Gen. Staten gewirket: ſo müßten die Depum' 
tirten zur. Tagefart, vor allem und befonders bevollmächrige: 
werden, aus den vorhin angefürten Gründen, ſolches ausbruͤck⸗ 
lich zu defavouiren- und gu misbilligen; ferner ihnen’ aufzue 
geben, daß fie, bei ben Beratſchlagungen über diefe hier ver⸗ 
handelte Materien, die beften Reſolutionen riemen hülfen, die 
jur Erhaltung der Rechte ımd der Hoheit: der ſouverainen 
Verſammlung gereichen konnten; oder falls ſolches nicht moͤglich 
waͤre, ſolche Proteſtationen zur Decharge dieſer Stadt zu Pro⸗ 
tokoll gaͤben, die ſie der oben umſtaͤndlicher erflärten Intentlon 
am gemaͤßeſton erachten würben”. -- 


So fprah Hr. Gyzelaar in feinem und der Übrigen. 
Committirten Namen : und die Edel Großachtbaren Herren. 
bes alten Rats von der Stade Dordrecht, ließen es gut 
fepn, und machten diefes Gutachten einmütig zur Reſoluti⸗ 
on, und zur Richeſchnur für ihre Deputirte zur Tagefart. 


II. Leiden, 20 Aug. : Die. Herren von der groote 
Vroedfchap diefer Stadt, waren ber Meinung , ihre Depu- 
tirte zur Zagefart hätten, ben zten vorigen Menats s ehr wol 

SM: . und; 
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nm ug te Swirrickeiten gemacht, zu irgenb 
sans tits dit ae eier des Miſſivs Ihrer Moͤg. 
mist TERAUrUNM jr concurriren, ehe und bevor’ 
— I 4An re ferne die Addreſſe des Herzogs 
"m, "wre Denen machheriger münblicher Aeußerung, 
ti dee Serarkhlagung zugelaffen werden koͤnn⸗ 
wor men geniaube, nicht umbin zu Fönnen, eine: 

st ic seine Unterſuchung anzuftellen, ob und in 
ne ucentens bemelbten Schreibens bes Herzogs an 
rue Zi a Gegenftand Der Veratfchlagung von J. 
Zn. „Ser werden fönne und möge, Denn von befe 
win ‚maßte notwendig bie Methode abhängen, 
un aaa,» Na Duiberationen über diefe ganze Materie, 
>raien meer Stadt vorzufchreiben harte Unb nur 
Sursee, rubigen, und ferupufeufen Unterfuchung. 
nn Nu. we Surgemnciiter in dieſer figlichen Materie, 
Qontungen fehr umſtaͤndlich vorgeftelit hätten, 
Se Na Noessonen I. EBEN, vom 11Oct. 1586, 
ag Jul. 1663, die auf den vorliegenden 
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Bezug aufdes Herzogs Schreiben vom 21 Jum., und ber Ger. . 
Staten Schreiben vom 2 und 4 Jul., als auf die ganze Sa⸗ 
he, mit allen ihren Folgen und Anhängen, zu authoriſiren 
und zu befeligen, feft darauf zu beftehen, und fo viel an ihnen 
iſt, mitzuwirken, ja felbft die Mitglieder von J. EBEN, | 
im Notfalle aufzuwecken und anzufpomen, daß fie die ural⸗ 
ren, und vom Anbeginn der Conſtitution der Regirung dieſer Lan- 
de ſo geheiligten, und von den Altvorderen ſo wol verfaßten 
Maximen der Freiheit für die Mitglieder, im Proponiren, Ab- 
vifiren, und Reſolviren in der StarsDerfammlung ‚ "ober 
zwifchen den Mitgliedern unter einander” *, ju behaupten und 
zu erhalten füchten ; indem ohne ſolche, die Wirde einer ſouverai⸗ 
nen Verſammlung, oder vielmer des Souverains ſelbſt, auf 
deren Grund dieſer FreiStat gluͤcklicher Weiſe befeſtiget wäre,’ 
auf einmal einſtuͤrzen wuͤrde. Dem zufolge müßte 1 man alles’ 
abtoehren, mas dagegen unternommen würde, foflte es auch‘ | 
ſelbſt auf Koften des gemeinen Beften gefcheben; und ſich alfo, 
in. vorliegenden Falle,in Feine Beratfchlagung über die Addreſ⸗ 
ſe des Herzogs einlaſſen, noch an irgend einer, wie ſie auch 
ſeyn moͤchte, die die Einwilligung in die Foderungen des Her⸗ 
zogs zum Gegenſtand haͤtte, oder doch darauf gezogen wer⸗ 
den koͤnnte, (wenn auch ſolches in einer ſehr guten Abſicht un · 
ternommen wuͤrde), Teil nemen; alles was die Deputirten die⸗ 
ſer Provinz zur Generalitaͤt getan, und beſonders daß fie. 
die proviſionelle Reſolution Ihrer HM., nebſt ihren Folgen, 
und Anhaͤngen ‚ befördern helfen, desavouiren, und, alles auf 
Rechnung der Deputirten ſelbſt laſſen; und Sorge tragen, daß. 

Ms; fünfe 

® Man bemerkte dieſes verwegene Einfchiebfel. 
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dieſem Vortrage bewogen hätten, prüfen. Auch dieſes ſei 
wieder unter Angelobung der Verſchwiegenheit geſchehen; folg⸗ 
lich waͤren die Burgemeiſter nicht Schuld daran, daß der In⸗ 
halt dieſer Schrift, in fo fern er ben Herzog beträfe, von lee 
terem ſelbſt mit fo vieler Oftenteticn allgemeim befannt gemacht 
worden. — Betreffend das Schreien des Herzogs an Die Gen, 
Gtaten vom 21 Jum., worinn fich folder, alles vorhin Anger 

. fürten ungeachtet, über das Memoire ber Amfterbamer beklag⸗ 
te: fo glaubten fie, aus dem bereits Erzälten folgern zu müß 
fen, daß, da alles bei Sr hob. Vorgefallene, zwiſchen den 
Statthalter, den Committirten, ımb bem RatPenfiodr 
diefer Provinz, verhandelt. werben, ohne baf irgend eine ante 
Perfon hinein gemengt worden wäre, folglich alles nicht andert 
als wie eine geheime Converfation zmwifchen einigen Mk 
gliedern der hohen Regirung von diefer Previnz, über Sache, 
die den Zuſtand bes Landes beträfen, anzufehen wäre. A | 
man aber über dergleichen, nach der Natur der Sache, a 
niemanden , wer es aud) fern möchte, Rechenſchaft zu gebe | 
ſchuldig fei, brauchte gar nicht erinnert zu werden. Die | 
fimple Marime wäre gu allen Zeiten in tiefer Republik beobs - i 
achtet, und fogar bei verſchiedenen Geleg:nheiten durch befer : 
dre Reielutionen befeftiger worden: fegar babe man auf beh 
Sal, wenn dagegen gebantelt wuͤrde, Vorſehung getan, oh, | 
aus den Reſolutionen Jbrer EGrm. rem 11 Det. 1586, 
86 Maj ısnr, und beſonders aus ber nach reifer Ueberleguig‘ 
beſchloſſenen Indemnitaͤts Acte vom 19 Jul. 1663, eh. 


le, durch bie jich die Wiirglieder der Verſammlung unter einan⸗ 
vr 
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zugleich angefucht häften;, ein Verbot wegen: der LaͤſterSchrif⸗ 
tengegen den Herzog ergehen zulaflen, und 3. die nachherige- 
mimdliche Erflärung des Herzogs, jebes für fid) und einzelg 
unferfucht werben: fie hätten aber nicht für nötig erachtet, ſich 
in eine, weitläuftige fpecielle Unterfuchung derſelben einzufaffen; 
fondern blos folgende allgemeine Betrachtungen würden hinlänge 
lich ſeyn. Betreffend das dem FStatthalter vorgeleſene und 
nachher zugeſchickte Memoire der Amſterdamer Burgemeiſter, 
muͤßten fie, nach dem. von den Burgemeiſtern erhaltenen‘ Bea, 
richte, binzufegen, daß ſolche keine ‚andere Abſicht dabei gehabt, 
als, nur Die Sache mit allem menagement zu behandeln, und. 
zu verhüten, daß fie. kein, Aufſehen mache. Beim Vorleſen | 
häften, ſie ihrer Seits Verſchwiegenheit angelobt; die Schriſt. 
ſelbſt hätten fie, anfangs überreicht ‚aber. durch Bermittelung, 
des KatPenfionärs fi fie e. ‚nachher wieher jucüctgenonmen. „ ‚Sie 
würben folche ferner geheim gehalten, ‚haben, aber fie toren ger, 
nötiget worden, fie dem RatPenſio onaͤr zufͤckzuſchicken denn, 
zu ihrem Leidweſen hätten fie vernommen ‚daß fü ch Se 6h. 
wenige Tage nach der Audienz uͤber den Schritt der Burger 
meifter beſchwert und das, was Sie meinten, daß die Come 
mittirten [fo nennen fie die Burgemeiflee] ‚gegen ben Herzog 
angebracht hätten, ihm ſchriftlich mitgeteilt hätten. Demnach bat⸗ 
ten ſie geglaubt, es koͤnnte Se Hoh. hicht beſſer als aus ‘dein, 
Memoire ſelbſt erſehen, daß nicht fie einige Befhjuldiguiis’ | 
n ‚gen gegen den Herzog eingebracht hätten”; und fo koͤnnten Si⸗ 
S. mit kaltem Blute bie eigenen Worte, fo wie fie Jhnen vor⸗ 
gelefen worden, ſamt den Gruͤnden, die die Burgemeiſter zu“ 
. . die‘ 
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Staten wären ; habe von J. HMog. verlange (mie in dem 
Schreiben näher beftimmt wäre), daß die Committirten ans 
gehalten werden follten, die Gründe anzugeben, aus weis 
shen fie den Herzog fo grob, wie er fagt, injuriirt hätten ıc> 
zugleich alles des Geſagte zu verificiren, ober endlich, wenn 
folches nicht gefchehen würde, daflır Gerugtuung zu geben. 
Auf gleiche Weife habe ſich der Herzog auch), in feiner muͤndli— 
chen Aeußerung vom 4 Jul., gegen die Commiteirten betragen 
Diefes Betragen des Herzogs, fei gerade der Fall, gegen de 
chenobbemeldte Stars Kefolutionen Borfehung hätten tun wolle 
Hierans müßte man nun folgern, daf, wenn man das Betraget 
und die Verrichtungen der Mitglieder von der Verſammling 
Ihrer EGrM., fünftig nicht der Unterfuchung und den Ber 
fhlüffen der Verfammlung Ihrer HMooͤg. unterwerfen wel⸗ 
fe, es jetzo Zeit fei, die berürten GrundGefege und Stats Rs 
folutionen, fo wie die Eonftieution dee Regirung diefer Pro 
vinz, aufs allerernftlichfte zureclamiren, und aus dieſem Gru⸗ 
de ſchleunige Reparation und Satisfaction, wegen bemelde 
indecenten Demarche bes Herzogs, zu fodern. — Weiter, bed 
in der Verſammlung ver Ben. Starten über die Addreſſe bei 
Herzogs Vorgefallene betreffend; fo wundere man ſich übe: 
das Betragen der Deputirten von dieſer Provinz zur Genera 
lität , indem folche, ohne von 7. EGrM., die doch eben ve‘ 
fammfet und in loco gewefen, die geringfte Qualificirung z 
haben, gleichwol jene Reſolution, die ein Mitglied der foubt 
rainen Verſammlung von Holland fo merklich beträfe, 
fehlen 
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fenen Betragens, nicht allein verboten werben, ſich ferner in 
irgend einige Beratfchlagung über das Geſuch des Herzogs bei 
den Gen. Staten einzulaffen: fondern außerdem müßten ſolche 
noch befonders befeiiger werden, allda bie Empfindlichkeit Ih⸗ 
rer EGrM. über bemeldte fonderbare und indecente De 
marche des Herzogs , und die darauf erfolgten Deliberariomm 
und Reſolution Ihrer HMoͤg., vorzuftellen; indem jew. 
Demarche, nidjt allein mit den angefürten Grund Geſehen des | 
Etats und der Conftitution der Regirung diefer Sande flriffe ; 
fordern aud) mit dem Refpecte nicht bejtehen Eönnte, den ein 
im Dienfte des Landes ftehender Officier, der Verſammlung 
J. EGrmM. und den Mitgliedern berfelben, ſchuldig wäre; 
mit fernerer DVorftellung der weitausfehenden Folgen, DR 
aus einer ſolchen VerfarungsArt zu erwarten ſtuͤnden. 
Schließlich müßten fie Darauf befiehen, daß, da J. EGr m. jen 
Demarche des Herzogs nicht wol anders anfehen Fönnten, AM 
eine ihrer fouverainen Verſammlung angetane "Beleidigung 
Ihro · oͤg. folche behörig repariren, und Jhren EGri 
dieſerwegen die behörige Genugtuung verſchaffen; mittiermenig 
aber alle weitere Berarichlagungen, Die Erfüllung der ae 
Hungen des Herzogs betreffend, einjtellen müßten. — 
follten die Deputirten biejer Stadt zur Tagefart, befeliget wer; 
den, im Namen der Stadt, der Verſammlung J. EOM.H; 
estiäcen, Daß, ſo verfichert ſich auch ihre Committenten Gedeih 
daß alle Mitglieder von I. EGr M. Verſammlung, von d%, 
Notwendigkeit, obbemeldte GruntGefege und Maximen I 
ſes State zu, behaupten, überzeugt wären, und als nice _ 

5 
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ſchließen helfen, da fie vielmer fich hätten weigern follen, Aber 
Die Addreſſe des Herzogs in irgend einige Beratſchlagung zu 
treten , oder wenigftens Das Gutachten von J. BEN. dar- 
über, vorher gehörig abwarten. ‘Diefes ihr Beteagen bei der 
Generalitaͤt alfo, müße desavouirt, gemiebilliget, und die durch 
bemeldtes Miſſiv Ihrer Hoch M., zu Gunften des Herzogs 
vorgefchlagenen Masregeln, außer alle fernere Beratchlagung 
geſetzt werden. — Nach allen dieſen Grundſaͤtzen, müßtennun _ 
die Deputirten dieſer Stadt zur Tagefart, angemwiefen tverden, 
fi) bei der Berfammlung I. EGrWM. in feine Berarfchla- 
dung über das Miffio der Gen.Staten, und die Anfuchungen - 
bes Herzogs, einzulaffen; und zum Beweiſe, daß Die jegige. 
DenfungsXrt, mit der Altvorberen ihrer, uͤbereinſtimme, bie 
das freimuͤtige Sprechen in einem Freißtate für fo nötig 
erachtet, daß fie Durch wiederholte Refolutionen, zuerft im J. 
1586, bei ver Gelegenheit, da ein Ausländer fich die damali⸗ 
genlimftände zu Nuß gemacht, und eine ungebürliche Gewalt 
ausgeuͤbt, und dann in den Jaren 1621 und 1663, gegen bie. 
Verdrießlichkeiten geſorgt haͤtten, denen die Glieder der Ver⸗ 
ſammlung durch cordates Advifiren ausgeſetzt werden koͤnnten, 
unter Reclamirung obiger Reſolutionen und GrundGeſetze des 
Stats, aufs ftärffte darauf zu dringen, daß dent zufolge J. 
EGrM. die Demarche des Herzogs adanimum revociren, 
und ſich dafuͤr Neparation verfchaffen möchten. Zu bem Ende _ 
müßte den Deputirten diefer Provinz zur Generalität, mit aus. 
druͤcklicher Desavouirung und Misbilligung ihres hiebei bewie⸗ 
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denſelben agiren Fönne, Gleichwol ſei es auf der andern Sei. 
te nicht minder gewiß, daß das Mittel, wovon ein ſolcher Ge⸗ 
brauch zu machen gedaͤchte, von der Art und Natur ſeyn mie 
fe, daß demſelben zu deferiren eine Moglichkeit ſei. Waͤndta 
man nun dieſen ſimplen Satz auf den vorliegenden Fall an; 
| fo meine der Magiftrat von Delft, daß die Addreſſe des Her, 
zogs ſehr verkehrt an die Gen, Staten und durch dieſen Up, 
zugleich an die Staͤnde der relp. Provingen ,. „gemacht ı worden. 
Denn der Herzog beklage ſich darinn uͤber Injurien; er foben;i 
daf bie Beſchwers Puncte und Beſchuldigungen, die man g 
gen ihn einbringen zu koͤnnen vermeine, vor Gerichte binläng, 
fich bewieſen würden; und verlange ferner eine ſtrenge und ger 
naue Unterfuchung. ‚Alles bas aber wären Dinge, die kelne 
Bezug aufdie Politik Härten, als welche nicht geſchickt wärgs 
Injurien zu repariren, oder Befchuldigungen genau und fire 
ge. zu unterfuchen, oder zu beurteilen, ob eine Sache ben A 
ten nad) genug bewiefen fei ober nicht, ‘Daher glaube all 
der Magiftrat, daß jene Addreſſe, ſo wie ſie da läge, ungegrii 
bet fel. — Doch, wäre ſolche auch quoad formam recht gemar 
fo koͤnnte fie doch, foviel die Sache felbft beträfe, nim 
zugeftanden werden; Denn es würde von fehr meitausfeh 
Ben Folgen feyn, wenn die Mitglieder der hoben —** 
gen eines Vorſchritts reſponſable ſeyn müßten, ben man f 
nicht anders, ale zum Nutzen des Vaterlands — | 
feyn, vorftellen Fönne oder vermöge. Denn fonft wuͤrden IM 
Mitglieder der Regirung abgeſchreckt werden, ie Mei 
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reichen koͤnnte. Dieſe Betrachtung verdiene im gegenwaͤrti⸗ 
gen Falle um ſo viel mer Aufmerkſamkeit, wenn man bedaͤch⸗ 
te, daß die Burgemeiſter von Amſterdam es immer in ihrer 
Macht gehabt, ſich vermittelſt einer Propofitin an“. E. 
GrM. zu wenden, und fie zu bitten, daß fie ſelbſt derglei⸗ 
hen Vorſchlaͤge, als auf welche ihr Memoire abgezielet, an 
den FStatthalter täten. Mad) obigen Refolutionen aber wäre 
es eine ausgemacdhte Sache, daß in dieſem Falle die Regirung. 
von Amfterdam nicht refponfable gewefen feyn würde; nun aber 
fei fie es noc) weit weniger , da das Memoire intra parieter 
überreicht worden, und es ganz und gar ohne Zutun diefer : 
Regirung gefhehen, daß es folche Folgen gehabt. — Be 
treffend die Behauptung, als hätte der Herzog durch biefen 
Vorfchritt, ver Regirung von Amfterdam eine Beleidigung 2 
ihrer Eigenſchaft zugefügt, und müßte ſolche als eine ber br 
ben Kegirung diefer Provinz felbft angetane Beleidigung ange 
fehen, und folglich von dem Herzoge eine Keparation oder S% 
tisfaction für feine Addreſſe an die Gen. Staten, gegebenwe- 
den: ſo wollten ſie verſchiedene Betrachtungen uͤbergehen, de 
daruͤber gemacht werden koͤnnten, und beſonders, ob auf de 
Addreſſe die Worte in der bekannten Indemniſations Acte am: 
zumenden wären: “falls ein Glied der Kegirung, wegen eine’ 
Propofition, via facti ober juris, zu irgend einer Zeit, be 
rubiget, moleſtirt, oder befchädiget würde, an Leib oder Em 
Ehre, Stand oder Amt ıc.” (welches fie hier nicht gefchehm: 
zu feyn vermeinten). Sie erachteten aber, daß man hier de 


Sage in Erwägung ziehen müßte, in ber ber Herzog ſich Be 
faͤw 
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ſowol in ber Verfammlung der Staten, als an das eminen 
te Haupt in der Republik, freimütig zu eröffnen. Diefes Sy⸗ 
ſtem gründe fich aud) auf verfchiedene StarsXefolutionen, aus der 
nen aufs allerbeutlichfte erhelle, daß... EGrmM., fchen vom 
Urfprunge dee Republif an, fo gebacht härten. Die Reſolu⸗ 
tionen von 1586, 162I, und 1663 wären bier völlig anmend« 
bar ; und aus biefen ergebe ſich klar, daß, da bie Ritterſchaft 
und Staͤdte, nebſt den einzelnen Mitgliedern der Regirung, 
wegen ihrer Advifen, Remonſtranzen ꝛc., von denen ſie glaub, 
ten, daß ſolche zum Dienſt des Landes gereichen koͤnnten , 
nicht in Anſpruch genommen oder beunruhiget werden koͤnnten, 
folglich auch dem Herzoge feine Genugtuung, fie ſei auch wel⸗ 
che fie wolle, wegen der Demarche von Amſterdam gegeben j 
werben fönne, Zwar fprächen obbemeldte Refolutionen nur 
„von Adviſen, Remonftrationen u, dergl., die an J. ZB, R 
„gemacht wärden” ; aber gewiß fei doc) der Sinn aller derſel⸗ 
ben, kein anderer, als daß “die Glieder der hoben Regirung 
„für nichts verantwortlich ſeyn ſollten, was fie zum Dienſt 
„bes Landes fagen zu mögen vermeinten”, Dies finde and) . 

vor allem in einer Statthalterlichen Regirung ſtatt: Denn bey 
Freiheit zu fprechen, die zwifchen ben Regenten und dem Statt 
halter gelten müßte, mürbe ſehr zu nahe gefihehen, falls bie 
Mitglieder der Regirung Verantwortung davon, hätten, wenn 
fie Höchftdemfelben einen Vortrag täten, von bem fie glaube, 
ten, daß folcher , fo unangenem er auch für die Perfon ſeyn 
möchte, welche er betraͤfe zum Nutzen des Vaterlandes ge⸗ 
ae) wu | u 5 
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“reichen koͤnnte. Diele Betrachtung verbiene im gegenwaͤrti⸗ 
gen alle um fo viel mer Aufmerkſamkeit, wenn man bedäch« 
te, daß die Burgemeiſter von Amſterdam es immer in ihrer‘ 
Macht gehabt, fi) vermittelft einer Propofitin an J. IE. 
Grm. zu wenden, und fie zu bitten, baß fie felbft derglei⸗ 
hen Vorſchlaͤge, als auf welche ihr Memoire abgezielet, an 
den FStatthalter täten. Mad) obigen Refolutionen aber wäre 
es eine ausgemachte Sache, daß in diefem Falle die Regirung 
von Amfterdam nicht refponfable gewefen feyn würde; nun aber 
fei fie es nod) weit weniger, da bas Memoire intra parietes 
überreicht worden, und es ganz und gar ohne Zutun diefer 
Regirung gefchehen, daß es folche Folgen gehabt. — Bes 
treffend die Behauptung, als hätte der Herzog durch biefen 
Vorſchritt, der Regirung von Amſterdam eine Beleidigung in 
ihrer Eigenfchaft zugefügt, und müßte ſolche als eine der ho 
hen Regirung dieſer Provinz ſelbſt angetane Beleidigung ange⸗ 
ſehen, und folglich von dem Herzoge eine Reparation oder Sa⸗ 
tisfaction für feine Addreſſe an die Gen. Staten, gegeben wer⸗ 
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faͤnde. In dem bewußten Memoire ſei er vorgeſtellt worden, 
als “derjenige, auf den allein das Mistrauen der Nation fies 
le ; deſſen Einfluß auf den Geift des Statthalters, für. die naͤch⸗ 
fte Urfache der Trägbeit und Gchläftigfeit in der Betreibung 
der Gefchäffte gehalten würde; und der der allgemeinen Meise 
nung nach, die erfte Urfache von dem elenden Verteidigungs Stan, 
de, und den ſeit geraumer Zeit genommenen verkehrten Mas, 
regeln, ſeyn follte ꝛc. Welches alles nod) erſchwert worden waͤ, 
re Durch die Foderung der *Burgemeifter an den FStatthalter 
daß ſolcher den Herzog von ſeiner Perſon und ſeinem Hofe ent. 
| fernen follee. So wenig nun die Regirung in Delft, erfagten 
Durgemeiftern die Befugnis im Ganzen ſtreitig mache, eine. 
folche Propofition zu tun: fo dürfe man. doch auch, in Diefer 
Lage der Sachen, dem Herzoge nicht übel nemen, daß er, da 
er fich an feiner Ehre angegriffen geglaubt, ſich deshalb an die 
Gen. Staten gewendet (fo verkehrt aud) fonft diefe Addreſſe 
ſeyn möge). Denn wirflic) begreife der: Herzog, daß, falls ex - 
feinen Schritt getan, die Nation ihn zuverläffig für- ſchuldig 
würde gehalten haben. Es fcheine ihnen alfo unbillig zu. feyn, 
von jemanden, ber feine Ehre retten wolle, gerade aus biefer 
Urfache ( fo viel auch übrigens, gegen deffen in der Abſicht ges 
tanen Schritt, zu fagen feyn möchte), Reparation oder Genug 
’ tuung zu fobern. sDemnad) hielten fie für das vorfichtigfte, 
über diefen Vorfchrite Feine Reſolution zu nemen, bag Betra⸗ 
gen ber Deputirten bei der Generalitär, bei Nemung ber be* 
wußten provifionellen Refolution (von welcher dee Herzog ſelbſt 
erflaͤre, daß er durch ſolche keineswegs, als von der ihm an⸗ 
mM ge 
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putirten zue Tagefart, trugen durch den RatPenſionaͤr biefer 
" Stadt, van Wyn folgendes vor. Es fäme hier auf 2 Fragen an: 
. A. ob die Natur der Sache verftatte, daß ein Un- 
fertan des Stats, von den Deputirten ber Stadt Amfterbam, 
egen ihrer an den FStatthalter gemachten Vorftellung, Be 
nugtuung fodern koͤnne? Da dieſe Deputirten integrivende 
Mitglieder des Etats wären; fo müßten fie Zieifelschne bie | 
Privilegien genießen, welche allen Gliedern von 7. EGrm. 
durch ausdruͤckliche Nefolutionen und LandesGeſetze zugefagt 
wären: folglich hätten fie mit Recht Die Kefolutionen von 1586 | 
und 1663, und das Beifpiel von 1621, angefürt. Jene ent⸗ 
hielten ja eine vollftändige Indemnitaͤts Acte für alle Mitgiie : 
Der ber Regirung, wenn fie freimuͤtige VBorftellungen an die 
Verſammlung der Stände gäten, Hieraus profluire pro ' 
no alueo , daß faßßg obige Vorftellung an die Verfamm 
lung der Stände von Holland geſcheheN wäre, nicht der gu 
ringfte Schatten von Zweifel hätte entfiehen koͤnnen, daß de 
Amfterdamer Deputirten völlig’in dem Falle obiger Mefolutse: 
nen wären, und ſich Demnach niemand, wer e8 aud) wäre, 
unterfiehen dürfen, fie deshalb in den mindeften Anſpruch 3 
nemen, ohne dafür angefehen zu werden, baß er ben klar ber 
ftimmeen und ftets geheiligten Nechten der Souverainete“ ca 
Nie Seele griffe: die Reſolution von 162 1 decke dagegen jebay 
der als Mitglied des Stars ( Staetsgewyze), in 
bSchften Regirung freimütig flimme. — Jedoch koͤnnten ſ 
nicht bergen, daß, da die Repraͤſentation der Deputirten 
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Stgadt Amfterdam, nicht in fondern außerhalb der Verſamm⸗ 

kung, und alfo ohne Vorwiſſen Ihrer EGrm., getanwors | 

den, eine nähere Unterſuchung eneftehe, ob obige Reſolutio 

nen gleichwol zu Gunften jener. Deputirten ausgelegt und aus⸗ 
‚ gebehnt werben koͤnnten? Da ſie jene Reſolutionen aus einem 
far ein geachtetes Mitglied guͤnſtigen Geſichts Puncte beſchau⸗ 

en wollten, ſo faͤnden ſie hier folgende Betrachtungen gegruͤn⸗ 
- det. Betreffend die Reſolution von 1586, fo haͤtten die Staͤn⸗ 
E de von Holland, die damals gegen die Anfchläge Leiceflers 
m feines Eonfeils, mit den andern vollfommen einig gervefen, 
und verlangt, Daß alles, was gefcheben follte, felbft Die geheim 
fen Dinge, zu allererfi in den Schos Yes Stats gebracht, und 
da einmuͤtig befchloffen werden follten, vielleicht in diefen in der 
. Nüdkfiche glücklichen Tagen, in ihrer Refolution für weiter nichts 
a forgen gebraucht, als daß dergleichen Propofitionen, Res 
‚fietionen 2c., geheim gehalten, und die, Die foldye machten, in 
des fandes Schuß genommen würden. Dies were vielleicht 
deUrſache geweſen, daß man nicht daran gedacht, oder daran 
; a denken gebraucht hätte, von andern Eachen zu fprechen, 
' de man für Sachen von gleicher Natur anfehen könnte. Auch 
"ln J. 1621 ſei dies nicht nötig geweſen, da die Admiralitaͤ 
Ebbemeldte Drohung gegen einen Amfterdamer ausfließ , der 
-inen heftigen Ausfall gegen fie, aber in der Verfammlung 
m Holland, getan. Denn fo wäre blos davon die Rede 

vefen, daß fich J EB, ihr fonveraines Recht, Staztr- 
vyre, ungehintert, und von allem Anfpruche von außen 
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feei, vorbehielten. Die Reſolution von 1663 hingegen, ſei als 
eine Erweiterung ber vorigen von 1586, bei der Selegenheit ergams 
gen, daf in der Derfammlung von Aolland, jeder von 
den Edeln, Erädten, und andern, die die Verſammlung 
frequentirten, zum Dienft des Landes freimütig fprechen 
fönnen follte: “ein Fall, wie der gegenwärtige, habe bamals 
nicht eriftirt; welchem Umſtande man vielleicht zuichreiben mie 
Be, daß von feinem andern Falle etwas erwaͤnet worden” | 
Doch dem fei, mie ihm wolle, fo hätten die Burgemeifterund : 
Deputirten , da fie bei dem Stillſchweigen Ihrer EGrm. 
nicht ausmachen koͤnnten, wie fie jene Reſolutionen verſtanden 
haͤtten, wol gewuͤnſcht daß man, um verdrießlichen und um 
angenemen Discuſſionen vorzubeugen, die Vorſtellung, mer 
he Amſterdam bei Sr ©. zur Entfernung eines fremden 
Herrn getan, auf den Fuß, und mit Berufung auf bemeite 
Reſolution von 1586, (da man aud) die Entfernung einige‘ 
Fremden dAn LandVogt proponirte), insgeheim pei ber Das - 
fanımlung von Holland eingebracht, oder wenigiteng die De: 
putirten bemeldter Stadt, oder einer von den Mitgliedern, DE: 
bereirs ihre Meinung gejagt, ein auf diefen Fall mer pafler : 
des Geſetz oder Reſolution angefürt haͤtte. — Eo eifrig übt 
gens Burgemeifter und Deputirte wären, jederzeit zur völlig 
iten und kraͤftigſten Erhaltung der Rechte der Eouverainde! 
in ihrer größten Ausdehnung zu ſtimmen; und fo verfichert ſe 
waͤren, daß jedes Mitglied von der Verſammlung von Holland; 
in feiner Eigenſchaft, unverbolen , feine Gefinnungen MM, 
Jin 
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Nuben des Baterlandes an feine Mitglieder äußern möge und 
müffe: fo Fönnten fie doch nicht bergen, daß ein warer Unter. 
ſchied gemacht werden muͤſſe zwiſchen demjenigen, was im 
Namen der Vroed/chap einer auf der Verſammlung von 
Holland ftimmenden Stadt vergeftells werde, und dem, mas man 
dem FStatthalter, wenn gleich diefer felbft ein Glied des 
Etats ift, wenn die Verſammlung fehon aus einander gegan⸗ 
gen, en particulier mitteile, ohne dabei die Abſicht zu haben, 
kihes an J. EGrm. zu bringen: bevorab, wen man dem 
Gliede des Stats, dem man diefe Vorftellung tut, freiſtelle, 
damit nach Belieben zu verfaren. Denn nur in dem erften 
Falle (wenn 7. EGr. die Borftellung getan hätten }, wuͤr⸗ 
de eine ſolche Sache dadurch, nach ihrer Natur, wenn auch 
die angefuͤrten Geſetze nicht vorhanden wären, ein Gegenſtand 
von dem ganzen StatsKoͤrper, und ſolchergeſtalt von der Uns 
geteilten Souverainete‘ Ihrer EGr. M, die per fe feiner 
Verantwortung an irgend jemanden unterworfen feyn könne, , 
geworden ſeyn. — Wenn nun aber gleich die Commiſſaͤre 
uicht überzeugg wären, daß das von ben Deputirten der Stade 
Auſterdam an den FStatthalter Vorgeſtellte, auf die angezo⸗ 
genen Geſetze paſſe: fo hätten fie doch reiflichſt erwogen, daß 
dieſer ganze Vortrag einzig und allein zu des Landes Heil 
und Nutzen geſchehen, wie beſagte Deputirte ſolches in ih⸗ 
tem Memoire vor Bott und ber ganzen Welt erklaͤrten; an 
welcher Erklärung nur im mindeften zweifeln zu wollen, eine 
Directe Beleidigung jener Deputirten involviren würde; und 
haß außerdem noch die Vorſtellung felbft ſcheine hergefloſſen 
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zu ſeyn aus einer vorher andie Verfammlung von Holland geta⸗ 
nen Propofition, um Sr ob. eine kleine Committe‘ beizus 
geben , wie ſolches aus dem Eingange befagten Memoires ers 
helfe. Diefe Umftände fürten daher eine vorzüglich günftige 
Reflexion mit fih, gefeßt auch, daß hier Fein directes Geſeh 
reclamirt werden Fönnte, . Aus tiefen Gründen begriffen Bur⸗ 
gemeifter und Deputirte zur Tagefart, daß weder die Art der 
Vorftellung in diefer Rickjicht, noch minder die Sorge, de 
alle Mitglieder für die Erhaltung der Achtbarfeit einer ſtimm⸗ 
fürenden Stadt tragen müßten , verftatten fönne, daß nah 
Billigkeit von den Herren der Stadt Amſterdam, durch irgend 
einen Untertan des Stats, oder irgend einen Dritten, ai; 
auch wer er wolle, von wegen Ihrer Vorftellung , wirfikh 
“ (met effet) einige Genugtuung gefodert werden möge. 
B, Dei der andern Frage: ob der Herzog insbefonde 
befugt gewefen, auf die Arc, wie er getan, von ben Amftede 
mern Genugtuung zu fodern? fäme ihnen vor, daß beffen Abe * 
dreife ſowol ob formamals materiam, ganz verfehrt eingerih 
tet fei. Quoad formam, durch ein Miſſiv: aber derga 
hen waͤren J. HWoͤg. in KlageFaͤllen nicht gewont, andet 
als von einem ſouverainen Fuͤrſten, zu bekommen, nicht aber 
von einem Feld Marſchall in ihren Dienften, der fich an fen. 
Perſon und Charakter für beleidigt hielte. Quoad materiam: 
teil der Herzog eine ftrenge Unterfuchung und gerichtliche Web 
machung fodere, welches, role fehr wolbemerfet worden, für 
Juſtiz, keineswegs aber für die Politik, gehöre, | 
wären die Burgemeifter völlig mit der Aeußerung der Dept 
tirten eins, daß, wenn man bie Sache von Selten des Hazt 
de 
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betrachtete, ein voͤlliges Stillfigen deffelben für ein Geftändnis, 
daß er alles deſſen, was ihm zur Saft gelegt worden, fihuldig 
wäre, ober Loc) für einen Mangel von Gefül für das point _ 
d’honneur, welches bei einem Officier im Dienfte des Landes, 
der ohne folches fehmerlich dienen fönnte, über alles wichtig 
feyn müfle, hätte fönnen ausgelegt werden. Aus biefen 
° Gründen glaubten Burgemeifter und Deputirte, daß, für fo 
> Mar man aud) das Recht von Seiten der Amfterbamer halten 
5 möchte, gleichtwol die Foderung einer Reparation an ben 
Herzog, für die von ihm wenn auch noch fo verfert gemachte 
Mdreſſe, hierinn für ihn einige Härte involviren wuͤrde. 
. Mittlerweile da die Burgemeiſter ıc. begriffen, daß einer 
Seits die Natur der Sache nicht erlaubte, daß von den Am⸗ 
ſerdamern irgend einige Genugtuung, wegen ihrer Vorſtellung, 
leiden Herzog gefodert werde; und anderer Seits, daß eine 
: Resaration vom Herzoge, wegen feines hiebei, gegen die Stadt 
Amſterdam gezeigten Betragens, in Betracht der befondern 
Unſtaͤnde, worinn er ſich befindet, zu ſtrenge ſcheine: fo ſtell⸗ 
ten ſie ſchließlich anheim, daß die Deputirten zur Verſamm⸗ 
dung von Holland angerviefen werben follten, die Sache wo 
" wöglich dahin einleiten zu helfen, daß zur Wermeidung aller 
mangenemen Discuffionen,, und im Notfall mie der Erklaͤ⸗ 
Brig, daß hiedurch den Präeminenzen des Landes nichts verge⸗ 
werben follte, alle weitere Deliberation, zur Erhaltung 
r Ruhe des Sandes, beifeite gelegt werde. (Vid. Refol. 
Wand. 20 Decembr. 1663). 
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VI. Botterdam, 10 Sept. Der commifforifchen. 
Reſolution vom 9 Jul, zufolge, ſtatteten heute die Burgemei⸗ 
ſter und übrige Deputirte, folgenden Raport ab, Alle 3 
Stuͤcke (Schreiben des Herzogs, Schreiben der Gen, Staten, 
und muͤndliche Erflärung des Herzogs), wären fo nahe mit eins 
ander verbunden, daß fie nicht fügiich getrennet werben koͤnn⸗ 
ten, fondern zufammen verhandelt werben müßten. Um bate 
über gruͤndlich urteilen zu fönnen, und befonders die Frage zu 
entſcheiden, ob und in wie ferne bemeldte Addreſſe, nebſt der 
fernern Demarcho des Herzogs, als ein Gegenſtand von Be⸗ 
tatſchlagung zuzulaſſen ſei? muͤſſe folgendes erwogen werden. 
Ueberhaupt ſei es ausgeinacht, und koͤnne gar nicht widerſpro⸗ 
chen werden, daß, zufolge der Conſtitution und der Grundde⸗ 
fege der Regirung diefer Sande, ſamt den von der Souverainete! 
ungertrennlichen Eigenfchaften, einem jeden der Glieder dieſer 
Souperainete frei ſtehe und frei ſtehen muͤſſe, wenn fie vermeinten, 
als getreue und cordate Regenten verpflichtet zu ſeyn, in einem 
und anderm Falle, zum Beſten des Vaterlandes und der Ein. 
gefeffenen deſſelben, um eingefchlihene Misbräuche, und eine. 
verferte Dirertion, und andere Eachen, die den Zuſtand und. . 
die Verwaltung des Stats betreffen, zu verbeffern ober * | 
vorzukommen, zur Erfüllung ihrer Pflicht, folches zu allen Zeir, 
ten zu offenbaren, in Erwägung zu geben, mitzuteilen, und zu d 
proponiren, es fei an ihre Mitglieder insgemein, oder an einen 
oder merere derfelben insbefondere, mit denfelben darübe : 
zu fprechen und fic) zu beratfchlagen, ihre Beforgniffe, die Um 
gachen derfelben , die Mittel, welche ihrer Meinung nach, da 
gegen ins Werk geftelle werben Eönnten und müßten, —* 
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heraus vorzutragen, und ihr Gutachten und ihre Empfinduns 
gen deshalb ofjenherzig und ohne allen Ruͤckhalt zu eröffnen, 
ohne daß fie in dem Betrachte verpflichtee wären oder Ders 
pflichtet werden Eönnten, irgend jemanden, wer es auch Wü« 
ve, nähere Eröffnung oder Beweiſe, noch meniger einige 
Genugtuung oder Verantwortung, zu geben, als dem Sou⸗ 
verain ſelbſt, von dem ſer ein Mitglied iſt. Die Folgen, die 
aus dem Gegenſatze dieſes unwiderſprechlichen Grundes ent⸗ 
ſpringen würden, fielen von ſelbſt dergeſtalt in die Augen, und 
wären fo evident flreitenb mit denen den Mitgliedern der Sou⸗ 
verainete/ unbezweiſelt zukommenden Rechten, und mit der 
VConſtitution einer molgeordneten KegirungsForm, daß es 
bioßer Zeit Verderb feyn würde, ſich länger dabei aufzuhal- 
ten. Diefe Marime fei auch von Alters und von der erften 
Gnrichtung der Kegirung diefer Provinz her, von dem Sou⸗ 
verain angenommen, un d für eine unveränderliche GrunbRegel 
fines hohen Anfehens, und für eine von demfelben unzertrenn. 
lihe Eigenfchaft angefehen worden, wovon die helleſten Bes: 
weiſe fich in den Regiftern I. EBEN. fanden. — [Nuu 
° folgt auch hier ein umfländlicher und wörtlicher, ziemlich treney * 
:.. Waöug, aus den fchon mermalen angezogenen 3 Nefolutionen, 
- Bon den Zaren 1586, 1621, und 1663.] — Würde nun, 
N nach dieſen unwiderſprechlichen Grundſaͤtzen, der Vorſchriet 
Der Deputirten der Regirung von Amſterdam geprüft : fo koͤnn- 
te 








eNußer daß fie ebenfalls ſorgfaͤltig zu vertufchen fcheis 
nen, daß in allen 3 Refolutionen , immer und ausdrädlicy, 
som Proponiren in der Verſammlung der Stände, Scaces- 
gopyse, die Rede iſt. 
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te nicht verfannt werden, daß ber Kegirung und den Deputir 
ten diefer Stadt, auf alle Weife Das Recht zukomme, über Su 
chen, die den Zuftand des Landes betreffen, und alles dahin Ger 
hörige, freimütig und unbehintert (bevorab in den gegemvärtl. 
gen wunberlichen und fritifchen Zeiten), alles zu adviſiren, pto⸗ 
ponirea, und remenfiriren, mas jte zum Wolfenn des Landes, zur 
Herftellung der Harmonie, Ruhe, und Eintracht, für dienlich 
erachteten, und was ihre Pflicht von ihnen als Mirgfiebern ber . 
Regirung federe, und davon ihren Mitgliedern, Einem oder 
mereren, Eröifnung zutun, ohne deswegen aufirgend eine Wei. 
fe beunrubiget zu werden, oder irgend jemanden außer der Bei 
fammlung Ihrer EGrM., Verantwortung ſchuldig zu ſeyn 
Hieraus folge nun von ſelbſt, erfilich, dab, wenn das Mer 
moire und der Vorſchritt ber Regirung und ber Deputirten von 
Amfterdam, aus diejem GejihrsPuncte angejehen werde (dl 
cus welchem fie wirflich angeſehen werben müßten), bemelde⸗ 
Regirung, oder beren Mitglieder oder Deputirte zu dieſer ©s, 
che, nach den GrundGefegen ter Regirung, niemanden a6. 
der hechgemefdten Verſammlung, Rechenſchaft ober Meran‘ 
wertung fehultig fein. Nech weniger koͤnne ſolches in biefem 
Falle von ihnen gefebert werden, da jie, anitatt daffelbe i a 
der vollen Derfammlung vorzutragen, es in einer Cou⸗ 
ferenz mic dem FStattbhalter, als dem erften Seren von 
Ritter SEtande, und Mirgliede von 7. ZBr.117., In Beifem 
des RarPenjionirs von dieſer Provinz, mitgeteilt, und Damit . 
gezeigt hätten, daß ſie alles mögliche menagement brauchen 

wollten 
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wollten. Ferner, daß vorbemeldte Sache oder Addreſſe des 
Herzogs, nebſt der ſich darauf beziehenden Nefolution und dent 
Miffiv dee Ben.Staten, und alles übrige, in ſich felbft be⸗ 
trachtet, als Fein Gegenftand der Beratfchlagung zugelaffen wer⸗ 
ben fönne; und daß fofjlich bie Deputirten diefer Stadt fehr 
wol getan, daß fie, durch ihre Proteftation von vorigem zJul., 
hiebei die freie Deliberation ihren Principalen vorbehalten haͤtten. 
zweitens folge daraus, daß der Herzog, durch ſeinen Vor⸗ 
- Ähriee und feine Addreſſe an die Ben.Staten, directe gegen 
bemeldte Grundfäge und Marimen angeftoßen, und dadurch von 
danjenigen abgewichen fei, mag er der Berfammlung J. EGr. 
M. und den Mitgliedern derfelben notorifch ſchuldig geweſen: ſo 
deß, weit davon daß er einige Verantwortung oder Genugtu⸗ 
mg desivegen, von der Regirung oder den Deputirtenvon Am⸗ 
Medam, fodern Eönnte-oder dürfte, vielmer jene Mitglieder durch 
leſagte Addreſſe, durch die der Herzog von der Regirung und 
F den Deputirten von Amſterdam Reparation und Satisfaction 
geſodert, aufs hoͤchſte gravirt, und ihnen gegründete Urfache 
gegeben worden, ſich über eine ſolche Demarche gegen eines 
Bon ihren Mitgliedern des Stats, aufs ernftlichfte zu beflagen 
ah auf eine gehörige Reparation und Gatisfaction zu dringen, 
—— Berrefiend das Miffio der Gen. Staten: fo müfle.cg 
"fange befremblic) feheinen, daß J. HM. darinn erflärten , 
Fie hätten auf die Klage des Herzogs, den Beratſchlagungen 
er reſp. ProvinzcialStände unbefchader, bereits über den 
orſchritt der Amſterdamer Deputirten eine folche Refolution 
| D zur 


wr * 
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zur Rechtfertigung bes Herzogs genommen, wie in bem Miffiv 
befchrieben wäre; und daß fie aljo durch diefe provifionelle Reſo⸗ 
gution nicht allein gezeigt, daß, ihrer Meinung nad), das Miffie 
bes Herzogs zum Gegenftande der Beratſchlagungen der refp. 
BundesGenoffen gemacht werden Fönnte; fondern auch, daß 
fie die Sache, in Bezug auf die Klage und Addreſſe bes Her. 

zogs, als gegründet, feyen abgetan, und ihn von der durch 

öffentliche SchmaͤhSchriſten auf ihn gebrachten Blame freiges 

fprochen, und nur nod) den Punct wegen ber Verantwortung 

und Genugtuung, bie ber Herzog von den Amſterdamer Bur⸗ 

gemeiftern gefodert, fo lange in Deliberation behalten haͤtten, 
bis fie die Advifen der reſp. ProvinzialStände darüber vern⸗ 
men würden: ein Schritt, über den fich die Committirten am 
liebften nicht weiter auslaffen, fondern ihn der Verantwortung 
der Gen. Staten überlajfen wollten. Doch diefe Bemerkun 
koͤnnten ſie nicht vorbeigehen, wie die Deputirten dieſer ‚Provig 
zur Generalität, ſich Härten Fönnen beigehenlaffen, zu Nremung, 
befagter Refolution zu concurriren, und dadurch J. EB, 
in der Frage, ob und in wie ferne die Addreſſe und Klage def 
Herzogs als ein Gegenftand der Defiberation zugelaffen werden 
koͤnne, vorzugreifen; ba ihnen doch der zte und gi: Artikel ihen 
Inſtruction vom 23 Jul. 1663 vorfihreibe, Sorge zu tragm; 
daß in der Berfammlung ber Gen. Staten nichts verhandelt: 
oder getan werde, 138 Die Hoheit, die Privifegien, Gerechti 
ten, loͤblichen Gebraͤuche und Gewonheiten der Lande von 
land und Wöäriesland, deren Städte und ihrer Glieder ang 
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heit ihrer Perfonen, und die Souverainitaͤts Rechte felbft, in 
Zufunft zu befürchten feyn würden: und dem zufolge darauf 
zu dringen, daß J. HM. beliebten, für die durch bemeldten 
Vorſchritt des Herzogs ihrer fouvereinen Verſammlung uns 
getane Laͤſion Reparation zu ſchaffen, vorläufig aber alle Be, 
ratſchlagungen über fehriftliche ſowol als mündliche Addreſſen und: 
Foderungen des Herzogs ‚einzuftellen.. Daß aber die Depu. 
tirten zur Generalität, an jener Reſolution der Gen. State! 
Teil genommen, follten die Deputirten zur Tagefart, ausdrüch- 
lich desavouiren und misbilligen, und ferner bei Beratſchla⸗ 
gungen über befagte Materien, folche Reſolutionen nemen hel— 
fen, die zur gänzlichen und ungefränften Erhaltung der Hos 
heit und Mechte der fouverainen Verſammlung der Stände . 
bieſer Provinz, dienen koͤnnten; oder falls die Sachen nicht 
bau gebracht werden Fönnten, im Notfall, zur Decharge 
“ber Regirung dieſer Stadt, ſolche Proreftationen, einlegen, 
wvie ſie den oben erflärten Begriffen gemäß finden würden. 


Durch Merheit ward’ diefes Gutachten nach feinem ganzen 
- Inhalt in eine Reſolution verwandelt, und vor dem Auseinanber, 
hehender Verſammlung noch einmal unterfucht , und aufs neue 
beſtaͤtiget. Einige Mitgfieber aber proteftirten heftig und ſchriſtlich 
xgen dieſe Reſolution vom 3 Sept., und erklaͤrten folgendes 
ſte ihnen auffallend. J. Die Commiſſaͤre rechneten das Me⸗ 
moire, das Sr. Hoh. anfangs im, Namen der Regirung 
er Stadt Amſterdam, nachher aberi im Namen dafiger Bur⸗ 
wmeifter,, übergeben worben, unter. die Staatsgewyze geta’ 
3 ne 
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ne Vorſtellungen, als auf welche bfos die fo oft angrjogenen 3 
älteren Refolutionen gingen; auch ſchienen fie hierzu ven Che 
rafter Sr. ch. als erften Seren vom RitterStande zu diſtin⸗ 
guiren, wovon doch das Memeire ſelbſt keine Spꝛrir enthielte. 
11, Man ſage, tie Klage des Herzogs ſtieße gerade gegen di 
Grund Geſetze der Regirung an, und wiche von dem Reſpecke 
ab, den erden Ständen ven Holland ſchuldig ware: weit da⸗ 
von, daß er von den Amfterdamern Genugtung fodern koͤm⸗ 
te, muͤſſe er, obigen Reſolutionen zufolge, für die Der fen 
rıinen Verſammlung engetane Delcidigung, Meparatiel - 
geben. I. Die proviftonelle Reſolution dr Gen. Staten 
zur Rechtfertigung des Herzogs, werde gaͤnzlich misbilligt 
und ein Schritt genannt, ber ihnen, man wiſſe nicht zu mb 
chen Bedenklichkeiten, Anlaß gegeben, und ben fie ber Veran 
wortung ber Gien. Staten überliefen. Hiebei fönnten ih 
bie Proteftirenden nicht beruhigen, ſo lange ihnen wenigſtni 
jene Bedenklict,keiten nicht einigermaſſen eroͤiſnet wäre: 
IV. Die Deputirten von Holland haͤtten, durch ihre Teilnemung 
an jener Reſolution, den zit und gier Artikel ihrer Inſttue 
tion gebrochen! V. Der Verſchlag, alle ShmähCcdrk 
ten, und befonders gegen den Herzog, zu verbieten, werdt 
abgemwiefen, weil er eine Solge von beffen Addreſſe an dk 
Gen. Staten waͤre. — Alle diefe Sachen fänden die Pro 
flirenden fo delicat, figlich (epineus) und important, wohl 
es auf die Conſtitution und Grund Geſetze der Regirung, of 
die Verbindung und die Umftände der angefürten StatsRe 
(utioe 
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heit ihrer Perfonen, und die Souverainitaͤts Rechte ſelbſt, in 
Zukunft zu befuͤrchten feyn wuͤrden: und dem zufolge darauf 
zu dringen, baß J. HM. beliebten, für die durch bemeldten 
Vorſchritt des Herzogs ihrer fouverainen Verſammlung uns 
getane Läfion Reparation zu ſchaffen, vorläufig aber alle Be, 
ratſchlagungen über fehriftliche ſowol als mündliche Addreſſen und 
Foserungen des Herzogs ‚einzuftellen.. Daß aber die Depus 
tirten zur Generalität, an jener Refolution der Gen. Staten 
Teil genommen, follten die Deputirten zur Tagefart, ausdruͤck- 
lid) desavouiren und misbilligen, und ferner bei Beratichylas 
gungen über befagte Materien, ſolche Reſolutionen nemen hel⸗ 
fen, die zur gänzlichen und ungefränften Erhaltung der Hos . 
heit und Rechte der fouverainen Berfammlung ber Stände . 
biefer Provinz, dienen Fönnten; oder falls die Sachen nicht 
bazu gebracht werden koͤnnten, im Notfall, zur Decharge 
der Negirung dieſer Stadt, ſolche Proreftationen, einlegen, 
wie fie den oben erflärten Begriffen gemäß finden wuͤrden. 


Durch Merheit ward’ diefes Gutachten nad) feinem ganzen 
Inhalt in eine Refolution verwandelt, und vor dem Auseinander, 
gehen ber Verſammlung noch einmal unterfucht , und aufs neue 
beftätiget. Einige Mitglieder aber proteftirten heftig und fchriftlich 
gegen diefe Refolution vom 3 Sept., und erffärten folgendes 
für ihnen auffallend. I. Die Commiffäre rechneten das Mes 
moire, das Sr. Hoh. anfangs im Namen der Regirung 
der Stadt Amſterdam, nachher aber im Namen daſiger Bur⸗ 
gemeiſter, übergeben worden, unter. die Staatsgewyze geta⸗ 
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dung aller falfchen Auslegung, in Lie Kegifter ber Vroedſchop 


einzuruͤcken. 


vn Alkmaar, im Sept. Die ſaͤmtlichen vorge 
Isgten Stuͤcke waͤren fo in einanter verflechten, daß nicht 
wol einzeln über diefelben deliberirt werden koͤnnte. Den 27 
Jun. hätten ſie, Deputirte, bei Unterſuchung der Urſechen, 
warum bie SeeMacht des Landes fo lange nicht zur Taͤtigka 
komme, im Namen ihrer Principalen zu erkennen gegeben, mat 
walle lieber, zur Erhaltung der Ruhe von innen, das bereit 
Geſchehene, mas dech nicht ungefchehen gemacht werden koͤm 
te, mir Stillſchweigen übergehen. Eben dieſen Weg münfchten ' 
“ihre Principalen bei dem Vorſchritte des Herzogs einſchlaga 
zu koͤnnen: aber zu ihrer eigenen Wernmwortung bei der Tode 
welt, gegen den gegründeten Vorwurf von Feigheit in gemein 
ſchaftlicher Behauptung ber Rechte und Prieminenzen der Sat 
verainete‘ Diefer Provinz, und beſonders auch megen., ihre 
Ben tanıde geſchwornen Eides, glauftzen fie, dieſe Sache nicht | 
einichlafen laſſen su türten,, ſondern ihre Geſinnungen, über dt | 
und andern in beiagten Schriften vordandenen Nunct, äußem | 
zu muͤſſen. — Iren auch feine Nefsturionen vorhanden, welche i 
die Mitglieder Des Stas unrer einander verpflichteten, fol | 
eines Don denſelben über der Ausbrrg feines Rechts beunri- \ 
Figer worde, ſorches auf die kraͤftigſte Art zu ımrerftügen: f ., 
wire dad die WWene, wie der Herrzog hier gehandelt, vom, 
der Art, daß in diefem Nabe eine ieiihe Unterſtuͤtzung die größe 1 
R 
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Jutionen, auf die Anklage gegen den FeldMarſchall des 
Stats, als hätte ſolcher der Souverainese‘ von Holland eine 
Beleidigung zugefügt, aufeine ernftliche Cenſurirung des 
Betragens von J. HM. uͤberhaupt, und endlich darauf an⸗ 
kaͤme, daß man eine heitfame Ermanung, dem Pasquillenlin- 
fuge zu fteuren (mozu die veranlaffende Gelegenheit in jedem 
"Selle gleichgiltig zu ſeyn feheine), nicht befolgen ſolle: daß fie 
ſich über alle diefe Sachen, dienicht alle aus dem Com- 
mifjorial vom 9 Jul. folgten, nicht in der Eile zu erklären 
getraut, und daher um ſich nicht zu übereifen, um einen Aufe 
ſchub nur von 24 Stunden gebeten hätten. Eie hätten gehofft, daß 
diefe ihre auf Billigkeit und Vorfichtigkeit gebaute Propo⸗ 
fition, wiirde angenommen werden, weil Zeit genug dazu geweſen 
und die Deputirten erft Den andern Tag den 4 Sept. nachmit⸗ 
tags nach dem Hag abgegangen, und bie Stände von Holland 
nicht eber als den sten zufammen gekommen wären. Aber bie 
Burgemeifter hätten auf alles das feine Rückficht genommen, und 
das Gutachten, fo wie es von den "Burgemeiftern und Com 
mittirten abgefaßt gewefen, ohne bie Stimmen der Protefliz 
renden zu hören, in eine Refolution verwandelt, — Dem 
zufolge erklärten fie diefe Refolution für informeel, als wel: 
che ohne ihre Teilnemung genommen worden, und über Punc- 
te ergangen fel, die ihrer Meinung nach nicht commifforifch 
gemacht worben wären; auch) ließen fie folhe für Rechnung 
und auf Verantwortung Ihrer MitRegenten; und bäten, bie. 
ſe ihre Proteſtation, zu ihrer Rechtfertigung, und zu Bermei, 
D4 dung 
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Ungluͤcks Faͤllen zu fyüßen. Diefe Propofition , ober der J⸗ 
halt des Memoires, wäre im Namen und durd) Auftrag de 
Regirung einer Stimmfürenden Stadt vorgeſtellt worben, und 
dies nicht in vago oder an eine Privat Perſon, ſondern an G. 
Hoheit, das erfte Mitglied der Ritterſchaſe, welches bie erfle 
Stelle in J. EGrmM. Verſamm!ung befleise; und das wirt 
lich) inder Abficht, damit in der Verwaltung des Etats, we 
gen der im Memoire Angefürten Urfachen, eine Veränderung 
gemacht, und folglicd) ter Zweck ebengemeidter Propoſition 
vom 18Maj erfülit werde. Zwar wäre dasjenige, wogegen 
das Miffio des Herzogs gerichtet wäre, nicht in jener Propoß 
tion enthalten ; aber eben daſſeibe kaͤme in dem Memoire ef 
ein Wirtel zur Erreichung des durch das M:meire und D' 
Propofition erzielten HaurtZweckes ver, und habe alſo eint 
unmittelbare Beziehung auf felbige. Außerdem muͤßtenoch 
die Urfache, warum dieſes ngrediens des Miemoires nich 
in die Propoſitien gelegt werden, warſcheinlich einer diſcke⸗ 
tes Hand ungsArt der Regirung ven Amiterdam gegen den 
Herzog (wovon weiter unten‘ zugeichrieben werden. In biee 
ſem Memoire fände ſich zwor eine Vorfiiilung oder Nachtich 
von Geruͤchten, fe wie auch von einem Diſcours des Katı 
Penſionaͤrs, die beide dem Herzege zum Nachteile und am, 
Disreputation gereichten; nebſt einem Daraus gefloffenen Rat: 
on 5. 5., den Ratſchlaͤgen des Herzogs nicht länger Geh: 
zu geben, und ferner einem Verſchlag, Dielen Heron von 
Direction der Sachen, und ven der Perſen und dem Hofe 
Hob., zu entfernen. Aber es fände ſich auch eine ausdrike 
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ye Erflärung darinn, daß man ben Herzeg deſſen nicht bei 
üchtigen wolle, was ihm nur allzuöffenelich Schuld gegeben 
erde; und zugleich eine Verſicherung, daß die ganze Vor⸗ 
tellung aus keinem beſondern Kaffe oder uͤbler Gefinnung 
jegen den Herzog herfäme. Beſonders müffe nicht um 
emerft gelaffen werden, daß das ganze Memoire fo eingerich 
et gewefen, Damit der Zweck der Propofition vom 18 Maj er; 
reiche, nämlich folche Mittel vor die Hand genommen würden, 
durch die das Vaterland vor ferneren UnglücksFällen bewaret 
werde; unter welchen Mitteln die Regirung von Amſterdam, 
mter andern, auch die Entfernung bes Herzogs, aus denen 
Ih Memoireangefürten Gründen, vorſtelle. — Es könne ſich 
„par Der Herzog befonders durch Die bemeldten nachteifigen Ges 
tichte für beleidigt halten: jedoch aus dem eben Gefagten, und 
Ms unparteiifcher Durchlefung des Memoires, erhelle deutlich, 
baß ſich in demſelben nicht die geringſte gehaͤſſige Reflerion , 
"kin gehäffiger und erniedrigender Ausdruck, eine Injurie; 
a Seiten der Regirung oder der Burgemeifter von Amiter- 
„Sam, oder der Regirung diefer Stadt, gegen ihn finde. Viel, 
fer erhelle aus der VBerfarungs Are diefer Negirung, daß folche 
Idarauf angelegt habe, Daß, wenn der Herzog vonder Perfon ung 
n Hofe Sr Koh. entfernt würde, folches mit dem gering» 

m Aufſehen, und alfo mit aller möglichen Discretion, ges 
Weite. Denn fonft hätte diefe Regirung hierzu eine Propoſi⸗ 
an die Verſammlung I. EGrM. einbringen Fönnen: in 
em alle, wenn J. LM. in folche einzuwilligen 
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beliebt haͤtten, eben das, was nun insgeheim und unter we⸗ 

nig Perſonen vorgeſtellt worden, Sr Hoh. Staatsgewyze hät 

te proponirt werden koͤnnen. Go mie vor 3 Jarhunderten mit 

einem gewiffen Herzoge geſchehen, der auch nicht nad) dem 
Geſchmacke des Volks gewefen, da eine Stats Terrmillten, auf | 
die Kefolution I. EGrmM. vom 12 Sept. 158: an Priy 
Wilhelm 1 abgefertiget worden, um ihn zu bitten, von feinem 
Vorhaben, bemeldten Herzen zu bewillkommen und ihm zu 
gratuliren, abzuftehen. Eelbft in dem Falle, wenn bie Am 
flerdamer Kegirung, nad) dem Vorgange der Erflärung J. 

EGrm. vom J. 1587 (beim vander Houve und Bor, im 
Groot Plac. Boek, D.I, p. 37) für gut gefunden haͤtte, ein 
viel ftärferes Mittel zur Hand zu nemen, eine Propofitien 
an die Berfammfung der Stände zu fun, und barinn zu ver⸗ 
langen, daß unterfucht werden follte, ob S. &. durch boͤſen 
Rat zum Nachteile des Landes verleitet werben, ferner, Def 
noch außerdem, wenigſtens im Notfalle, genen ben Herzeg 
procebirt, ımd aualeih S. & in biefer Abſicht erfucht winde, 
mie in befaater Erflärung zur Ehre der Grafen und Gräfunel‘ 
gemeldet wäre, fich mit autem Kat von den Edeln und Einga 
bornen bes Landes zu verfehen: und der Herzog wegen ein 
folchen Prorafition eine Demarche von ber Art, wie bie fe 
ge, zu Mn fir que gefunden härte: in biefem Falle härte Rf 
Bach unſtreitia die Regirung der Stadt Amſterdam auf die Sri 
tection J. BRe!1., gegen biefe Demarche, fraft di 


meldter Nefolutionen vom ıı Det. 1586, 19 Jul. 1667,u 
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che Erflärung darinn, daß man ben Herzog deſſen nicht bei 
zuͤchtigen wolle, was ihm nur allzuoͤffentlich Schuld gegeben 
werde; und zugleich eine Verſicherung, daß die ganze Vors 
ftellung aus feinem befendern Kaffe oder übfer Gefinnung 
gegen den Herzog herkaͤme. Beſonders müffe nicht un 
bemerft gelaffen werden, daß das ganze Memoire ſo eingerich- 
tet geweſen, damit der Zweck der Propoſition vom 18 Maj ers 
reicht, naͤmlich ſolche Mittel vor die Hand genommen wuͤrden, 
durch die das Vaterland vor ſerneren UngluͤcksFaͤllen bewaret 
werde; unter welchen Mitteln die Regirung von Amſterdam, 
unter andern, auch die Entfernung des Herzogs, aus denen 
im Memoireangefürten Gründen, vorftelle. — Es Fönne ſich 
zwar ber Herzog befonders durch Die bemeldten nachteifigen Gel 
rüchte für beleidigt haften: jedoch aus den eben Gefagten, und 
aus unparteiifcher Durchlefung des Memoires, erhelle deutlich, 
daß ſich in demſelben nicht die geringſte gehaͤſſige Reflerion , 
fein gehäffiger und erniedrigender Ausdruck, Feine Injurie 
von Seiten der Regirung oder der Burgemeiſter von Amſter⸗ 
dam, oder der Regirung dieſer Stadt, gegen ihn finde, Viel 
mer erhelle aus der Verfarungs Art diefer Regirung, daß folche 
es darauf angelegt habe. daß, wenn der Herzog vonder Perfon un 
dem Hofe Sr hob, entfernt würde, folches mit dem gering» 
ſten Auffehen, und alfo mit aller möglichen Discretion, ger 
fhähe. Denn fonft hätte diefe Regirung hierzu eine Propoſi- 
tion an die Berfammlung J. EGrM. einbringen formen: in 
welchem Falle, wenn I LM. in ſolche einzuwilligen; 
bes 
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me bee oe: nddee Semeteite Procefrien zu run, Alle 
guzreiten m sn seien, rt 8 cin icljkärker zu ürurlie 
m, ca a une gm de ja kr vermeine 
Dirt Az — α. i ιαα Ber ort Sisisogenen 3 Re⸗ 
feuern, 2essehen merren, 5 ei Be gegen den Stat und be 
Scicrt der zerien lartes, und cc Wungelejionen deffelben, ' 
ins Werk getieir. Asch Na air werriegen werten, daß 
der Her;ez dutc are e ſcine Ari iu Sen>deo, durch feine wieder⸗ 
holte Klag⸗ bei J. VTöog. Liber Die Tet eines Miirgfiebes ber 
ſouverainen Verſammlung einer Preemz, fein Abſehen nicht 
undeutlich zu erkennen gebe, DEE die Gen. Staten dieſe Tat der 
Amſterdamer Regirung beurteilen, und cite dei dieſer Geleger⸗ 
heit nicht allein das Recht der Judicatur uͤber Eingeſeſſene dieſe 
Provinz ausüben ſellten, eine Sache, der ſich J. EGrm. 
mit allem Ernſte widerſetzt haͤcten, wie verichiedene Reſolutio⸗ 
nen vom J. 1637, wegen gewiſſer 3 Committirten zur Amſter⸗ | 
damer Admeralitaͤt (Die nur wie Einwoner auf eine Zeitlang 
angefehen werden Fonnten), auswieſen; fondern daß in diefem’ 
Falle ſelbſt ein Glied von der Souverainete‘ diefer Provinz, der 
Judicatur der Gen.Staten unterworfen werden fellte, welche 
fuͤr nichts anders, als gegen die Conſtitution der Republik an 
laufend, zu echten ſei. Dicfer und anderer Umftände wegen: 
koͤnnten alſo von dem Herzoge vielleicht nicht mit Unrecht Di 
Ausdrüde in obbenamter Reſolution von 1587 gebraucht wer 
den, er habe die Fundamente des Haufes untergraben, d k 
es gänzlich über den Haufen falle. Die Foderung der After, 
DAMer. | 
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26 Mafısaı, mit allem Rechte berufen koͤnnen. Alfo habe bier 


die Regirung von Amfterdam, von ihren Rechte keinen voͤlli⸗ 
sten Gebrauch gemacht: und da dieſer geringere Gebrauch), 
vornaͤmlich, oder mol ganz und gar, darinn beftanden,. daß man’ 
eine difcvere Verfarungs Art gegen den Herzog eingefchlagenz - 
fo ergebe fich von felbft, Daß,da der Herzog gegen diefelbe als 
Oppolant aufgetreten, die Wirkung der ebenbemeldten Reſo⸗ 
lution, der Regirung in vorliegenden Falle mit feinem Schei⸗ 
ne Rechtens verweigert werden fönne, — Andererfeits härten 
ihre Principalen ungerne erfehen, daß, fo fehr auch) , den feft« 
gefeßten Grünben zufolge, tie Amfterdamer Kegirung, mit 
böchftem Rechte, und babei mie dem geringften Auffehen für den 
Herzog, Sr. Hoheit dasjenige vorgeftellet, was fie fürdas aller« 
wichtigfte zum Beſten des Vaterlandes gehalten hätten, gleichwol 
der Herzog habe fuͤr gut finden koͤnnen, deswegen nicht allein 
eine ſolche Addreſſe an J. HM. in Form eines Schreibens 
zu machen, wozu er als Officier in derſelben Dienſte nicht bes 
fugt wäre, weil er fein Geſuch, welches er diefer haben Ver⸗ 
fammlung vortragen zu müffen vermeinet, par Requäte härte 
vorftellen ſollen; fondern aud) in diefem Echreiben die Verfa⸗ 
rungs Art der Regirung von Amfterdam, eines Mirgliedesvon, 
der fouverainen Verfammlung 7. EGrmM.. , und welche gegen 
feine Perſon alle mögliche Diferetion gebraucht, mit verfchiedes 
nen befeidigenden Ausdrücken zu dechiffriven, fie in der Aus- 
übung ihres Rechts anzutaften, folchergeftalt ein Mitglied der 
Eouverainete’ von diefer Provinz in ber Freiheit, eine ben Zu. 
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ten: und dies ohne von "I. EGrmM., die eben bamals bei- 
fammen gewefen,, ihren Entſchluß auf ein und anderes biefer 
beiden Puncte abzuwarten. Vor allem aber erſtaune man dar⸗ 
über, daß dieſe Deputirten, ten ar Jun. und auch den4 Jul, 
ſich nicht mit aller Macht und Nachdruck Dagegen geſetzt, daß 
men eine fo übelverfußte, und gegen ein Mitglied Der ſouverai⸗ 
nen Verſammlung diefer Provinz fo ungegrünbete und injurk ; 
eufe Addreſſe, wodurch die Souverainete derſelben verleßt, 
und die Grund Verfaſſung fo ſtark untergraben werde, angenom⸗ 
men und in Deliberation gebracht habe. Dieſes Verfaren wir 
nicht wol mit dem 4ien Artikel ihrer Inſtructien (eben ©. 160), 
zu reimen. Die Dastjinkfe gegen den Herzog betreffend, . 
förme man nicht begreifen, daß, da man zeither ungebürliche 
Reden und Schriften gegerr Die Regirung das Sarıd, und gegen 
hohe Perfonen, mit Stillſchweigen vernonmmen, man juft, da ſel⸗ 
che auch den Herzog betroffen; bloß ihm zu Gefallen, Ber 
fehung dagegen run ſellte. Dagegen billige man fehr das Be 
tagen der Deputirten zur VBerjammlung von J. EGrm 
vom s Jul., Lak jienicht eingeitimmt hätten, jenes Mike 
wom 2 Sul. commiſſeriſch zu mechen, in io ferne Daraus ds 
verkäufige Anerfennung deſſen, mas die Depurirten bei bee: 
Generalitaͤt getan, und eine Billigung Des Worfchrittes bes 
Herzogs. gezogen werden koͤnnte. Und würben bie Depudes 
ten augewieſen, 1. ſich in Feine Bercrichlagumgen über bie S⸗ 
fülung Des Anſuchens, das dir Herzog ſchriftlich und; nuinbs 
lich bei den Gen. Staten angebracht, oder über einige 
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damer Regirung, den Herzog von der Direction der Sachen, 
und von der Perfon und dem Hofe Sr. hoh., zu entfernen, 
enthalte ihrem Bedünfen nad) für den Herzog nichts beſchim⸗ 
pfendes; er ſollte nicht dadurch, nach ſeinem Ausdrucke, als ein 
uͤberzeugter Verbrecher, ohne weitere Unterſuchung, zu einer 
ehrenruͤrigen Verbannung verdammt werden: ſonſt muͤßte man 
ein gleiches von vielen Stats Miniſtern und andern hohen Be— 
amten in dieſem und andern Laͤndern denken, denen ſogar ih⸗ 
re Aemter genommen worden, und ihr guter Name dennoch 
ungekraͤnkt geblieben wäre. — In dem Miſſiv der Gen.Sta- 
ten vom 2 Jul. habe man mit Verwunderung erſehen, daß, da 
die vorherige Addreſſe des Herzogs an dieſelben, eigentlich aus 
den nachteiligen Geruͤchten gegen ihn entſtanden waͤre, uͤber 
welche Gerüchte die Amſterdamer Deputirten bei Sr. Hoh. 
geſprochen haͤtten; und da dieſe Addreſſe, in der ſich der Herzog 
in heftigen Ausdrücken gegen bemeltte Regirung ausgelaſſen, 
bei der Verſammlung der Gen.Staten, von den Deputirten ber 
Provinzen ad referendum genommen worden, biefe Gen. Sta» 
‚sen, ohne vorerft die Nefolutionen der ProvinzialStänbe auf 
diefe Addreſſe abzuwarten, ſich fo voreilig zur Sreifprechung des 
Herzogs erplicirt harten. Aber noch mer erflaune man über: 
den Schritt der Deputirten diefer Provinz zur Generalität , 
daß fie ſich in Die Verarfehlagung über die Freiſprechung des 
Herzogs, deflen Miſſiv vom 21 un. auf den Inhalt ider 
Refolution vom 2 ul. eine fo nahe Beziehung hätte, einge; 
laſſen, und nicht auf die ſlareſte Weiſe dagegen proteſtirt hät: 
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sen: und dies ohne von I. EGrM., die eben damals bei« 
fammen gewefen,, ihren Enefchluß auf ein und anderes biefer 
beiden Puncte abzuwarten. Vor allem aber erſtaune man date 
Aber, daß dieſe Deputirten, den ar "Juin, und auch den4 Jul, 
ſich nicht mit aller Macht und Machdruc dagegen geſetzt, daß 
man eine fo übel verfaßte, und gegenein Mitglied der ſouverai⸗ 
nen Verſammlung diefer Provinz fo ungegrüntete und injuris 
euſe Addreſſe, wodurch die Souverainete⸗ derſelben verletzt, 
und die rundWVerfaſſung ſo ſtark untergraben werde, angenom⸗ 
men und in Delideration gebrocht habe. Dieſes Verfaren wäre 
wicherool mie dem 4ten Artikel ihrer Inſtructien (eben S. 160, 
rem. Die Dastiäilfe gegen den Herzog betreffend, 
Newme man niche begreifen," daß, Da man either ungedürliche 
Reden und Schriften geger die Regirmmg das Sand, und gegen 
hehe Perſonen, mit Stillſchweigen vernommen, man juſt, de ſel. 
de au) ben Derzeg benroffin; bieß ihm zu Gefallen, Ber 
Kung dagegen rum fellre. sinn arg pe eh 

cagen ee Deputiten zur Verammiung von 1. Est 
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fen von ber Art, die noch einfommen möchten, einzulaffen, 
ſondern dagegen die Rechte und Freiheiten J. EGrt . und 
jedes einzelsn Gliedes derfelben, auf die kraͤſtigſte Weife zu 
handhaben. — 2. Zu helfen, daß die Deputirten zur Gene- 
ralitaͤt befeliget würden, ſich gleichfalls in Feine Beratſchlagung 
uͤber jene beide Addreſſen anders, als um ſolche auf die ſtaͤrkſte 
Weiſe zu decliniren, einzulaſſen, und den Ben.Staten das 
Misvergnügen J. EGrWM. über diefen Vorſchritt des Her- 
5098, als eine ihrer fouverainen Verfammlung angetane Be⸗ 
leidigung, zu detailliren, und die übrigen BundesGenoffen zu 
ermanen, auf gleiche Weife die Rechte und Freiheiten ihrer 
Souverainese’ zu behaupten; mit Vorſtellung der fehädlichen 
Folgen, welche aus ber Anname und Verwilligung folcher Ad- 
dreſſen entftehen fönnten: und darauf zu dringen, daß J. 5117, 
diefen beleidigenden-Schritt bes Herzogs auf die convena- 
bleſte Weiſe und gehörig teparicen zulaffen beliebten. — 3. Fer⸗ 
ner das Betragen der Deputirten dieſer Provinz zur Generali⸗ 
taͤt, bei dieſer Sache, zu desavouiren, zu misbilligen, und 
ihre Handlung für null und nichtig zw erklaͤren. — 4. End⸗ 
lich fih, ohne nähere und fpecielle Befele, in feine Befognes 
oder Beratfchlagungen über die Shmib Schriften gegen 
den Herzog einzulaffen”. 0 


Dies waren die vornemften Reſolutlonen einzelner hollän« 
pifchen Städte, dieim Aug. und Sept. bei den Ständen von 
Holland eingebracht wurden, Allein es dauerte faft 6 Monate 

P (bis 
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Ixechliche Verwaltung der Ser Macht der Republif , hertiche; 
zu welchem Mistesum und Misvergnügen, unglüclicher Weife 
mer als zu viel Anlaß gegeben zu haben fcheine, daß man, we 
nige Tage vor der cirentlichen Engliſchen KriegsErflärung, ein- 
zeine Schiffe ausgefantt, und einen anſenlichen Teil von des 
Landes See Macht zerſtreut habe, nebji verſchiedenen anken 
vor und nachher vorgefellenen Sachen. Aus dieſem Mistrau⸗ 
en und Misvergnügen, fei ferner ein beinahe allgemeiner Haß 
gegen bie Perfon und das Miniſtetium des Herzogs enwachfen, 
welchen, als Confiliarium des ZEtatthalters, man im Der 
dacht hätte, als wenn er bie vornemfie Urſache von ber feler⸗ 
haften EtatsBerwaltung wäre. Aus biefem Mistrauen und 
Misvergnügen der guten Eingefeffenen , wären die allernach⸗ 
teiligften Folgen für die öffentliche Ruhe und die gefegliche Eon, 
ſtitution diefes FreiStats zu befürchten, welchen fo viel möge 
lich vorzufommen, die Pflicht jedes woldenkenden Regenten 
wäre. Ob es alſo nichtdienlid, wäre, Sr Hoheit Vorſtehen 
bes durch ein Miffiv unter die Augen zu bringen, und zu be 
zeugen, daß J. EM., umben ſchaͤdlichen Folgen vorzukom⸗· 
men, bie aus dem allgemeinen Mistrauen und Misvergu- 
gen ber Eingefeffenen, für die öffentliche Ruhe ſowol, alsfik : 
Die gefegliche Eonftieurion diefes FreiStats, zu befürchten 10% 
ren, nicht umhin fönnten, Se hob. aufs — 
und nachdruͤcklichſte zu erſuchen, den Herzog auf dig beſtmoͤg 
liche Weiſe zu perſuadiren, daß ſich ſolcher der Direetion 
der Sachen begebe, und ſich aus der Republik reurice 


R 
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Berfammlung J. HM. hierinn fein Forum competens waͤ⸗ 
ve. Endlich müßten die Committirten zur Generalitaͤt befeli⸗— 
get werben, fich Durchaus in Feine Belognes über diefe Mate- 
vie einzulaffen. — Ooftergoo ftimmte diefem bei, nur mit 
Ausname der ©. 226 eingeflammerten Worte, Zevenwonden 
potirte, man folle noch vorher das Memoire der Regirung der 
Stadt Amfterdam felbft abwarten. Auch die Städte hielten 
für ratfam, in diefer wichtigen Sache mit reifer Ueberlegung 
zu handeln, unb baten daher bie übrigen Duartire, vorerft noch 
feine FinalRefolution zu nemen,,  fondern den Bericht von J. 
DM. abzuwarten. —— Bier Grieteneien von Zevenwou» 
den ſchickten eine Proteftation an die Duartire, und verlange 
ten zugleih, Se Hoheit folle im Namen diefer Provinz ernft« 
lich erfucht werden, fich des Rats des Herzogs niche weiter zu 
bedienen. Die wunderbare Schrift wurde bei Weftergoo vers 
fefen, doch diesmal noch feine Umfrage darüber gehalten, 


Aber den a Sept. Fam eben diefes Quartir Wellergoo , 
auf der außerorbentlichen Verfammlung der Friefifchen Stände, 
mit folgenden: Vorſchlage ein. Bei den kritiſchen Umſtaͤnden, 
worinn ſich das Land befinde, finde ſich das Quartir ſchlechter⸗ 
dings verpflichtet, den andern Quartiren folgendes in ernſtliche 
Ueberlegung zu geben. Jedem Gliede des Stats fei uͤberfluͤſ⸗ 
fig bekannt daß unter den guten Eingeſeſſenen, ſowol Groß 
als Rleind ein allgemeines Mistrauen und Misvergnuͤgen über 
die große Direction der Sachen, und befondets über die ge, 

9a brechli⸗ 


230 Fünfter Abfchnitt. 


neralität wirklich zufodern, die unbezweifelte Mache hätte, 
Und da man nod) aufß:rdeindie fürchterlichen, und für das liebe 
Vaterland überhaupt, und die ſouverainen Mirglieber bes Stats 
insbefondere, allernachteiligften Folgen verausfehe, bie aus ders 
gleichen ungeſetzmaͤßigen Nefolutionen erwachſen Fönnten: fü 
ftelle dieſes Quartir den 3 übrigen vor, durch den Weg eines 
Miſſivs den Ben. Staten zu erflären, daß die Etände von 
Friesland Das Betragen ihrer Committirten bei der Generali 
tät, in Abficht auf jene Reſolution, völlig und auf einmaldes® . 
vouirten, und diefe Refolution Ihrer HMoͤg., aus obbemeldiin 
Gruͤnden, für iliegal, null, und von feinem Werte, erklaͤcten 


Hiebei blieb fürs erſte die Sache; und ward nicht ehet 
wieder, als im Muͤrz des folgenden Jıres (ſiehe untn 
XLIV), aber alsdann aud) weit ſtuͤrmiſcher, vorgenommen. 








— —— 
XL. i 
Die meiſten diefer bisher befchriebenen Gutachten und Re⸗ 
ſolutionen einzelner Stähteund ganzer Provinzen, wurden fe: 
fältiq im ganzen Sande durch den Druck verbreitet; und muß; 
ten natürlich die Wirfung haben, den Herzog der betrogen! 
Nation immer mer verhaßt und verbächtig zu machen. | 


Ein Ungenannter (marfcheinlich ein Amfterdamer Kegel) 
gab unter dem 6 Anct., eine Apologie (‚Pleidooy) für die Amy 
ftesbamer Burgemeifter heraus, und wollte deren Betragek 

4 geg⸗ 
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In den letzten Tagen eben dieſes Monats Sept., brach⸗ 
te Weflergoo vorige Propefition aufs neue vor, beftand auf.” 
berfelben, und vermeinte , zur weitern Behauptung derfelben, . 
und befonbers in Ruͤckſicht auf die Nefolurion der Gen. Staten 
vom2 Jul., erklaͤren zu müffen, daßſie zum aͤußerſten erſtaunt 

wären, aus deren Inhalt zu vernemen‘, daß J. HM. ſich 
die Erkenntniß und proviſionelle Entſcheidung einer Sache ar⸗ 
rogirt hätten, Die, nach der urſpruͤnglichen und Grund Conſti⸗ 
tution dieſer Republik, weder an die reſp. Staͤnde der beſon⸗ 
bern Provinzen, noch. an die Ben.Staten, zur Entſcheidung 
gebracht werden Fönnte oder dürfte; da alle JudicialFragen, 
worunter der Fall vom Herzoge ohne alle Widerrede vollkom⸗ 
‚men gehöre, da fich folcher wegen vorgeblicher Injurien, die, 
bemfelben von der Regirung der Stadt Amfterdam zugefügt. 
wären, für beſchwert hielte, nach) den gefeglichen von den Sou⸗ 
verains biefer Sande genommenen Refolutionen, einzig und als 
lein den Foris der Häupterder Juſtiz unterworfen wären , und: 
daſelbſt anhängig gemacht werben fönnten, wenn bie Perfon, 
die fich für beleidigt achten möchte, dagegeneine Klage anſtel⸗ 
Ien wollte. — Außerdem glaube das Quartir, daß alle. 
ſolche Reſolutionen, die mit fo vieler Uebereilung, wie bie 
vom 2 Jul., und mit der GrundConſtitution ber loͤbli— 
hen Landes Regirung flreitend, genommen worden, ſchnur⸗ 
gerade gegen alle $egalität und gegen die gute Ordnung anlie- 
fen, welche zu beobachten, jede Provinz, in beren Buſen bie Sou⸗ 
verainete allein befeſtigt waͤre, von ihren Committirten zur Ge⸗ 
? 3 | oo. ne⸗ 
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laſſen. “Seit einigen Monaten fei er dee unſchuldige Gegenf 
fand von den allerboshafteften Werläfterungen geworben: er 
habe ſich derenmwegen an Ihre HochMög., als von denen 
er feine Commiffion als Feld Marſchall des Stats hätte, ge 
wandte, und auch vorläufig das Vergnügen gehabt, daB 
Hoͤchſtdieſelben durch ihre Reſolution vom 2 Jul. zu erklaͤren be⸗ 
liebe, “—daß J. 5m. .... frei und sen” (oben ©. 142 folg.). Ä 
Aud) habe er ferner das Vergnügen gehabt, daß von einigem | 
Provinzen‘, bereits in Abfichedeflen, genugtuende Reſolutionen | 
ausgebrachtworben; mittlerweile feine Sache bei andern nodpia - 
Deliberation wäre. Dem ungeachtet habe er zu feinem Leidweſen | 
erfaren müffen, daß einige Leute fich nicht ſcheuten, zur Erreichung 
ihrer boshaften und ſchaͤdlichen Abfichten‘, noch immerfort ea 
renrürige und fügenhafte Pasquille zu fehreiben und zu verbrei⸗ 
ten, und fie in die öffentlichen Zeitungen feßen. zu laſſen, umfde.- 
nen guten Namen nod) ferner zu beflecken, und zugleich das 
Publicum ‚ durch verlaͤumderiſche Discourſe, auf den Wan u. 
bringen, als hätte er den FStatthalter mit verkerten Rarfhläs 
gen zum Nachteile der Republik bedient, und als wäre erinde 
beſondere Urfache von der vorgegebenen fchlechten Verwal⸗ 
tung der zur Marine gehörigen Sachen; ja Daß bie Boshei, 
fo hoch geftiegen waͤre, daß, ungeachtet er ſich bereits den at, 
Jun. bei Ihren HoͤchMog. erboten hätte, fein Betragen 
einer genauen Unterſuchung zu finterwerfen , gleichwol man jeh 
zu verbreiten fuche, als wenn er fi) von der ihm boshafte! 
Weiſe angetanen Blame, vor der Mation zu reinigen, fh 


L 
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gegen den Herzog dutch handgreifliche Sophiſtereien rechtferti⸗ 
gen. Ein warmer Freund des Herzogs, der ſich Phileleuthe- 
sus Batovusvann:e, lich jene Apologie wieder auflegen, aber: 
mit Anmerkungen begleitet, die kein Unparteiifcher ohne Ue⸗ 
berzeugung und Ruͤrung lefen wird *. 


Ein andrer Ungenannter, ber ſich garben Titel einer gan. 
sen Befellfebafe, Amore Patriae genannt, gab, ließ in.. 
der erften Hälfte Des Septembers, in hollaͤndiſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Sprache, Confiderations fur P affaire du Seigneur 
Duc Louis de Brunsvick, addresfees à lui-méême, druk. 
fen: ein Pamphlet von 40 Seiten, deffen Verfaffer, mit anfcheis 
nender Kälte, aber zugleich auffallender Unwiſſenheit in Ge⸗ 
fhicht- und Stats Kunde, dem Herzoge beweiſen wollte, daß, 
falls er auch ohne alle Schuld waͤre, wie ihm freilich bis 
dahin noch nicht das geringſte bewieſen worden waͤre, er gleichwol 
ſich zu retiriren verpflichtet waͤre. Wirklich Das Pamphlet ver: 
diente nicht die Ehre, in einer Repon/e aux Confiderations 
&c. von eben fo viel Seiten, fo ernfthaft widerlegt zu werden. 

Indeß veranlaßten ſowol die publicirren nadjteiligen Re⸗ 
folutionen, als die von den Magiftraten von Amſterdam, Rotter⸗ 
dam ıc., durch) feierliche Stats Nefolutionen (oben ©.193, 212) in 
Schuß genommenen, immer unbändiger werdenden Pasquif- 
kanten, den Herzog, unter dem 31 Det. 1781, folgende Pro- | 
»oration ans Publicum, ebenfalls im Drude, ergehen zu 

»4 Iaf 
® Beide Schriften flehen in den Bollaͤnd. ae III. 
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laſſen. “Seit einigen Monaten fei er der unfchuldige Gegenf 
ſtand von den allerboshafteften Verläfterungen geworben: er 
babe fich derenmwegen an Ihre HochMög., als von denen 
er feine Commiffion als Feld Marſchall des Stats hätte, ger 
wandt, und auch vorläufig das Vergnügen gehabt, daß 
Soöchftdtefelben durch ihre Reſolution vom 2 Jul. zu erklären be- 
liebe, daß J. 53M. .. . . frei und sen” (oben ©. 142 folg.). 
Auch habe er ferner das Vergnügen gehabt, daß von einigen 
Provinzen, bereits in Abfichedeffen, genugruende Nefolutionen 
ausgebracht worden; mittlerweile feine Sache bei andern noch in 
Deliberation wäre. Dem ungeachtet habe er zu feinem Leidweſen 
erfaren müffen, daß einige Leute fich nicht fcheuten, zur Erreichung 
ihrer boshaften und fehädfichen Abfichten, noch immerfore eh 
renrürige und fügenhafte Pasquille zu fehreiben und zu verbrei« 
ten, und fie in die öffentlichen Zeitungen feßen. zulafen, um ſei⸗ 
nen guten Namen noch ferner zu beflefen, und zugleich das 
Publicum, durch verläumderifche Discourfe, aufden Wan zu 
Bringen, als hätte er den FStatthalter mit verferten Karfchläa 





rletzt. Er fand daher für gut, fich den ı6 TTov. an den 
Präfidenten der Berfammlung J. HMog. Pagnie 
en, und ihm folgendes vorzufragen. 


Zur Wegräumung aller Misdeutung, welche felbft bei 
Mitgliedern bes Stats in den refp. Provinzen, wegen 
nnes und der waren Abficht feiner Addreſſe, Start zn fin. 
ine, habe er für ratſam gefunden, zu erflären: feine In— 

fei nie gewefen, “Ihre HMoͤg. um eine gerichtliche 
chung feiner Sache, und der zufolge um eine unmittel« 
Benugtuung, zu erfuchen; noch weniger dadurch) die ho⸗ 
uverainete“, und die von ihm jederzeit vefpectirte, jeber ber 
Provinzen unftreitig zufommenbe urisdiction, in Zwei⸗ 
sieben; fondern einzig und allein, in feiner Relation als 
Varfchall dieſes Stats, die hohe Protection Ihrer 
5. aufzurufen, als welcheihn mit erſibemeldtem Charak⸗ 
leidet hätten, ber hierinn von feiner Perſon unzertrenn⸗ 
aͤre, und weshalb er vermeint haͤtte, daß die auf ſeine 
n geworfene Blame auch Hoͤchſtdenſelben nicht gleichgil⸗ 
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ben. Dies wäre um fo viel augenfcheinficher, da er ſogleich 
nad) der von J. HMoͤg. den 2 ul, genommenen Refoluti 
on, den gten darauf, dem Präfidenten mit fo. viel Worten 
erklaͤrt hätte, daß er feine Klage über diefe Sache nicht 
an I. Moͤg. gebracht: welches, verglichen mit feiner erı 
ſten Addreffe, dieſe feine Meinung, wie er hoffe, ganz deutlich 
zeige, indem er hiedurd) J. HMoͤg. erfuche habe, daß Hoͤchſt 
biefelben bewirken möchten, daß er auf eine convenable Och 
fe von der ihm aufgelegten Blame gereinigt werde, und dem 
nach Höchftviefelben eg dahin einzuleiten beliebten, daß e 
vor ben Augen ber ganzen Welt gerechtfertiget mürbe”. | 
Der Präfident trug diefe Aeußerungen des Herzogs neh 
felbigen Tages den Ben. Starten vor, und nad) gepflogmg 
Deliberation ward befchloffen: die Deputirten der reſp. Xe⸗ 
vinzen follten ihren Principalen hievon Machricht geben, da⸗ 
mit folche, bei den Berarfchlagungen über das Miffiv des Her; 
3098 vom 21 Jun., behufige Ruͤckſicht darauf nemen koͤnnten 








XL, 


Faſt zu gleicher Zeit ließ der Herzog, um ben wor \ 
Streit Punct feftzufegen, folgendes Memoire unter der Hab 
circuliren, welches ich hier, im Wefentlichen wörtlich, aus den 
Holländifchen überfege, liefere. | 

“Die Burgemeifter von Amſterdam fprechen, in ihrem: 
Memoirevom 8 Jun., ſelbſt den Herzog von ben infamen Wise 

u” 
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die er bei feiner Addreſſe vom 21 Jun. gehabt hatte, einen ganz 
falſchen Sinn gegeben. Man hatte ihm ein Verbrechen dar⸗ 
aus gemacht, daß er ſich an die Gen. Staten gewandt; und 
man behauptete, er habe dadurch die Majeſtaͤt der Souverai⸗ 
nete‘ ber reſp. Provinzen, und beſonders der ber Provinz Hole 
land, verlegt. Er fand daber für gut, fich den ı6 Tov. an den 
Wochen Präfidenten der Verſammlung J. Mög. Pagniet 
ju wenden, und ihm folgendes vorzutragen, 

Zur Wegräumung aller Misdeutung ‚ welche felbft ba 
einigen Mitgliedern des Stats i in den reſp. Provinzen, wegen 
des Sinnes und der waren Abſicht feiner Addreſſe, Starr zu fin. 
benfcheine, habeer für ratſam gefunden, zu erflären: feine Sn 
tention fei nie gemwefen, Ihre HMoͤg. um eine gerichtliche 
Unterfuchung feiner Sache, und der zufolge um eine unmittel« 
bare Genugtuung, zu erſuchen; noch weniger daburch die ho⸗ 
be Souverainete“, und die von ihm jederzeit vefpectirte, jeder der 
refp. Provinzen unftreitig zufommenbe Furisdiction, in Zwei⸗ 
fel zu ziehen; fondern einzig und allein, in feiner Relation als 
FeldWarſchall diefes Stats, die hohe Drotection Ihrer 
HWoͤg. aufzurufen, als welheihn mit erftbemelbtem Charak⸗ 
ter bekleidet haͤtten, der hierinn von ſeiner Perſon unzertrenn⸗ 
lich waͤre, und weshalb er vermeint haͤtte, daß die auf ſeine 
Perſon geworfene Blame auch Hoͤchſtdenſelben nicht gleichgil⸗ 
tig ſeyn koͤnnte. Zu dem Ende habe er auch gebeten, durch 
Hoͤchſtderſelben guͤnſtige Interceſſion, an der Stelle, 
und auf die Art, wiees fich gebürte, davon gereinigt zu wer⸗ 

den, 
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So viel man von ben DBeratichlagungen weiß, welche 
den 6 Sept. in Holland angeftellt worden, fo haben die Stät- 
teDordrecht, Harlem, Leyden, Amfterdam, Rotrer: 
dam, Gorinchem, und Schiedam, hauptfächlich über 
Die Genugtuung adviflrer, um die der Herzog in feinem Miſſw 
vom 21 Jun. an I. Moͤg. wegen des Vorfchrittes der Bur⸗ 


gemeifter von Amſterdam bei St Hoh. vom 8 Jun., gebe | 


ten: und dann ferner über das Miffiv Ihrer HMoͤg. vom 
2 ul. an die relp. Provinzen, wodurch KHöchftdiefelben den 


Herzog von allen gegen ihn ausgeftreuten falfchen Anklagen 
freifprechen, und die Stände erfuchen, in ihren reſp. Provin _ 


zen Placate gegen alle SchmaͤhSchriften ꝛc., befonders de 
den Herzog, ergehen zu laſſen. 
Aunſſterdam, und die in ihr Intereſſe gezogenen übrigm 
6 Städte, behaupten, Amfterdam wäre nicht ſchuldig, Satis⸗ 
faction zu geben; fondern vielmer wäre Die Stadt befugt und 


berechtigt, Satisfaction von dem Herzogg zu fodern. Se 


ftügen diefe Prätenfion auf die drei lbekannte] in Holland ger 
nommene Kefolutionen, wodurch feftgefeßt worden, daß jedes 


Glied der Verſammlung von Holland, in der Derfamms | 


lung befuge feyn folle, über Dinge, die in Beratſchlagung 
find, feine Gedanken frei zu fagen, und darüber nicht in An 


ſpruch genommen werden fönne: und falls ein oder andere ‚ 


dadurch vermeinte, beleidiget zu feyn, fo follte ein folches Mits 





-— 


glied weder gerichtlich noch außergerichtlich Darüber zur Verant⸗ r 


wortung gezogen werden koͤnnen. 
Man braucht diefe Reſolutionen nur mit einiger Aufmerk⸗ 
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ſchuldigungen frei, die ihm zur Laſt gelegt worden; wenig⸗ 
ſtens tum fie es zum Scheine. Aber fie erflären ven Herzog 
faͤr einen Mann, der gänzlich mit dem Haſſe von Groß 
und Rlein beladen wäre, und als ein Ausländer feine 
hinlängliche Kenntnis von der RegirungsForm ber Republik‘, 
_ aud) gegen das Sand Feingutes Herz, hätte. Deshalb verlang« 
ten fie, daß Se Hoh. diefen gefärlichen Mann von der Die 
rection der Sachen, von feiner Perfon und feinem Hofe, ent 
fernte, ba ſolcher ein immerwärendes Hinternis wäre, dag gu⸗ 
te Vernemen zwifchen Sr Hoh. und ben vornemſten Mitglie⸗ 
dern des Stats herzuſtellen. 


Dieſe Anklage, dieſes Anſuchen, iſt wenigſtens eben ſo 
ſtark, wo nicht noch ſtaͤrker, als die Verlaͤumdungen, welche 
die Herren desavouiren zu wollen ſcheinen: folglich wuͤrde der 
Herzog unter der ſtaͤrkſten Blame und Verdacht bleiben, wenn 
ſolches nicht zugleich weggenommen werden kan. 

Gegen dieſe Anklagen, und dieſes Anſuchen der Amſter⸗ 
damer Burgemeiſter hauptſaͤchlich, hat der Herzog feine Kla⸗ 
ge eingerichtet. So eine eclatante Beſchimpfung, als dem 
Herzoge durch dieſe Erklaͤrung von den Burgemeiſtern angetan 
worden, muͤßte doch wol auf eine convenable Weiſe reparirt 
werden; ſonſt bleibt der Herzog auf immer mit der ſtaͤrkſten 
Blame und Verdacht beladen, und ſeine Lage wird unertraͤg⸗ 
lich, da der mit dergleichen Anklagen Beladene ſich ſelbſt nicht 
davon reinigen fan, tAR feine Tatſachen angefürt worden, 
und diejenigen, die Die einzigen find, die ihn von der Blame 
seinigen fönnten, es nicht tun. 

| © 
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So viel man von ben Beratfchlagungen weiß, welche 
ben. 6 Sept. in Holland angeftellt worden, fo haben die Stät« 
te Dordrecht, Harlem, Leyden, Amfterdam, Rotter⸗ 
dam, Gorinchem, und Schiedam, hauptſaͤchlich uͤber 
die Genugtuung adviſiret, um die der Herzog in feinem Miffio 
vom 21 Jun. an I. Woͤg., wegen des Vorfchrittes der Bur⸗ 
gemeifter von Amſterdam bei Sr Hoh. vom 8 Jun., gebes 
ten: und dann ferner über das Miffiv Ihrer HMoͤg. vom 
2 Jul, an die refp. Provinzen, wodurch Höchftdiefelben den 
Herzog von allen gegen ihn ausgeftreuten falfchen Anklagen 
freiſprechen, und die Strände erfuchen, in ihren xeſp. Provin⸗ 
zen Placate gegen alle SchmaͤhSchriften ıc., befonders gegen 
den Herzog, ergehen zu laffen. 

Aunſterdam, und die in ihr Intereſſe gezogenen in 

6 Städte, behaupten, Amſterdam wäre nicht ſchuldig, Satise 

faction zu geben; fondern vielmer wäre die Stadt befugt und 

berechtigt, Satisfaction von dem Herzogg zu fodern. Sie 

Ban diefe — —— er bie brei — in — ge⸗ 
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ſamkeit anzuſehen, ſo muß man, wenn man ſolche ohne Vor⸗ 
urteil unterſucht, zugeben, daß fie keineswegs auf den vorlie- 
‚genden Fall anwendbar find, — Als die beiden Burgemei- 
fter und der Penficnär, fich den 8 Jun. an Se Hoh. wand⸗ 
ten, war nie vorher eine Frage gewefen, den Herzog anzu⸗ 
greifen, und bei Sr. Hoh. auf deffen Entfernung zu dringen. 
Alſo konnte dar Vorfchrite.der 3 benannten Herren, unmög« 
lich für einen Begenftand einer StateDeliberstion an⸗ 
geſehen werden; alfo fönnen die 3 angefürten Reſolutionen 
nicht darauf gezogen werden. 


Auch als eine Folge einer Stats Deliberation kan das, 
was die 3 Hrn, Sr Hob. inſinuirt haben, nicht angeſehen 
werden; fondern für weiter nichts als eine perfönfiche Propo⸗ 
fition, die an Se Koh. en particulier, an deflen Hofe, 
außer der Derfammlung, fogar wie fie fehon auseinauder 
war, und in weicher nicht Das geringfte iu Bezug auf diefen 
Vorſchritt vorgefallen war, getan worden. 


Die 3 Herren verlangten damals, ber FStatthalter ei. 
te etwas tun, was von ihm allein abhing, und fie hatten dar- 
aus eine Privat Sache zwifchen Sr Hoh. und ihnen gemacht. 
Alſo Fan diefelbe Feineswegs als ein Gegenftand von einer 
StatsDeliberation angefehen werben. Alfo fönnen jene 3 
Kefolutionen unmöglich mit Recht und Billigfeie auf ben vor 
fiegenden Fall angewandt werden. 


Es heine indeß, daß Amſterdam, und die mit ihr an 
Einer Leine ziehenden Staͤdte, in dieſem Falle j jene Reſolutionen 
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gefärlichen Mann, wie den Herzog, aus der menfchlichen Ge 
fellfchaft verbannt zu haben. Traͤte aber der zweite Fall 
ein: fo fan man von Ihren Edel: BroßAlcdhrbaren, als 
Gerechtigkeit Tiebenden Regenten, nichts anders erwartet, 
als daß es ihnen höchftangenem feyn werde, Gelegenheit zu 
haben, die geſchaͤndete Ehre eines ehrlichen Mannes zu vindi⸗ 
eiren, die falfchen Anfläger und Verlaͤumder abzuflrafen, und 
den Beleidigten ruhig ben. Schutz und die Vorrechte genießen 


zu laffen, welche. jeder gute Eingefeffene und treue Diener des 


Stats von feinem Souverain zu fodern das Recht hat. 


Alſo iſt es unbegretflich, daß fich bie Herren von Amſter | 


dam fo ſtark gegen biefe Unterfuchung fegen. Dies fan feine | 
andere Folge haben, als daß es einen fonderbaren Eindruck, 
ſowol außer $andes als im Sande, bei allen denen, die das Be 
tragen diefer Herren unparteiifch und mit Faltem Blute unter 
fuchen, machen muß. Denn dur) die Verweigerung eine 
fo gerechten Bitte, fan man nichts anderszum Zwecke haben 
als die Türen der Juſtiz blos vor dem Herzoge zu verfchliehen, 
oder ihn wenigſtens, oßne Form von Proceß, für die Geſel⸗ 
ſchaft unbrauchbar zu machen. 


Der Herzog hat feinen gefeglichen Sonverain wegen bei 
| Unrechts angegangen, das ihm die Herren von Amfterdam ne 
mentlich dadurch angetan daß fie von Sr Hoh. auf bie ftärfh 
ſte Art verlange haben, den Herzog auf bloße Gerüchte, die fie‘ 
wi 


v 
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Anflagen nichts glaubten. Aber das können doch bie Seren 
nicht übel nemen, wenn er alle dieſe ſchmaͤhliche Gerüchte und 
Anflagen, fo lange von denfelben feine Beweiſe auffommen, 


für Derläumdungen, und bie Verbreicer derſelben fuͤr 


Verlaͤumder , anfieht. 
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Es verzog ſich bis in den Februar des folgenden Jars 
1782, ehe bei der Verſammlung der Staͤnde von Holland 
die Sache wieder in Bewegung kam. 


Den 20 Febr. kam folgende Deelaration * yon dem 


FStatthalter bei der Ritterſchaft ein. “Se Hoh. hielte es 
für feine Pflicht, den Herzog von ber ihm angetanen Blame, 
und von allen Anklagen, als ob durch deffen Zutun und Eine 
flug ber elende und gebrechliche Verteidigungs Stand, in dem 


ſich das Sand beim Anfange bes Krieges befunden, alle daraus 


angeblich entflandene Berfäumnis, und alle fogenannte verker⸗ 
co feit geraumer Zeit genommene Masregeln, famt allen den 
fatalen Folgen derſelben, verurſacht worden waͤren, zu recht⸗ 
fertigen; und haͤtte daher fein Bedenken, zu erklaͤren, daß er 
verſichert waͤre, daß niemals von dem Herzoge, mit Wiſſen 
und Wilen, Sr Joh, ein Rat ober Advis gegeben worden, 
be 

- ® Ein Ungenannter ließ ſogleich v vortreffliche uryoanedige Au 


merkingen darüber, zur Ehre des Herzogs, Drucken. Sie fiche 
deutſch in den Holland, Stats Anʒ. ILL, ©. 258-271. 
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meldte Declaration von dem FStatthalter, und erklärten dabei, 
daß fie fürs befte hielten, die ganze Sache bei Seite zu les 
gen. Die Deputirten von Amfterdam erfuchten die Herren 
von der Ritterſchaft, fich hierüber näher zu erklären. Dieſe 
erflärten hierauf, “fie möchten wol leiden, daß I. EGrmM. 
erflärten, daß den Herren von Amfterbam, fo wie allen an 
dern Mitgliedern der Souverainete‘, das Recht zukaͤme, ſo⸗ 
wol bei der Verſiammlung J. EGr M., “als an den FStatt⸗ 
halter, in beflen eminenter Beziehung auf diefen Etat” *, für 
the Vorfchläge zu tun, wie fie zum größten Dienfte bes fat 
des tienlich zu feyn erachteten, ohne deswegen im geringſten 
Verantwortung zu haben, oder gerichtlich oder außergerichtlich 
darüber angefprochen werden zu dürfen: und unter dem bene 
fice einer folchen Declaration , folle dieſe Sache bei Seite gelegt, 
und vorläufig (by provifie) weiter nicht darüber delibertt 
werden. Man befchloß, den FinalEntſchluß hierüber, dm’ 
hächften zten Yiiärz zu nemen. 


An diefem Tage ward, durch Merbeit, ebenbemelbte® 
Vortrag der Ritterſchaft, wörtlich, in eine Kefolution dee | 
gefammten Stände verwandelt. — Die Deputirten der 6, 
Etädte, Dordrecht, haarlem, Leiden, Amfterbam, , 
_ Rotterdam, und Borindyem, proteftirten Dagegen. Das 
gänzliche Feponiren ber Sache, meinten fie, wäre informeelg 
und gäbeeine directe Gleichgiltigkeit, in Handhabung der Rache 
e und der Autorität des Souverains, zu erkennen. Es wär. 





.® Durch dieſes wichtige Einfchiebfel wurde alſo die —* 
Jademunitaͤts Acte fürchterlich erweitert. 
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der nicht mit dem waren Intereſſe der Republik uͤbereingekom⸗ 
men waͤre. Beſonders wuͤrde ſehr unrecht dem Einfluſſe der 
Ratſchlaͤge des Herzogs auf den Geiſt Sr Hoh. zugeſchrie⸗ 
ben, daß ſich die Marine der Republik in keinem beſſern Zu⸗ 
ſtande befinde, ober daß In den Kriegs Operatlonen zu Waſſer, 
in vorigem Jare, Untaͤtigkeit zu Schulden gekommen waͤre: 
benn “über den legten Punct haͤtten Se Hoh. niemals mit 
dem Herzoge Rat gepflogen,. Ferner erflärten Se Hoh.,“ daß 
Sie nicht gewont waͤren, in Sachen von Belange, und beſon⸗ 
ders wenn ſolche das Intereſſe dieſes FreiStats betraͤfen, den 
Rat von irgend jemanden, wer es auch wäre, zu befolgen. 
ohne zuermägen, ob folder damit übereinfäme; und daß Sie 
ſich für verpflichtet hielten, in dergleichen Sachen dem üchte 
zu folgen, das Ihnen der Allerhoͤchſte verliehen haͤtte, nicht 
aber mit einem blinden Zutrauen mit eines andern Augen zu 
fehen, ſo ſehr Sie auch ſonſt auf guten Rat zu hoͤren geneigt 
wären”. 


Die Ritterſchaft adviſirte hierauf: den Punct ber 
Form betreffend, in der der Herzog ſeine Klage angebracht, 
follce befchloffen werden,‘ die Beratſchlagung uͤber dieſelbe zu 
ſeponiren, und die Sache für abgetan zu halten. 


An eben dem Tage ward die ganze Sache wegen der. 3 
HauptSchriften [oben S. 1861)], die ſchon ſeit dem5 Jul. 
in der Verſammlung lagen, in der allgemeinen Verſammlung 
der Staͤnde von Holland und WeſtFriesland vorgenommen. 
Zufoͤrderſt uͤbergaben die Herren von der er Abterſhaſ erſtbe⸗ 


23. en meldte 
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tir Weflergoo hatte fchon zu Ende bes Jun. und dann 
den 2Sept.178 1, zum Nachteile des Herzogs, heftige Vor⸗ 
träge getan, und leßtere zu Ende eben diefes Monats wieber: 
holt: aber beide male noch ohne Wirfung (fiche oben ©. 226), 
Nun machte es, nad) dem gen Maͤrz 1782, die Sache aufs 
neue rege, und drang auf einen Final Beſchluß. — Das Quar⸗ 
tir Ooflergoo genemigte ben Vortrag vom 2 Sept. gänzlich. 
LZevenwosden feßte die Einfchränfung bei, “in fo ferne jene 
Propofition in gegenwärtigen Zeiten anwendbar wäre”. Das 
Quartir ber Städte aber erflärte, es finde in der Propofils 
on ven Weltergoo feinen gehörigen Berveis, und feine War 
fcheinlichfeit von dem, mag dem Herzoge zur Saft gelegt werde; 
und erfuche daher Weltergoo, davon abzuftehen, die beibm 
andern Quartire aber erfiche eg, nicht beizutreten. Wie fih 
dem ungeachtet elle 3 Duartire gegen den Herzog vereinten, 
fo erflärten die Städte ferner: fie erſuchten die Quartire, feine | 
föemliche Reſolution zu nemen, fondern ihnen, ten Staͤdten, 
bie Urfachen, welche fie Dazu bewoͤgen, zu eröffnen; denn noch | 
fönnten die Städte nicht glauben, Daß der ware Grund, zw 
folge der Propofition von Weftergoo, barinn beftünde, daß 
man ben Herzog, als Confiliarium Sr Hoheit, in Ver⸗ 
dacht haͤtte, als wenn er die vornemſte Urſache von der uͤblen 
Stats Verwaltung wäre. Denn erſtlich in der Propoſition ſtuͤn, 
de nicht, daß die Pluralitaͤt der Mitglieder der 3 Quartire, 
ſondern die Eingeſeſſenen, dieſen Verdacht hätten. Zweiten 
fie, die Staͤdte, Jkoͤnnten fich nicht vorſtellen, daß die 3 anderi 
2: —8F | Duate 
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Quartire eine ſolche beſchuldigende Reſolution, ohne 'einige 
Gruͤnde, oder auf einen loſen Argwon, von dem weder Bes 
weis noch) Warſcheinlichkeit in der Propofition zu finden wäre, 
nemen würden. Drittens, ben Städten wäre befannt, dof 
dee Herzog, durch) eine Declaration Sr Hoheit an die Stände 
von Holland vom 20 Febr. 1782, von einem folhen Verdach⸗ 
te gerechtfertigerworden. Endlich baten fie die übrigen Quar⸗ 
tire,in ernftliche Erwägung zu ziehen, daß eine folche Mefolus 
tion über eine fo wichtige Sache, zur ewigen Unehre ihrer gan- 
zen Provinz gereichen fönne; und überließen alles, was hiers . 
inn bereits getan wäre, oder noch getan werden möchte, den 
3 andern Quartiren zur Verantwortung. u 
Alles diefes Proteſtiren fruchtere nicht: ; ſondern auf den 
Schluß der Merheit, ging ein Schreiben, dat. Leuwarden 
den 11 Maͤrz, folgenden Inhalts, an den FStatthalter ab⸗ 
“Das große Intereſſe, das fie in eine ruhige Ausübung ber 
‚gefeßmäfigen Negirung des Sandes feßten-, und zugleid) bie 
lebendige Betrachtung eines der vornemften Fundamente der 
ſelben, nämlich) eines aufrichtigen und anhaltenden Zutrauens 
der guten Eingefeffenen zu ihrem: Souverain nicht nur, ſon⸗ 
dern uͤberhaupt auch zu allen, die an der Spitze der Stats Ver⸗ 
waltung ffünden, und mit ber vollziehenden Gewalt beladen 
wären, hätte fie veranlaßt, Sr Job. mit dem. Ernſte, den 
die Wichtigkeit der Sache erheifche, folgendes unter die Augen 
du bringen. Jedem Mitgliede des Stats fei in den gegenwär« 
gigen kritiſchen Uwſͤnden, in denen ſich die Republik befaͤnde, 
pn 25 übers ⸗⸗ 
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mit den Regeln der Billigkeit zu reimen wiffe, jemanden, und 
befonders einen Herrn von einem foangefehenen Haufe, zu def 
fen Nachteile man blos ein entſtandenes Misvergnügen, ohne 
ben minbeften Beweis, daß folches gegründet, und bee Herzog 
fhuldig wäre, anfüre, einen Herrn, gegen ben der Statthalter 
und fein Haus fo weſentliche Berpflichtimgen hätte, der feit 
mer als 30 Jaren, biefer Republik als Feld Marfchall mit 
allem Eifer -und Treue gedienet, und noch außerdem, wär 
rend feiner des FStatthalters Minderjärigkeit, zur Zufrie ; 
benheit ſowol der Gen. Staten, als ber Friefiichen und alle 
andern Etände, den Poften eines General®cpitains warge 
nommen, nicht allein von allee Direction ber Sachen, ımd 
fogar auch felcher, bie ihm fraft der Commißionen feiner Mi 
fitärifchen Nemter gerabezu oblägen, wirklich auszufhie 
ken, sondern ihn ſogar aus dem Lande zu weıfen. — 
Er hoffe, die Staͤnde wuͤrden eskiligen, daß er, aus Gruͤnde 
der Dankbarkeit und Gerechtigkeit, ſich für verpflichtet hielt, 
fe viel von ihm abfinge, den Herzog ven ter Blame zu ir 
ſtificiten, bie ibm die unbeſonnene Leidenfchaft eines übd 
unterrichteren Publici Geier‘ angetan; und daß er be 
Dieter Wetexenbatt, den Eränden keine in der Verſammlung da 
Numeriuft van Hand getene Erkierung, auf die feierliche | 
TR errame, Deren HIMM: semelen, Daß dem Se 
ine mit fonem Scheine AXxs der derde unb gebrechlicht 
VrtettgangeZiund, nmeidien ü# des sand heim Anfangedef 
Sg: teren, Smeag stolz rorgchliche VBerfäumnis, 
die 
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die dabei ftatt gefunden haben folle, alle die fogenavinten ver⸗ 
ferten Masregeln , die feit geraumer Zeit genommen worden, 
und alle daraus entftandene fatale Folgen, zugefchrieben. wer, 
den koͤnnten; und daß er völlig überzeugs wäre, Daß ber Her⸗ 
zog mit Wiffen und Willen, niemals ihm dem FStatthaltet 
irgend einen Kat oder Advis gegeben, der nicht. mie dem wa⸗ 
ten Intereſſe der Republik übereingefommen. Insbeſondere 
werde dem Einfluſſe der Ratgebung des Herzogs auf! ben Geiſt 
des Fuͤrſten, ganz unrecht zugeſchrieben, daß die Marine des 
Stats in keinem beſſern Stande ſei, ober daß in den Kriegs: 
Operationen zu Wafler im vorigen Zare, fo viel Untätigfeie 
ftaet gehabt haben fole: denn über den lesstern Dunct ha⸗ 
be er niemals mit dem Herzoge geratſchlagt. Folglich 
vermeine er, fo lange ihm nicht gezeigt würde, daß das ent⸗ 
ſtandene Misvergnuͤgen gegruͤndet waͤre, und ſo lange alle bie 
Beſchuldigungen, fie hießen wie fie wollten, die ein eingenom« | 
menes Publicum gegen den Herzog vorgebracht, nicht auf i ir⸗ 
gend eine Weiſe bewieſen waͤren: ſo koͤnne und moͤge er dem | 
Verlangen der Stände nicht nachgeben; vielmer wuͤnſche er 
von Herzen, daß aus dem Grunde Höchftdiefelben davon abs 
zuftehen beliebten. Wobei er noch das Vertrauen haͤtte, daß, 
falls wider alle Erwartung, den Etänden etwas vorgekommen 
waͤre, welches ſie als einen gegruͤndeten Beweis von dem ge⸗ 
gen den Herzog gefaßten Misvergnuͤgen angeben koͤnnten, ſie 
dem Herzoge Gelegenheit zu geben belieben wuͤrden, ſich ge⸗ 
beeis rechtfertigen zu koͤnnen, ehe ſie ihn verurteilten, oder noch 
weiter 
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weiter auf beffen Entfernung von feiner Perfon drängen. Falls 
aber ihnen nichts dergleichen vorgefommen wäre, und fie nichts 
produciren koͤnnten: fo urteile er, der Herzog habe gar feine 
juftifientorifche Refolution nötig, ſondern müfle als von m dieſes 
Blame voͤllig gerechtfertigt angeſehen werden. 


Vier Wochen nachher, den 14 Apr. 1782, kam auf 
das hoͤfliche pertinente vorige Schreiben des Statthalters, eine 
impertinente Antwort, unter dem Namen der Staͤnde ven 
Friesland ein, wozu aber nur Die beiden Quartire Ooflers 
und Weflergoo, und 5 Örietenyen des Quartics von Ze 
verwonden ihre Einwilligung gegeben, 5 Grietenyen hingegm 
eben dieſes Quartirs Zevenwouden , nebft dem Quartir de 
Städte; förmlich dawider proteſtirt hatten, — “Da dk 
Sache von dem Herzoge, durch die vormalig: Einfendung 
feines Memoires an die Sriefifchen Stände, bei ihnen commiß . 
forifch gemacht worden; fo fänden fie fich verpflichter, unk 
Amts halber notgedrungen, folgendes Sr Hoh. unter das An 
ju bringen. Die Worte ihres Schreibens, gute Kingefef 
fenen, ſchiene der FStatthalter fehr unrecht begriffen, und 
darunter ein aus unbefonnener Leidenfchaft übel unter⸗ 
richtetes Publicum verſtanden zu haben. Weit davon, 
jenem Namen eine ſolche Auslegung zu geben, koͤnnten mb 
müßten fie Se Hoh. verfihern, daß die Stimme dee 
Volks, in ihrer Provinz, in Bezug auf den Herzog, keinen 
wege die von einem unbefonnenen und mit Vorurteilen bei“ 


haf⸗ 
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ohne großes Misvergnügen vernommen. Dagegen hätten fir 
die überaus edelmütige und genugtuende Antwort, bie SP 
Lob. den 15 Moaͤrz auf dieſen ausnemend wichtigen Gegen 
ftand erfoffen, mit dem größten Vergnügen erhalten, und füh 
daturch, als vollfommen überzeugt, vollig beruhiget. Aber fie 
wären nicht fo glücflich gewefen zu erfaren, daß alle Glieder 
ihrer Verſammlung fich mit diefer von Sr Job. eingebrach⸗ 
ten fehr wichtigen und ſehr billigen Rechtfertigung zu conformj, 
ren für gut gefunden; fondern fie hätten mit Leidweſen gefehen, 
daß folche vielmer fo weit gegangen: wären, Sr Hoheit da 
neues Gefuch, mit neuen Klagen verbunden, vorzutragen unb | 
einzubringen, welches fie, als ohne fie befchloffen, nicht ge 
beißen Eönnten. — Diefer Urfachen wegen alfo hielten fie ff: 
für verpflichtet, den Advis der Sammer von Zevenwoude, 
und folglich aud) die darauf erfolgte Reſolution und Das Sch 
ben, für ungefegmäßig zu erElären. ‚Zugleich berichten Re 
auf welche Art ihre Eollegen diefes Quartirs, ihre Stimme 
vorbeizugehen , und nicht darauf zu achten, für gut .gefund 
„hätten. Da bei dem Iſten Puncte auf dem nun gefchloffesg 
außerordentlichen Land Tage, bemeldtes Schreiben Sr Hobel 
vorgetragen worden, fo fei folches in ihrem Quartir nicht che 
als den 13 Apr. zur Deliberation gefommen. Hier habe ! 
vorfigende Herr des Ausichuffes, van Euyfinga, Örietman 
Doniawerftal, dem mit unterzeichnöten Hrn. van Pie 
berg angemutet, fih wärend der Beratfchlagung Über dit | 
Punct aus der Berfammlung zu entfernen, weil Hr. v. M 
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finga der Meinung wäre, daß KHr.v. Plettenberg, als eine 
MilitärPerfon, über diefe Sache nicht flimmen koͤnne. Da 
ſich aber letzterer deſſen geweigert, ſo fei in feiner Gegenwart 
bierüber Umfrage gefchehen: worauf bie Unterzeichneten alle 
in der HauptSache votirt hätten, daß fie fid) mit dem von 
Weſtergoo entworfenen Echreiben nicht sonformirten, ſon⸗ 
dern Sr Job. Schreiben blos für eine Motification anndmen ; 
wogegen die übrigen Mitglieber, ohne etwas zu beſchließen, 
Die Sache noch in Deliberation gehalten hätten. Den Tag 
Barauf (14 Apr.) hätten fich die Quartire Oofler- und Wr- 
fergoo über dieſe Sache vereiniget, und hätten das von We- 
Bergoo ausgebrachte Schreiben mit wenigen Veränderungen 
 gebllligee. Nun wäre folche abermals in das Quartir Ze- 
smsouden eingebracht, und dem Hrn varı Plettenberg 
wleberum angemutet worden, fih aus der Verſammlung 
.. m entfernen; doch wieberum vergeblich. Hierauf hätte Hr. 
_ w Eyfinga und die übrigen Deputirten zu erklären beliebt, 
daß fie Hiebei die Stimme des Hrn v. Plettenberg nicht re- 
: Sestiren würden. Diefee Erklärung zufolge, haͤtten ihre 
Committirten im Ausfchuß für gut gefunden, zu cohcludiren, 
and einen bem Oolter- und Weltergooifchen gleichförmigen 
Abvis auszubringen. Sie, die Unterzeichneten, hätten dawider 
- aufs ſtaͤrkſte, wiewol vergebens, proteftirt. Da fie indeß | 
hiche Härten begreifen Eönnen, daß biefer Punct eine Miliäre 
Sache enthielte, und folglich" Hr. v. Plettenberg auf alle Weis 
h berechtiget wäre, darüber mirzuftimmen: fo hätten fie ge- 

N 2 glaubt, 
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19 x dieſer unrechtmäßig gefaßten Concluſion nicht 
nen... „u durien, fondern hätten ihre MirDeputirte Cocg 
acr committirt, um in ihrem Namen bei dem Aus 


un” un 
wur ane Audienz anzubalten, und die refp. Cammen 

us idekſte zu erfuchen, Daß folche fürs erſte ned) zu Feiner 

Xmunca übergeben, und feine FinalReſolution über biefen 

une uemen möchten. Dieſe Herren hätten aud) Audienz bes 

yunyen, erwänte Erklärung vorgelefen,. und ſolche nachher 

xın vorfißenden Herrn beim Ausfchuß eingehaͤndiget. Wie 

wiche aber bei den refp. Cammern eingebracht worben, hätten | 
die Unterzeichneten zu ihrem Leidweſen erfaren muͤſſen, bof 
bei den Quartiren Ofer- und Weflergoo feine Ruͤckſicht uf 
diefelbe genommen. und blos beim Quartir der Städte eu : 
ihrer Erklärung gleichförmiger Advis ausgebracht morbet, 
worinn ebenfalls die Städte die anders Duartire erſuchten, mit 
der Reſumtion diefes Punctes, da die Stimmen in Zum 
wouden gleid) wären, inne zu halten; mit Befel an ben Im 
desSectetär, die Reſolution über dieſen Punct nicht zu refe: 
miren, und das Echreiben an Se Hoh. nicht zu untetzeich⸗ 
nen. Da aber die übrigen Quartire auf ber Reſumtion Bi 
ftanden wären, fo hätten die Committirten ber Unterzeichnatt 
in ihrem Namen die gemeldte Requiſition an den Eerreil 
Sminia getan. Wie nun die Quartite Oo/ler- und Wehen 
g00 immer noch) auf die Refumtion gedrungen; fo wären 
Auartire in der Cammer von Ooflergoo zuſammengekom 
men, Nachdem bier der Abvis von Zevenwouden, fo 


Su" 
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folcher durch ihre Committirten im Ausſchuß unrechtmaͤßig ent⸗ 
worfen worden, vorgeleſen worden, habe der erſte Unterzeich— 
nete (Cocq), obbemeldte Erklaͤrung abermals vorgeleſen, und 
dben Landes Secretaͤr requirirt, dieſen Punct nicht zu reſumi⸗ 
- zen, noch viel weniger das Schreiben an Se Hoh. zu unter⸗ 
zeichnen und auszufertigen. Hier haͤtte ſich mit ihnen das 
Quartir dee Städte conformirt: bie übrigen Quartire aber, 
uwebſt dem SandesSecretär, ungeachtet folcher, ihrer Meinung 
3 nach, auf Feine Weifeidazu befugt gewefen, indem er fein 
, Entfeheidungs » Recht zwifchen den Gliedern des Stats habe, ' 
Z "wären fodann mit der Refumtion fortgefaren: worauf die Un 
meichneten, nebft dem Quartir der Städte, gegen ſolches 
Eds illegal proteſtiret, und ſich aus der Cammer von Ooſter- 
f 'goo, wärend ber Refumtion diefes Punctes, entfernet hätten. 
Durch diefe unrechtmaͤßige Handlungs Weiſe (dergleichen ih« 
Ben auch beim 6ten Puncte biefes Sand Tags begegnet zu feyn 
Efpeine , weswegen fie fid auf das Schreiben des Hm v. Plet- 
aerg an Se Hoh. bezoͤgen), hielten fie ſich in der Eigen. 
Maſt, als die Hälfte von dem Quartir Zevenwouden aus 
ahhend, für beſchwert, und glaubten auch, daß der FStatt- 
iBokter in feinem echte, als allein befugt, dieſe Frage, ob 
in diefem Quartir genommene Conclufion nicht illegal ſei 
u entſcheiden, gefränfe wäre. Denn durch die Stats Reſolu⸗ 
vom 11 Jun. 1748, fei bemfelben hinlaͤngliche Authe. 
je gegeben worden, die Regirung bei ihrer geſehlichen Con- 
sion zu erhalten; zugleich ſel bemfelben durch das Dis 
R3 plom 
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plom vom 19 Nug. 1748, das Recht übertragen worden, 1 
entfcheiden, wenn in StatsDeliberationen zwei Quartire gegm 
zͤwei fliehen, oder wenn zwei Quartire fi) weigern, oder ſaum⸗ 
felig find, ihre Cammer Adviſen auszubringen. Alſo haͤtten ſe 
Pflicht halber erachtet, dieſe Sache Sr Hoh. vorlegen 
müffen, damit verfelbe hiebei ſolche Masregeln nemen Finn, 
als er, nach feiner hohen Weisheit, zur Erhaltung ber Com 
ftitueionsmäßiigen Regirungs Form diefer Provinz, und de 
ihm aufgerragenen Entfcheidungs echtes, nötig finden wirds 

Das Quartir der Städte hatte felgendergeftalt abeiß 
vet. IL Sie wären nicht abgeneigt, über dieſe Sache @ 
Se Hoh. zu referibiren; wenn nur das Schreiben eine Ge 
Plärung enthielte, daß nunmer der Herzog für vollkomms 
gerechtfertigt gekaften werde, weil Die ganze Zeit uͤber, da 
man Hoͤchſtgedechten Fuͤrſten bei ter Nation verhaßt zu macher 
geſucht, noch niemand mit einigem Scheine von Beweis 9 
gen denſelben aufgetreten wire, Und koffe das Qusreit, db: 
die 3 andern Quertire, aus dem Grunde, nun aud) von reß 
Gefuche, den Herzog zu entfernen, abftehen würden. Dei 
verbitte es den Vorſchlag, die Sache commiſſoriſch | 
machen, weil es den Herzog für gerechtfertigt, und! 
Sache damit für abgetan hielte. U. Die injh 
von Wefergoo entworfenen Schreiben gegebene V 
rung, als wenn die Stimme des. Volks in diefer 
vinz, die Stimme der Stimmfürenden Ring 
deo Landes x. wäre, erklärt hiemit das Quartir der 
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folcher durch ihre Committirten im Ausſchuß unrechtmaͤßig ent⸗ 
worfen worden, vorgeleſen worden, habe der erſte Unterzeich- 
nete (Cocq), obbemeldte Erklaͤrung abermals vorgeleſen, und 
den Landes Secretaͤr requirirt, dieſen Punct nicht zu reſumi⸗ 
ren, noch viel weniger das Schreiben an Se Hoh. zu unter⸗ 
zeichnen und auszufertigen. Hier haͤtte ſich mit ihnen das 
Quartir der Städte conformirt: bie übrigen Quartire aber, 
nebſt dem SandesSceretär, ungeachtet folcher, ihrer Meinung 
nach), auf feine Weifelbazu befugt gemwefen, indem er ‚fein 
Entfiheidvungs » Recht zwifchen den Gliedern des Stars habe, 
‘wären fodann mit der Nefumtion fortgefaren: worauf die Un⸗ 
terzeichneten , nebft dem Quartir der Städte, gegen folches 
als illegal proteſtiret, und ſich aus der Cammer von Ooſter- 
goo, waͤrend der Reſumtion dieſes Punctes, entfernet haͤtten. 
Durch dieſe unrechtmaͤßige Handlungs Weiſe (dergleichen ih⸗ 
nen auch beim 6ten Puncte dieſes SandTags begegnet zu feyn - 
ſcheine, weswegen fie ſich auf das Schreiben des Hm v. Plet- 
tenberg an Se „ob. bezögen), hielten fie fi) in der Eigen. 
ſchaft, als die Hälfte von: dem Quartir Zevenwouder aus 
machend, für beſchwert, und glaubten aud), DaB ber Statt: 
halter in feinem Rechte, als allein befugt, dieſe Frage , ob | 
die in diefem Guartir genommene Eonelufion nicht illegal ſei, 
zu entſcheiden, gekraͤnkt waͤre. Denn durch die Stats Reſolu⸗ 
tion vom 11 Jun. 1748, ſei demſelben hinlaͤngliche Authe⸗ 
ritaͤt gegeben worden, die Regirung bei ihrer geſehlichen Con⸗ 
ſtitution zu erhalten; zugleich ſei demſelben durch das Di⸗ 
R3 plom 
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fie dafür, daß, zufolge der Conftitution dieſer Regirung, das 
Quartir Zevenwouden feinen Advis ausbringen koͤnne: denn 
dem Hrn v. Plettenberg koͤnne mit feinem Grunde verwei: 
Hert werden, über dieſen Punct zu ſtimmen; folglich flünden 
& Grietenyen gegen 5. Sie bäten daher, die andern Quarı 
tire möchten auf diefen Punct Eeine Refolution zu nemen be 
lieben; und falls es doch gefchähe, fo requirieten fie ben dan 
besSeccretär, das Schreiben und die Reſolution auf die 
fen Punct nicht zu vefumiren oder zu unterzeichnen. 


Den 16 Apr. erließen die Herren vom Ausſchuß as 
bem StädteQuartir, folgendes Schreiben aus Leumardt 
an den Statthalter: "Da der LandTag vorigen ‚Conntaf 

Abenbs um 16 Uhr geenbiget worden: fo haben wir bie Chr, 
Ewr. ꝛc. die lebten Adviſen und Stücke zu ſenden, und findet 
und verpflichtet, einen genauen Be:icht hiebei zu erſtattet ' 
was beim ıflen Puncte von wegen Ewr. ıc. Schreibens vorgefab _ 
len tft. Gleich beim Anfange des LandTags hat das Etäb 
teQuartir bei dieſem ıften Puncte auf nichts ald eine YLorifich 
sion neßtınmt, um. die andern Quartire nicht zu irritiren, ud 
ia Hoffnung, daß fich folche dabei beruhigen würden; ferf 
hätten wir una darüber außfürlicher erklaͤrt. Dies haben wi 
vorigen Sonnabend In einem zweiten Advis auf das erſte den 
Weflergoo, in Gegenwart ber Hen. Deputisten ber Staͤdte ge 
tan; und gegen das biebeigehenbe Contept eines Schreibmönn 
Wellergoo , haben wie einen zten Advis, und vorigen Seun | 
tag einen gten aufben Advis von Ooflergoo, eingegeben. Niet | 
auf Haben die Quartire Yon Oeſter· und Heflergoo uhö im Nude ' 

Ä | We 
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ſchuß mündlich fagen laſſen, fie könnten nicht auf unfre Aboi, 
ſen antworten, weil foldye zu ſcharf wären : aber die ware 
Urſache ift, weil fie darüber verlegen waren, und nicht nach 
- eigenem Gefallen antworten konnten. Wie endlich dad Quar, 
tie Zevenmouden ftimmte: fo fand fih, daß 5 Grietenyen 
gegen 5 fanden. Die Deputirten von Doniawarftal, Haas- 
kerland, Lemfterland, Ooft- und WeftStellingwerf, bes 
haupteten nun, der. Hr. Oberſie D. A, van Plersenberg, als 
Deputiiter von Angewerden, dürfe über dieſen Punct nicht 
flimmen, weil er zu viel Beziehung auf beu Herzog ald Feld Mars 
ſchall hätte (fo mie fie auch beim 17ten Punct, der den Kriegds 

‚ Etat betrifft, feine Stimme nicht gerechnet haben, wogegen 
wir auch in. unferm legten Advis auf diefen Punct proteſtiret 
haben, und worüber Hr. van Plersenberg an Ewr. Hoheit ges 
u ſchrieben hat). Aus den vorbemeldten und ungereimten Grün 
“en, concludirten die beiden Herren vom Ausichuß nach the 
ı ‚ven @inne, und brachten als einen Advis von Zewenwouden in 
den Ausſchuß: Conform Oofler- and Weflergoo. Die Deputir⸗ 
.. ten von den fünfgegenfeitigen Grietenyen, hal, fodann 
hdurch eine fchriftliche Hier angebogene Erklärung, ihre Klagen 
dem Ausſchuß eingeliefert. Wie hieräber Umfrage geſchah, 
‚ baben die beiden Herren vom Ausſchuß, über welche vornäms 

\ id gellaget wurde, ſich nicht entfernen wollen, wiewol wir 
" gegen ihre Anweſenheit, kraft bes Aerlemenz Aeformaroir Art, 
ag, proteflirt hattln. Wie fodann diefe Erklärung in den Cams 
5 .unern verlefen zuorden, haben Oofler- und; Weflergoo münd, 

„ Sich erklaͤrt, daß fie die Klagen verwürfen, ohne Grund anzugeben : 
:: Doch das StädteQuartir hat einen fchriftlichen Advis und eine 
Proteſtation auf dieſen Punct eingebracht. Wie das verän, 
Rz derte 
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fie dafür, daß, zufolge der Conſtitution diefer. Regirung , das 
- Quartier Zevenwouden feinen Advis ausbringen Fönne: benn 
dem Hrn v. Plettenberg Eönne mit feinem Grunde verwei⸗ 
Here werden, über dieſen Punck zu fiimmen; folglich ftünden 
& Örietenyen gegen 5. Sie bäten daher, die andern Quar⸗ 
tire möchten auf diefen Punct Feine Refolution zu nemen bes 
lieben; und falls es body geichähe, fo requirirten fie den Lan⸗ 
besSccretär, das Schreiben und die Nefolution auf dies 
fen Punct nicht zu reſumiren vder zu unterzeichnen. 


Den 16 Apr. erließen die Herren vom Ausfhuß aus 
bem Staͤdte Quartir, folgendes Schreiben aus Leuwarden 
an ben Statthalter: "Da der LandTag vorigen &onntag 
Abends um 16 Uhr geendiget worden: fo haben wir die Ehre, 

Ewr. ꝛc. die letzten Adviſen und Stuͤcke zu fenden, und finden 
und verpflichtet, einen genauen Bericht hiebei zu erflatten, 
was beim ıflen Buncte von wegen Ewr. ıc. Schreibens vorgefals 
len iſt. Gleich beim Anfange des Land Tags hat das Staͤd⸗ 
teQuartir bei dieſem 1ſten Puncte auf nicht ald eine Notifica⸗ 
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mius, fchlagen faffen. Auf ber einen Seite follte das Wa⸗ 
en von Friesland ſeyn, feftgehalten von einer aus den Wolfen 
ommenden Hand mit der Auffchrift: den Ständen von 
Stiesland, zum danfbaren Andenken der Land Taͤge 
Im Sebr. und Apr. 1782, geweihet von der Befellfchaft 
durch Sreiheit und Zifer; welche Auffchrift einen allge⸗ 
meinen Beifall über alle auf dieſen beiden Sand Tägen genom⸗ 
mene Befchlüffe, bezeugte. Auf der KehrSeite aber follten 
Inbefondere die zwei Vorfälle, die das Vaterland am mei⸗ 
fen intereffirten, ausgezeichnet werden, worinn die Sriefifchen 

Etände den andern Provinzen vorgegangen wären, und bie 

„daher verdienten, in den Vordergrund geftellt zu werden: naͤm⸗ 
Wh, daß Hr. Adams; als Minifter der NAmerikaniſchen Ne 
belen angenommen, und ein befonberer Friede mit. England 

don der Hand gemwiefen worden . . . . welche Vorſtellung, 

fie ihren Verzierungen, bie Gefellfchaft dem Mebailleur 

iherlaſſe. Nun ſetzt fie hinzu: “fie haͤtte. wol gewuͤnſchts, auch 

etwas als einen redenden Beweis von ber allgemeinen Bil⸗ 

ligung des Betragens der Staͤnde, in Ruͤckſicht auf den Herzog 

Feld Marſchall, beizufügen: aber fie fuͤrchtete, dadurch zu viel 

particulariſiren zu muͤſſen, und Gefar zu laufen, den nicht 
‘ 


» Sichtbar muß jemand, ber in dem Beweis von Stimme 

." Des Volks (oben S.263) ſtecken geblieben war, diefe guten 
Zente haben hetzen wollen. ber diesmal ließen fte fich nicht 
hetzen. 
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fo Woldenkenden Gelegenheit zu geben, durch captieufe An 
merkungsn ihr Betragen eher wie beißend und pasquillivend, 
als dankbar und wolmeinend, wie es in ber Tat und Warheit 
wäre, aufzunemen”. — : Auf biefe fonderbare, von einem 
Wopkens unterzeichnete BirtSchrift, namen die Stände vm 
Friesland eine Kefolution, worinn fie den Eifer der Supplican 
ten hoͤchlich rümten, auch ihnen bie Erlaubnis erteilten, die 
Medaille ſchlagen zu lajfen, und verficherten, daß fie folche ald 
ein ewiges Denkmal von ihrer ächten Baterlandstiebe, mit be 
größten Dankbarkeit zu fehägen wiffen winden. Wirklich wurde 


in der Felge diefe Medaille, mit vielem Pomp, an die Sm 


Staͤnde ausgeteilt, und mit einer neuen Kefolution, voll de 
ſchmeichelhaſteſten Ausdruͤcke für die Societaͤt, bezalet. 
Den 10 Maj fchrieb der FStatthalter, aus dem Hag 
folgendes an die 5 proteſtirenden Grietenyen von Zevenwonda: 
»Da Wir nicht allein geneigt, jondern auch Durch einen tw 
er befibwornen Eid verpflichtet ſind, die Negirung ber Pro 
ping von Fries. and bei ihrer geſetz ichen Conjlitution zu erbaltts 
fo kan ed Uns nicht anders als aͤnßerſt angenem ſeyn, daß Bi 
darinu durch die Mitglieder der Toben Regirung bei allen de 
legenbeiten fecondiret werden; und Wir koͤnnen nicht anders 
als zum hoͤchſten das Betragen ven ſolchen misbilligen, WI 


dagegen heimliche oder dffentliche Einbrüche zu machen tra⸗ 


ten. Mit dieien Gefinaungen heieeit, war es Uns äußef 
angenem, aud Eur. Emég. Schreiden vom 16 Apr. zu & 


feben, mad Ewr. gezen bie illegale Handlung von 5 Griets 


non aud Bwr. Qaartir getan haben: weiche Handlung Wi 
vðllig miähiigen, und ziauben, dag ſolche darauf abziele, um 
Ver⸗ 


— — 
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ennius, fchlagen faffen. Auf der einen Seite follte das Wa⸗ 
pen von Friesland ſeyn, ſeſtgehalten von einer aus den Wolken 
kommenden Hand mit der Aufſchriſt: den Staͤnden von 
Friesland, zum dankbaren Andenken der Land Taͤge 
im Febr. und Apr. 1782, geweihet von der Geſellſchaft 
durch Sreiheit und Eifer; welche Aufſchrift einen allge⸗ 
meinen Beifall über alle auf dieſen beiden LandTaͤgen genom⸗ 
mene Befchlüffe, bezeugte. Auf der KehrSeite aber ſollten 
insbefondere die zwei Vorfälle, die das Vaterland am mei« 
ften intereffirten, ausgezeichnet. werden, worinn bie Sriefifchen 
Stände den andern Provinzen vorgegangen wären, und die 
. daher verdienten, in den Vordergrund geftelle zu werben: naͤm⸗ 
ih, daß Hr. Adams; als Minifter der NAmerikaniſchen Ne 
bellen angenommen, und ein befonberer Friede mit‘ England 
von der Hand gemwiefen worden . . . . welche Vorftellung, 
famt ihren Verzierungen, bie Gefellfchaft dem Medailleur 
überlaffe. Nun fegefie Hinzu: “fie Härte.wol gewuͤnſchte, a 

etwas als einen vebenden Beweis von ber allgemeinen Bil. 
(igung des Betragens der Stände, in Ruͤckſicht auf den Herzog 
Feld Marſchall, beizufügen: aber fie fuͤrchtete, Dadurch zu viel 
particularifiven zu müffen, und Gefar zu laufen, den nicht 


fe 


» Sichtbar muß jemand, ber in dem Beweis von Stimme 
des Volks (oben S. 263) Reden geblieben war, diefe gutem 
Zeute haben hetzen wollen. Uber diesmal ließen ſi ie ſich nicht 
‚dien 
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Quartir der Städte, Ewr. Schreiben vom 14 Mai nicht ges 
bilfiget hat, und daß zur Eonclufion des Quartird Zeuesmwor- 
den Feine geſetzliche Merheit vorhanden geweſen, weil ber Ar, 
ve Pkessenberg „ zufolge ber Entfcheidung von weil. Unferm 
Hersu Bater Glorw. Und. vom 21 San. 1749, über alle Sa⸗ 
.. den, die ihn nicht geradezu ald Militär Perfon angehen, und 
folglich auch in biefer Sache, flimmen fan und mag, folglih 
defjen Stimme ſicherlich Hätte mitgezält werden muͤſſen: ſo ha⸗ 
ben Wir geglaubt, Ewr. zu erkennen geben zu muͤſſen, daß 
Bir mergemeldtes Ewr. Schreiben, nicht für ein Schreibm 
von J. EMoͤg. den Hrn. Ständen von Friedland halten, und 
als dergleichen beantworten können ıc. | 
Die anmaßlichen Stände von Friesland, beantworteten 
diefes Schreiben ſchon 6 Tage darauf (16 Apr.) in folgenden 
‚heftigen‘ Ausdruͤcken. “Nachdem und Ewr. Schreiben andk 
Hrn. Deputirten von Oofler- und Weflergoo ‚vom ıoten Ne 
ſes, durch bemeldte Herren mitgeteilt worden : haben wirſſolches 
in ernftliche Deliberation genommen, und gut gefunden, Ewr. 
darauf von Stats wegen zu zefcribiren: daß wir mit äufes 
ſter Befrembdung dieſes Schreiben gefehen und gelefen haben, 
ſintemal wir meinen, daß ein, durch den erſten Herrn be 
Stats paraphirtes, und durch unfern Stats Secretaͤr coniık 
ſignirtes Schreiben, in alle Wege Credit verdienen muͤſſe; und 
daß ed niemanden, er fel auch wer er wolle, erlaubt fei, ge 
gen ein folhergeflalt verificirtes Stuͤck Mistrauen zu Gegen, 
oder an deffen Gefeßmäßigfeit aufirgend eine Art zu zweifeln: 
da wir von unfern Deliberationen und unfern Adbiſen, as‘ 
niemand, ald an Gott allein, einige Verantwortung oder Er⸗ 
dffnung zu geben, gehalten find. Noch wollen. wir zum Ueber 
. | fiaß, 
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Muß, wiewol fchledyterdings nicht dazu verpflichtet, Ewr. 
declaricen, daß wir immer noch In den Gefinnungen , bie wie 
in unferm Schreiben vom 14 Apr. geäußert haben, völlig 
perfitiren , und die darüber genommene Concafion Immer 
noch für vollfommen gefeglich halten. Und was die Nichts 
mitZaͤlung der Stimme bed Hrn. Dberfien van Pässenberg bes 
trifft, ſo approbiren wir in alle Wege das Betragen ber Eoms 
mittirten im Ausſchuß von wegen des Quartirs Zeveumon- 
den als mit allen Negeln bes Rechts vollklommen übereinfiins 
mend, aus ber Natur der Sache fliegenb, unb vorzäglich auch 
auf bie Eutfcheldung von Ewr. Hrn. Vater Glorw. Und. vom 
21 Ian. 1749 gegründet; fintemal es evident ifl, daß befag« 
ter Dr. v. Plettenberg „ über eine Sache, wie bermalen bie vors 


- fiegende ift, nämlich die Entfernung bes. Herzogs, nicht zu 


flmmen befugt iſt, indem derfelbe Hr. v. Pleszenberg , In ſel⸗ 


ner Eigenfchaft ale Oberſter, geradezu dem Herzoge als Ge. 
u Marfal ſubordinirt ift, und diefe Sache alſo ihn als cine. 


J Militaͤr Perſon geradezu betrifft. Doch wir wollen dieſe 


Sache, um alle gehaͤſſige reproches in den jetzigen Umſtaͤnden 


zu vermeiden, nicht aufs rigoureuſeſte pouſſiren, in der Er⸗ 


vartung, daß Ewr. durd) obangefärtes hinlaͤnglich aͤberzengt 


ſeyn werden, daß Sie, bei naͤherem Nachbenken, und rei⸗ 
ferer Erwägung, Hoͤchſtdero Betragen hinten nach ſelbſt nicht 


. werden billigen koͤnnen, fondern vielmer in Zulunſt derglei, 
. hen Demarches , ald welche ſehr weit außfehend, und 
. für Ewr. ſelbſt von den allernachteiligfien Zolgen werben 


Eönnen, forgfältig vermeiden werden, 
Unterzeichnet Eyfings und Sminia, 


Ob 
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Ob und was der Statthalter auf diefes Schreiben ge 
antwortet habe, ift nicht befannr. | 








Sechſter Abſcnitt. 
Beurteilung 
der im vorigen stem Abſchuitte Actenmaͤßig erzaͤlten 
| TarSachen. 
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Die JarBücher der Vereinten Niederlande enchalten 
vielleicht fein Beifpiel einer fo illüffren Streit Sache, wobei 
die Parteien, über die TatSachen fo völlig einig, und übe 
die Anwendung ber Gefege, fo ganz und gar uneinig waren, 
als diejenige, welche zwiſchen dem Herzog Ludwig und: 
ben ‘Burgemeiftern von Amfterdam obmaltet”. 

So feierlich hebt der Werfafler der Obf/ervations d’un | 
Hollandois libre, feine Zergliederung der Alkmaarfchen Res 
folution an. Und ich feße hinzu: “die Jar Bücher aller new 
ern fogenannten FreiStaten (die alten griechifchen, namen. 
li Achen, neme ic) aus), enthalten Fein DBeifpiel, wo eb 
ne auf eine Zeit fang übermächtige Partei, einen ihrer angeſ⸗ 
henſten, und eingeftanden verdienteiten MitBuͤrger, fogar 
ne allen Schein von RechtsBrund, unter den nichtigfien | 
Vorwänden, mit Wegfegung über alle menfchliche Verhaͤt⸗ 

niſe 
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ſchuldiget, konnte dies Verfaren auf keine Weiſe werden; aber 
wie wenigſtens beſchoͤniget? Hiezu ſchlugen die Verfolger 
des Herzogs, und ihre Anwaͤlde, drei verſchiedene Wege 
ein. — Teils ſtecken fie ſich hinter Equivoquen, deren Or 
bier, wie Bayle fagt, unendlich iſt; fpielen mit Worten, wie 
Kinder mie Würfeln, und wie Spartaner mit Eiden; ver⸗ 
mengen bie allerverſchiedenſten Begriffe, und fehieben einen 
dem andern unter. Drei Mitglieder des Amfterdamer Me 

giſtrats, die freilich zum tand Tage von Holland, aber durch 
aus niche zu der deni Statthalter getanen Propofition, depw 

tire waren, nennen fich in einem weg die Regirung von Am⸗ 
fterdam. Die criminellen Säfterungen einiger wenigen Pas⸗ 
quillanten, nennen fie Stimme der Nation. Diefe Säfte i 

rungen ungefcheut bem FStatthalter, der fie ſchon kannte, 
vorfagen, beißen fie, "Die Stimme des Volks in den Buſen 
ihres zärtlich geliebten ErbStatthalters ausgieffen, und bar ;- 
Durch einen Elaren Beweis von ihrem aufrichtigen attache- 5 
ment an denjelben an den Tag legen” (chen S. 226). Unb « 
für diefe ihre PrivatKlaticherei, ſodern fie alle die Vorrechte, 
Die jedem freien Vortrage, auf offenem Land Tage ber ver ı 
ſammleten Staͤnde von Holland, zugejichert find. Und von; 
ſolchen rüfiichen Anſchwaͤrzern gefepliche Genugtuung fobers > 
nennen ſie, fallt Die Anſchhwaͤrzer Sie und Stimme auf ben 
dand Tage daben, fie in ihren Amts Verrichtungen moleßl- fi 
ven X. -— Teils teen tie, aus dem Narur» oder Menfchen: 
und StateNechte. neue Säge auf, bei dern Behauptung, 
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ſchuldiget, Fonnte dies Verfaren auf keine Weife werben; aber. 
wie wenigftens befchöniger? Hiezu ſchlugen bie Verfolger, 
des Herzogs , und ihre Anwaͤlde, drei verſchiedene Wege 
ein. — Teils ſtecken fie fich Hinter Equivogyen, bern Or 
biet, wie Bayle fagt, unendlich iſt; fpielen mie Worten, wie 
Kinder mit Würfeln, und wie Spartaner mit Eiden; ver⸗ 
mengen bie allerverfchiedenfim Begriffe, und ſchieben einen: 
dem andern unter. Drei Mitglieder des Amſterdamer Mas; 
giſtrats, die freilich, zum Land Tage von Holland, aber durch⸗ 
aus nicht zu ber dem FStatthalter getanen Propofition,, bepu- 
tire waren, nennen ſich in einem weg die Regirung von Am⸗ 
flerdam. Die criminellen Säfterungen einiger wenigen Pas⸗ 
quillanten, nennen fie Stimme der Nation. Diefe Säle: 
rungen ungefcheut bem Statthalter, ber fie ſchon kannte, 
vorfagen, heißen fie, "die Stimme des Volks in den Buſen 
ihres zärtlich geliebten ErbStatthalters ausgieffen, und dar - 
— einen klaren Beweis von —— — sttache- * 
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Der Verf. des Plcidooy? verſuchte die Rechtfertigung 
feiner Burgemeiſter, ohne deswegen den Herzog anzuflagen” : 
und ich verfuche die Rechtfertigung des Beleidigten, und bie 
Anklage feiner Injurianten. jenem‘, dem Pleiter, .fele, 
nach feinem eigenen aufrichtigen Geſtaͤndniſſe, die Evi⸗ 
denz: mir felt fienicht; ich glaube, er und feine Clienten 
find evidente Verläumbder: denn ein Ankläger, wenn er je 
nen Namen nicht tragen will, muß bie höchfte Evidenz für 
fih Haben. Er ſpricht von geduingenen Federn: ob bie fei- 
hige gedungen geweſen, weiß ich nichts meine iſt es gewiß 
nicht : fehon vor mereren Syaren befchäfftigte fie ſich mie ber 


guten Sache des Herzogs, ehe nod) derfelbe mein Dafeyn wußte ' 


Studirt doch fo manchet Hiftorifer, ungedungen, den alten 
Phocion, ven Agnonides, den Demophilus, im Plutarch: 
warum nicht eben fo ungebungen, die ung weit näheren Ludwig, 


@Y- 


Reairung gekommen, daß man zu ben handgreiflichſten dw 
benſtuͤcken feine Zuflucht nemen muß, um das Volk zu binten - 
gehen ? Hat wol irgend ein Land eiu Beifpiel von einer dal 
hen BVerfarungsßirt aufzumeifen? Eolite man nicht glaub, 
daß die Amfterdamer Reairung, doch mwenigftend mer auf ihre 
Ehre bielte, als daß fie zugeben follte, daß ſolche Buͤcher 
geſchrieben würden? Sie ſieht es aber ganz ruhig an, deß 


dieſelben in ihrer Diemermeerſchen Zeitung, mis dem gau 


sen Titel [NB. dieſen lefeu Tauſende in den Zeitungen; fit 
Brofchüre felbft aber, die am Ende felbfi den Titel widernäl, 


leſen vielleicht nicht Schen |, merere male angelündiget wer 
ben. Dies alles erfläre nun die GegenPartei! fie wane eb, : 


ſolche offenkare unlauabare Warheiten anzugreifen! Dies if 

fein Giewäfche,, Feine verbreitete Berlänmdung : bie Warhät 

der Sache weiß jeder, man leſe nur felbft, und fehe mit ® 

genen Auen”. Go weit Phileleutherns Batavus, J 
7 ˖ Boll. St. Anz. III, S. 48. 


— 
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Der Verf. tes Pladooyꝰ vexriuchte bie Rechrfertigung 
feiner Burrgemeilter, ohne beswegen ben Derzog anzuflagen”: 
und ic verſuche Lie Rechtfertigung tes Beleitigten, und bie 
Anfloge feiner Jnjuriontn. jenem‘, bem Pleiter, fdt, 
n:d) feinem eigenen sufrichtigen Geſtaͤndniſſe, die Evi⸗ 
denz: mir felt ſie nicht; ich glaube, er und feine Clienten 
find evidente Verläumber: denn ein Anfläger, wenn er je 
nen Damen nicht tragen will, mus bie hoͤchſte Evidenz für 
ſich haben. Er ſrricht von gediingenen Federn: cb tie fei. 
tige gedungen gereefen, weiß ic, nicht; meine iſt es gewiß 
nicht: ſchon vor mereren Jaren befchäffrigte fie fich mit ber 
guten Sache des Herzogs, ehe noch berfelbe mein Dafeya wußte 
Studirt doch fo mancher Hijtorifer, umgebungen, den alten 
Phocion, ben Agnonides, den Demophilus, im Plutarch: 
warum nicht eben fo ungebungen, die uns weit näheren Ludıwig, 

Gy- 
Kenirung gekommen, daß man zu ben handgreiflichſten Bu⸗ 
benſtuͤcken feine Zuflucht nemen muß, - —* == — 
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Ehrerbietung davon. Selbſt die Buͤrger Vaͤter von Amſter⸗ 
dam ©. 123, ſelbſt Hr. van Lynden ©. 155, reſpectiren, 
wenigftens in Worten, biefe Geburt. Nur der Pleiter (Zoll, 
StAnz. 11, S. 81 ) verlangt ſchlechtetdings, ſolche beifeite 
zu feßen, welches fein Anmerfer (ebendaf.) nur bloße Im⸗ 
politeffe und Unverfchämtheit nenne. Auch bie Katsherrenmer 
rerer hollänbifchen Städte (©. 179, 204, 201) fcheinen jener 
Meinung zu ſeyn, indem fie dem Fuͤrſten fo ſtark und nafe 

druͤcklich vorfagen, was er bereits mußte, daß er ein Untertan 

ihres Stats fei, und ihm fogar verüblen, daß er ſich durch 

ein Schreiben, nicht durch eine Supplif, an die Gen. Staten 

gewandt hätte. 2 

Doc) immerhin vergeffe man die Geburt bes Bellag 

ten; ich bin gewiß , Ludwigs große Seele ift fehr gleichgtl 

dig dabei. Immerhin gönne man einer Eleinen Anzal follde 
difcher Bürger das WonneGefül, wenn fie fich den Bauch 
ftreicheln, und dabei ausrufen: ein deutſcher Herzog. ift unſer 
Untertan! Nous fommes vos maitres qui vous payent! 
(Confider. p. 11). Aber fan Hr. van Zynden (ob S. 155) 
hoffen, daß auch Fünftig “Prinzen aus.den älteften und ange 
febenften fürftlichen Käufern Deutſchlands, von denen die M· 
publik merere male die treuſten Dienſte genoffen”, ſich entſchun 
ßen werden, hollaͤndiſche Untertanen oder Amfterbeime 
Knechte zu werden? Sollten wol von mn an, unfere Deus‘ 
ſche Edle, dern Geburt doch in fo vielen anderen cufeiuieteit 
Europaͤiſchen Staren, fo wie in unferm Kaiſer Reiche, eiriek 

bes 
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halter, und die Stände von Fuͤnfhalb Provinzen? Und 
wie die Magiſtrate einzelner hollandiſchen Staͤdte, und Halb⸗ 
Friesland? m 


XLVI. er 
1. Wer if der Beklagte? — 
In der Folge werben, bei Gelegenheit dieſes Streits, 
auch die Gen.Staten, nicht nur der Uebereilung, ſondern 
aud) des Hals Verbrechens, gegen ihre beſchworne Inſtruction 
gehandelt zu haben (S. 210 ıc.), ſchwer beſchuldiget. — Auch 
der Statthalter, koͤmmt mit den Ständen von Friesland, bie 
ſich auf eine offenbar widerrechrliche Art der Merheit bemäch- 
tigen wollten, in einen rüben Zwiſt (S. 270). — Aber ven 
erftz und Haupt Beklagte ift doch immer Ludwig „Herzog 
von Braunſchweig, kaiſerl. koͤnigl. und des deutſchen Reichs, 
fp wie auch ſeit mer als 30 Jaren der Vereinten Nicdetlande 
Feld Marſchall. 
Darf, muß, man hier ben Herzog von Braumſhueg— 
den deutſchen Reichs Fuͤrſten, den Welfen, den Bruder 
Ferdinands, und Anton Ulrichs, und der Königinnen von Preu⸗ 
en und Dänemark, den Oheim mererer regirenden Reichs 
Fuͤrſten, ben nahen Verwandten der -mächtigften jegt auf 
Curopaͤiſchen Thronen figenden Gefhlechter, vergeffen, und 
deffen Beburt ganz und gar bei Seite fegen ? Die Stände 
won. nBsöningen ©. 163, und merere andere, ſprechen mit. 
‚©; Ehre 
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bet Feine Vermutung, Eeine Befchönigung von der Art, ſtatt; 
nie wird Deutſchland Holland conquetiren wollen: alle Belo⸗ 
nung muß er von bem Sande felbit, dem er ſich vermietet, er 
warten; diefes aber lonet ihm, je nachbem es koͤmmt, mit 
Undanf, mit Demütigung? mit ChrenSchändung, 

Angenommen alfo, nad) dem obigen Syſtem einiger 
Ratsherren und Advocaten im jegigen Holland, daß man ben 
deutſchen Herzog gänzlid) vergeſſen muͤſſe, weil ſolcher ba 
durch, daß er ſich gefallen laſſen, Untertan der Vereinten Nie 
derlande zu werben, gleichſam zur Strafe, alle feine Beburte 
Rechte verwirfet habe ; fo fan man doc) wirklich nicht 1, 
ben FeldMarſchall der Vereinten Niederlande , nicht I 
den eingeſtanden verdienftBollen Beamten eben dieſes Statt, 
nicht III. den feit 30 Jaren unbefcholtenen,, und fehl 
von Pasquillanten unangetafteten Feld Marſchall und Ratgeber ' 
des FStatthalters, nicht IV, den Ausländer , der fih 
nicht zugebrungen, fondern ber aus fremden Dienfen erbet⸗ 
telt worden war, vergeſſen. 

J. Feld Marſchall der Vereinten Niederlande, erſter 
KriegsBefelshaber, folglich einer der erſten Männer im Stt 
te: — mie könnte ein Burgemeifter, ein Syndikus (Penfir 
när), vergeffen, daß einem FeldMarſchalle feine Ehe 
weit teurer feyn müffe, wie einem bloßen Privat Manne? WE 
fonnten fie vergefien, daß an bejfen Ehre, nicht nur dem gan 
zen hollaͤndiſchen RriegsHeere, fondern befonders auch den 
Gen. Staten, die ihn mit diefer hohen Würde bekleidet, ja 
ſo gar ihnen, den Burgemeiſtern und Syndiken felbft, die Ike‘ 
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38 ); felbft mit Betrieb der Stadt Amfterdam (S. 12), 
erhalten. Unter ihm durchlebte bie Republik bie ſchoaͤ 
ſten are ihres Dafeyns : durch feine: Weisheit erhick @ 
ihr, im großen Kriege ſeit 1756, als. fie eben ſo umbewaffne 
wie nun’, aber noch von Feiner übermächtigen Rotte tyranniſttet 
war,. die Neutralität. . Die füße Ruhe har ihr wol getan, ſag 
Geldern S: 158; fie iſt indeſſen reich geworden, fagen bei 
Burgemeiſter S. 335 5. foger van Lynden erkennt banktiue! 
die befonderen Dienfte, die der Herzog als Vormund bei! 
Statthalters, wärend deſſen Minderjaͤrigkeit, geleiftet (&.154)5 : 
ſegar der Pleiter (Soll. StAnz. II, ©. 80) laͤßt dem. Hal; 
fuͤrer alle ‚Gerechtigkeit widerfaren. Und biefen, in Deine 
böchften Ehren Aemtern grau ‚gewordenen , von dem 
. deiner Nation fo lange hoch verehrten Herrn, läßeft Du, au: 
gearteter Dataver einer neuen Generation! .am Abende fihr 
nes für Dich verbrauchten Lebens, ungeftraft von Buben ſchm 
hen, ungerüge von Burgemeiftern mißbandeln? . . .. Hatte Wei. 
alte (uunmer verftorbene) Temmink, ber gerade fo lang: ui 
Amſterdamer Magiftrate geſeſſen, als der Herzog an der 
Ge: des Sand Heeres geftanden , in feinem Leben nie das Her! 
angreifende Gefuͤl von erlittenem Undane gehabt? . „5 
Die Art, wie die Anmwälde der Amſterdamer diefe nieberteäd 
tige Undankbarkeit eingeftehen, und noch mer Die Art, wie 
das. MenfchenGefül von fehuldiger Dankbarkeit, bei fich und 
auberen zu erflicken fuchen, muß die Menfchheit empören, Dei 
Verf. ber Confiderations p. ı5 fagt, der Herzog fei über 30 
Jare im Sande etablirt geweſen, und habe fi) etwa 14 are * 
mit ber Stats Verwaltung. abgegeben: und folgert daraus — 
man 
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Wem muß es nicht aͤußerſt auffallen, daß der Herzog, uͤber 
30 Jare lang, in und außer Landes, bei Kleinen und Gro⸗ 
fen, in einer ausgezeichneten Hochachtung geftanden ; daß ihm 
niemand indeß einen lauten Vorwurf gemacht, niemand gegen 
ihn einen Verdacht geäußert; baß ihn fogar bie Pasquillan⸗ 
tem, die bereits vom J. 1776 bis 1780, gegen die Dritten un 
den F Statthalter tobten, bis zum Anfang des J. 178 1, bis gera⸗ 
de zum Ausbruch des von Amſterdam angezettelten Krieges mit 
England , unangetaftet gelaffen (oben S. 105)? Wem fol 
das quilibet praeſumitur bonus, donec probetur contrarl 
m, zu gute kommen, wenn es nicht unter. folchen Umſtaͤn 
ben anwendbar iſt? : Moͤglich wäre es freilich ( wenn gleich 
niche warfcheinlih), daß ein mächtiger Mann 30 Syare- lang: 
rechtſchaffen handelte, und ſich im zıften verginge. Möge: ' 
‚ lih-wäre es (menn gleich noch unwarfcheinlicher), daß ef 
ne Ränfe 30 5%. verborgen hätte, und folche erft im zıfle 
entdeckt würden. Aber war denn hier eine Entdeckung ge'-" 
ſchehen? Durdjaus Feine Entdeckung; nichts als Beſchu⸗ 
digungen ohne Zeugen, die blos ins Wilde und Weite gingen, : 
zum Teil aud) den handgreiflichften Unſinn (mie die von der 
Penſion auf der Eiviltifte S. 106 2c; enthielten, und die deut⸗ 
lichte Spur gefliffentlicher Erdichtung trugen. Endlich 
IV, der hohe Ausländer, der ſich zu hollaͤndiſcher 
Dienften nicht zugebrungen, fondern zu drei verſchiedenen mi 
len, in den Jaren 1749, 1751, und 1756 (oben ©, 16,‘ 
20, 25), dazu dringend erbeten worden; ber in Holland keine 
Fortuͤne gemacht, fonbern den Charafter, den & dort erhielt; 
vom 


a- 
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| An diefe 3 ober höchitens 5 Perfonen alfo, Hatte ſich ber 
Herzog zunächft und allein zu halten; nur fie mußte er, ent⸗ 
weber zum Erweis ihrer Anflagen, oder zum Widerrufe, 
auffodern. Blos mit ihnen hatte er es zu tun: nicht mit der 
Regirung von Amfterdbam, noch weniger mic ber ganzen Ba⸗ 
taviſchen Nation, und eben fo wenig mit dem RarPenfiondr 
van Bleiswyk. 
A, Nicht mit der Regierung von Umfterdbam. 
Zwar neunen fih Temmink, Rendorp, und Viſſcher, 
im Memeire felbft (oben ©. 118), Deputirte der Stadt 
| Amfterdam: fie fagen (ebendaf.) ‚ fie täten ihre Worftellung 
im Namen dieſer ihrer Principalen; und flechten nochmals 
(S. 120) ausdrüdlih die Aegirung von Amfterdam ein. 
Dem zufolge heißen ſolche, in den meiften Refolutionen ber 
Staͤdte von Holland ( felbft in der von Amſterdam vom 22 
Aug. ©. 187), durchgaͤngig Committirte. Auch die Ver—⸗ 
faſſer der Aufſaͤtze von Geldern ©. ısı, von Campen ©, 





S. 49, “als Abgeordnete einer ganzen Stadt Gärten fe ale 
len Luſtre der ganzen Statt, ober richtiger zu reden, die Würde 
der ganzen vereinigten Stadt, falle auf ihre Deputirte zuruͤckꝰ; 
und behauptet dem zufolge S. 27, der Herzog habe den ganzen 
Senat der Stadt verklagt: ſo wie Alkmaar S. 223 ſchreibt, 
er habe ſich gegen die Regirung von Amſterdam in heftigen 
Ausdruͤcken ausgelaſſen; und Rotterdam S. 212, er habe 
gar den Reſpect verletzt, den ein Officier im Dienſte des Stats, 
der hohen und ſouverainen Verſammlung der Staͤnde von 
Holland ſchuldig wäre ꝛc. ꝛc. 

Mit dieſem groben Fauso, das vielleicht in ben Jar⸗ 
Buͤchern aller hollaͤndiſchen Ariftofratien ohne Beifpiel ift, fan- 
‚gen die öffentlichen Proceburen der Amſterdamer gegen ben 
Herzog an. Drei bloße unbefugte PrivarPerfonen, tun, aus 
feidenfchaftlicher Unbefonnenheit, einen gewagten Schritt ; um 
ſich vor den Folgen deffelben, falls er mißlänge, zu decken, 
ſchieben fie ihr ganzes Corps vor, und erdichten einen Auf; 
trag von demfelben. Ihr Fausvm koͤmmt, wider ihren 
anfänglichen Plan, an Tag: aber ihr Eorps beftraft fienicht; 
es ſchuͤtzet ſie gar, macht ihre Privat Sache zu der ſeinigen, 
macht ſie zur Sache der maͤchtigſten Staͤdt des Bataviſchen 
Bundes, will ſie gar zur Sache der ganzen Republik verdrehen. 

Es iſt gewiß, daß jenea Burgemeiſter ſamt dem Pen⸗ 
ſionaͤr, von ihrer Vroedfchap (Stadt Magiſtrat), dazu weder 
mit Befel noch Vollmacht verſehen geweſen. — Es iſt 
‚gewiß ‚ daß don diefer Vroedfchap, nie über eine ſolche 

| ⁊ 2 Pro⸗ 
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Propeſitien deliberitet werten; ja daß fie wicht einmal von 
der Sache Wiſſenſchaft gehabt. Der aͤußere Schein eine 
förmlihen Stadt Deputation alte, welchen ſich die Drei⸗ 
minner zu geben erfrechten, war wirklicher Betrug. De 
Herzog ſelbſt ſeben ©. 235), ter Verf. der Obfervations 
(Schl.StAnz. IV, S. 406), und andre, haben es ihnen im 
Drude unter bie Augen gejagt: aber fie erzöteten nicht mer. 
Strafbar find, (nad) ter Erklaͤrung der Stände von 
Holland vom J. 1587, ober vielmer nad) ben allererften Grund⸗ 
fügen der ariſtokratiſchen Regirungs Form), tie Abgeorbneten ber 
Etädte zum Land Tage, die ihrem Auftrag entgegen handei, 
Eind es diejenigen nicht noch weit mer , die ohne allen Auf 
trag handeln, die einen Auftrag plart erdichten! Ein ein 
zelner Teil des zufammengefegten Eouverains , der die Kb 
te des Ganzen ufurpirt, begeht einen waren Hochvertat, 
und zerftört das Wefen feiner Conftitution. Iſt es moͤglch, 
daß 2: Burgemeifter und 1 Penfionär, ohne Befel und Tab 
macht des geſammten StadtRats, biefen vorftellen! Mander 
fe ſich den Fall, die Meinungen ber 4 Burgemeiſter in Am 
ſterdam über eine wichtige Stats Sache, wären !geteift, 20% 
ven gegen 25 und jede Partei mit einem Penfipnär, ü 
den Statthalter eine gegen die andre laufende Worftelug 
follte alsdann eine jede diefer Parteien, die Stadt Am 
und noch dazu folhe als ein Mitglied des Stats, v 
Können? — Es ift erftaunlich, daß biefe Herren Ari 
en, welche fonft “ven Elar beſtimmten und ftets gehei 
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„Rechten der in ihrem ‘Bufen aflgin. befefligten Souverainete‘, 

nicht an die Seele greifen laffen wollen (©. 200, 229), bei 
dieſem ſtarken Griff ganz unempfindlich find, ober fi) we⸗ 
‚nigftens ganz füllos dabei anftellen. 

- Sogar bat in ber Folge, ſelbſt der StadtKat von Am⸗ 
ſterdam, dieſen Schritt feiner 3 Mitglieder genemiget: eben 
dieſer Magiftrat, der gegen den Herzog wegen verlegter Sou⸗ 
dverains Rechte braufer, hat den DreiMännern ihr Falfum, 
ihren Hochverrat, verziehen, har ihn hinten nach taͤtig gebif- 
liget! Dies ändere indeß die Frage nicht, an wen eigentlich, 
als Anklaͤger der Herzog ſich zu halten habe. Eine in der 
J ‚Solge erſt geſchehene Genemigung einer Handlung, kan bie 
Geſetzwidrigkeit derſelben zu der Zeit, da fie ausgeuͤbt wor 
den, nicht ausloͤſchen. Die einzige Wirkung, welche eine 
Genemigung von der Art haben konnte, war, daß bie Drei, 
männer, welche zu einem folchen Verfaren nicht befugt ge⸗ 
weſen von aller ferneren Verantwortung gegen ihr Corps, das 
eg: genug gewefen, fich fo grob inſultiren zu laſſen, frei waren. 


Und ſelbſt, wenn fie Auftrag von ihrer Stadt gehakt hät 
ten, wie fie wirklich nicht gehabt: fü wäre doc) ihre Deputa⸗ 
tion an den FStatthalter feine Stats Deputation geweſen, 
oder fie wäre nicht Staetsgewyze geſchehen; und alles mas 
bei der Gelegenheit von Stimmfürender Stadt, von intes 
grirendem Mitgliede des Stars, von dem FStatthalter als 
erftem Herrn vom Ritter Stande (S. 214, 218), 
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get worden, um den Souvrttain zur GegenPartei bes He 
3088 zu machen, fleht am unrechten Orte, Eine Stimmfuͤ⸗ 
rende Stadt, übt ihren Anteil an der Sowerainete! nicht an 


ders, als auf der Verfammlung ihrer ProvinzialStände, aus 


Außer berfelben fan fie auch beim FStatthalter, und anders. 
100, Vorftellungen machen: aber das Fan auch jede nicht Stimm- 
fürende Stadt, fogar jeder PrivatMann; nur handelt fie als⸗ 
dann nicht Staetsgesoyze, und fan folglicd) quf feine Weiſe, 
auf. Rechte des Souverains im Ganzen, Anſpruch machen. 
Aber, ſagt Alkmaar ©. 217, “die Vorſtellung, bie 
die Amfterdamer Depufirten, den 18 Maj, in ber Verſamm⸗ 
fung dee Stände von Holland getan, hättten fiedoch auf ausdruͤd · 
lichen Befel ihrer Obern getan. Nun wäre hier zwar Fein Wort 
vom Herzoge vorgefallen; aber der. Ausdruck fomme darin vor’ 
um die nötigen Verfügungen zur Rettung des Vaters 


nn — 


Iandes zu treffen (S. 116). Unter diefen allgemeinen 


Ausdruck, gehoͤre auch die Propoſition der Stadt Amſterdam 


[der Burgemeiſter], in ſofern fie den Herzog beträfes bie 
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vatPerſonen ohne Auftrag. Ä . 

Aber war es wirklich menagement und difereiong wae 
die ‚Herren heucheln ? war ihr gebrauchtes Mittel wirklich min⸗ 
der. ſtark, als was fie hätten brauchen Fönnen ? Durchaus 
wicht. — G. ſetzt, fie. hätten wirklich von ihrer Regirung den 
Auftrag gehabt, ihre Klagen gegen den Feld Marſchall beim 
FStatthalter, auf dem Sand Tage anzubringen (ohne SpecialAuf· 
trag konnten ſie einen ſo ausnemend wichtigen Vorſchlag nicht 
wagen): fo waren zwei Fälle Entweder die Stan 
de Hätten ihrem Vorſchlag Gehör gegeben: nun fo mäte. von 
dem Souverain eine Unterſuchung über ben Herzog in Form 
Mechtens verhängt worden. Und mas mar es dann, was der 
Herzog in der ganzen Folge fo dringend verlangte, als eben 
dieſe Unterſuchung? Was ift für jemand, der ſich feiner Un« 
ſchuld bewußt iſt, ‚härter, von einer einzelnen Stadt, gar-von 
einzelnen Rats Herren, hinterruͤcks verläftere werben, ohne 
dieſe Beleidigung rügen zu Eönnenz ober feine Handlungen von 
einer fouverainen Verſammlung unterfucht fehen , mit der . 
Gewißheit, vor den Augen der ganzen. Welt gerechtfertigt zu 
werden ? Verlaͤumdung, die im Finſtern fchleicht, kraͤnkt den \ 
bravften Reblichen unendlich mer, als offener Angriff. Dort 
wandelt er unter Meuchelmördern, die feig und ungefeben, hin⸗ 
ter dem Bufche hervor, auf feine Ehre Pfeile drücken : hier ſieht 
er ſeine Feinde, wirft ſich ihnen mit offner Bruſt entgegen, 
und zerſtaͤubet fi. — Oder bie Stände von Holland haͤt⸗ 

Ts ten 
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ten dem Borfchlage fein Gehör gegeben. Warlich das vermu⸗ 
tete Temmink, und vermutete es mit Recht: aus dem Grun⸗ 
de alfo, nicht aus Diferetion, ſchlug der tüdifche Alte feinen 
Meg ein. Sein erftes Project, den FStatthalter aufs neue 
unter Euratel zu fegen, war ihm den 18 Maj mißlungen (oben 
©. 117)5 die übrigen Etänbe fülten das Eonftitutionsroibrige 
diefes Vorſchlags, und ber Alte ward befchäme. Durfte e 
es wagen, mit einem noch plumperen Vorſchlage aufzutreten? 
Man tollte nicht , nad) feinem Willen, dem Fürften neue 
Raͤte aͤufzwingen: würde die Merheit eingewilliget haben, ihſn 
feinen alten Rat anzuſchwaͤrzen, und ohne weiteres deſſen Ex 
fernung zu fobern? Das einzige Gute der ariſtokratiſchen Hr 
girungegormift — die menfchenfreunbliche Vermutung, bob 
da ein Wolf doc) Kegenten haben muß, und nad) ber Nem 
der Dinge öfters ſchlechte Regenten erwarten muß, doch ur 
ter einer Menge von Regenten, wills Gott! immer einige 9 
griffen werben würden, die die Dummen beleren, und de 
Boͤſen bezügeln Eönnten. Dies war ber Fall auf dem Lanb⸗ 
Tage in Holland den 18 Maj; er würbe es hoͤchſtwarſchein⸗ 
lich auch bei Temminks neuem Vorſchlage getwefen feyn, En 
und anderer würde geſagt habens “vor allen Dingen. müffenwE ' 
„Beweiſe gegen unfern alten hochverdienten Feld Marſchallha⸗ 
„ben; und dieſe haben wir nicht. Geruͤchte geben keinen Bo 
„weis, ſie ſtammen von ehrloſen Menſchen ber; und andre Ge⸗ 
„rüchte fagengar, Temmiak felbft habe dieſe Boͤſewichen 

| im 

® 
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„im Selb: callide vulgata, temere eredita, Tacır. Schande 
„genug für uns, daß wir diefem Unfug fo viele Monate träg 
„äugefeben haben. Aemil fchrieb zur Zeit des Macedonifchen 
„Kriegs an den Senat: vos rumores credulitate veftra ne 
„alatis, quorum auctor nemo extabit. Wie fan ſich 
„ein ganzes Corps, in deffen Bufen bie Souverainete‘ von Hol⸗ 
„and befeftigee ift, fo compromittiren” ? Ganz gewiß wäre der 
Alte durch diefe Gründe, auch diesmal wieder, zuruͤckgeſcheucht 
toorden. Strafe hätte'er nicht dafiir gelitten ; ein hollaͤndiſcher Yrl- 
ſtokrat hat einmal, nad) der jetzigen Auslegung ber Indemni⸗ 
laas acte, das Recht, auf dem Land Tage jedem andern Sottiſen 
rd Injurien zu ſagen. Aber die Sottiſen waͤren bei verſchloſſenen 
. Xen der LandBoten Stube gefagt worden, aus der, wenigflens 
| . bad) den Geſetzen, nichts ausgeplaudert werben batf: folglich Hätte 
; Temminks VBerläumdung dem Herzoge feinen Schaden getan ; 
| Diefer Hätte folche, falls er fie auch erfaren hätte, ohne Nach. 
- feiner Ehre, ignoriven koͤnnen. 
| B, Noch weniger mit ber Tation. 
Verbin vermengte man Amfterdbamer Burgemeiſter, 
nit Amfierdamer Regirung, und mic biefer gar den Sou⸗ 
derain von Holland: hier verwechſelt man einen kleinen Trupp 
den Pasquillanten, mit der Nation! — Die Geſinnun⸗ 
gender Nation, ſagen die Amſterdamer oben S. 146, haben 
imfere BürgerBäter dem FStatthalter mitgeteilt. Der Her⸗ 
99, ſagt der Berf. der Pleedooy ©. 104, muß fih wegen 
J der 
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der Beſchuldigungen verteidigen, die ihm die Nation zur Laſt 
legt. Die Burgemeifter fprachen im Namen ber Nation 
Seine Anfläger find (S. 50) das ganze Volk der 7 Provin⸗ 
zen, von bem der Amfterdamer Magiſtrat nur ein ehrwuͤrdi⸗ 
ges Organ if. Er muß (©. 63) Broß und Alein vor den 
Richter Stul laden, und von ihnen allen die Genugtuung fo 
dern, die er zu erwarten berechtiget if. Nun ift in einer Ne 
publif, mie die unfrige, das Volk die hohe ſouveraine 
Obrigkeit *; mithin tritt hier der Souverain als Anfläge | 


des Herzogs auf. 
De 


@ Das DolE, die bobe fouveraine Obrigkeit? “Bel Gall, 
fagt der Verf. der Unmerfungen zu bem Pleidooy ( Holl. 

‘ &tAns. III, ©. 50), ic) geſtehe es, ich weiß nicht, was ich 
auf das alles antworten fol”. Dies ift die unfeelige Verdie 
hung des fonft waren Satzes, daß alle Macht urfpränglib 
beim Volke berube, bie in unfern Tagen die Quelle großer Jen 
rättungen in Holland geworden tft. Durch die falfche Muble 
gung , Die ihm Capellen und andere Prediger ded Aufrurd ge 
ben, half das Volk ber Ariftofratie tiber diegeringen Neflebet 
Monarihie fiegen: nun geht das aufgekläete Volk weiter, amd. 
nach einerlei GrundSatz, geht es felbft auf die Zerförumg 
der Nriftofratie, und die Auffürung einer völligen Demokratit, 
oder vielmer auf die Auflöfung des gangen Stats, los. 

Pisher war die Regirung in Holland nichts weniger ald pe⸗ 
pulaͤr; fie ift ganz ariſtokratiſch. Das Volk wält weder ſe⸗ 
ne MagiftratöPerfonen in den Städten, noch feine NRepräfew 
tanten bei der NationalBerfammlung. Die meiften Gtäblt 

. haben das Recht, zum Senat ober zum LandTag zu depatb 
ven ; aber dieſe Deputirte ernennt der Magiſtrat, er nimm 
folhe aus feinen eigenen Mitgliedern; und dieſe angeblicht 
Mevräfentanten des Volks, bringen mer den Willen ihred | 
Eorps, als die Wünfche ihrer Mitbuͤrger, vor bie fouverals ' 

* 
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Wer iſt die Nation? Man ſehe die untent ſtehende 


Note. — War die Nation, die ganze Nation, mit dem Her⸗ 


zoge 


‚ we Verſammlung. In Leiden und in anderen Staͤdten, res 
crutirt fich fogar die StadtRegirung nur aus dem engen Zirs 


gel einer Beinen Anzal von Familien, die ſich für Parricier 
halten: Burgemeiſter und Schöffen werden von der Bürgers 
ſchaft, und den verfchiedenen Corps , die ſolche ausmachen, 
weber gewält , noch beftätigt. Zür jede Schöffen: und Br, 
gemeifterötelle , präfentirt der Stadt Magiſtrat 3 (in einigen 


- Städten 2) Subjecte, die durch Merheit und Ballotiren gewaͤ⸗ 


let werden, dem Statthalter, und diefer ernennt von den drei: 


. en Einm. Nur Amſterdam wält. feine Burgemeiſter ſelbſt: 
. aber alle Sar macht ed 7 neue Schöffen, die der SStatthalter 


aus 14 ihm präfentirten, nad) Gefallen waͤlt. Uber aus 
biefen Schöffen werden in der Folge die Burgemeifter genom: 


- men: folglidy fan doch auch feiner, ohne bes Fürften guten 
Willen, Burgemeifter werden. — Auf dem Lande, wenigſtens 
‚ tn 5 Provinzen, haben die Eingefeffenen nicht mer Anteil an 
der Regirung , ald die Untertanen des großen Mogols oder 
des Rufifhen Reichs. Der natürliche Nepräfentant des 
Rolls vom platten Lande auf der NationalBerfammlung , Ift 


dad bleibende und unfterbliche Corps der Rittcrfchaft , von 
dem der Prinz von Dranien in Holland ein Teil, und tu Ser 
lanb dad Ganze, iſt. Voilä, Mr, Bernard(färt ber SousBrigad. 
p- 39 fort), un beau Gouvernement populaire. Iln’a jamais 
approche de cette forme orageufe et infenf&e que dans des 
momens de crife, oü le peuple en fureur, indign& de la 


' eorruption ou de la tyrannie de fes Magiftrats, ſſeſt tumul- 
“ tueufement aflemble, pour punir l’abus qu’on faifoit de fa 


= gg reger (- 


„ Patience, et venger les injuftices dont la maifon d’Orange 
"koit l’objet. . . . 


Gauz neue Claſſen Beſtimmungen vom Volke, macht 


der Verf. der Pleidooy 1%. Stanʒ. III, ©. 50 fola.). “In 


unſrer Republik, meint er, muß das Volk in 3 Elaffen einge: 
tellt werden. Sin der Iften ftehen alle die, fo einen Zeil der 


Oberſten Gewalt entweder felbft verwalten, ober verwalten lafı 


fen, doch als fimple Buͤrgers Leute, nicht als Mepräfentantgn 
| der 
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zoge unzufrieden ? Nichts weniger. — Hat die Nation, 
ober bod) ein bedeutender Teilderfelben, die Amſterdamer Bur⸗ 
gemeifter bevollmächtigt, den Herzog zu verflagen? Sie 
weifen, mern fie Fönnen, ihre Vollmacht auf! 


Pasquille zwar fing es, ſeit NeuJar 1781, in Am⸗ 
fierdam an, auf den Serzog zu regnen; und diefe wur⸗ 
den, nad) ber allgemeinen Bösartigfeit bes menfchlicyen Her- 
zens, und vollends da fie mit Runſt (oben, S. 135, ſagte 
dies der Herzog mit dirren Worten ben Burgemeiftern vor) 


verbreitet wurden, von Leuten von aller Art gelefen. Zwar 
wa⸗ 







ber Nation, betrachtet. Zur Ilten gehören alle die, fo mar. 
hier zu Lande Buͤrger nennt, d. i. alle hübfche ( farfornhike) 
Eingeſeſſene, fie mönen „Handel treiben oder nicht, fie mögen 
ihr reichliched oder blog qutes Auskommen haben, Handwerk 
Leute und dergleichen. In die IIIte Claſſe köͤmmt das gemein 
Wolf oder die. . . . (het graauw). Die beiden erflen Caſ 
fen machen wefentlich das Volk aus: bie dritte ift ber Schaub 
fle® und Auswurf (Aruis\ deſſelben: es iſt ein Jaflaard tak, des 
man dulten, aber jorgfältia befchneiden muß, damit er wit 
den ganzen Bauın verdüflere”. — Was hält der deuriche !6 
fer von diefen unerhörten neuen Begriffen ? “Nein, gutes 
(ſetzt der Gegner des Pleiters unten bei), um alles in der if 
möchte ich nicht fo denken undiprechen. Auch unter euch gib 
‚ brave, ehrliche, edeidentende Herzen, die felbit die größte Wo 
mut nicht erniedrigt” ! — In welcher Claſſe ſtebt num ber 
ter? Nach feinem faufmännifchen NaturRechte (oben ©. 70 
wol in einer der beiden erften, Denn vermutlich hat erfein reich 
liches Ausfommen. Aber in welcher fteben, wieder nacyfes 
nen eigenen Grund Eaͤtzen, feine HauptZeugen, die hollaͤndi⸗ 
fben Pasquillanten, die ſich von Ehrenſchaͤndung, wie ans: 
dere von Strafien Raub, nären, und warfcheinlid) doch nie 
. einmalihr gutes Ausftommen von biefem Gewerbe haben? 
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waren die meiften berfelben plump und. ſchmutzig; alfo fanden 
fie doch bei Matrofen, und Leuten von änlicher DenkungsArt, 
alfo beim großen Haufen, Eingang. Einige waren vielleicht 
witzig; alfo drangen fie aud) in fat/oenlyke Aſſembleen vor, 
Die träge Juſtiz ließ ihnen, unverantivortlicher Weiſe, freien 
Lauf; und die Verfaſſer und Drucker dieſer raͤſter Schriſten, 
verdienten Geld dabei: alſo vermerten ſie fi. Vielleicht 12, 
vielleicht gar 20 Elende — aber ſchwerlich merere — bei 
weitem die meiſten in Amſterdam ‚ in Groͤningen gar feine ©. 
163, gaben fid) mit diefem Pasquillenmachen ab. Nennen. 
die Hrn. Burgemeifter, diefe 20 Elende, die Nation ber Ver⸗ 
einten Niederlande? Ich, Deurfcher, nicht Niederländer , 
bin nicht faͤhig, eine mir aufrichtig ehrwuͤrdige Nation, durch 
eine fo laͤppiſche Verwechslung, fo grob zu injuriiren, Und 
doch, das ehrwuͤrdige Organ biefer 20 Elenden zu feyn, 
laſſen fih die Herren gefallen? .... Nach des Pleiters 
Elaflification gehören ja die meiften Darunter, 3. Er. der. we⸗ 
gen Hurerei und anderer SchandTaten abgefegte Prediger van 
Bruſſel (oben ©. 107), erweislich nicht einmal zum wefent, 
lichen Volke, fondern unter het graauıw ‘der Nation : und 
narh eben defien Verfiherung, würde der Amfterdamer Ma- 
giftrat, wenn blos diefes graaumw das Kreuzige ihn über 
ben Herzog gerufen hätte, auf deffen Gefchrei im geringften 
nicht geachtet, fondern das baftaard tak forgfältig befchnit« 
ten haben ; aber welche rechtliche Seute riefen es dann? 


Dod) 


N 
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Doch dies Gefchrei von nicht mer als 20 Elenden, aber 
Hinter taufend verfchiebenen Büfchen hervor, hat vielleicht die 
ganze Nation mwenigftens betaͤubt? — Taufende, vid 
leicht Hunderttaufend vom untern Poͤbel, ließen ſich freilich 
betäuben, wenigftens anfänglich, und vorzüglich desvorgen, 
weil Feine Juſtiz dem Unmefen fleuerte. In Amfterbam, dem 
Wondrte der MafchinenDirertoren, mag die Betäubung get 
allgemein geweſen feyn; aber nichts weniger als im ganjen 
Lande. Nicht im Sag: bier entftand fein Auflauf, de 
nach dem Plan der Amfterdamer (ohne Bedenken fan man 
ihnen dieſen MordDlan auf den Kopf ſchuld geben, f. unten), 
dem Herzoge das Schickſal der Witten hätte zuziehen mie 
Nicht in Stiesland: bier, fagen die Städte S. 263, haft 
nicht der ode, noch weit weniger der größte Teil aller Einge⸗ 
fefienen, einen Haß gegen den Herzog. — Wirklich es mer 
unmöglich, daß die Betäaubugg allgemein werden, oder lange’ 
forcdauern konnte. Die ausgeflreuten Gerüchte waren pm | 
Teil allzutumm, und widerlegten ſich in der Folge von fehfl 
Man wartete eine Zeitlang auf Deweife ; fie kamen nk, 
und man mußte des Wartens müde werden. Die Yufk 
hemmte den Fortgang der Laͤſterungen nicht; dies verfchaflt 
ſolchen eine Zeit lang Credit: aber fie war eben fo träg, Di 
Betragen des Herzogs, und ben ihm gemachten fchrecfliche 
Vorwurf von Hochverrat, zu unrerfuchen; dies benam 
$äfteringen wieder allen Glauben. Später bin, wie Rei 


Yn- | 
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Vryaart, ver Ouderwetle Patriot, und der Widerle⸗ 
ger der Pleidooy, auftraten , Famen noch weit merere von 
ihrer Betäubung zuruͤck. | 

Wenn nun alfo 20 Elenbe, Pasouille verbreiten, und da 
durch 1 00000 Menfchen irre, und diefen eine ihnen ſonſt hoͤch ſt⸗ 
ehrwürdige Perfon, auf eine Zeit lang, verächtlich machen; 
und ein Bürger Bater klatſcht dieſen Elenben und ihren Be- 
trogenen nad): fo handelt er wie das Organ dar Nation? 
— — Es if gefärlich, fagt der Seeländer Patriot ©. 
158, lofe Gerüchte,: fo lange man von deren Warheit feinen 
Beweis in Händen bat, für eine allgemeine Stimme der 
Nation auszugeben. Es ift unvernünftig, vorzugeben, daß 
man im Namen einer ganzen aus ein par Millionen Men 
ſchen beſtehenden Nation, handle, die keine Repraͤſentanten 
hat; deren Willens Meinung, falls man auch demokratiſch Mer⸗ 
beit annemen wollte, nicht anders als durch Zaͤlen zu erfor· 
ſchen iſt; die aber in der Abſicht, nie gezaͤlt worden iſt, 
und in der Abſicht, nie gezaͤlt werden kan; der man alſo, 
mit voͤllig gleicher Gewißheit, aufbuͤrden kan, daß ſie die 
drei Amſterdamer, Temmink, Rendorp, und Viſſcher, 
enthauptet — als wie ihren gemeinfchaftlichen Feld Mar⸗ 
ſchall vorbannt, haben wolle. 

Aber nun zum Schluß: wie wenn dieſe Dreimaͤnner und 
Conſorten, wie es uͤberwiegend warſcheinlich iſt, dieſen Trupp 
von Pasquillanten, durch Bezalung, ſelbſt auf die Beine ge⸗ 

u bracht, 
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bracht, und 4 Monate lang auf den Beinen erhalten haben? 


Manſchen, bie fehr viel Geld, etwas Verſtand, und wenig 


Moralitär haben, Fönnen in.einer GeldRepublik Dinge aus 
richten, wovon ein Deurfcher, zu feiner Ehre und zu feinem 
Gluͤcke, gar feinen Begriff hat. Auch ich, Deutfcher, wage 
deswegen fein weiteres Urteil darüber; fondern fchreibe dem 
boländifchen Verf. der Anmerkungen gegen ben Pleiter, fol 
gende mir ausnemend paffend feheinende Stelle oder Paro⸗ 
die ©. 63 folgg., woͤrtlich nach : 


Sieht denn, fült denn, ber Verf. die färchterlichen ſchreclihes 


Folgen nicht, die unmittelbar für ung, für unſer freies Land, für 


unfern bisher fo glädlichen Etat, entfiehen mäffen, wenn die 


VerfarungsArt, bieer verteidigt, allgemein werben, wens 
die Gruͤnde, durch die erfie verteidigt, Beifall finden follten? 
Wir wollen fie etwas näher unterfuchen. 

Man denke fich den branften, ehrlichften, beſten, und vor 
trefflichften Mann in unferer Kepublif, — unfer Verf. fehl 
trete auf, wennd ihm beliebt —; wir wollen die Probe MM 
ibm machen. Man gebe mir ein halbes Jar, nur einige 
Monate, oder gar nuur einige Wochen, Lund 1000 hollaͤndiſche 
Ducaten ], gu meinem Vorhaben. Diefe Zeit will ic) anwenden 
ganz in der Stille, erft unter feinen Nachbarn, dann unter dei 
übrigen Einwonern feines WonOrts, dann unter den umlie 


genden Dertern, in Gefellfchaften, in WeinHaͤuſern und Bler 


Schenken, durch Gefpräche, durch anonymifche Briefe, Lieder, 


Heine erlogene Schriften, durch Pasquille in Verfen und Proſt, 
zu verbreiten, daß er, unfer Verfaffer, die feheuslichften Were 
brechen begangen habe, daß er ein God. . . . fel, daß erde | 


ter und Mutter, Frau und Kind, ermordet oder vergiftet ha⸗ 
be, 


— 
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be. Dies und alle nur erdenkliche Bubenſtuͤcke will ich ihm auf; 
bürden. Habe ich nun diefe gottlofe Verlaͤumdung Großen und 
Beinen beigebracht; dann will ich zu dem Richter geben, un. 
ter ben er gehört, oder falls er ein Amt hat, zu dem Souve: . 
sain feiner Provinz, zu dem will ich mit meinem Memoire kom: 
men, und fagen: ‘Da ift der Mann, den Sie kennen; 30 
„Jar lang hat man ihn für einen unbefcholtenen, ehrlichen, 
„und rechifchaffenen Mann gehalten, ihn mit Ehrenklemtern und 
⸗⸗Woltaten überladen. Aber, großer Gott, fehen Sie, meine 
„Herren, man bat ihn im Verdacht, daß er ein Sod.... ſei, 
„daß er Water und Mutter vergiftet habe ꝛc. Der Himmel 
„behüte mich, daß ich ſo etwas von dem guten Manne glauben 
nfollte; aber die Dermurung gegen ihn ift allgemein. Sragen 
bie nur Groß und Blein! Lefen Ste nur, lefen Cie nur, die 
” hunderte von Pasquillen und Schriften, die gegen ihn erfchie- 
„nen find. In allen ohme Unterfcheid, werden Ste die naͤmli⸗ | 
u vche Vermutung finden, jede derſelben wird Sie in der Vermu—⸗ 
; tung beſtaͤrken. Und wie nun? kan der Mann fein Amt bes 
‚halten? kan er noch länger, bei einer folchen Vermutung, un: 
see und gedultet werden? — Werden Sie in nicht feines 
| „üntes entfeßen, und aus bem Lande entfernen : fo verfichere 
nnd prophezeie ich Ihnen, man wird, weil man feiner ſeit jes 
at Befchimpfung fo fehr Aberdräffig, und fo fehr gegen ihn er- 
‚ftert iſt, man wird, fage ich, den Haß auf.Sie, meine 
⸗verren, — gleichviel Souverain, Magiſtrats Perſonen, oder 
Mlhter — werfen; und dann ſtehe ich Ihnen warbaftig 
‚nie die Folgen nicht ‚ die aus Ihrer Nachſicht entftehen 

werdenꝰ. U 

Der Hr. Verf. denke nun noch hinzu, daß man, nach Ue⸗ 
W2 ber⸗ 
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bergebung meines Memoires, in welchem ich felbft verfichere, 
daß ich ibn nicht im Verdacht babe, verbreite, daß es jet 
eine ausgemachte Sache fei, was man fo lange vermutet habe, 
daß nämlich ich, ich, die Beweiſe davon dem Souverain ode 
den Michtern übergeben hätte, 

Nun da mit jedem Tage der Haß des Publich ſich vergrößert, 
tritt unfer Verf. auf, und ruft: “»Ums Himmels Willen, was 
„hat man da für ein Memoire gegen mid) eingegeben ! ch ver 
„lange durchaus, daß man mir Beweiſe gebe, oder den, de 
„das Memoire übergeben bat, ald einen Verlaͤumder firafe, 
„und mich frei fpreche- Und hiemit fobre ich jeden auf, be 
„gottloſe Verläumdung gegen mich zu beweifen-, 

Man feze noch hinzu, daß noch ein Dritter auftritt, und 
eine Verteidigung für mich ſchreibt, und frägt: Was, al 
„ein Käfterer geftraft zu werden ? Hat der Ankläger wol etwa 
„vorgebracht, worüber ſich der Beklagte befchweren könnte? Re 
„det denn jener. für fich , oder im Namen des Publich? Versi 
„er fich nicht auf Groß und Klein? und fan mans läugms, 
„daß man. jene Vermutung bei Groß und lein findet”? 

Ums Himmels Willen, wohin iſt doch unfer Verf. geraten! 
Er denke doch an alles, was ihm, was mir, was allen unfert 
Mitbuͤrgern, teuer ſeyn Tan; er denke doch an unfere Rule, 
Sicherheit, Ehre, und Leben. Nichts, gar nichts, iſt merk 
her. Die Inguifirion, die fürchterliche Inquiſition, iſt Ge⸗ 
gen und Gluͤck, gegen eine ſolche Art zu verfaren. Die Gruͤndi, 
die unfer Verf. anfürt, find entweder falſch, oder ihre Anwes⸗ 
dung zu allgemein nnd unbeftimm” .... Go weit Pr 
feleutherus Batavus. 
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C. Nicht von dem RatPenfionde van Blaiſmyſe. 


| Die Butgemeifter fagen ©. 121: “mer wie einmal haͤt⸗ 
‚ten fie, mit fehr viel Leidweſen, vernommen, wie fich der 
RatPenſionaͤr, in Beiſeyn verfehiebener Mitglieder der Ver 
fammlung von Holland, über bas zwifchen ihm und dem Her- 
zoge vorhandene Misverftändnis, beſchwert hätte; fo wie auch 
über den Einfluß, den der Herzog aufden Geift St. Hoh. hätte; 
durch welchen Einfluß feine Bemühungen für das Beſte des 
Vaterlandes, merere male, wären vereitelt worben. Diefe 
Verſchiedenheit in Abſichten und Meinungen, zwiſchen dem 
vornemften Rat St. Hoh., und dem erſten Minifter diefer 
Provinz, könne ſchon allein nichts anders als die narhteiligften 
Folgen haben.” 
. Der Verf. der Confderations p. p. 1T, ſagt: die angefürte 
Stelle fei la Preuve fondamentale bes Amſterdamer Memoi- 
res; alfo hätte der Herzog fogleich, falls er es hätte wagen 
dürfen, ben RatDenfionär bei den Ständen von Holland 
verklagen müffen. — Und ber Pieter ſagt ©..97: 'die 
Beweiſe, die der Herzog von ben Amſterdamern fodert, find 
ihm ſchon gegeben: ihr Gewaͤrs Mann iſt. dee Rat Penſi iondr ; 
diefen muß man auffodern, ob es war fei, daß.er obiges 
geſagt. Bejaht er es, fo iſt der Proceß geendiger, und 
die Burgemeifter find auf die rümlichfte Art freigefprochen. 
$äugnet er es, fo find die Burgemeifter Schurfen” — — 
Gibe es nicht einen dritten Fall, wo der Penſionaͤr ſeine 
U23 Aus. 
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Ausſage bejahete, und gleichwol er und die Burgemei⸗ 
ſter — — — 

Hier kommen 3 Fragen vor: was ſoll der Rat Penſi ionde 
gefagt haben ? hat ers wirklich geſagt? und hat er wahr 
gefprochen ? 

Die Anfläger haben vernommen, mer wie einmal ver« 
nommen (es alfo niche felbft gehört), daß Bleiswyk, in 
Beiſeyn verfchietener Mitglieder der Werfammlung von Hob : 
land (alfo niche ibrer felbft ; die andern Mitglieder wer 
den nicht genannt), fich beſchwert Habe, I. über dag zwi⸗ 
fhen ihm und dem Herzog vorhandene Misverſtaͤndnis. 
Dieſes Misverftändnis, fagen die Confideratt. p. 10, ka 
ber Herzog nicht laͤugnen“. Er laͤugnet esaber wirklich. Von 
je her bis zu dieſer Audienz, lebte er mit dem Kar Penfiondt | 
in der engften Verbindung, und handelte immer Offenbe- 
zig mit ihm. Und felbft nach) jener Audienz, ſtellte ſich de 
Denfionär immer noch wie feinen Freund an. Mie hat er 
nen Streit mit ihm gehabt. Verſchiedener Meinung koͤnnen 
fie manchmal wol gemwefen feyn: aber dies hat bekanntlich zwi⸗ 
fehen den aufgeflärteften Männern, und beften Freunden, " 
großen wie in Eleinen Gefchäfften, ſtatt. Und in ber NB 
bier einzig ımd allein vorliegenden Sache, die Warine bo 
treffend, war ein Misverftänbnis zrifchen beiden Herren gan 
unmoͤglich: denn über SeeSachen nam-der Statthalter da 
Herzog nie in Nat, fondern einzig den RatPenſionaͤr; ohn 
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ı völlige und ſchriftliche Billigung tat er nichts, Nie 
r Feld Marfchall zu Eonferenzen über die Marine zugezo- . 
sorden. Gelbft als Wormund durfte er fich in dergfei- 
richt einmengen, und mengte ſich auch nie ein. II. Weber 
Einfluß, den der Herzog auf den Geift des FStatthal- 
hͤtte. Bleiswyk wäre alfo unzufrieden über den Herzog, 
‚at gab, und — über den Statthalter, der folchen fo. 
und annam ? Als Feld Marſchall, war der Herzog in 
driegs Sachen, des Fuͤrſeen natürlicher. Kar: inallen an« 
Dingen hatte er feinen directen Einfluß, er war ja nicht 
Minifter. Nam ihn der Fürft je in Kat; fo muß fol- 
n einem vertraulichen tete a tete geweſen ſeyn: und 
an biefes beweifen? War fein Rat gut: Heil dem Fuͤr⸗ 
Deil dem ganzen Sande, daß folcher befolgt wurde: haͤt⸗ 
: in dem Falle der Herzog auch auf ben RatPenſionaͤr 
(e übrige Penfionäre Einfluß gehabt! Aber Bleis- 
oll gefage haben, III. durch dieſen Einfluß wären feis 
mühungen für das Beſte des Vaterlandes, merere mas 
eitelt worden. Das wäre möglich, und der Feld Mar⸗ 
liebe doch der würdigfte Mann. Gefeßt, es wäre erwie⸗ 
r Herzog babe dem Fürften geraten, habe ihm fogar 
waten; aber ob aus boͤſer Abficht ? Irren ift das 
r Sterblihen ; man fan in ber beften Meinung von 
It einen üblen Rat geben: nur der Erfolg entſcheidet die, 
nes Rats, und diefer Erfolg muß am Tage liegen, oder 
Va | be⸗ 





312 Sechfter Adfchnitt. - 


bewieſen werben. Und daß ein übel ausgeſchlagener Rat in bis 
fer Abſicht gegeben worten, bedarf eines neuen Bereifes. — 
Die Burgemeifter ziehen hieraus IV. die Folge, dieſe Ber 
ſchiedenheit in Abfichten und Meinungen, zwiſchen dem vor 
nemften Kat des Statthalters, und dem erften Minifter der 
Provinz Holland, müffe ſchon allein die nachteiligften Folgen 
biben’. Verſchiedenheit in Abfichten ? Davon war noch 
feine Rede, Der Feld Marfchgll und der RatPenſionaͤr für 
nen beide einerlei Abficht, das Wol des Landes, pflichtmaͤ⸗ 
Dig gehabt haben; gute Abfichten hatte leßterer dem erſtern 
mit feinem Worte abgefprohen. Waren fie in Meinm⸗ 
gen verfchieben ? Nun fo mußte unterfircht werben, mefler 
Meinung von ben entgegengefekten, der glücklichfte Erfolg ge 
woͤnlich gefrönt hatte. Harte dieſe Verſchiedenheit fo gar nad 
teilige Folgen für den Stat? Ohnmöglich: fie harten gang 
verfchiedene Departements zu beforgen; mie Fonnte alfo We 
freilich in andern Fälfen fo gefärliche Colliſion erfolgen ? Und - 
trat tiefe Colliſion doch bergeftalt ein, Daß durchaus einer vor 
den beiden der Direction der Eachen entfeßt werben mufft: 
nun fo unterfuche man fcharf, ob das unermünfchte Loos der 
Entfernung, auf den FeldMarſchall, oder den RarDenfis 
naͤr, fallen muͤſſe. 

Bisher nam ich immer als ausgemacht an, daß Bles 
seyA wirflich Das geſagt, mag die Amſterdamer ihm ſchuld gu 
ben. Aber bat er's wirklich geſagt: Zwar bie Hrn. vr 

(Bott: 
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Bouda (oben ©. 203) werden diefe Frage als eine direete 
Deleidigung auslegen, die man damit ihren Protegirten an⸗ 
täte: allein warum follten Seute, die ſich erfrechen, durch ei= 
nen erdichteten. Auftrag auf ihr ganzes Corps zu lügen, nicht 
eben fo ungefcheut auf einen einzelnen Mann lügen fönnen? — 
“Bleiswyk, fagen die Conjid. p. 6, beobachtete bei Verle- 
fung des Memoises, ein tiefes Stillfchweigen”. Sonderbar! 
Hier war dochfichere Gelegenheit für ben blöden Mann, unter 
dem Schuse ber mächtigen Herren von der Amftel, gegen ben 
Herzog laut zu werden; hier war es Pflicht für den ehrlichen 
Mann, das, was er vordem nur allgemein, mit einer Art von 
Klarfcherei ; die freilich Feinen Premier!Ninifter Fleidet, an⸗ 
gebracht, zu articuliren. War dies Stillſchweigen flilles Ein- 
geftändnis? war er verpflichter, als ein ehrlicher Mann auf 
der Stelle zn widerfprechen? Vielleicht. Vielleicht auch nicht: 
er fonnte das Unware fülen, und wollte doch, aus Reſpect 
gegen die Amſterdamer, nicht das Leſen eines an ihn nicht gerich⸗ 
teten Briefes unterbrechen. — Allein es iſt nicht war, daß 
er ſtille geſchwiegen. Die Burgemeiſter ſelbſt ſagen aus (oben 
S. 187), auf deſſen Vermittelung haͤtten ſie das Memoire 
wieder zu ſich genommen. Der Verf. des Patriotiſche Miſſi- 
ve T nenne es vollkommen ausgemacht, daß der Rat⸗ 
Penfionär, wie er diefe Stelle verlefen gehört, in Gegenmare 
Ns der 


I. Boll. St.Ans. I, S. 256 folg. — 


. 
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der ſogenannten Deputirten, ſogleich die Erklaͤrung gem 
habe ſich niemals auf dieſe Art ausgedrückt; audıı r 
man als bie warhaftefte Sache, daß derſelbe ben a 
bie rechtfertigende Refolution der GeneralStaten mit } 
helfen, völlig darein gemilligt, ja wie einige wollten, bie " 
folution felbft entworfen habe. Gewiß entſchuldige 
er biefe Refolution auf dem Hollaͤndiſchen SandTage (oben ©. 
147). War dort das Stillſchweigen des Minifters deutlicher, 
mie feine Handlungen hier? — Eben ſo poſitiv druͤckt ih 
auch ber Verf. ver Keponſe? aus. 
Dech 


2. p. 15. “Selon nos informations nous croyons bies 
favoir que le GrandPenfionnaire a clairement protefte dans 
cette conference qu’il ne s’etoit jumais expligud de la fatı 
.... Dans le doute möme notre aflertion eft bien plus 
probable. En effet, f’il eft vrai, que le Confeiller Penſ- 
onnaire ait garde le filence, et qu’il ait voulu reconnok- 
tre par-1i tacitement la verit& des plaintes qu’on luis 
mis dans la bouche, que M. le Duc auroit fouvent re- 
du inutiles fes meilleurs efforts pour le bien - &tre de Is 
Patrie : comment eft-il poflible dans cette fuppofitios 
de croire que ce m&me Gran:Penfionnaire, en gu= 
lite de Député ordinaire des Etats de Hollande,, et 
fans avoir recüa des ordres prealables de fes Com 
mittans , ait concouru dans l'Aſſembléc Generale # : 
faire prendre la Refolution provifoire et juftificative ea 
faveur duDuc, en date du 2 Fuilles 1781”? — Auffallend 
wäre dann freilich der Widerinruch, zwifchen der vorgeblichen 
gebeimen Neußerung des RYenfionärs gegen einige Ungenanw 
te (welche bie Burgemeifter nie zum Zeugnis aufzufodern ge 
mwaat haben), und gwifchen der von ihm felbft entworfenen 
nachherigen zechtfertigenden Refolution. Aber noch auffallen 
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E 
hy man fege, der RPenſionaͤr habe fich wirklich über 
"309; fogar in den angefürten Worten, befchwert, und 
| Stillſchweigen habe er ſeine Ausſage aufs neue einge⸗ 
* u war dann feine Ausſage aud) wirflid war? Der 
ter fagt ©. 97: “das Zeugnis des Hrn. RatPenfionärs 
"don Holland gilt ohne alle Einfchränfung”! So hat nod) Fein 
Kabdi von feinem Groß Weffir gefprochen! Die erfte Magiſtrats⸗ 
Perſon von der Provinz Holland, ſteht bier gegen die erſte Mi⸗ 
litorPerſon des ganzen Stats. Das Zeugnis der erftern, ges 
„gen die letztere, Fan nicht ohne alle Einfchränfung gelten; es 
;Päre denn, daß feit dem de Witte, alle Rat Penfionäre die 
: abe der Untruͤglichkeit hätten. — Und was fagte der 
"Mntrügliche GroßWeſſir? I. Zwiſchen ihm und: dem Herzog 
‚fü manchmal Misverſtaͤndnis, d. i. fie wären nicht immer eis 
net» 


hder wäre das Betragen beff-!ben , falld folgende Anekdote war 
„iſt, Die ſich aus der geheimen Geſchichte von Holland hers 
ſchreibt. “Ehe die Burgemeifter, fage man, bem FStatthal⸗ 
* „ter ihr Memoire vorlafen, gaben fie dem RPenſionaͤr Kennt: 
. „nid Davon; ader die Stelle von, ihm, enthielten fie ihm hinters 
 „Hliger Weife vor. Der Penfionär fante dem FStatthalter 
y „nichte davon, und ftellte ſich auch nachher immer, als hätte 
“ „te nichts Davon gewußt. So gut vorbereitet, war es natürs 
“ „U, daß er bei der Audienz fo gute Contenance hielt: aber 
; wie bie Stelle kam, verlor er folche gänzlich; und wie er 
„zulegt mit den Burgemeiftern aus der Audienz wegging, 
: Sgfchalt er fie, jener Stelle wegen, derbe aus. Aber diefe mo⸗ 
 „guieten fi) über ihn, und fagten lachend, er hätte von Rechts 
„wegen auch mit hinein gemußt“. Uebrigens iſt es falich, 
daß Hr. v. Bleismyk die rechtfertigende Mefolution felbf® ent= 
svorfen : nur unter feiner Direstion, machte fie ein Mitglied 
ber Ben, Staten. 0 
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nerlei Meinung. Das Eönnte zwifchen den einfichtsvolleften 
und ehrlichften Miniftern fenn: aber es war nicht vorhanden 

(oben ©. 310). II. Der Herzog habe auf den Geift des FStatt⸗ 

halters Einfluß. echt gut, -fo fange diefer Einfluß das Gluͤck 

des Landes machte. Aber Bleiswyk III. macht die Güte 

der Ratgebung des Herzogs verdächtig: “feine, des Penfionärs, 

Bemühungen für das Befte des Vaterlandes, wären merere 

male, durch des Herzogs GegenMeinung, die der FStatt- 
halter vorgezogen, vereitelt worden”. Im Grunde fage die 
3te Klage nicht mer und nicht weniger, als die erfte, daß feine 
Meinung nicht immer durchgebrungen wäre; denn von jedem Re 
eines PremierMinifters muß man hoffen, daß folcher in befle 
Meinung zum Gluͤcke des Landes gegeben worden; alfo ver 
he man der Eigenliebe eines fteiffinnigen Mannes, wenn Er 
jede Verwerfung feines Rats, eine Handlung gegen das de 
fte des Vaterlandes nennt. Aber werden auch alle andere f 
urteilen? Der RatPenfionär irrte aller Warſcheinlichkeit nd 
mit unter; aber ift er. der erfte große Mann, der fich in © 
hen von der gröfiten Wichtigkeit ivrte? “Wer Fan, wenn | 
„blos Ratgeber ift, fo verfaren, als wenn feine Ratſchlaͤgedt 
„Kraft von Geſetzen hätten: und welcher Ratgeber darf & 
„tagen, alles in Bewegung zu fegen, um feinen Ratſchlaͤgen 
„die Biltigfeie von Gefeßen zu verfihaffen” ? So ſpricht ve 
Pleiter S. 98 von dem Feld Marſchall; und vergiße, dah 
mar die ganze Stelle, Wort für Wort, aud) auf den RPew 1, 
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nwenden fan, und anwenden muß ſo lange dieſer 
e anerkannte unumſchraͤnkteſte Monarch aller Bata- 


'un feße man endlich, der Penfionär habe hiedurch den’ 
wirklich injurüire : konnte der Herzog nicht von ihm. 
uung fodern? Hofſentlich felbft in Stambul, har Fein 
Minifter das Recht, jemanden one Beweis zu injurii⸗ 
Mit Schaudern lieſt man im Pleiter ©. 104 den ab. 
jen Sag: “es erhellet aus dem Geftändniffe des Hrn. 
ionärs, Daß der Hr. Herzog allen Mitteln, die zum Wol 
ıterlandes ergriffen werden müffen, entgegen ift”! — 
außte ſich der Herzog, dieferhalb, unmittelbar an den 
iondr, als Ankläger, halten; follte er fi) gegen dem 
digen! Wie fonnte er fih gegen eine Anklage verwen⸗ | 
ie ber angegebene Ankläger noch nicht eingeftanden 
- wie ſich verteidigen gegen eine völlig unbeflimmte 
? Konnte er durch Herrechnung aller Fälle fpecificiren,- 
anderer Meinung gewefen war, und beweifen, daß 
feine obfiegende Meinung feine Bemühung für das Be⸗ 
3 Vaterlandes vereitelt worden ? Mad) der Natur der 
e,. konnte feine Verteidigung nicht anders wie negativ * 
ſeyn: 
»In dem ganzen Verfaren gegen den Herzog herrſcht eine 
se, von der alle Gerichts Hoͤfe der übrigen Menfchheit nichts 
fen. Wenn Caius dem Tirius fagt: Du bift Fein ehrlicher 


mn, du haft geftolen; fo erlaubt man dem Titius, fich 
nur 
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nerlei Meinung. Das koͤnnte zwiſchen den einſichtsvolleſten 
und ehrlichſten Miniſtern ſeyn: aber es war nicht vorhanden 
(oben ©. 310). II. Der Herzog habe auf den Geiſt des FStatt 
halters Einfluß. echt gut, -fo lange diefer Einfluß das Gluͤck 
des Landes machte. Aber Bleiswyk III. macht die Guͤte 
der Ratgebung des Herzogs verdächtig: “feine, des Penftonärs, 
Bemühungen für das Befte des Vaterlandes, wären merere 
male, ‚durch des Serzogs Gegen Meinung, die der FStatt⸗ 
halter vorgezogen, vereitelt worden”. Im Grunde fage diek | 
3te Klage nicht mer und nicht weniger, als die erfte, daß feine | 
Meinung nice immer durchgedrungen mare; denn von jedem at 
eines PremierMinifters muß man hoffen, daß folcher in befle 
Meinung zum Gluͤcke des Landes gegeben worden; alfo verze⸗ 
he man der Eigenliebe eines fteiffinnigen Mannes, wenn Er 
jebe Verwerfung feines Rats, eine Handlung gegen das de 
fte des Vaterlandes nennt. Aber werden auch alle andere ſo 
urteilen? Der RatPenfionär irrte aller Warſcheinlichkeit nad 
mit unter; aber ift er der erfte große Mann, der fich in Er 
hen von ber größten Wichtigkeit ivrte? "Wer fan, wenn e 
„blos Katgeber ift, fo verfaren, als wenn feine Ratſchlaͤtgede 
„Kraft von Geſetzen hätten: und welcher Ratgeber darf es 
„tagen, alles in Bervegung zu feßen, um feinen Rarfchlägen 
„bie Biltigfeit von Gefegen zu verfehaffen” ? So ſpricht ve 
Pkeiter S. 98 von dem Feld Marſchall; und vergiße, daß 
mar "bie ganze Stelle, Wort für Wort, auch auf den RP 





ſienar 


XLVII. . 317. 


näe anwenden fan, und anwenden muß , fo lange diefer: 
He der anerkannte unumfchränftefte Monarch aller Bata⸗ 
x iſt. 

Nun fege man endlich, der Penfionär habe hiedurch den 
erzog wirklich injuriirt: Eonnte der Herzog nicht von ihm. 
enngtuung fodern? Hoffentlich felbft in Stambul, hat Fein 
rem. Miniſter das Necht, jemanden ohne Beweis zu injurii- 
n.. Miet Schaudern lieft man im Pleiter ©. 104. den ab» 
heulichen Satz: “es erhellet aus dem Geftändniffe des Hrn. 
MPenſionaͤrs, daß der Hr. Herzog allen Mitteln, die zum Wol 
es Vaterlandes ergriffen werden müffen, entgegen ifl”! — 
(Ber mußte ſich der Herzog, dieferhalb, unmittelbar an den 
WMenſionaͤr, als Ankläger, halten; follte er fi) gegen den 
xerteidigen? Wie Fonnte er ſich gegen eine Anklage verwen. · 
den, die der angegebene Anfläger noch nicht eingeftanden 
hatte ?- wie fi) verteidigen gegen eine völlig unbeftimmte 
Mage? Konnte er durch Herrechnung aller Fälle fpecificiren,- 
wo er anderer Meinung geweſen war, und beweifen, daß 
durch ſeine obſiegende Meinung keine Bemuͤhung fuͤr das Be⸗ 
Medes Vaterlandes vereitelt worden? Mach der Natur der 
Bade ‚ konnte feine Verteidigung nicht anders wie negativ * 

ſeyn: 
* Sin dem ganzen Merfaren gegen ben Herzog herrſcht eine 
orm, von der alle Gerichts Häfe der übrigen Menſchheit nichts 
wiſſen. Wenn Caius dem Tirius fagt: Du bift Fein ehrlicher 


Mann, du haft geſtolen; fo erlaubt man dem Titius, fich 
nur 
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feyn : er läugnete das Vorgeben des Penfionärs , dieſer 
mußte beweifen ; und diefe Beweiſe foberte der Herzog 
feierlich in feinem Schreiben vom 2 ı Jun., aber nicht unmit⸗ 
telbar und namentlich von Bleisuoyk, fondern zunächft von def 
fen Denuncianten, den Burgemeiſtern. ‘ 





—— — 


XXLVIII. 


3. Warum verklagen die Burgemeiſter den Herzog? 


Vorwand und Urſache, bei dem Warum große 
WeltBegebenheiten, ſorgfaͤltig zu unterſcheiden, hat uns nicht 
erſt Huig de Groot gelert. Man müßte unwiſſender wie di - 
Kind im WeltLauf und in der Gefchichte feyn, wenn man beide 
mit einander vermengen wollte. | 
Es verftehr fich, daß die Dreimännerihren Schritt, vorgeblich, 


nicht anders als aus BewoiffensDrang, zu des Landes el 
| (& 


nur verneinend zu verantworten, d. i. den Caius zum Beweis 

zu treiben. Uber nach der neuen holländifchen RechtsPflege, 
fhiebt Caius dem Titius den Beweis zu; diefer foll erhärten 
daß er nicht geftolen habe, — Treffend ift die Inflanz, 

der ExRegent Zeelandois (in Hrn. Dobm’s Matertalien IV, 

©. 435 ) dem Hrn. vanLynden gab. . . - La nature del 

chofe rend impoflible de fon cotö, de prouver le contra- 

re. Figures vous, Monfieur, que le Public vous foupge= 

nät par ex, de n’avoir publie votre Lettre que parcequels 

Ville d’ Amfterdam Vous avoit accord& une Penfion de 
3000 forins et en fon tems une Miflion à quelque Couf 
. etrangere: feriez vous jamais en esat, Mr., de vons par 

. ger, dun pareil fuupson ? Ä ' 
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), und um dem lieben Vaterlande aus feiner mißlichen 
helfen (©. 118), und um baffelbeund das Durchl. 
Sranien zu erhalten, “und deſſen herannahendem Un⸗ 
vorzukommen (©. 124), getan haben : es ift mög. 
5 fie darüber Bott zum Zeugen antufen (S. rag). 
chichtkundige Leute des 18den Jarhunderts nach Chris 
et, verſtehen die Sprache der Mörder Phocions, ber 
n, der Gerarbs, und der Wilkes; der arme Poͤbel verſteht 
und läßt ſich immer noc) damit bienden. Kein Wort 
a Vorwan de ber Büberei der Amfterbamer Bur- 
emer, als die unten * wiederholte allgemein befannte 
chen aus alten Klaſſikern, welche auch hollaͤndiſche 
teller bei dieſer Gelegenheit wieder. aufzufrifchen, uner⸗ 
‚haben. Sch gehe zur. Ur ſache über, bie man fos 
ben eigenen Yeußerungen ber Herren und ihrer Ar. 
bie fie ſich unvorfichtiger Weife haben entfallen kaffen, ' 
m fan. Si vous eufliez un peu mieux ferme vo- 
tre 
Tavcvo. HI. Ciuitates feditionnm plenae erant. - YA- 
verum nomina permutabantur. Praetextus caufa , fu- _ 
temeritas nominabatur fortitudo , confiderata cunfta- 
Imiditatis excufatio, modeftia ignauiae velamentum, 
mfpettio in vniuerfum fegnities dicebatur. — Tacır. 
IV, 73. Libertas et fpeciofa nomina praeferuntur ; 
misquam alienum feruitium et dominationem conca- 
', vt'non eadem ifta vocabula vfurparet. In. Aunal. 
5. Falfo libertatis vocabulum oftenditur ab iis, . qui 


tim degeneres, in publieum exitiofi, nihil fpei nif 
lifcordias habent. ze 


. 
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tre peuu de Brebis, on n’eüt pas decouvert fi facilement 
laqueue du Loup, Reponfr p. 39. 

Bon der erften HauptUrfache — den ErbStatt- 
halter zu flürzen, und da ſolches nicht für möglich gehalten 
warb, fo lange der Herzog von Braunſchweig deflen Kargeber 
war (oben ©. 92), aud) diefen aus dem Wege zu räumen 
— fpreche ich bier nicht. So gewiß dieſer Man iſt: fo finder 
ſich doc) in den vorliegenden Acten, wie man leicht denfen 
fan, feine offentliche Spur davon. Aber über Die zwore 
HauptUr ſach e, um durch diefes Manoͤuvre, die waren lite 
beber aller Unglüchs Sälle der damaligen Zeit, von der 
Schuld zu befreien (find Worte des Herzogs ©, 136), 
£an man lauter fprechen. | 

Die Dreimänner fagen S. 118: in Amſterdam, ein 
außerordentlich volfreichen Stadt: [mo das Werderbnig be ' 
Sitten, ober die Nachamung franzöfifcher Sitten, wo —e 
Krieg mit den Britten, und wo die Pasquille gegen den Ser 
zog, angefangen hatten], fing es an, dem Pöbel an Arbeit 
und Unterhalt zu felen: diefen in Ruhe zu erhalten, mußte 
was gewagt werden; es waren (©. 121) für Die oͤffentliche 
Aube die verdrießlichſten Folgen zu befürchten. 

Ben Commentar über diefes entfallene ausnemend wide 
tige Geftändnis, fol der Pleiter, der enehufiaftifche Anwald 
der Amfterdamer, geben. Das Volf, befonders in Amſter⸗ 
bam, ift im höchften Grabe erbittert; es drohet zwar nicht, 
rottet fih nicht zufammen, ift aber augenblicklich im Begrifl, 

6 
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rklich zu tun. Nur ein Anfuͤrer felt ihm zu dem kuͤnen 
itt, Rechenſchaſt von der Regirung zu fodern. Das 
iſt fo aufruͤreriſch und unruhig, daß es mit Fingern auf 
nigen] hinweiſet, die es [für Die Anzettler des Krieges, 
te Die Urheber alles Ungluͤcks,] hält. Es ſcheint ent⸗ 
en zu fenn, fich ſelbſt Recht zu verfchaffen. Diefes Ges 
, das man niche, aufrürerifch nennen Fan, dieſes Mur⸗ 
das man Überall nicht, und bei ung weit weniger als 
swo, tadeln Darf, Furz, dieſe Gärung der Gemüter, 
urſpruͤngliche Urſache des Vorſchrittes der Drei» 
er (S. 35). — “Die SjarBücher unferer neueren Ge 
e leren, daß unfer Volk, wenn es durchaus will, beffer 
achdruͤcklicher will, als jedes andere Voll, Es wollte 
Statthalter, man mußte ihm einen geben: es wollte 
ErbStatthalter, auch bier drang es durch (S. go); 
Die Amfterdamer Kegirung glaubt, es fei hohe Zeir, 
(ugenblicfe zuvorzufommen, wo ber wütende Bürger, 
m Degen in der Hand, herum rennt, um ihn in bie 
des auserfehenen Schlacht pfers zu foßen, zu 
m er fid) dann, durch Niederftoßung aller, die ſich ihm 
en feßen, den Weg bank, und follten auch Freunde, 
n, Frau und Kinder, darüber zu Grunde gehen (©. 
— “Die Befchwerden der Nation, fie mögen treffen, 
ie wollen, find nur zu fehr gegruͤndet ( S. 64). — 
er waren unser uns, fie feien auch, wer fie wollen 

>)”, | 
3 © Alles 
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Alles wahr! alles dem Geiſte der braven Mion we⸗ 
nigſtens in älteren rohen Zeiten, angemeſſen! Da fiel mer als 
einmal ein Opfer in unruhigen Zeiten, wenn die Tyrannei der 
Dligarchen aufs höchfte geftiegen war. Ale — — — hie . 
scheibe ich mid) von Hrn. Calkoen — — — ber alte Tem 
mink fülte nad) feinem greifen Kopf; und fiehe da, er ſchien 
ihm zu wadeln. 

Der Krieg war angegangen; er ging jaͤmmerlich, um 
ganz vorzüglich ( Pleid. S. 91 ) fülte der Amfterdamer Pöbg 
deffen Folgen. In Amfterdam allein war folcher angezettel 
worden, teils durch den geheimen Tractat mit den NAmer 
kanern, bei welchem van Berkel und Temmink HauptRob 
len gefpielt hatten; teils dadurch, DaB man etwa zehen Dertign 
Holz Haͤndlern Bedeckungen verwilligte, und folchergefick, 
über einem kleinen, unbedeutenden, und mer den Franzi. 
wie den Inlaͤndern vorteilhaften Handels Zweig, den Handel 
der ganzen Republif aufs Spiel ſetzte. Ganz Holland mußt 
das,. und Elagte, und verwünfchte den Eigennuß der herrſh 
füchtigen Amfterdamer. Selbſt das Volk kannte biefe Urhe 
ber des Kriegs, diefe erflärten Feinde der Oraniſchen Partd, 
welche legtere den Krieg auf alle Weife abzumenden geſucht 
hatte; ohne allen weitern Unterricht, Fonnte es auf fie mi 
Singern zeigen. Dürftere es ja nach Blue (doch fo ag 
wars wirklich noch nicht ) ; fo waren diefe Amfterdamer Rat 
Herrn bie natürlich auserfebenen ®pfer, unmöglich 
FeldMarſchall Ludwig. 
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Wie konnte das Wolk auf dieſen fallen? Die Kede war 


nglüclichen SeeKriege: was ging den Feld Marſchall 
seeDepartement an? welchen Einfluß Eonnte er. auf Die 


alitäten, die Eolonien in Oft» und Weſt Indien ꝛc., 


? Ober hatte es ihn im Verdacht eines geheimen Einfluſ⸗ 


m FStatthalter in die Stars Verwaltung uͤberhaupt? 
ter, Öffentlicher StatsMinifter, war er nicht, das Wolf 


teile nur nach dem Aeußeren; von inbirectem Einfluß 
es Feine Spuren ; den bloßen Gedanken mußten ihm 


„ und zwar neuerlich erft, in ben Kopf gefegt haben, 
nach der Volljärigfeit des Fürften, begleitete der Her. 
nſelben auf feiner Reife durch die Provinzen: . dies fahen 
tenfchen, aber niemand murrte darüber. In der Folge 


fi) nur bei Feſtins am Hofe ein. Er war nicht zu 


der Soesdyk, wenn der Hof da war; dann ging er gr. 


h in fein Gouvernement. Der Verf. der Noten zum 


0% (©. 41), verfichere fogar, viele ſelbſt angefehene 
n den Provinzen hätten Ffaum gewußt, daß ein Herzog 
ig wäre. Und diefen, vielen unbefannten, bei noch 
n beliebten, und dem bei weitem größsen Teile der Na⸗ 
it mer als 30 Jaren unverdächtigen Feld Marſchall, follte 
zolk auf einmal. zum Opfer. für feinen unglüclichen See 


auserfehen? Indeß man neme an, daß durd) einen von 


erflärlichen Zufällen, die manchmal plößlid) aus dem 


je einer Mation den Gegenftand ihres Hafles gemacht 


die Wut eines fobenden Pöbels fi) gegen ihn gewandt 
| a hätte 


% 
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hätte: mas mußte menſchlicher Wene geichehen ? De 
Herzeg mußte bensdrukägt, serene, es muften Mast 
geln zur Erhaltung tes Unhuliege: senemmen, es mußten 
tie Urfachen des unvernimftigen Deiies gehoben werten: 
wie leicht fonnte bas eine Regirurg nz, bie guten Willen und 
erfoderliche Stärfe hat! 

Aber der Haß gegen die Demagegen von Amſterdam, 
war fein unvernimftiger Hab. Sie fahen ein Gewitter ge 
gen ſich auffteigen, ober fürchteten ee wenigſtens. Verzwei⸗ 
felung , und natürlicher Trieb zur SelbſtErhaltung, mod 
fie auf Mittel ſinnen, ben drohenden Blitz von ihren Haͤuptemn 
auf andere abzuleiten. Mur wer fellte das von ihnen ause" 
febene Opfer ſeyn; und wen fonnten fie, mit einiger Sof | 
nung bes Fortgange, zu ihrem eigenen Eutrogat mar? 

Die Ben.Staten?! Böfe war man wirklich ſchon af 
diefe Herren, weil ke fih, in ihrer KriegsErflärung gegen (ng 
land, um einige Monate verfpätet hatten. Aber fie für de 
Urheber alles Unglücs auszugeben, ging nicht an. Wermu 
einigermaflen die Etats Verfaſſung von Holland kennet, kennt 
auch die Ohnmacht diefer von bem eigentlichen Souverain durch⸗ 

aus abhängigen EtatsBeamten. — Die Admiralitaͤten! 
Das wäre noch mißlicher geweſen. Diefe würden fogleich (Mk 
fie in der Folge getan ) ihre leeren Caflen und Arfenäle yorge- 
wieſen, und die Urheber biefer Leere laut genannte haben. — 
Dlos den FStatthalter? Dem war das Velk noch zu fr: 
ergeben: Laͤſter Schriften über SäfterSchriften gegen ihn, ſet 
me 
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geweſen. “Echt hier, haͤtten fie gerufen, bie Quelle alles 
unſers Unglüfs! Der Fürft harte bisher untüchtige, un. 
freue Ratgeber; er gefteht es felbft, und bat neue angenom- 
men: wollen fehen, ob die neuen wieder gut machen-Fönnen, 
was die alten verborben haben”. Aber fie wurben von allen 
Eeiten ſtandhaft abgewiefen. — Indeß warb ihre Gefar 


größer. In ihrem öffentlichen Vortrage den 18 Maj hat 
ten fie mm von Räten überhaupt gefprochen ; durch ihre Pas | 


quille hatten ſie fehon den Herzog insbefohbre qusgezeichnet. 
Noch wirkten dieſe nicht genug, aber fie betäubten doch viele: und 
im Vertrauen auf diefe Betäubung, wagen fie nun ben drit 
ten Echritt, aber auch noch mit Behutſamkeit. Feierlich, 
aber doch heimlich, geben fie zum FStatthalter, und hoffe 
ihn durch Drohungen ſcheu zu machen: fie beftehen auf ihrem 
beliebten Confeil permanent, flagen den Herzog nament. 
lic) an, und fodern, noch nicht deffen Abſetzung, noch merk 
ger deſſen Verbannung, fondern nur deflen flille Entfernung 
vom Hofe. Wäre ihnen diefe feige Lift, die fie nachher me 


wagement nannten (©. 187), gelungen; fo wäre warſchein⸗ 


dic) der Herzog verloren gewefen. Das Volk, durch falle 
allgemein verbreitete Gerüchte betrogen, hätte diefe Entfernung 
für Abfesung, für Flucht, angefehen, harte fich von ben wma 
ren Urhebern feiner Not gänzlich abgewandt, hätte alles ge 
glaubt, was bisher dem Herzoge ohne Beweis fchuld gegeben 
werden, hätte wol gar mit Augen vol Mordſucht auf denjeni- 


gen 
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(S. 203), und um dem lieben Vaterlande aus ſeiner mißlichen 
sage zu helfen (S. 118), und um daſſelbe und das Durchl. 
Haus Dranien zu erhalten, und deſſen herannahendem Un⸗ 
tergange vorzufommen (©. 124), getan haben : es ift mög. 
lich, daß fie darüber Bort zum Zeugen anrufen (6, 124). 
Wir gefehichtfundige Leute des 18den Jarhunderts nach Chri- 
fti Geburt, verftehen die Sprache der Mörder Phocions, der 
Gracchen, der Gerards, und der Wilfes ; der arme Pöbel verftehe 
fie nicht, und läßt fi immer noch damit Blenden. Kein Wort 
alfo vom Vorwan de ber Büberei der Amſterdamer Bur- 
gemeifter mer, als bie unten * wieberholte allgemein befannte 
Sprücdelchen aus alten Klaſſikern, welche auch bolländifche 
Schriftfteller bei diefer Gelegenheie wieder aufzufrifchen, uner« 
mangelt haben, Sch gehe zur Urfache über, die man fos 
gar aus ben eigenen Yeußerungen ber Herren und ihrer Ans 
waͤlde, die fie fh unvorfichtiger Weife haben entfallen laſſen, 
deduciren Fan. Si vous eufliez un peu mieux ferme vo- 
tre 


® Tuvcvp. III. Ciuitates feditionum plenae erant. VYf- 
sata rerum nomina permutabantur. Praetextus caufa , fu- 
riofa temeritas nominabatur fortitudo , confiderata cuncta- 
tio timiditatis excufatio, modeftia ignauiae velamentum, 
circumfpettio in vniuerfum fegnities dicebatur. — Tacır. 
Hifl.1V, 73. Libertas et fpeciofa nomina praeferuntur: 
nec quisquam alienum feruitium et dominationem concu- 
piuit, vt'non eadem ifta vocabula vfurparet. In. Annal. 
II, 25. Falfo libertatis vocabulum oftenditur ab iis, qui 
priuatim degeneres, in publieum exitiofi, nihil fpei nif 
per difcordias habent. - 
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fe 30 Jare im Sande geweſen, der darinn die wichtigſten Stats« 
Aemter verwaltet, der nie eine Mine gemacht, daß er infei- 
‚nem Alter aufhören würde,‘ Bürger der Vereinten Niederlan⸗ 
be zu ſeyn? Aber Ausländer, Ausländer! ein mächtig 
auffallendes Wort für het graauıe, bas ſich babei einen möge 
lichen — und nur einen Schritt weiter — einen wirklichen 
rLandes Verraͤter denkt. Vom Ausländer fprechen die Bur⸗ 
gemeifter ©. 123, und ſetzen platt hinzu: als einem Aut 


länder traue man ihm feine binlänglicye Renntnis vonif 


rer Regirungs Form (Ihm, der 30 Jare lang, das Drafd 
des Statthalters, der Stände, bes Kriegs Heeres, der auswaͤr⸗ 
tigen mit Holland negeciirenden Gefantten, gewefen!) — als 
einem Ausländer traue man ihm fein gutes herz für bas fand 
zu! Des Auslaͤnders erwaͤnet gleichfalls van Lynden ©. 1353; 


Gouda S. 202, Alkmaar S. 220, und ein Teil vor. 


Friesland S. 255. Mit noch effenerer Bosheit geht hiebe 


der Verf. der Con ſiderationt zu Werke. Dieſer handelt durch 
ſein ganzes Pamphlet das Capitel vom Auslaͤnder ab; ſpricht 


E. t7 von dem unuͤberwindlichen Haſſe, ten Die Nation ger 
gen Ausländer habe; haͤuft alle Beilricle, die ihm feine ge 
tinge Bitteri che Beleſenheit darbet, ven Ausländern, die 
Helland ſewol als andere Staten in vorigen Jeiten tyranniſut 
baben;: erzüiteend‘ 7'027, von Grantella, von Concini, und 
Pr22zriai; ſtellt Guͤnſtlinge der Nüriten auf, bie aus bem 
dende mußten, blos meil das Volk ſte haßte; ſagt dem 
Herzoge ver, wer umie der willkuͤrlichen Regirung eines 

Ein⸗ 


R 
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4. Wie bringen fie ihre Klagen an? 

Nach Fünftiichen Vorbereitungen; mit hoher, in bie 
Augen fallender Feierlichkeit; und anfänglich nicht ohne ih⸗ 
en errünfchten Erfolg. | 

Schon ſeit 4 Monaten mar in unzälichen $äfter-Schri- 
ten gebruckt worden : der Herzog ftehe mit fo viel tauſend J. 
Sterl. auf der Englifchen Penfionssifte (oben S. 1060) +; er habe 
Vliſſingen an die Engländer verfauft, und werde es ihnen 
den ı "Jul. überliefern * ; fo viel hundert taufend L. Sterl, 

vodren 


+ “On a pretendu que le Duc de Arunswick entretenott 
des correſpondances illicites avec le Cabinet de St. James, 
& pour le prouver gu’a-r-on fait? Des Frangois [’empareit 
d’un Paquébot Anglois & dela malle aux lettres. Lei 
niftere envoye differens paquets aux Hollandeis, par 
lesquels ilstrouvent un Bordereau des penfions que le Go- 
vernement anglois fait aux dtrangers, oü fe voit le nom di 
Duc F, (Ferdinand) de Brunswick, qui a rendu & l’Angle 
terre desfervices fufifamment connus. L’occafion eft be 
je. Nos honnetes patriotes gratent la barre de I’F, re 
tournent {a queue, en font une L & courent mootrer que 
le Duc Lonis de Brunswick eft pay& par l’Angleterre, ge 
ileft un traitre. Voilä, citoyens, voilä ce qui s’eft pal- 
fe, voild la verité, voilä les embuches que l’on a drefieest 
votre credulite”. Discours prononce par un bon Republicais 
0. Pr 44: j 

« Man hatte die Lüge fokünftlich, und mit fo vielen Umfiäns 
ben ausgeſchmuͤckt, daß auch ein gefchenter Wann babet hätte 
ftugig werden koͤnnen. Man verbreitete, der Gen. Directent 
du Moulin babe dem Herzog einen Plan von Dliffingen, ſo 
wie dieſer Ort gegen einen Angriff der Engländer in Verteibi⸗ 


gungde 
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mären bereits dafür im Maj bezalt geweſen, und bie aurhen« 
tiſche Acte über den Handel wäre bereits in Amſterdam. — 
Alles nur noch leere Gerüchte, an ſich äußerft unwarfcheinliche 
Beſchuldigungen: aber wo die Beweiſe? 

Die Staͤnde von Holland waren verſammelt. Den 6 
Jun. uͤberreichte ſolchen, eine Deputation von Kaufleuten der 
Staͤdte Dordrecht, Harlem, Amſterdam, und Rotter⸗ 
dam, eine Bitt Schrift, worinn fie über die toͤdtliche Stockung 
Ihrer geſammten Schiffart und Handlung klagten, und bie Staͤn⸗ 
de erfuchten, auf Mittel zu denken, wie dem gänzlichen Unter 
gange der weſentlichen Quellen von dem Daſeyn ihres Landes 
vorgebeugt, und ihnen aller in ſolchem Salt noͤtige Beiſtand 
weiſtet werden moͤge. 


Noch den 7 Jun., den Tag vor der Erſcheinung ber Bur⸗ 
Semeifter beim Statthalter , hatte man forgfältig unter dem 
Bemeinen Mann verbreitet, die Herren von Amſterdam wuͤr⸗ 
den, mit den Beweiſen der Beſchuldigungen gegen den Her⸗ 
208 verfehen,, nach $oo geben. Selbſi der FStatthalter 
r dem alten Temmink ©. 126 ins Geficht J es gingen 
Ge⸗ 


anngs Stand zu ſetzen waͤre, eingehaͤndiget, um ſich mit dem 
Fõstatthalter darüber zu vernemen: ‚einige "Zeit hernach, babe 
"du Moulin (elbft darüber mit dem Statthalter gefprochen; hier 

L , habe e8 fich gefunden, daß letzterer gar nichts von der Sache 
„gemußt weswegen er ben Herzog angerebet habe: dieſer naͤm⸗ 
ich hätte den Plan, unter allerlei Vorwand , fo lange zuruͤckzu, 

‚balten gewußt, bis. er ihn aus England, wohin er ihn geſchickt, 
‚sur erhalten hätte, 
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Geruͤchte, daß er, Temmink namentlich, dieſe Beweiſe in 
Und tieſe ſrgenannte Beweiſe — ſchicken fie dem FStatt⸗ 
halter nicht durch ein Mit, ſondern ſie bringen fie ihm ſeltſt. 
Eie geben ſich dabei das An’ehen einer Stats Deputation, 
heiter der Premier Miniſter zugegen fenn müßte; doch follte es 
nur eine geheime Converſation (S. 188) ſeyn, von weiche 
fürs erſte nichts laut werten ſollte. Gerabezu nennen fie ſich 
Abgeordnete ihrer Stadt, unb möchten gar wie Deputirte 
der ganzen YTation angefehen werben. Alles das verbreiten 
fie forgfältig, und natürlich glaubt ’s ein Teil des armen Volks, 
Zu ihrem Schrecken wird die gebeime Eonverfation ruchtbart 
fie ſehen fi) notgetrungen , den FStatthalter felbft von de 
ausbedungenen Geheimhaltung ihrer Anfchwärzungen zu bie 
penfiren; ded) noch den 5 Jul. wollen fie ihr Memoire nicht 
in die Zeitungen gefeßt haben (S. 146). Gleichwol wirddes 
Ding allgemein befannt: und die Solgen von allem dem? 
Ein folder Schritt, von 3 Mitgliedern der Regirungdr 
wichtigften Stade in Holland, die von je her herrfchen wol, 
und befonders in den le&teren Jaren grob defpotifirte, bracti 
eine ware Beftürzung bei allen übrigen BundesGenoffen har 
vor, und verzögerte zum Teil ihre Reſolutionen, welche bie 
Ben.Statenund der Herzog eiligft verlangten. Die Edlen 
der Marion fagten : es ift nicht möglich, daß die Amfteaba 
mer nicht handgreifliche Beweiſe gegen den Herzog haben fol, 
ten; fie wollen ſolche nur jego noch nicht, aus guten Gründen, 
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befannt machen: fonft würde ja ihr Verfaren unfinnig feyn. 
Die Pasquillanten aber fchrien: die Amfterdamer haben die 
Deweiſe dem FStatthalter wirklich übergeben. Man nann- 
te die Beweiſe ſelbſt, und fegte fie aus einander ; man nannte - 
die Summen, dieman, um die Beweiſe zu befommen, be» 
zalt habe. Und nach einigen Wochen erfchien gar obiges un. 
glaublich unverſchaͤmte Buch (& 277). 

Wie ſie ſchleichen, die Verlaͤumder, und von einem 
WinkelZuge, der nicht gelingen will, auf den andern fallen! 
Geheim ſollte die Converſation ſeyn: denn das Volk durfte 
nicht wiſſen, daß fie Feine Beweiſe hatten; denn ihre Colle⸗ 
gen durften nicht erfaren, daß fie das Fal/um begangen, ſich 
in der Sache für ihre Committirte auszugeben. Aber ihre 
Beife nad) dem LuſtSchloſſe des FStatthalters machten fie 
boch felbft, noch) vorher, allgemein befannt; und ben einige 
Wochen bindurd) unbefannten Inhalt ihres Memoires , lies 
Ben fie durch ihre Gedungene fügen. — Tuͤckiſch Bringen 
fe ihre Verlaͤumdungen blos bei verfchloffenen Türen an, 
wollen ihr fehriftliches Memoire durchaus nicht zurüclaffen 
{B, 128), wünfchen auch nachher noch, daß es nicht ins Pu⸗ 
Weum komme (©. 130); fprechen mit unter von dem Her 
kööge mit dem größten Reſpect, und erklären mer wie einmal, 
hf fie felbft die angebrachten Anflagen für ebrföfe Verlaͤum⸗ 
dungen hielten. — Aber da fie aus ben ſtandhaften Aeuße⸗ 
kingen des FStatthalters fehließen mußten, daß ihr vermege, 
er Schritt nicht im Dunfeln bleiben würde: fo fahen fie fich, 

| in 
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4. Wie bringen ñe ihre Klagen an? 

Nach kuͤnſtiichen Vorberetungen; mit hoher, in bie 
Augen ſallender Seierlichkeit ; und anfänglich nicht ohne if 
nen erwuͤnſcheen Erfolg 

Schon ſeit 4 Monaten war in unzalichen Loaͤſter Echth⸗ 
tm gedruckt worden: der Herzeg liche mit fo viel tauſend J. 
Sterl. auf tee Ergliſchen Penſiensriſte (ben ©. 100) }; er habe 
Vliffingen an die Englaͤnder verkauft, und werbe es ihnen 
den ı "Jul. üherliefern * ; jo viel hundert taufend L. Sterl, 

wären 


+ ‘On a pritendu que le Duc de Brunswick entretenoit 
des correl;cndances illicites arec le Cabinet de St. James, 
& pour le prouver qu’s-1-:n fait? Des Frangois ſſemparent 
d’un Paquédot Anrlois & de la malle anz lettres. LeMi- 
n'ftere envove Jifferens paquets aux Hollandois, parmi 
lesqueis ilstrousent un Bordereau des penfions que le Gou- 
vernement anglois fait auz &trangers, oü fe voit le nom du 
Duc F.(Ferdizand) de Brunswick, qui a rendu à l’Angle- 
terre desiervices fufifamment connus. L’occafion oft bei 
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waͤren bereits dafür im Maj bezalt geweſen, und die authen⸗ 
tiſche Here über den Handel wäre bereits in Amfterdam. — 
Alles nur noch. leere Gerüchte, an ſich äußerft unwarſcheinliche 
Befchuldigungen: aber wo die Beweiſe? 

Die Staͤnde von Holland waren verſammelt. Den 6 
Jun. überreichte ſolchen, eine Deputation von Kaufleuten ber 
Städte Dordrecht, Harlem, Amfterdam, und Rotter⸗ 
dam, eine BittSchrift; worinn fie über die toͤdtliche Stockung 
ihrer gefammten Schiffart und Handlung Elagten, und die Stän- 
de erfuchten, auf Mittel zu denken, wie bem gänzlichen Unter 
gange der wefentlichen Quellen von dem Dafeyn ihres Landes 
vorgebeugt, und ihnen aller in folchem Falle nötige Beiſtand 
gefeiftet werben möge. 0 
. Noch den Jun., den Tag vor der Erſcheinung der Bur⸗ 
gemeiſter beim FStatthalter, hatte man ſorgfaͤltig unter dem 
gemeinen Mann verbreitet, die Herren von Amſterdam wuͤr⸗ 
ten, mit den Beweiſen ber Beſchuldigungen gegen den Her- 
308 verfehen,, nach $oo gehen. Selbſi der Statthalter 
fagre dem alten Temmink ©. 126 ins Geficht, es gingen 

066 


. anngs Stand zu ſetzen wäre, eingehaͤndiget, um ſich mit dem 


FStatthalter daruͤber zu vernemen: einige Zeit hernach, habe 
du Moulin ſelbſt darüber mit dem Statthalter geſprochen; hier 
- babe e8 fich gefunden, daß Ichterer gar nichts von der Sache 
gewußt, weswegen er ben Herzog angerebet habe: biefer naͤm⸗ 
lich hätte den Plan, unter allerlei Vorwand , fo lanae zuruͤckzu, 
balten gewußt, bis er ihn aus England, wohin er ihn gefchickt, 
zuruͤck erhalten hätte, 


3:6 Echte: rd 


cher u Imezung = fesn= me w: ut tie Meils 
tumzer son Peter: „—. DierTiel, mul 
ze Düfte cu Yoesune. Tores u ze Lori mo — — 
Bam tie, fe 2er Scrüruper Temmiek, Geichenisjeier, 
ster Bert Scvrücße? aber zw sl zum ex bei ten 3 ande 
ZuürzerBitzen unk ten Terumir zeuner? — — 
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5 Was Hagen fie eigentlich ? 

Ei klagen, ñe erzöien, jie befchuldigen , fie fire 
Gründe iseer Beſchuldigung an, und federn Strafe unte 
Bedrehung. 

Sie klagen, "der Poͤbel in Amſterdam werde unruhig 
S. 118. Urſache mochte dieſer wol dazu haben; aber Epw 
ren zu einem wirklichen Auſſtande waren, ſelbſt nad) deg Ple- 
ters Geſtaͤndniſſe oben ©. 320, noch nicht da. — “De 
Eeefrieg ginge ſchlecht'. Ja mol herzlich fehlecht! er kom⸗ 
tenicht anders gehen, alles war verausgefagt: alfo, alfo, hättm 
ihn die Herren nicht anzetteln follen. — “Die Untätigkeit wo ſ 
ze ihnen unbegreiflich”. Anderen, in Geldern ©. 149, Se 
land ©. 157 :c., war fie fehr begreiflich: hier kannte man all 
gemein Die einzige und ware Urſache aller bisherigen Unfäle, 
bie unvermeidlichen Folgen des Kriegs ꝛc. Alſo war eine 

| Uns 


| 
| 
1 


| L.s 39 
Unterfuchung, “woher diefe Untaͤtigkeit rüre”, nicht fo noͤtig 
8 die, wie ihr abzuhelfen feir. Der Eingang alfo, man 
werke..es wol, handelt einzig vom damaligen See Krieg; 
bercch welche Wendung werben Kläger auf ben FeldMmar⸗ 
ſchall fommen*? | W 
Ve 2. Ele 


-% Das Unnatärliche biefes Uebergangs hat niemand für, 
Hjer, und doch bändiger, gezeigt, als ber Verf. bed oben 
©. 280 angefürten Briefe vom 6 Ger, 1781, in dem Courier . 
«;du Bas- Rbin; daher ich ſolchen hier, aus dem Hollaͤndiſchen 
„- Aberfeßt, ganz einrüde. ' | 
> Die Billigkeit und Unparteilichfeit fobern mich auf, Ewr. 
emeine Gedanken über die große Stage, welche jegd in Holland 
# ſtark verhandelt wird, wen nämlidy dee wehrloſe Zu⸗ 













fand , wprinn fich dermalen die Republik befindet, zuzu⸗ 





Michreiben fei, mitzuteilen. | 

%: Zum Beweis deſſen, was bewieſen werden foll, gründe. ich 
"wich auf folgende unmwiderfprechliche TatSachen. - 
et Die Engländer erklärten der Republik? wenn ide fortfärt, 
die Franzoſen mir Schiffe Baus5ols su verſehen; fo werden 
k wir euch wie unſre Seinde anfeben, und als ſolche behan⸗ 
mon. — Die Sranzofen ihrer Seits erllärten: wenn ibe 
Kr aufbört, uns SchiffsBaussols zuzufuͤren; fo werden wie . 
eich wie unſre Feinde anfeben, und ls folche behan⸗ 


3 Man feße nun , der FErb Statthalier werde von dem Her⸗ | 
Iihog regiert, und laffe den nun fagen, mas er in diefer unans 


-te.eine Bermerung ber Mariue, um fich ben Englänbern —, 
Und eine Vermerung ber LandTruppen, um ſich den Frauzo— 
fen —, entgegen fiellen zu koͤnnen. Wie lan man alfo dem Zürs 
len oder dem Herzog die Schuld geben, daß, ba biefe Vermerun⸗ 
Fhen nicht zugeflanden worden, die Republik in einem wehrloſen 
E Stande geblieben il ? Die See Provinzen haben für eine Vermt⸗ 
ung des See Macht geſtium . ‚ und die der LandTruppen abs 
. on ges 


— Te 


genemen und kiglichen Alternative machen folle. Er verlange 
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Sie ersälen, der Verdacht, an dieſer Untaͤtigkel 
Schuld zu feyn, fiele einzig auf den Feld Marſchall, wegen 
deſſen Einfluffes auf den Geift des FStatthalters; dies fei die 


geſchlagen. Die LandProvinzen haben in keine Bermerung 
der See Macht einwilligen wollen , wenn nicht ebenfalls bie 
LandXruppen vermert würden. Das eine if fo wenig wi 
das andre geſcheben, unb babei iſt alfo bie Sache geb 
Wer bat nun die Schuld? 
Was diefen Punct Betreffend, davon flieht bie ſonveraine Diſpe⸗ 
fition bei den Ben. Staten. Stebt es nun in ber Macht dei - 
Fuͤrſten und des Herzogs zufammengenonmen, bie. Yudfärung 
ber Befele bed Souberains zu verhintern? — Wann aber die 
biefen Sonverain ausmachende Witglieder, unter einander 
meins find, und diefe Trennung ein Hinternis iſt, dag keine ; 
Scyläffe zu beilfamen Masregeln genommen werden, und wen. 
dadurch alles in Untätigkeit bleibt: hat ba wieder der Färft 
und der Herzog Schuld ? Alle Wirkung, bie der Einfluß dei 
Herzogs auf den Geiſt des FStatthalters haben Tan, mäßte 
blos in der Erteilung eines und andern Rates ſeyn, um biefe 
ober jene Propofition zu fun, die der Gouverain annemen 
oder verwerfen fan. " . 
Laßt uns alfo künftig dem SStatthalter und dem 
nicht weiter über die Ungluͤcks Faͤlle der Republik V 
machen. Begreift man dann noch nicht, daB wenn man Ih 
zem Rat gefolgt wäre, die Republik weit beſſer dabei .gefarm 
feyn würde? Der Vorwurf muß auf niemand anders als dir 
. jenigen fallen, die ihren Rat verworfen, und anftatt die Reyubil 
in einen webrbaren Stand zu feßen, fi) aus Drivaribiid- 
ten, zum Nachteil für das Wol ded Vaterlandes, 
geſetzt haben. Eine falfche Statskunſt, ber Eigennuß, welche 
befondere unb zeitige Intereſſen dem Jutereſſe der ganzen Re: 
publik vorgegogen hat, Die Herrſchſucht, ber Partei@eift, und dk 
Erbitterung zwifchen einigen Perfonen , find bie waren Un 
ſachen des unglädlichen und bejemmernswärbigen Zuſtandel, 
zoorinn fi) jeßo Die Republik befindet. 
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allgemeine Meinung; man halte dafuͤr, daß er die erſte 
Urſache jener Untaͤtigkeit ſei; in oͤffentlichen Libellen wuͤrden 
ihm ſchreckliche Vorwuͤrfe gemacht; er ſei mit dem Haſſe 
von Groß und Klein beladen; dieſer Haß der Nation ſei 
fo hoch) geſtiegen, daß bie öffentliche Ruhe in Gefar wäre; als | 
einem Ausländer traue man ihm weder die nötige Kenntnis 
des Landes, noch) ein gutes Herz zum Sande, zu. Zwiſchen 
ihm und dem RarPenfionär herrſche Misverftändnis; durch 
feinen Einfluß auf den FStatthalter, wären des leßteren Be⸗ 
mühungen fürs Beſte des Vaterlandes merere male vereitele 
worden. | 


Das erftere betreffend, verfichern fie felbft aufs ſtaͤrkſte, 
daß fie nicht glaubten, was dem Herzog in gedruckten Schrif⸗ 


ten Schuld gegeben werde : fie nennen diefe Schriften ſelbſt 


a ehr» 


Haben Sie noch nicht das Geheimnis ber Bosheit in dies 
fem ganzen Mandel gewar werben koͤnnen, welches bie Urſache 
der Unruhen in unſerm SreiState iſt, und ganz Europa ein 
Aergernis gibt ? 


Merkt man nicht, daß der vorgegebene Haß des Volks (der auch 
gemiffer maſſen wirklich exiſtirt, weil man denfelben künft, 
licher Welfe, durch Pasgaille , ſatyriſche Schriften, Kupfer⸗ 
fliche ıc., zu erregen und anzufeuren gewußt bat) einzig unb 
allein der Vorwand ift, um ein Project zu verdecken, das man 
vor bat, wo nicht fich des Statthalters ganz und gar. zu ent⸗ 
. Iebigen, ihm weniaftend einen Rat beizugeben, ber deſſen 
Macht fo einichrenten folle, ald wenn er unter wirklicher 
Vormundſchaft flände; damit Die GegenPartei, bie fich ſolche 
heftige Diasregeln gegen ihn erlaubt, nach Behag und nad 
ihren Mbfichten bereichen Fönne?” 
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ebrlofe infame Libelle , und befchweren ſich, baß ihnen 
der FStatthalter nur hätte zutrauen Fönnen, als glaubten 
aud) fie dieſe Infamien, S. ı23, 130 folgg. Aber 1.008 
Misverftändnis mit dem KatPenfionär, ſamt deſſen übler 
Mirfung, nemen fie für befannt an. 2. Auf ben Grund der 
übfen Gerüchte, folche möchten nım gegrunder oder unge 
gruͤndet ſeyn, erklären fie den Herzog für mit dem Haſſe ber 
Nation beladen 5 das gegen ihn mit oder obne Grund ge⸗ 
foßte Mistrauen, fei der Stats Verwaltung nachteilig, made 
ihn zu des Sandes Dienfte fhlechterdings unnüg und ſchaͤdlich 
mache ihn zum immermärenden Sinternis des fo nötigen gu 
ten Vernemens zwifchen dem FStatthalter und den Mirgfie 
bern ber Regirung. 3. Auf biefen doppelten Grund mm, 
der Bleinerykfchen Ausfage, und der öffentlichen Geruͤchtt, 
fodern fie, als ein außerorbentlihhes Mittel zur Rettung dei 
Vaterlandes, den Herzog von der Dirertion der Sachen, 
von der Perjon und dem Hofe bes Fürften, zu entfernen 6, 
223, und ftart feiner ein Conſeil permanent zu errichten 
E. 124. | 

Vom erften Zeugen, dem RarDenfionär, fein Wort me 
ter: fiehe oben S.3c9. Aber vie zmote Klaffe von Zeugen, di 
Pasquillanten, müflen noch einmal verhöret werben. Ä 

I. Waren boͤſe Gerüchte vom Herzoge vorhanden? 
Wer laͤugnet das? Beſchuldigungen find leider ba, fagt der 
Pleiter p. 75; der Herjog ſelbſt und die (Ben. Starten gefls 
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Mittel aufzubringen. Zum Beweis ber Vorwürfe, die ſe 
bem Herzoge gemacht hatten, burften fie ſich nicht treiben 
laſſen: denn ber war ihnen unmoͤglich. Wie in der Welt wm 
den Amfterdamer Calumnianten herauszuhelfen ?: Fuͤnſthalb 
von den 7 Provinzen verdammt fie Seeland ſchwieg. Nu 
die. meiften hollaͤndiſchen Staͤdte, famt HalbFriesland, teile | 
ten fie; durch Calboenſche Künfte, die in der Geſchichte de : 
Mehts Pflege, ober vielmer ber Rabuliſterei in ben mn (Benin 
Miederlanden, Epoche machen, 


— —— 
LI. 


6. Was tat ber Herzog; 
und wad durfte, mad mufite , er tun? 

Der Felt Marfchall war, ſelbſt nad) dem Urteil der Be 
Staren S. 142, ſchrecklich, Sffentlich, befchimpft. & 
ſelbſt hielt ſich, falls er ſich dagegen gleichgilig bezeigte, Ak 
unwuͤrdig, feinen hohen Charakter länger zu bekleiden & 
136. Wirklich müßte man gegen alles, mag Chreifeih, 
fülefer wie Die Herren von Alkmaar ©, 323 fen, wei; 
won in dem Vorſcheitte der Amſterdamer nichts läuferft Ye 
ſtdimpfendet finden fillre: der SGtatthalter S. 139, Oben 
DRS. 164, KR DER ©, 197, wb Bouda ©. 204, 
fanden und fülten ck — DE die Deer Ranner, in em 
fachden AuNenz kei Scaodaitce, der nichtswuͤrdige 

Shui 
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halter ſelbſt, ſie, ſo lange kein einziger Beweis vehane 
wäre, für unnoͤtig hielt (S. 254). 

Was der Feld Marſchall tun mußte, das tat er. & 
wandte ſich vorläufig, an das Tribunal der Nation, die 
Gen. Staten. Von dieſen hatte er fein Feld Marſchalls Patent; 
dieſe mußten ihm, ihrer eignen Ehre wegen, den von ihnen 
erteilten Charakter ſchuͤßen. Dieſe erſuchte er ale (S. 137) 
1. um ſtrenge Unterſuchung; und erſt nach derſelben, bat 
er die Gen. Staten, 2. es zu bewirken, es dahin einzuleiten 
daß ihm obbemeldte fuͤnf hoͤchſtgegruͤndete Foderungen erfüllt 
würben. 

Wozu linterfuchung, fogar ftrenge Unterfuchung ? Reh 
war nichts zu unterfuchen: die Dreimänner hatten ja, wie Beh 
dern ©. 150 nachdruͤcklich bemerkt, nicht einen einziges: 
Binlänglichen Beweis ihrer Beſchuldigungen angebracht; dem. 
weiche Juſtiz in der Welt, hat je, pöbelhafte, ſchmutzige, won 
Mamenlofen ausgeftreute Pasquille, für Gründe zur Anklage 
eines unbefchoftenen Mannes angenommen ? Der 
brauchte alfo nur negativ (oben ©. 317) zu verfaren. Dei 
herablaffend fodert er dieſe ſtrenge Unterſuchung ſelbſt. & 
fodert ſie zum zweiten mal (S. 143), ſelbſt wie er (hen 
von den Gen. Staten die vorläufige rechtfertigende Reſch 
tion erhalten harte, die er aber S. 144 für unzulän 
erklärte. (Unzulänglid) war fie, nicht ſowol an und fh 
ſich ſelbſt, als bles in den Augen des Herzogs, Diefer 
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, ren drei wuͤrdige Bemühungen recchtſchaffener Buͤrger Vaͤter 


geweſen: ſondern — ſie dringen, unter ſchweren Drohun⸗ 
gen (S. 120, 122), auf die Entfernung des Herzogs vom 
Hofe und aus der Stadt. — — Legten die Herren den (ge⸗ 
dungenen oder ungedungenen) Pasquillanten ein ſo großes 
Anſehen bei: warum verlangten ſie nicht, aus gleichem Grun⸗ 
de, die Abſetzung des FStatthalters? Gegen dieſen hatten 
ja die übelliſten ſchon ſeit ſo viel Jaren, als Monaten gegen 
den Herzog, gewuͤtet; und ſie ſelbſt verſichern ihn gleichwol, 
nach wie vor, ihrer aufrichtigen Ergebenheit S. 132. 

Der Schritt war getan, und die Anſchwaͤrzer konnten 
nicht wieder ruͤckwaͤrts. Der Herzog mußte ſeine aͤußerſt ge⸗ 
kraͤnkte Ehre retten; und ſeine Feinde mußten auf Mittel ſin⸗ 
nen, der Rache der Juſtiz zu entgehen. Auf die Urheber 
der SchandSchriften durften fie durchaus nicht inquiriren 
laffen: wie wenn es ſich ergäbe, daß fie diefe Urheber felbft 
wären? Der Unterfuchung über die waren Urfachen ber vor- 
gegebenen Lntärigkeit beim SeeKriege, mußten fie auch , 
fo fange nur möglic) war, auszumeichen fuchen: ihr ganzer 
Man, die Schuld davon auf den Herzog zu fehieben, wäre da» 
durch Actenmäßig (tie nachher auch wirklich gefchehen) ver» 
eicele worden. Den Pasquillen durften fie nicht einmal für | 
die Zukunft Einhalt tim: denn mar ja noch für fie, in ihrer 
verzmeifelten age, ein Rettungs Mittel zu ‚hoffen; fe war es‘ 


diefes, das gemeine Volk gegen’den Herzog ducd, folge Schand- 
2) 4 „in Mit⸗ 
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ten faͤhig, eine Klage als Richter anzunemen, in der ſe 
notoriſch nicht Richter ſeyn konnten? 
Unbegreiflich waͤre es nunmer — wenn nicht bas ga 
je Berfaren gegen den H. Ludwig, eine Reihe von Unbe⸗ 
— waͤre —, wie der Verf, ber Pleidooy (dl 1 
StAns. II, ©.76 folgg.) fagen Eönnen : 


“Auch bann, wann bie Dreitinner ihres Werirugint 
äberwiefen wären , kdunte fie der Herzog doch nicht mit Bug 
amd Recht vor ben RichterStul der Gen.Staten foderm, Di} 
Herzog bat nicht genug "Darauf geachtet, wie man, nad) If! 
in unferm State beflimmter, wie in irgend einem ande 
gegebenen Vorſchrift, vom einem Ricter&tul zum au | 
fortgehen fol. Die Gen.Staten können in diefem Zalle ui 
als erſte Inflanz, über die von dem Herzoge gegen bie Nu‘ 
damer MagiftratöPerfonen vorgebrachte Klage, erkennen. Die; 
fe Klage gehörte zuerſt vor Die Stände von Holland und Beh 
Friesland, mit Vorbehalt der Appellation beider Parbeiak, 
Das Lribunal eines Mitglieds ber Regirung, ift der Hof wi 
Holland : dad Tribumal einer ganzen Regirung, ift die Wi 
famminng der ProvinzialStände : dad Tribumal einer ganz 
Provinz, find die Gen.Staten, An letztere konnte ſich alſo W 
Herzog nicht unmittelbar wenden. In Hollaud gilt kein fruc 
zoͤſiſches Recht von Commitrimut.... Die Gen. Ctaikk 
ſelbſt ſuchten doch, dem Scheine nach, die Entſcheidung WB 
Streits abzulenen, ohne die Annemung dieſer Sache fo g 
unmittelbar auszufchlagen : fie fülten ſelbſt, Daß foldhe gunf 
und gar nicht vor ihr Gericht gehörte — — — Folglich Wi 
ſich der Herzog an einen unbefugten Richter gewandt; 
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x Ben. Staten find in biefem Falle nicht die Richter, denen 
hier die Entſcheidung zukoͤmmt: wir haben gegen den Her⸗ 
zog die Exceptionem non competentis fori.“ 

Was ſoll man auf dieſes unverſchaͤmte Gewaͤſch erwie⸗ 
dern? Wer har die Gen. Staten zu Richtern in der Sache 
* bes Herzogs aufgerufen? wie konnten folche eine Entſcheidung 

u ablenen , um die fie niemand gebeten hatte? — Den größten 

\ Beweis von dem Unfinne diefer Erdichtung, haben in der Fol⸗ 

= ge (ſ. unten) bie Amſterdamer und ihre Anwaͤlde ſelbſt gege⸗ 

z, den - Sie befannen ſich, daß fie mit diefer handgreiflichen 
= ES erichrung , als hätte fie der, Herzog vor ein incompetentes 
£ Tribunal gezogen, unmöglich durchkommen koͤnnten; alſo fies 

2: Im fie auf einen neuen Sag, an den felbft der Pleiter noch 

E nicht gedacht hatte: fie behaupteten, fie ftünden, in Anfehung - 

Eger erhobenen Klage, als Amfterdamer RatsHerren, unter 
gar keinem Tribunal der Welt! — Doc) da fich jener gro. 
en Erdichtung , merere holländifche Städte, in ihren Reſo— 

“ \ ut nen, ſchuldig gemacht haben: fo fchreibe ich noch jum Yen. 

Eberfluß, außer dem ſchon bisher, und von dem Herzoge felbft ©. 

? 335 2 Gefagten, das Raifonnement eines holländifchen Rechts. 

Welerten, des Berf. der Anmerkungen zum Pleidooy (doll. 

Stàꝛnz. TI, ©. 77 folgg. ), meift wörtlich ab, 

s würde der Sache des Herzogs, im geringflen nicht 
‚weder näßen noch ſchaden, wenn er dadurch einen Feltritt bes 

| gangen haͤtte, daß er ſich directe an die Gen Staten, und an 
fie allein, gewandt, ohne ſich In erſter Juſtanz, oder auch zu, 
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halter ſelbſt, ſie, ſo lange kein einziger Beweis 5 vechante 
wäre, für unnoͤtig hielt (S. 254). 


Was der Feld Marſchall tun mußte, das tat er. E 


wandte fih vorläufig, an das Tribimal der Nation, bie 
Ben. Staten. Bon diefen hatteer fein Feld Marſchalls Patent; 
diefe mußten ihm, ihrer eignen Ehre wegen, den von ihnen 


erteilten Charafter ſchuͤtzen. Diefe erfuchte er ale (S. 137) 


s. um ftrenge Unterfuchung; und erft nach derfelben, bat 


er die Gen. Staten, 2.68 zu bewirken, es dahin einzuleiten, 
daß ihm obbemeldte fünf höchfigegründere Foderungen erfülle 
würden. 

Wozulinterfi uchung, fogar ſtrenge Unterfichung ? Noch 
war nichts zu unterfuchen : die Dreimänner hatten ja, wie Bel, 
dern ©. 150 nachdrüctich bemerft, nicht einen einzigen 
hinlaͤnglichen Beweis ihrer Beſchuldigungen angebracht; dem 
weiche Juſtiz in ber Welt, hat je, pöbelhafte, ſchmutzige, von 
- Namenlofen ausgeftreute Pasquille, für —— zur ——— 


ines unbeſcholtenen Mannes ance 








Genugtuung zu verſchaffen, die der gemeinfte Bürger in ei, 
ner folchen laefione arroci reclamiren fan undmag, und auch 
nach den Geſetzen diefer Lande erhalten muß, Und dieſen 
Ießten Weg würde ich zugleich mit dem erfiern zu wälen ge; 
zaten ‚haben, nicht fo fehr wegen befonderer Beſchaffenheit der 
Sache, ald wegen der Umftände der Zeit. — Was die Nechter 
©elerten, mit denen der Herzog fich über die Sache berat> 
ſchlagte, zu der entgegengeſetzten Meinung bewogen haben mag ; 

. brauche ich hier nicht zu unterſuchen. Wllein das bleibt mir 
. eine evidente Warheit, daß die Sache wenigfiens Eonnte, 
blos politice, nur in erfter Inftanz, und vorläufig , behans 
belt werden, mit fliljhweigendem oder ausdruͤcklichem Vor⸗ 
behalt, ſolche Mittel und Wege, ald man ferner für gut fins 

e den würde, zu gebrauchen. Und dies ift es, was der Here 
“zog getan hat, und ich überneme feine Verteidigung ganz 

F- zuhjig: man vergeffe nur nicht, daß ich garnicht in Abredebin, 
„da er den andern Weg, von dem man, meiner Meinung 

E nach, mit Unrecht, behauptet , als hätte er ihn allein wälen 
muͤſſen, auch zugleich mit jenem, wenn es ihm beliebt hätte, | 

= hätte wälen Eönnen.. . . » 
1 Wenn Richter, im engftien Binne genommen, nur ben com: 
: petenten bürgerlichen Richter des Bellagten bezeichnet C im 
"weitläuftigften Sinne fan man auch das Publicum darunter 
* gerftehen) : fo hat der Herzog feine Sache nicht bei den Ben _ 
"Staren , ald dem einzigen competenten bürgerlichen Richter 
3 Der Herren von Umfterdam , anhängig gemacht ; ja er hat die 
Sache gar nicht vor J. 53. ald Richter gebracht; fondern 
er bat fie nur denfelben mitgeteilt, damit fie fie wiffen moͤch⸗ 
een. Und die warer, nach feiner Qualität und Verbindung 
mit J. 3M., zu tun fehuldig. Er fuchte blos, daß ſich Dies 

" | | felben 
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ten fähig, eine Klage als Richter anzınemen, in der ſe 
notoriſch nicht Richter ſeyn konnten? 
Unbegreiflich waͤre es nunmer — wenn nicht bas gan 
ze Berfaren gegen den H. Ludwig, eine Reihe von Unbe⸗ 
greiflichkeiten wäre —, wie der Verf. der Pleidooy'(oll 
StAnz. III, S.76 ſolgg.) fagen fönnen : 

Auch dann, wann die Drei Maͤnner ihres MWerbrediun: 
überwiefen wären , koͤnnte fie der Herzog doch nidye mit Bug 
amd Mecht vor den RichterStul der Gen.Staten foderm. Des -. 
Herzog bat nicht genug darauf geachtet, wie man, nach der 
in unferm State beflimmter , wie in irgend einem aubern, 
gegebenen Vorſchrift, von einem RichterStul zum andern 
fortgeben fol. Die Gen.Staten Binnen in biefem Falle nicht 

als erfie Inflanz, über die von dem Herzoge gegen bie Amfter⸗ 
damer Magiſtrats Perſonen vorgebrachte Klage, erkennen. Die⸗ 
fe Klage gehörte zuerſt vor die Staͤnde von Holland und Weſt 
Friesland, mit Worbehalt der Mppellation beider Parteien. 
Das Lribunal eines Mitglieds der Regirung, if der Hof ven 
| Hollaub : bad Tribunal einer ganzen Regirung, ift die Ver⸗ 





LI. 


7. Was tat ber FStatthalter, 
die Gen. Staten, und die Plurslisäe der Vereinten 
Niederlande, namentlich Uetrecht, Groͤningen, Gel⸗ 
dern, Ober Yſſel, und HalbSriesland ? 
- Der FErbStatthalter, welcher fehon beim erſten 
Ueberfalle der Dreimaͤnner, auf den er nichts weniger als vor⸗ 
- bereitet war, allen eines Oraniers wuͤrdigen Mut und Edel⸗ 
„, Mut bewiefen hatte (oben ©. 125 — 128), flimmte fogleich,. 
wie die Klage des Herzogs den ar Jun. bei den Öen.Staten, | 
_ angebracht war, auf die von biefem verlangte Unterfuchung 
= ber verbreiteten Säfterungen: und ohne ben geringften Zweifel 
Ey: haben, ob aud) die ganze Sache, bei den Ben.Staten, 
Ezur Beratſchlagung admittirt werden koͤnnte, votirte er, daß 
e nicht nur ad referendum an bie ProvinzialStände ge⸗ 
Eaommin, ſondern auch bei den Ben.Staten ſelbſt, commif. 
ſeriſch gemacht werden follte (S. 139). — Da ferner in dem 
Menwire ber Amfterbamer, viel von ber Untaͤtigkeit im da⸗ 
naligen SeeKriege war geſprochen, und ausdruͤcklich fuͤr die 
* Miche braver Regenten erklaͤrt worden, ſchleunige Unterfir. 
chung anzuſtellen, wem dieſe unverzeihliche Untaͤtigkeit zu⸗ 
iſchreiben ſeiS. 119); der erſte Verdacht hievon aber natuͤrlich 
i bie Admiralitaten fallen mußte: ſo tat der FStatthalser*, 


ſchon 
. Hrathelicher war doch wol nichts, wie Diefer Borfclog: 
To 















Man klagt jämmerlich über Verſaͤumnis bein Seeweſen: a 
—frage man bei den Aufſehern des Seeweſens, den Admira⸗ 
litaͤten, nah, Mit Dant. genemigten daher, nicht wur bie 


e 
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chon ben 28 Jun., bei den Gen.Staten ben Vorſchlag, den 
5 Admiralitaͤts Collegien behufige Berichte hierüber abzufodern 
(©. 140 folg.). — Und da endlich der FelbMarfchall, den 
31 ©er. öffentlic) erfläret hatte, daß er fi) nie mit Sachen, 
die zum Departement der Marine gehörten, abgegeben, und 
fich deshalb auf das Zeugnis des FStatthalters, der Stars: 
Minifter, und ber AdmiralirätsCollegien, feierlich berief (S. 
233): fo gab ber FStatthalter, den 20 Sebr. 1782, auf der 
Verſammlung der Stänte von Holland, eine feierliche Decla⸗ 
sation ab, daß ee 1. verſichert wäre, baß der Herzog ihm nie 
mit Wiffen und Willen einen andern als dem Sande erfpries: 


chen Rat erteilet; daß er aber 2. über die See KriegsO R 
nen, nie mit ihm Rat gepflogen, folglich folcher unmöglich bie 
Un 


Ben. Staten, fondern ſelbſt die Merheit der Stände von Hol 
land (&. 141), den Vorfchlag bes Fürften. Aber die Amfier, 


damer und Eonforten widerſetzten fih bemfelben (ebend.): _ 
welcher Widerſpruch, und wie verdächtig! Ihnen graut ver 


jeder Unterſuchung, die am bebörigen Orte gefchiebt: ver 
Unterfuchurg der fhwächlichen Flotte, bei den Admiralitaͤten; 
vor Unterfuchung ber gegen den Herzog autgeftreuten Vers 
Iäumdungen , bei der Juſtis. Der Erfolg hat gelert, def 
Die Leute Urfache hatten, das Licht zu fchenen: opersa quae. 
fuere, aperta funt; patent praefligiae, omnis res palam ef. 
Pravr. — Sm MVorbeigeben füre ich hier eine feltfame 


Probe nen der Logik eines holländifchen Publiciſten, des Pie: 


zerd (Holl. St.Anz. III, ©. 93 folg.)an: “Der Statthalter 
„ſelbſt verlangt jet obbemeldte Unterfuchung bet den Admira⸗ 
„täten; ein offenbarer Beweis, daß der. Statthalter nid 
„alles überfehen fan, und daß ein Confeil permanent von 14. 
„Perſonen, ihm fein Amt erleichtern, und nachdrücklich über bie 
„Befolgung der gegebenen Befele wachen. würde”. Ä 


Ä 
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Urfache der waren. oder vorgeblihen Untärigfeit ſeyn Fönne 
(©. 244 folgg.). Die legtere Verſicherung wiederholte er 
auch den Friefifchen Ständen ben 15 März (©. 253), wel⸗ 
che er bei diefer Gelegenheit zugleich zum Beweiſe ihrer übri- 
gen Befchuldigungen gegen den Herzog aufrief. 


Die Gen.Staten admittiren bes Herzogs Schreis 

"ben anfie, ohne allen Anftand; und finden weder in der Ma— 
terie noch Form deflelben etwas unregelmäßiges. Sie erflä. 

vn S. 142, fie fönntenniche mit Gleichgiltigfeit anfehen, daß 

der Herzog, als FeldMarſchall in Dienften des Stats, ſo 

ſchrecklich und öffentlich, befchimpfee worden. Die wider ihn 

laufenden Gerüchte erflären fie für injurieufe Derlkumdun, 

gen, und fprechen ihn von aller Blame rein. Die Stände 

ſuchen fie, ven Landes Verordnungen gemaͤß, dem Pas- 
5 uillenlinfug Einhalt zu tun: die Foberungen des Herzogs 
Eaber über andere Teile feiner Klage, -überlaffen fie ihnen, 
Etänben, vSllig. — Bald nachher veranftalten fie die - 
Fürften vorgefchlagene Unterfuchung bei den Anmiralitä 
s und den 4 "Jul. admittiren fie eine neue mündtiche Aeu⸗ 
ng bes Herzogs, und laffen folhe, wie fein vorheriges‘ 
, an ihre Principalen, die Stände, gelangen (S. 
83). — — Alles geht hier feinen gehörigen Gang: “ale: 
Schritte biefer erlauchten und erften Werfammlung der Nation, 
st-Philelsuth. Bat. ©, 80, wärend ber ganzen Zeit ber-: 
ummärtigen Unruhen, find Beweiſe jener hoben Weisheit: 


| 


Vs ar 
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und Worlichtigfeie, bie die Nation von dieſem Colon 
Recht erwarten durfte.” 


Und die einzelnen ‘Provinzen, und deren "Stände, 1 
deren Händen nun das Scidfal der Dreimänner und bee 
Feld Marſchalls Tag: mas werden bie beginnen? Freilich er | 
ſchrocken, aͤußerſt beſtuͤrzt, waren fie über ben unerhoͤrten Bar 
ſchritt der Amfterdamer (oben S. 332): und ſchuͤchtern weil 
Hlödegingen fie, wie gewoͤnlich, daran, , über die ſtolzen Parc Ä 
der bes Herrſchens gewonten Stadt, bas gerechte Vabat 
mungsUrteil ausbzuſprechen. Denvoch ermannten fie ſich, wi” 
wagten Schritte, die ihnen die Evidenz des Verbrechens; d j 

Gefüldes Unrechts, und ihr eigenes Intereſſe, da fie ſich ſe u 
in ihren Feld Marſchall mishandele ſahen, abzwang. * 
Fuͤnf Provinzen’ nemen die Sache des Herzogs em) 
alten Anſtand an, und machen fie commiſſoriſch: taͤtig eckn 
ren ſie alſo die Addreſſe deſſelben an die Gen. Staten, ſo ii 
diefer ihr Miffiv an die SanbStände, fur zur Beratſchl gu 
admijible. * 
I. Uetrecht beſonders, verbot ſchon 2 Tage nachſ⸗ 
Cden 4 Jul.) die Pasquille, namentlich auf den £ hi 
unter einer beftimmten Strafe ce. 144 );. und’ gab den u 
Oct. obige, für die HauptSache kurze, aber Eraftoolle A 
lution (S. 166— 169) ab. Die Herren bemerken darim, WM 
unvorſichtig ber Vorſchritt der Amſterdamer, gerade beitl 
maligen öeitläuften, geweſen, indem er die Une” 
zroifchen den Gliedern ber Kegirung vermere, und ſolche t 
| u | . 


Ä 
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unter bas Wolf bringe. Sie bedauern, daß die anberen Pro» 
vinzen nicht eben fo eilig, wie fie, dem Pasquillenlinfuge ge 
‚feuert hätten. Sie fprechen nur von vermeintlichem An⸗ 
. teile des FeldMarſchalls an der Stats Verwaltung, erklären 
denfelben völlig für ſchuldlos, und wünfchen, daß ſolches 
-. “ allerfite gefchehe. Die ferneren Befchwerden des: Herzogs, 
uͤberlaſſen fie den. Ständen von Holland, mit dem Beifuͤgen, 
= ihnen wuͤrde nichts angenenter feyn, als wenn folche alle die 
| Ruͤckſicht darauf nemen wollten, wie nach Recht und Bil- 
digkeit zu erwarten ſtuͤnde. | 
u BL Geldern, den 21 Jul. (©. 148158), bes 
Hagt wie Uetrecht, daß dieſer Vorſchritt ver Dreimänner die Une 
ainigkeit vermere; ſpricht gleichfalls von des Herzogs vermeintli⸗ 
; chem Anteil ander Stats Verwaltung; und gibt geradezu eine 
gang andre, als bie einzige ware Urſache, aller unvermeid⸗ 
Uchen Unfälle des damaligen SeeKriegs, an. Mit Ehrer⸗ 
Sletung fprechen diefe mwürdige Stände ©. 150. von ihren 
gFeld Marſchall, und laffet damit den Umftand centraffireng 
daß deſſen Anklaͤger, nichteinen einzigen zulänglichen Bes 
weis, zur Rechtfertigung ihres Schrittes vorgebracht hätte: 
Die erinnern, daß Sitten, Religion, und Freiheit, durch Zwie⸗ 
und Pasquillenlinfug zu Grunde gehen müßten; und 
ießen daher ein Placat gegen benfelben, völlig gleich⸗ 
utend mit dem von Uetrecht. Sie verſichern endlich, daß 
ihnen hoͤchſt angenem ſeyn wuͤrde, wenn die Staͤnde von 
lland auf des Herzogs Klage gehoͤrige Ruͤckſicht namen, 
| 33 us 
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And Sitten ernſtlichſt, daß ſolchem Bemisgtustung verfheh 
werde. | 

. DU Bröningen, ben 20 Sept. (E. 160-163), 
zent den Schritt der Dreimänner befrembend, befeubers 
in den damaligen Conjuncturen, da folcher bas Feuer der Zuie 
gracht verbreite; es fürchtet weit ausfehende Folgen Daten; 
es erflärt, man hätte diefen Schritt gar nicht erwarten Tin 
nen, ba in dem ganzen Memoire ber Amſterdamer, nicht ur | 
Sein Beweis ber laufenden Gerüchte enthalten wäre, - fonben 
die Amfterdamer felbft geftänden, daß ſolche eirel: Zyocfamein - 
wären. Denmad; erwarten bie Herren von Groͤningen, def 
bie Stände von Holland ben Dreimännern eine beſtienente 
Zeit ſchen, in der fie ihre Beſchuldigungen gegen ben Herrez 
encweder bewrifen, ober fie fallen Iaffen, ihn vein fpuechen,« 
und Ihm dadurch Genugtuung geben müßten: bis bafle 
beharrten fie in den Befinmungen alter Hochachtung für in 
Hugleich Laffen fie, dem Vorſchlage der Gen. Staten gemäß, 


ein Placat gegen die Pasquille ergeben. 
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waren bie Proteſtatlonen einiger Mitglieder ber Regirung von 
Rotierdam (S. 213 — 215)? 
— — 


LII. 8. 


8. Was taten einige Staͤdte ins ollan d ‚und 
einige Quartire in Friesland? 


Berloren waren bie Burgemeiſter und ber Penſionaͤr von 
Amſterdam, wenn die Sache des Herzogs ben rechtlichen 





Gang genommen hätte, in welchen fieder Herzog, der FStat⸗ 


‚halter, die Gen. Staten, und die Merheit der Provinzen, eis 
zuleiten fuchten. Widerruf, Abbitte, Abfegung, Geld ober 
Gefaͤngnis Strafe, hätte auf fie, nach. Menfchheits -, und wor 
mentlich Öritelfchen * Rechten, gewartet. 

Ä Aber 


” Wen in England, ein Mitglied des Ober⸗ ober Unten - 


haufes , in der Hitze der Debatte, talfo nicht einmal, 

zeifer Llcberleaung &.130), gegen andere Mitglieder des 
Hauſes, den König , oder deffen Räte, Injurien ausftößt: p 
wird er, nach Endigung der Debatten, vor bag Gitter ib 
Richter Stuls gefodert, und befömmt hier, wenn die Beleihb- 
gumg gering war, kniend einen Verweis von dem Gpredie: 


ift fie aber gröber, fo wird er vorläufiginden Tower geſchic; 


und fodaun wird von den Mitgliedern des Haufes, zumelt 


Durch eine befondreCommittee, das Urteil gefaßt, welches im F 


nachdem er abermals vor dem Gitter niedergekniet, von bei 
Sprecher ausgrfprochen wird; worauf er mit Gefängnis, mM 
Geld, oder mit Berbannung aus dem Parlement für dies 

oder auf immer, gefiraft wird. — Ob in dem Holländifces 
Stats Rechte, ‚die Strafe für den Einzelnen beflimmt iſt, de 
das Falfum begeht, ohne Auftrag die Nechte des Ganzen P 
ufarpisen ; iſt mir nicht befamnt. Analogiſch Liege ſich bi 
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Aber in Holland, wie in allen Ouigarchien — - lange 
vxe —— yont. — — 
- Deffentliche Gewalt, “mit Wegſehung uͤber alle meiq 
üche Verhaͤltniſſe“, Cromwelliſch gegen den Herzog zu gebrau⸗ 
den, war noch nicht Zeit. Die Beleidigung war zu offenbar, 
mad. der Beleidigte war zu wichtig: die Pluralität der Verein. E 
‚sen Üliederlande harte bereits feine ‚Partei ‚genommen; und. 
mon ;mußte- ein gleiches von mächtigen Euröpäifchen Höfen | 
f herhen, Indeſſen, bie Amfierdamer Verbrecher hatten ein⸗ 
mãl nicht Luſt, ſich ſtrafen zu laſſen. Bei der Allgewait, die 
fie in ihrer gewaltigen Stadt beſaßen, fiel es ihnen leicht, nicht . 
* einige ihrer naͤchſten Collegen, ſondern auch verſchledene 
Mats Herren von den übrigen Staͤdten von Holland und Bef- 
BSriesland, auf ihre Seite zu ziehen. Nun unternamen dieſe | 









: Sönrgemeifter zu entſchuldigen, wo nicht gar zu rechtferigen, . 
Baader. aller ferneren Unterſuchung auszuneichen ‚ und bie gr 


| * her font, one bie größften Erdichrungen, und die unna- 
B lichſten Behauptungen, geſchehen, die alle ſchon oben auf 
“N jeckt und gerügt worden find: hier alfo nur eine tabellarifche 
lcherholung derſelben, um bie Flucht ber Eine ünd 8 
Be Winkel in ben andern defto Keller zu ſehen. | 
on 
Mn area, u eye! —— 


Arger, wie eine Inſtruction aͤbertreten) mit Ihrem Ropfe ve | 
ben buͤßen m Affen. | 


edibre Beſchuͤßer und Anwaͤlde, entweder. ben Vorſchritt der 
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I. Alkmaar (S. 219, 223) findet indem Memoire der 
Amſterdamer, durchaus Feine Injurie! findet in ihrer Fobes 
rung, ben Herzog zu entfernen, gar nichts Befchimpfendes! 
— Die Amfterdamer felbft S. 146, 187, wollen es nicht 
an ſich kommen laffen, daß fie angeklagt, daß fie verlaͤumdet 
hätten ;nur von anderer Anklagen u. Verlaͤumdungen haͤtten ſie 
dem FStatthalter Nachricht gegeben. Alfo, wer ehrenſchaͤn⸗ 
deriſche Gerüchte, die gottlofe Pasquillanten zum Nachteil d. 
nes Dritten ausgebracht haben, nachfagt, verbreiten hilſt, 
ſogar bei feierlichen Gelegenheiten verbreitet, fogar auf ben ' 
Brund diefer Gerüchte, eine entehrende Beſtrafung des oh⸗ 
nehin fchon genug leidenden Dritten fodert: der handelt nicht 
ſtraſbar? der verdient, durch feine tätige Teilnemung an bet 
Berläumdung, nicht felbft den Namen eines Verlaͤumders? 
der brauche nur das Daſeyn diefer Gerüchte zu ermeifen, und 
die Verſicherung hinzuzufügen, daß er folche felbft nicht glau⸗ 
be? —— Um das Unmenfhliche in diefer Behauptung ft 
verſtecken , ſchob man dem waren Ausdrucke Geruͤchte, vom 
einigen wenigen, hoͤchſtwarſcheinlich gemieteten, und, mem 
‚man gewollt hätte, leicht zu entdeckenden Pasquillanten, 
ausgebracht”, einen ganz andern, “Gerüchte, von der gan? 
zen Nation geglaubt, alfo Befinnungen ver TTation”, wm : 
ter: mit welch offenbarem Ungrunde, fiehe oben &. 303. 

I. Amſterdam S. 89, Bouda 204, Alkmaar 221 Xu 
fechten die Sorm ber Klage des Herzogs an, bie derſelbo nicht 
in einem Briefe, ſondern par Fequéte, bei den Gen. Staten 


ae 
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u ‚unter ben beftigften Vorwürfen, baß fie eine völlig aͤnliche 


ung, von dem Feld Marſchall annemen und erfüllen! ol 


Bitte, um Rechtfertigung und Verbeifung jur Gemger | 



















Doch gefeßt, aber nicht zugegeben, ber Herzog hä 
feine Klage, weder in der gehörigen Form, noch an bem’te : 
pörigen. Orte, angebracht: nun fo wäreer für diesmal abge 
_soifen worden, unb ihm härte — frei geftanden, fein Dei, 
in anderer Form, entweder vor dem Juſtiz Hoſe von KH 
ober vor der Regirung non Amſterdam, ober den Gränbenagt 


ſperret, mußte aller Unterſuchung vorgebeugt, werbin. ben. -186] 
diefen graufamen, aber freilich ben einzigen moͤglichen Die, 
auszufürren, ftellte man in der Verzweiflung folgenbar neum 
Satz in dem StatsRechte der Provinz Holland auf: Ä 
IV. ‘Ein Mitglied der Ständevon Holland, darf jubik; 
„ungefltaft injuriicen: berjenige, ber von ihm Beweiſe fehiir 
Beſchuldigungen und Genugtuung fobert, greift bie Ga 
verainete s Rechte ber Stände von Holland an, und iſt ff 
„fülig“. — Der Beweis von biefem ſchrecklichen Gage, ſi 
in ber fogenannten "Jndernnisätsicte von 1663, verglichs 
mit 2 andern Reſolutionen von 1586 und 1621, liegen, 3 
7 Staͤdte (S. 172, 184, 188 195, 900, 207, 220) ir 
ziehen ſich auf diefe Refſolutionen, und nennen fee ge 1“ 
den Fal des Hrisst anwendbar. Ä Y 
\ . 47 
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Es. verfteht ſich von felbft, und bebarf Feiner eigenen: 

Acte, daß in jeder Regirungsgorm, mo der Souverain viel. 
Eöpfig ift, jeder Einzelne, der diefen Souverain mit ausmacht, 

in der Verfammlung, wärend deffen baß der Souverain zum’ 
Sprechen, und durd) die Merbeit zum Entfhluß gebracht 
wird, frei und ohne Gefar feine Meinung fagen koͤnne. 
Der Britte nennt dies Freedom of Speech concerning tho- 

fe matters debated in Parliament by Parliamentary cour- 
fe: und feit Heinrichs VIII Zeiten, bat jedesmal, bei Eroͤff⸗ 
nung des Parlements, der Sprecher des Unter Hauſes, den 
Koͤnig beſonders um dieſe Freiheit, die nachher durch eine ei, 

; gene Acte von 1689 feftgefegt worden iſt. — In der Provinz. 
: Holland wurden hierüber , bei 3 verfchiedenen Gelegenheiten, 
=; förmliche Nefolutionen gefaßt. Einmal im J. 1586, zur Zeit 
„tes ſchlauen und die Freiheit unterdrücfenden Grafen von Lei- 
ceſter, eines Mannes, der feine Schwierigkeit gemacht ha⸗ 
ben würde, die Mitglieder des Stats felbft, feiner Rachſucht 
>= aufzuopfern, wenn fie, nad) der Stats Verfaſſung, zum Be⸗ 
* ſten des Landes, welches fo viel hieß als gegen ihn; Gutach⸗ 
E>- tem erteilten. Sweitens im J. 1631, da ein gewifles Admi⸗ 
litats Collegium, einen von Amſterdam zum Land Tage De- 
E putirten, bebrohet hatte. Und Drittens 1663, unter dem über" 
- mädjtigen Kar Penfionär de Witt, diefem geſchwornen Fein: 
ie de der Statthalterfchaft, der eine folche Reſolution für zutraͤg⸗ | 
= ich eracdhtete, um bie Mitglieder des Stats, welche fich zwar 
* ſonſt ſehr nach ſeinem Sinne richteten, dennoch aber durch aus- 
laͤndiſche Maͤchte furchtſam gemacht werden koͤnnten, dahin zu 

| brin⸗ 
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yard handelte 1584, nad) feiner innigen Ueberzeugung, zum 
Mugen der ganzen Chriſtenheit; und feine Richter verdammten 
ihn gleichwol. 7. Alkmaar endlich S. 220, zieht einen än- 
lic) ſeyn follenden Fall hieher, da im J. 1581 eine Stats Com⸗ 
million, auf die Refolution der Stände von Holland, an Prinz 
Wilhelm I abgefereige worden, um ihn zu bitten, von fie 
nem Vorhaben abzuflehen , einen gewiſſen Herzog, der aud) 
nichtnad) dem Gefchmade des Volks gemefen, zu complimen⸗ 
tiren. Dies Beifpiel paßt feineswegs. Einen fremden Her⸗ 
zog nicht complimentiren, und einen Herzog im Dienſte dei 
$andes, ehrenrürig removiren wollen, find merklich verfchiebene ' 
Dinge Auch gefchah jene Bitte durch eine. wirkliche State 
Eommiffion, und zufolge einer ausdruͤcklichen Refolutionde 
Stände. Auch war der H. Ludwig nicht von dem Volke ger 
haft; er war blos nicht nad) dem Geſchmacke einiger Weni⸗ 
gen, die an feiner Statt Geheime Räte des FStatthalters wer, 
den wollten; Die ungefcheut fein eben in Gefar festen, um ihr 
eigenes zu vetten. 

Die Folgen von allen biefen ungeheuren Sophismen und 
Paralogismen, waren dieſe. 1. Daß die Dreimänner, ob 
ne Auftrag ihrer Regirung, dem FStatthalter einen fo aͤußerſt 
bedenflichen Vorfchlag getan, und gleichwol fich für dazu de 
vollmächtiget ausgegeben, alfo ein grobes Fallum begangen hat, 
ten: kam gar nicht zur Sprache, und blieb völlig ungeftraft 
2. Daß biefelben ben Feld Marſchall fo ſchrecklich injurüirt fa 
ton: follte ebenfalls ungeftraft bleiben, weil feine ganze Als 

ge, 
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rd handelte 1984; nad) feiner innigen U⸗berzeugung/ zum 
Mugen der ganzen Chriſtenheit; und feine Nichter verdammt 
hn gleichwol. 7. Alkmaar endlich ©. 230, zieht einen aͤn⸗ 
lich ſeyn ſollenden Fall hieher, da im J. 1581 eine Stats Com⸗ 
miſſion, auf bie. Reſolution ber Stände von Holland, an Prinz 
Wilhelm! abgefertigt worden, um ihn zu bitten, von ſei⸗ 
| nun Vorhaben abzufiehen ; einen gewiſſen Herzog, der auch 
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. 39. nicht complimentiren, und einen Herzog im Dienſte des 
Sandes, ehrenruͤrig removiren wollen, ſind merklich verſchiedene 
Dinge: Auch geſchah jene Bitte durch eine. wirkliche Stats⸗ 

Commiſſton „und, zufolge einer ausdrücklichen Reſolution der 
Setaͤnde. Auch war der H. Ludwig nicht von dem Wolke ger 
haßt; er war blos nicht nach dem Geſchmacke einiger Weni⸗ 
gen, die an feiner Statt. Geheime Räte des FStatthalters wer. 
ben wollten; die ungeſcheut fein Leben in Gefar festen, um ihr 


eigenes zu vetten. 


Die Folgen von-allen dieſe ungeheuren Sophismen und 
Paralogismen, waren dieſe. 1. Daß die Dreimaͤnner, oh⸗ 
ne Auftrag ihrer Regirung, dem FStatthalter einen ſo aͤußerſt 
bedenklichen Vorſchlag getan, und gleichwol ſich fuͤr dazu be⸗ 
vollmaͤchtiget ausgegeben, alſo ein grobes Fallum begangen hat» 
ten: kam gar nicht zur Sprache, und blieb völlig ungeftraft, 
8. Daß diefelben ben Feld Marſchall fo ſchrecklich injurürt hat⸗ 
tn: follte ebenfalls ungeftraft bleiben, weil feine ganze Kia. 
= gt, 
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ge, weder bei ben Öen.Staten, noch bei den Ständen vor 
Holland, noch bei irgend einem Tribunal, zuläflig wäre 
3. Die Ben. Starten hätten dadurch, daß fie bie Klage ange« 
nommen, übereilt, und gegen ihre beſchworne Inſtruction, ges 
‚handelt, und verbienten darüber derbe Verweife. 4. Um 
gekert habe der Feld Marſchall, durch feine erhobene Klage, und 
Anfoderung um Genugtuung, nicht nur die Burgemeiſter, 
Sondern inihnendie ganze fouveraine Verſammlung der Stände 
von Holland, beleidiget, habe fieaufs höchfte gravirt, und muͤſ⸗ 
ſe ihnen gehörige Reparatin und Satisfaction geben (S. 
292, 209: doch, Delftund Gouda find gegen dieſe Satis⸗ 
factionsFoderung). Endli) 5. den Pasquillen wirb.aus« 
Druͤcklich ( S. 181, 193, 212, 224 ) freier Lauf gelaffen, 
und ihren Urhebern hiemit indirede Schuß von den Magi⸗ 
ſtraten in Dordrecht, Amſterdam, Rotterdam, und Alkmaar, 
zugefichert (gewiß das erſte Beiſpiel von der. Art in dee Welt!), 
weil der Vorfchlag, den die Gen. Staten (nicht der Her« 
309), zu deren Unterdruͤckung (oder vielmer nur zur pflichtmaͤ⸗ 
ßigen Aufrechthaltung unzaͤlicher ſchon vorhandener Pasquillen⸗ 
Verbote), eine Folge von ber nicht zulaͤſſigen Addreſſe des 
Herzogs wäre. Delft ©. 198, kan dieſes weil nicht faflens . 
Alkmaar aber ©. 224 ftelle. einen neuen Grund auf, denmean - 
ſchwerlich je aus dem Munde einer MagiftratsPerfon gehört, 
“da feit einiger Zeit fchon das Pasquilliren - allgemeine Mode 
geweſen, fo fehe man nicht ein, daß folches nun juft, dem Her- 
zoge zu Gefallen, gehemmet werden müfle”. Kan Ehren Raub 
Aa⸗— durch 
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durch Obſervanz privilegirt werden; warum nicht eben fo 
Geld Raub, Mord, und MorbBrand? Aber auch ohne dieſe 
Ausdenung, waͤre fuͤr einen Menſchen, dem ſeine Ehrenur eben 
fo lieb wie fein Leben iſt, gleich gut in Armaar, wie auf 
NeuSeeland, wonen. 

In Friedland redeten einige Grietenepen völlig die Spra- 
che ber Amſterdamer. Sie lallten ihnen von allgemeinem Mis⸗ 
vergnuͤgen, von Stimme bes Volks, von Groß und Klein, 
nach, und frugen gar an, die Foderung, bie die Dreimänner 
 fürfid getan, auch im Namen ber gefammten Stände von 
Frieslanb, beim FStatthalter zu wiederholen S. 207. Sie ge 
hen ©. 298 fihon einen ganzen Schritt weiter; nicht blos vom 
Hag , ſondern gar aus der Republik, ſich zu retiriren, ſolle 
der Herzog auf die beftmögliche Weiſe perluadiret werden. A 
ber noch Eonnten fie feine Merheic gewinnen, und erft im Maͤrz 
1782 , erswangen fie ſolche. 

—— 


LIV. 


Nach 6 Monaten warb die Sache auf der ganzen Ber 
ſammlung der Stände von Holland vergenommen. Der Her⸗ 
309 hatte fchon von 4 Provinzen die ehrenvolleften Refolutionen 
- erhalten; er hatte, durch feine fehriftliche und mündliche Aeuße⸗ 
rungen (S.235 folg.), und vorzüglich durch feinen Freund, den 
Widerleger der Pleidooy , die Ehicanen ber Amfterdamer zu 


Schanden gemacht : die Declaration des FStatthalters vom 
| | | Ä 20 
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20 $ebr. (S. 244) hatte bie Injurianten vollends außer. ala 
len Stand gefegt, mit. Ehre aus der Sache zufommen, Gleiche 
wol fah der FStatthalter fowol, mie Die Ritterſchaft, voraus, 
daß feine Genugtuung für den Herzog würde zu erhalten feyn? 
und daß die: Amfterdamer vielmer, auf ihrer wenn gleich unfin« 
nigen Anfoberung um Genugtuung ‘von dem Herzoge, ſtelf 
bebarren würden. Um legterem auszumeichen, ſchlug die 
Ritterſchaft, ats ein Vereinigungs Mittel, vor: I. man wolke 
die Indemnitaͤts Acte fo erweitern, wie bie Amfterbanier fie 
verftanden haben wollten, und allen Mitgliebern ber Souve⸗ 
rainete', das Recht zugeftehen, ſowol auf dem fand Tage, “ald 
an den Statthalter, in deſſen eminenter Beʒiehung 
auf den Stat”, Vorträge zu tun, ohne daruͤber weder ges 
richtlich noch außergerichtlich angefprochen werden zu Dürfen z 
Dafür aber follte II. die ganze .Gache feponirt, und vot⸗ 
laͤufig gar nicht daruͤber beratſchlagt werden. 
Das Seponiren hatte die Ritterſchaft gleich anfangs 
S. 147, und ſpaͤterhin auch die ſonſt dem Herzoge nicht guͤn⸗ 
ſtigen Städte Houba ©. 205 und Delft S. 198, vorgeſchla⸗ 
gen. Jetzo ging dieſes Vereinigungs Mittel durch die Merheit 
der Stimmen durch, und alle Bemuͤhungen des Herzogs, ſol⸗ 
ches zu verhintern, waren fruchtlos. Nun war ihm alle Hoff« 
nung benommen, daß feine Sache je unterſucht werden wuͤr⸗ 
de; und noch weniger war an bie gebürende Genugtuung zu. 
denken. Amſterdam, nebft noch 6 oder 7 anderen Stäbten, 
riumpbirten barliber, fo fehr fie auch dem Anfeheine nach da« . 
Aa 3 ga 
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gigen precelicden: denk nun waren fie ales Beweiſer dufe, | 
Den ſie nie ſchaffen konnten; und die Erweiterung der Indem⸗ 
wieäsekcte gab een Despocisim un ihrer Tyranne ei eine neue 
Srige: 


Dibeffen fo Fcäntenb auch dic Neffution für den —E 
as fe mußee: ſo enthielt fie doch unlaͤugbar eine ſtillſchwei 
gende Rechtfertigung beffelben ( Soll, StAnz. I, S. 260), 
Kein Wert iſt dariun mer von einer Anklage gegen ihn. Selbft 
die proteſtirenden Stäbte hüten ſich ſorgfaͤltig, ber vorigen Be⸗ 
u Fhulbigungen. der Dreimänner zu erwänen; fonbern ſtellen nur 
| die gong neue platt erdichtete auf, als haͤtts er, durch ſeine Ad⸗ 
dreſſe an din Gen. Staten, bie Sounerainete‘ der geſammten 
Stande von. Holland, in ihren Gliedern verlegt! Folglich war 
auch das ganze boͤſe Project der Dreimaͤnner, den Heron von 
Dem Sag zu entfernen, vereitelt: weder fie felbft, noch ihre 
Verbuͤndete, wagten es,auf bemfelben zu beharren. — Anderer 
Seits aber: ift, feit jener Erweiterung der ohnehin ſchon fürdh- 
gerlichen Indemnitaͤts Acte, Ehre, $eben, und Gut eines jeden 
Individui in ber Republik, in größter und beftändiger Gefar 
(S. 242 folg.): denn nun fan jeber, der nur den geringften 
Zeil ap der Regirung hat, ohne alle Verantwortung , feinen. 
Mut an demjenigen füllen, den er feiner Rache würdig finder : 
und wollte ſich der ungerecht Angegriffene Dagegen verteidigen, 
ſo liefe er Gefar,. als ein bes Criminis laeſae Moj. Schuldi- 
ger, den Kopf zu verlieren, Unter dem Schilde diefer neuen 
Erweiterung, hat der Dordrechter Penfionär Gyzelaer, in der, 
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Fage, ſowol in als außer.den Berfamintungen, die abſchen⸗ 
lichſten Säfterungen gegen den Herzog ausgefpien. J 
Vier Tage nachher (11 Maͤrz) ſiegte auch in Frieo⸗ 
Land die Mierheit über bie dortigen Städte; und ohne fich im 
geringften, weder auf die Addreſſe des Herzogs, noch auf bie 
der Gen. Staten, einzulaflen, wiederholen fie, ‘eben fo unge 
ſtuͤmm, und eben fo ohne allen Beweis, wie bie Dreimänner, 
Die Laͤſterungen der letztern, und fodern, ihn zu perfuadiren, 
sticht nur daß er fich der Direction bee Sachen begebe, fondern: 
auch daß er fih aus dem Lande retirire (S. 249). . Der 
Statthalter gibt ihnen darüber die nötige Weifung ©. ası: ' 
Die Hälfte des Quartirs Zevenwouden fömmt darüber zur E⸗ 
kenntnis S. 254, und bie Merheit höretauf, gegen den Her⸗ J 
gog zu wuͤten. Aber ſeine Feinde wollen die Merheit dadurch 
erhalten, daß fie, unter einem auffallend nichtigen Vorwande PR 
einem ihrer Mitglieder das StimmMRecht rauben S. 259. 
Tun fangen ihre würende Briefe an den FStatthalter S. 254 
und 270 an. Auffallend ift hiebei, I. daß Eine Provinz (ge. 
fegt auch bie ganze Provinz, oder doch ihre gefesliche Merheit, 
Hättefo geflimmt ) ſich erfrecht, für ſich, und ohne Ruͤckſprache 
alt ihren BundesGenoffen, zu verlangen, daß ber FeldMar⸗ 
ſchall aller 7 Provinzen, nicht von ben Ben.Staten, von de: 
nen er doch feine Beftallung hatte, fondern vom FStatthalter. 
perſuadiret werde, nicht nur feine hohe Stelle niederjuegen *, * 
Aa4 ſon⸗ 
* Sn einer beutfchen Monstchrift wird hiebei man: | 
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bes Unterbräcten , des Unfchulbigen wegen, bintet! Hub uk 
Sau ich anders , als ihn für unichulbig halten, be mirmand us 
genb einen Beweis gegen ihs vorzubringen weiß? Zuuß füab wicht 
meine ganze Seele Aber jene Bermeijenheit uud Gewealitärigfet 
empbren! Wenn meine Zeitgenoffen mid nicht richten : fe 
mag’6 bie Nachwelt, Gott ſelbſt, tum, ber mein 91 fenst, 
‚und alle meine Abſichten weiß. | 
Und ©. 103..... Aber ein freigeborner Dolänber Bebt fh 
und uuerfchättert wie ein Fels, und läßt deu Dimmel forgen, 
der jede Sache zu feiner deit richtet. Dies fei der Troſt fir 
Den Hru. Herzoz; dies fel ber Troſt uud Die Berubigung für 
alle vechtfchaffene Seelen, die der Warbeit dad größte Opfer 
bringen, umb fich durch nichts auf der Welt abſchrecken Lafien, 


So ſchrieb der Rechrfchaffene, und ließ es im Angeſichte 
won ganz Holland drucken. So gefülvoll ſchrieb er ſchon, wie 
ex noch feine Refolution vom 7 Maͤrz 1782, und noch weniger 
Die vom 18 Aug. 1784, ahndete. 
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Freiwiuige Retraite des — vom Hag nach Berzogenduſch/ 


den 24 Maj 1782. 
Vorfaͤlle sis zum Dec. 1733. Van Drackel, | 


Die Sffentlichen Verfolgungen des Herzogs, von Geis 
fen ganzer Provinzen, ſchienen nun fürs erfte ein Ende zu da 
Den. Aber bald zeigte es ſich, daß feine Feinde ihren Plan, 
ihn niche nur vom Hag, fondern fogar, wie fich einige Stäns 
De von Friesland bereits in einer Acte, und früher noch ein 
Ungenannter in den oben ©. 280 angefürten Confiderations 
umſtaͤndlich, geäußert hatten, aus dem ganzen Gebiet der Re⸗ 
publif, zu entfernen, nichts weniger als aufgegeben hatten, fon« 
dern nur auf eine.neue Art von Angriff, da der erfte mislun⸗ 
gen war, fannen. Das Pasquilliren ging indeflen fort; 
und der Herzog murde in den infamften $äfter Schriften, un⸗ 
ter hoher Protection der Stade Magiftrate in Amfterdam, Ro« 
terdam, Dordrecht, und Alfmaar, häufiger und heftiger wie 
jemals, mishandelt. 


Der FStatthalter ward daruͤber, und vielleicht haupt⸗ 
ſaͤchlich durch die Grobheiten, die er von dem ihm fonft erge⸗ 
benen Friesland hatte erleiden müffen, endlich felbft murlow 
Man brachte ihm bei, daß, wenn der Herzog ſich freiwillig in 
fein Gouvernement zurüczöge, nicht nur alle Berfolgungen 
\ | ge: 
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gegen denſelben aufhören, ſondern die Sache des FStatthalters 
ſelbſt beffer werden —, dahingegen wenn jener bliebe, die Er⸗ 
bitterung gegen ben Fürften immer wachfen würde: mit einem 
- Wort, man machte ihn glauben, das Wol des Starthalters 
und feines Haufes, und die oͤffentliche Ruhe, hingen davon 
ab. — Wilhelm V warb das Opfer biefer verferten, wo 
nicht gar verräterifchen, \ynfinuationen, und von der Zeit lag 
er. Dem Herzoge bringend an, ſich freiwillig zu retiriren. Zu 
ſeinem Erſtaunen fand der Herzog unter ſeinen eigenen Freun | 
den, bie er hierüber in Rat nam, einige, bie biefem Plane 
willig die Hand boten, ungeachtet fie fich anftellten, als wuͤnſch⸗ 

sen fieihn nicht geradezu. 
| Der Herzog feiner Seits war innigft überzeugt, daß 
dies nur eine Falle wäre, die man dem FStatthalter legte, um 
ihn deſto leichter zu ſtuͤrzen; und daß fich feine Feinde ſchmei⸗ 
heiten, ihn, den Herzog, in der Folge ganz aus dem fande 
reiben zu Fönnen, wenn fie ihn nur erft vom Hag weg hatten. 
Lange fland er alfo an, in diefen Plan einzugehen; und aufs 
nachdruͤcklichſte ſtellte er dem Fuͤrſten bie leidigen Folgen vor, 
bie feine Retirade, ſowol für den Fuͤrſten, als für ihn ſelbſt, 
baben würbe: aber alles umſonſt. Wie er endlich fah, daß 
diefe feine Vorftellungen dem Z Statthalter fo garläftig fielen; 
"und ihm feine eigene Freunde und Ratgeber vorfpiegelten, daß 
feine Retraite, diefie nur ternporär nannten, weit davon, 
ſchlimme Folgen nad) ſich zu ziehen, bie Sache wieder gut ma« 
chen würde: fo fah er fich endlich gezwungen, den Umftänden' 
nach⸗ 
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nachzugeben, und reiſete, den 24 Maj 1782, in fein Sanen 
nement Herzogenbuſch ab, 


Mit weicher allgemeinen Liebe, Hochachrung, und Ehrer- 
bietung, er daſelbſt aufgenommen worden, hat der Verf. bes 
Parriotifche Mifive (oben ©, 280) ſeinem Public nach els 
nigen. Monaten berichtet. | 


Aber kaum war er 8 Tage vom hag meg; fü brachen 
bort die wuͤtendſten Berfolgungen gegen den Statthalter aus, 
die befanntlic) noch big diefe Stunde fortbauern. Man klag⸗ 
te ihn geradezu der Unfähigkeit, der Untätigfeit und Nadh« 
laͤſſigkeit, fo gar der Werräterei, an; man hefte bie ganze 
Nation gegen ihn auf; man griff alle feine Prärogatieen an, 
und nam ihm eine nach ber andern weg. — Doch ich Bleibe 
- blos bei den Schickfalen des Herzogs fiefen. | 

Dieſer war nur eva 14 Tage in feinem Gouvernement, 
als er von einem Freunde, der damals noch im Hag mar, bie 
Nachricht erhielt: “es fei der ernflliche Vorſah der Cabale 
gegen ben Herzog, fich nicht mit deffen Entfernung vom ag 
zu begnügen; Herzogenbuſch wäre noch zu nahe; man werde 
nicht eher ruhen, als bis der Herzog gänzlich) aus dem Dirn, 
fie und dem Gebiete der Republik wäre; er folle erwarten , 
daß man fich hierzu der erften Gelegenheit, welche die Gabe. 
fe für gut finden würde, bedienen werde“. Diefer Freund 
mar immer iunberveglich darauf beftanden, daß ber Herzog 
feinen größern Feltriet tun Fönnee, als werner den Hag ver. 

ließe: 
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LVIL 

Musersike hæc ice Cchrie zu Te. 1782 (gruie 

da Jor medher, wie vom Betz ven Dlefknzen ziel ge 
ſorohen, wis sidıts eutbedt werten war‘, eine Errye verüben 
uhentæ Acude. Ein Aintbaih de Mite, ber n Zıirikee 
auf der jaſel Scheuwen in Garen lag, jellte Dies Gi 
kant, ben Englaͤndern verraten, um ihnen eine Landung zu er⸗ 
leichtern; und follte ihnen, gutem Ende, einen Pian von ber 
Ciabt Zirikzer und ter ganzen Kuͤſte der Inſel, und von als 
len gu einem Debarquement geſchickten Pläßen, nebſt andern 
Anweiſungen, entweder ſchon haben zufommen laſſen, ober 
voch zukommen laſſen wollen. Sobald dies ruchtbar wurde, 
ſchrlen die LUbelllſten Triumph: "ein erſter Verräter, ſagten 
fie, IE entdeckt, auch die übrigen find fo gut wie entdeckt; 
henn ein aͤndrich iſt nicht im Stande, einen ſolchen Streich 
allein auszufuͤren, wenn nicht Große mit dahinter fteden”, 
Do 
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Doch wurden fie ſchon dadurch etwas verwirrt, wie fe. erfüren, 
DaB der Fändrich ein Anverwandter des alten. Burgemeifters 
Temmink von deſſen Frau Seite her, wäre Und wie ſich in 
der Folge bie ganze Sache: auf eine fo fheusliche Art entwi⸗ 
ckelte, ſahen fie ihre boshafte Hoffnung völlig getauſcht. ‚Ge | 
ift der Verlauf der Sache. 
Die Staͤnde von Holland hatten , durch das oiee Ga 
fchrei von Verraͤterei bewogen, eine Prämie von 1000 gold. ' 
nen Ruyders (14000 Fl.), fürdie Entdeckung eines Verraͤters 
ausgefegt. Zu Boscoopen, einem wegen feines Handels mit 
Bäumen und Saͤmereien fehr bekannten bolländifchen Dor⸗ 
fe, befam einer ber dortigen vornemften Handelsteute, van Bra- _ 
ckel, Luſt zu den Ruyders, und wollte zu dem Ende ausbrin- 
gen, als wenn die Engländer einen Anfchlag auf die Inſel 
Schouwen hätten. Nun war ein Verräter auszumachen: van 
Brackel erſah hiezu den Faͤndrich de Mi tte, einen jungen 
a9jaͤrigen Menſchen, der, wie er mußte, Schulden wegen in 
großer Verlegenheit war; dieſen verleitete er durch große Ver 
ſprechungen, daß er ihm nicht nur alle ausgeſtellte Poſten laͤngs 
dem Strande angab, ſondern auch eine genaue Zeichnung von 
der ganzen Inſel, ihren Rheden und Tiefen, ausfieferte. 
Kaum hatte van Brackel, was er verlangte, in Händen: fe. 
eilte er damit zum MatPenfiondr van Bleiseyk, klagte den 
Faͤndrich an, und legte feine Papire vor. Der RatPenſio⸗ 
nör berichtete.es an den FStatthalter; und diefer ließ den Faͤn, 
deich arretiren, und nac) dem Hag bringen. Hier ward ihm, 
voa 
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ven bem damals noch vorhandenen hohen Kriegs Rat, das Le⸗ 
ben abgeſprochen. Dies Urteil wuͤrde auch ganz gewiß an Ihm 
bvollzegon worden ſeyn: aber die Stänbe von Holland zogen den 

Plrveeß nes Ternminkichen Betters an ſich, und übergaben ihn 

dvemi Juſtiz Hofe von Holland. Dieſes rettete den jungen Of: 
ficier. Er hatte anfangs ſo viel menagement gebraucht, fe 
wein Verfuͤrer nicht zu verraten; aber in.der Folge tat er es. 
2 un ward van. Braskel auch eingezogen, feiner: Schand Tat 


Abeifünt, gegeiffee, gebrandmarkt, und ins Zuchthaus ger 


ſteckt. Der Faͤndrich wurde caſſirt, zu ewiger Gefangenſchaft 
. verurtellt, und ihm dieſe Sentenz öffentlich vorgeleſen. Dec 
reils aus Mitleid, teile wegen feiner Verwandtſchaft mie ham " 
ſogrnannten Sireften von Amfterdam, kam er nachher wieder 
frei, ging aus dem Lande, und fell, auf bes General Dumes. 
Ins Empfelung , in Ruffifche Dienfte gefommen fen. 











LVIII. 


Endlich fingen die Unternemungen des Kaiſers gegen die 
Republik an, weitausſehend zu werden. Dieſer Monarch 
hatte bereits, im Novemb. 1751, den Barriere Tractat aufge⸗ 
hoben; und die Sache ging, von Seiten der von dem damali⸗ 
gen SeeKriege betaͤubten Republik, ohne große Bewegung 
ab. Aber im Novemb. 1783, lief er auch das Fort S.. Do- 

nas wegnemen. — Der Urſprung dieſor Vorfaͤlle muß hier 
fun 
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kurz erzälee werden, da folche, zufälliger Weile, der Cabale, 
lang geſuchter Anlaß zu einem neuen Angriff auf den Herzog - 
wurben, 


Im J. 1664 waren die Graͤnzen in -Slandern, durch 


eine förmliche Convention, zroifchen dem Könige von Epanien  - 


und der Republif, vegulire worden. — Nach dem Spani« 
fhen Succeſſions Kriege, wie durch ben Uetrechter Frieden, dig 
Spanifchen Niederlande Kaifee Rarln dem VI zugeteilt wur 
den, gaben bie See Mächte, bie dieſe Sänder im Beſitz hatten, 
folche nicht anders als unter fehr läftigen, und dem Ueberge⸗ 
wichte, das fie damals über das Haus Defterreich hatten, und 
den Aufopferungen, die befonders Holland in jenem Kriege ges 
tan hatte, angemeffenen Bedingungen, an den Kaifer ab. 
Daher enrftanden, gleich nach diefem Srieben, über bie 
Graͤnzen von Flandern, viele Zwiſtigkeiten, zwiſchen der Nie 
derländifchen Regirung und der Republik. Endlich ward hier» 
über 1718 eine neue Convention abgefchloffen, durch die die 
Gränzen der Nepublif, weit überbie vom J. 1664 hinaus, | 
ausgebehnt wurden. Aber dieſe Graͤnz Convention von 1718, 
hat der Wiener Hof niemals ratificirt. Indeſſen haben fich 
die Gen.Staten, in einigen Gegenden, in den Beſitz diefee 
neuen Gränzen gefeßt; in anderen .aber ließen fie es: beint Als 
ten. Dies hat bis auf die neueften Zeiten Gelegenheit zu uns 
aufhörlichen Streitigkeiten gegeben, welche mer oder weniger 
Vebhaft gefuͤrt wurden, je nachdem bas politifche Barometer 


in Europa fland. 
Bb In 
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In der Maſe, wie die Republik verſiel, wuchs das 
Verlangen bes; Wiener Hofes, ſich von ben laͤſtigen Bedin⸗ 
gungen zu befreien, unter denen er feine Niederlande beſaß 
Gleich nady dem Aachner Frieden, ließ man zwar die Trup- 
pen ber Republik wieber in die fogenannten Barriere läge ein: 
aber man weigerte ſich in Wien, zur Wieberherftellung biefer 
Pläge, die die Franzoſen alle gefchleift hatten, etwas beizutra- 
gen; auch weigerte man fich, fernerhin die zum Unterhalt per 
12000 Mann holländifcher Truppen, bie darinn liegen follten, 
bedungenen Gubfidien zu bezalen; fogar von Bezalung ber 
Ruͤckſtaͤnde, noch von Zeiten vor dem Einfalle der Franzoſen her, 
‚wollte man nichts hören. Man litt ben Zwang nicht mer, 
unter dem die See Mächte fonft das Miederländifche Eommerz 
gehalten hatten; man fing fogar wieder an, den Grund zu 
‚einer neuen Oſt Indiſchen Compagnie zu legen. 

Kſ. Joſef II ging noch weiter. Ernügtedie Schwäche der 
Republik waͤrender Zeit, ba fie mit England fämpfte, um ſich 
ein für allemal der Abhangigfeit von hollaͤndiſchen Garnifonen 
zu entfchürten. Zu Ende des %. 1781 erflärte er ven Bar⸗ 
riere Tractat für nichtig, und foderte, daß fogleich Die Trup- 
pen der Republik fi) aus den Plägen, bie fie noch) in den De 
ſterreichiſchen Niederlanden befegt hielten, wegziehen follten, 
Die Republik geborchte ohne Anfiand. Nun machten aber 
auch die BränzStreitigfeiten weit lebhafter auf: und wie 
man in Wien die Schwäche ter hollaͤndiſchen Regirung merk. 
te; fo erhielt zulegt bie Nieberländifche Regirung Befel, den 

Cs 
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“mb kerte ſodann zu ſeiner Garniſon zuruͤck. Auf dem Ruͤc 
wege nem es feinen Marſch durch die Contreſcarpe des Forts 
Licfkbenchoek, in welchem nur etwa 24 Mann lagen, und warf 
im Vorbeigehen die Leiche in den Haupt Graben des Forts. — 
Waͤrend deffen, daß dies in den Doele vorging, 309 ein aubes 
tes Detafchement vonber Garniſon in Bruͤgge aus, bemaͤchtig 
def (a Lov.) des Forts St. Domas nahe bei der Feflung 
u Says, verteieb von dar die Wache, bie aus einem Eorporel 
" ind 6 Gemeinen beſtand, ſamt den dortigen ZollBeamten, und 
nam auih von den geſchleiſten Forts St. Peter und Job, fo 
‚ wie überhaupt von allen im J. 1664 beflimmten Graͤnzen, 
Dieſer umerwartete Schritt erfchäcterte die Republik, unb 
erregte noch mer Unruhe, weil man dachte, der Kaiſer habe 
nichts geringers vor, als ſich des ganzen hollandiſchen Flan⸗ 
berns, das außer allem VerteidigungsStande war, zu bemaͤch⸗ 
digen. Man ſchickte ſogleich Truppen, Artillerie, und Mu 
nition Hin’, und rief den Damals abweſenden General Directeur 
Dumonlin nad) dem Hag zuruͤck, um fi) bei ihm über bie 
Berteidigungs Mittel Rats zu erholen. Doch lief bald die be- 
ruhigende Nachricht ein, daß der Kaiſer nichts als bie ſtritti 
Yen Gränzen in Beſih nemen wollen; und man erfur fogar, daß 
die Griederländifche Regierung das Fort St. Domas ſchleifen 
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Zweiter Angriff auf dem Hergon, bei Gelegenhelt der unter luchuns | 


ver Seftungs werke: vom Dec, 1783, bis Jul, 1784. 


umoulin. 


LIX. 


Die rafchen Unternemungen des Kaifers, rürten freilich 
zum Teil von dem aller Welt befannten fchlechten Zuftande bes 
ganzen DefenfionsWefens zu Sande in der Republik her. Und 


an diefem fehlechten Zuftande, wie an dem Verfall der Flotte, I 


mar — “der Herzog Ludwig fhuld” :" das ſagte die Am- 
flerdamer Rotte, und der GeneralDirecteur Dumoulin! 
Dieſer Hr. Dumoulin, ein unruhiger, heftiger, und 
hoͤchſteigennuͤtziger Mann, wuͤnſchte ſeit langer Zeit. nichts fehn« 
licher, als eine Gelegenheit, ven Stars Rat zu befchimpfen, 
und bie vornemſten Mitglieder deffelben zu ftürzen. . Auch mar 


er ein gefchworner Feind; ich) weiß nicht ob des FStatthalters. | | 


doch des Herzog Ludwigs, wenn gleich ohne alle Urfache, u 
Da diefer Mann, im aten Act der tragiſchen Geſchich⸗ 
fe des H. Ludwigs, eine Haupt Xolle gefpiele, und ſich 
dadurch warfcheinlich, in den JarBuͤchern ber Vereinten Nie-⸗ 
derlande, eine heroſtratiſche Unfterblichfeit errungen hat: fq 
verlont e8 ſich der Mühe, benfelben nad) feinen Eharafternde 
ber Fennen zu lernen. Man wält dazu Einen Haupt Auftritt 
aus feinem $eben, über den man,aus feinen eigenen riefen, - 
3b 3° | Ac⸗ 
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Actenmäßige Auskunft geben Fan: fein Jammern über Ver. 
folgungen, und feine Säfterungen auf feinen Chef, ben Zeld- 
Marfchall, machen diefe Digreffion unvermeidlich. 

Dumoulin ift, infeinem Fache, ein Mann’ von aupersr 
dentlichen Faͤhigkeiten. Selbft der Herzog Ludwig, ‚ben 
er doch bereits fo indecent beleidigt hatte, wenn er ihm gleich 
fein ganzes Gluͤck ſchuldig war, fehrieb von ihm noch den 16 
Novemb. 1777 an ben Statthalter: “ce Direfteur- Ge- 
neral eft un des hommes le plus capable pour fon me- 
tier qu'ily en a prefentement en Europe. Certainement 
il feroit tres-difficile, pour ne pas dire impoflible, de le 
remplacer”. Nun weiß! man fchon aus hundert Beifpielen 
olter, mittlere, und neuer Geſchichte, daß die Unentberlichen 
— fie mögen e8 nun wirklich feyn, oder voneiner großen Par⸗ 
tei dafür gehalten werben, oder blos fich felbft dafür halten —, 
Immer fonberbare Auftritte veranlaßt haben. 

Der Oberfte Dumoulin hatte, biefer feiner ausgezeichne⸗ 
cen Talente wegen, im J. 1773 die Etelle eines BeneralDis 
recteurs vom Ingenieur Corps erhalten; eine Etelle, bie feit 
dem‘. 1748 erledigt geblieben war. — Der fchöpferifche Mann 
fand diefes Corps, wie alles In der Republik, Fläglich verfal⸗ 
In, und wolle reformiren. ‘Den 27 Nov. 1776 gab er 
bei der Behörde ein Memoire ein, worinn er vorfchlug, ben 
Dfficiers bei dieſem wichtigen Corps beffere Bedingungen zu ver- 
fhaffen: dies foderte einenneuen Aufwand von 22000 Fl. wel 
 edamals aber zu erhalten feine Möglichkeit war, Den 4 Jun. 

1777 
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1777 kam er mit.einem andern Vorfihlags ein, um feinen kla⸗ 
genden Dfficiers wenigftens einige avantages honoraires zu 
verſchaffen. Er ſchlug darinn eine Menge feiner Officiere, zu 
Promotionen zu Majoren, Capitains, und Sieutenants du. Ge- 
nie vor; und namentlich empfal er darunter einen $ieutenant 
van Suchtelen, mit Ueberfpringung vieler andern, zu einem. 
Avancement mit unten ſtehenden Ausdruͤcken“. Dies ift der 
importante Einzige, den nachher ber Patriot Dumoulin, 
zu auswärtigen Dienften bei einem fürchterlichen Nachbar, de 

bauchicen wollte! . . + 0 | | 


| ® «Quant äce qui concerne le Lieut.Ingenieurvam Such» . 

‚selen, le Souſſigné prie V. A, S. tr&s-refpeetneufement quil 

- puiffe &tre compris"dans la claffe ‘des Capitaines. Dous 

des.meilleures difpofitions naturelles , il & et infruit par 
feu fon pere, homme de talens 'extraordinsires, dans leg 

- fondemens & en tout ce qui faitun bon Ingenieur: Apr 

la mort de fon pere, iltomba entre les mains de fon On- 
. edle, leprefent Lieut. Colonel Ingenieur van Suchrelen qui 
porte 3 ce degr& de capacit&, que le Soufligne a dü lui don» 
ner la preference par deflus un grund nömbre d’autres qui 
fe font prefentes, pour &tre places comme Afliftens au- _ 
pres du Soufligne. Pendant environ trois ans que. 18 


Sonfligne a journellement vecü avec cet Ingenieur, &aur 


il l's accompagne dans l’infpe@tion de nos frontieres, le 
eu presque tout fous fes yeux, ce qui ie concerne, touf 
ce que d’autres dans les tems: pafl&s que. le Soufligne omf.. - 
propofes, Et prefentement le Souflfigne, fans faire 
-. tort à perfonne , pent hardiment declarer que cet Ingen® 
eur, après Ini, eſt l’unigue qui aye quelque conmeillance rich» 
"Bude ce qui el relatif d la defenfe generale & combinde de cıs 
Pays. Qu’ainfi cet Ingenieur ven Suchteien pour toutes.ces 
zailons merite doublement la fusdite difinftion. 


— 
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Diimonlins beibe Oheime waren Senerale in Dreilifie 
Dienften. Er felbft war ein Mann von Talenten, und 
hatte das Glück, dem damaligen ErbPrinzen von Braunfehrweig 
biefem großen Kenner von Talenten, befannt zu werben, wü 
foicher einſt die Feſtungs Werke von Namur beſah. Ai 
dieſe Zufaͤlle zuſammen genommen, veranlaßten, daß er ve⸗ 
dem ErbPrinzen, durch ein Schreiben aus: Halderſtadt von 
27 Jul. 1777, den Antrag erhielt , als Chef bei dem Fänigk 
Dreuß. Ingenieur Corys, mit dem Titel als General Majer, 
und mit einem Gehalt von 4000 x, angeſtellt zu werben. Dir 
monlin beantwortete biefen ehrenvollen Antrag ſchon den Zu Juls 
begeugte feine große Neigung zur Anname biefes Kufs , weil 
er gewiſſer Urfachen wegen die hollänbifchen Dienfte gern 
aufgeben möchte; bat aber wegen feines völligen Entſchluſſes 


un einigen Aufſchub, weil er erft den FStatthalter und feine 


Frau befragen müßte; ließ nicht unbemerkt, daß er nicht mer 


. blos Oberſter, fondern feit 4 Jaren GeneralDirecteur von 


Ingenieur Corps wäre, mit welcher Stelle ber Rang eines Ge 
neralMajors verfnüpft wäre, fein Gehalt auch fchon über 4000 
sc fliege; fragte „mit unter an, was nad) feinem Tode aus 
feiner Stau und feinen 5 Kindern werden würde; erbot fich end- 
lich, ſelbſt nach Halberſtadt oder Berlin gu reifen, Afın de 
traiter en perfonne £&3c.&c.; und fehloß damit, er wuͤnſch⸗ 
ee auch, einen gewiſſen Lieut. von Suchtelen in Preußiſche 
Dienfte zu Bringen, “en cas que je puiſſe en venir à une 
conclufion, comme je le defire effledivement En ce mo- 

- ment 
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ment. — Woeilich die Kunſt, mk Bocatioren ze wuden, Bu 
I verftand Hr. Dumoulin meiſterlich! | " 


Den 5 Aug. wies Dumoulin, ſowot ben Briefdes Erb. . J 


- Prinzen, als feine Antwort darauf, dem Herzog vor (jedoch 


letztere nur bis an das obgemelbre &?., mit Vertuſchung der “ 
. Stelle von dem van Suchtelen, und ohne ſich merken zu laſ 


fen, daß dieſe Antwort bereits abgegangen wäre); und fragte 


beim. Herzog an , ob er nicht beide Dem Statthalter vorzei⸗ 


gen ſollte? Den Herzog befremdete die Antwort Dumoulins, 


worin die Frage an? ſchon ſo gut wie entſchieden, und nur noch 
die Rede von einer Wittwen Penſion, war. Aber da er den 
heftigen Charakter des Mannes, der fi ich fo leicht fuͤr beleidigt 


hielt, kannte, es auch als einen waren Verluſt, und wol ‚gar 
für gefärlih , anfah, wenn der Stat einen Mann verlore 
der deſſen Staͤrke und Schwaͤche von Grund aus kannte: ſo 


temporiſirte er, und ſagte ihm mit möglichfter. Mäßigung, 


wie menig ebelmütig . er banblen würde, wenn ex einen 
Etat verliefie, wo er fo gut und ehrenvofl ‚placirt waͤre; 
feiner Meinung nach, müßte alſo die entworfne Antwott ganz 


umgeaͤndert werden, undre.n declinatorifch ſeyn, damit alle | 
| weitere Megociationen aufbörten. Hier konnte Dumonlin nicht 
umhin, zu geſtehen, daß ſeine Antwort bereits abgegangen md. Eu 


re: fing aber jämmerlihe Klagen an, wie übel man bisher mit 
ihm umgegangen wäre; er koͤnne es gar nicht mer aushalten; 
und wäre auch biefe Gelegenheit nicht gefommen, fo wuͤrde er 
doch uͤber lang oder uͤber kurz feinen Abſchied genommen. ba. 


Br | ven. 
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ben. Mit kaltem Blut fürte ihm der Herzog zu Gemuͤte, er 


genoͤſſe doch wirklich in feinem Vaterlande mer Vorteile, als ihm 
auswärts angeboten würben : aber Dumoulin blieb unbeweglich. 

Sogleich berichtete der Herzog alles dies an den Statt 
halter ein, riet aber demfelben, dem Manne, an deſſen Erhal- 
tung fo viel gelegen wäre , verbindlich zu antworten, — Bis, 
ber hatte ber Herzog geglaubt, er wäre der einzige Mitwiſſende 
von Dumoulins Bocation :-aber bald nachher erfur er, daß fol 
her, inder Trunfenheit der Freude, nicht nur dem General 


. Schagmeifter Gilles, fondern aud) bem Secretär des Etats 


Rats, van Hees, den “Brief des ErbPrinzen, und leßterem fo 
gar auch feine Antwort darauf, vorgemwiefen hatte. 
Dumoulin ſelbſt ſchrieb den 5 Aug. an den FStatthal⸗ 
tee. Er fing in diefem Briefe von den vielen desagremens 
und chagrins an, die et, feitbem er Gen. Directeur geworben, 
erlitten hätte; von jeher babe man nicht für ihn les memes 
attentions & la deference pour les avis (in Holland moͤch⸗ 
ten alle Ratgeber gerne Geſetzgeber fern, gegen oben ©. 
316), wie für feine Vorgänger, gehab.e Man habe ihm 
ferner nicht den Gen.MajorsTitel gegeben, ber doch, nach 
der Refolutionvom a2 Aug. 1748, mit feiner Stelle verknüpft, 
auch ihm vom Herzog ausdrüchlidy verfprochen worden 
wäre '. Seine gute Abfichten wären immer contrecarrirt 
wor⸗ 
1. Jeme fuis d’abordtranguilife acet &gard ‚que Migr. le 
Duclelendemain que j’avois pr&te ferment, aveit eß la bonte 


de me pr&venir & de me.dire que l'on alloit me conferer le 
gra- 
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worden (vergl. mit Bleiswyks Klage, oben ©. 3ı1 ) ; | 
auf feine Kemonftranzen babe man feine Act gehabt 1 
Alſo — wolle er fid) diefer Gelegenheit bedienen, ſich allem 
Verdruß und allen Verfolgungen zu entziehen: doch für Feinem 
Preis in dee Welt, wolle et dem F Statthalter misfallen ıc?. Wie 
mußte ſich der Herzog über diefes Schreiben des Gen.Directeurs, 
das er wie gewoͤnlich vom FStatthalter mitgeteilt erhielt, win 
dern; erftlich über die wenige Delicateffe, mit der der ganze 
Brief gefehrieben war , zweitens über die Unwarheit, welche 

Dumoulin barin von ihm, dem Herzog, angebracht, und 
drittens über die beigelegte vollftändige Abfchrift der Antwort 

des Gen. Directeurs an den ErbPrinzen von Braunſchweig , | 
und befonders die ihm vorhin vertufchte wichtige Stelle am, 
Ende! | — — 


Den 11 Aug. antwortete der FStatthalter dem Queru⸗ 


lanten uͤberaus verbindlich. Er hoffe, der Gen. Directeur wer⸗ 


de nicht die Dienſte ſeines Vaterlandes mit auswaͤrtigen ver⸗ 
tau⸗ 


grade qui me mangnoit et qui m'éfoit dü. — Quoiqu’il ne m’ 
appartient pas de fonder lesraifons qui ont emp&che que ces 
gracieufes promefles n’syent eü leur accomplifiement &c. 
&d’c. — Daß der Herzog Ihm je dieſes Werfprechen getan, war 
nicht wahr, und widerlegt ſich fogar aus den damals, mie 
Dumoulin Gen.Direstenr wurbe, verhandelten Ucten, bie aber 
jetzo nicht mer in des Herzogd Befite find. Ä | 

2.2... Je ne le ferai jamais qu’ avec Votre entiere 
approbation ; pour tous les biens & les bonneurs de later- 
re, je ne voudrois pas deplaire à V. A. Je La fupplie dance 
de me faire feulement connoitre Sa Volonte; elle me fer- 
vire en eette & toute autre occafion de regle. ., . 


4 . When fit. 


ihm abgeben. Hr. v. Fees fagie ihm alſo: da er uf Sn 
Major geworden, fozweifle man nicht, daß er feine.beiben Pe ' 
fien behalten werde. Dumoulin erklärte: ““er babe feine J⸗ 
bee von.ber Retraite nad). Maftricht nichts weniger afs aufge 
geben; er warte nur, bis der neue Kriegs Ctat fürs naͤchſte 
ar formirt waͤre; ; und fände er, daß man auf feine Vorſchlaͤ 
| ge, das Ingenieur@orps ‘in beffere Umftände zu verfegen,: kei⸗ 
ne Ruͤckſicht genommen, fo,legeer die ganze Direction nieder: 

| denn bie. Klagen ber Dfficiere dieſes Corps länger anzuhören, 
u ſei ihm unmoͤglich Gegen andere lies er ſich um eben dieſe 
Zeit entfallen, er wolle, fo bald er dieſen feinen Plan ausfürg, 
eeine Deduction zu feiner Rechtfertigung, mit verſchiedenen Me 
moires, die er zur Werbefferung der Umftände der Officiers 

‚eingegeben., drucken laſſen. 

Den 27 Aug. uͤberſchickte Dumoulin den zweiten Brief 
des Erb Prinzen an den FStatthalter, und verjicherte barinn, 
er werde den Antrag ausfchlagen. Zugleich erſuchte er den 
Sürften, ihm überhaupt zu melden, was und wie er antwor ⸗ 
ten ſelle. Den 2 Sept. antwortete ihm der FStatthalter 
unter andern! .. „+ Je vous temercie de l’envoy d’une cc- 

pie de la lettre da Prince hereditaire de Brunswick, Ce 
Prince fe trompe beaucoup en croyant que les frontieres 
de l'Etat font en dtar de n’avoir plus befoin que d’entre- 
tien. J’ofedire que celles qui me font connues.... & toute 
la frontiere fitade le long des Etats de S. M. Pruflienne, 

a befoin non feulement J’entretien , mais d'ttre mife en 
&tat de defenfe, fans parler du refte & de la Flandre oü je 
n’si 
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n’ai pas encore die. Je ne vois pas que les.liaifons que 
jai l’bonneur d’avoir avec S, M. Pruflienne par mon maria- 
ge, falle quelgue chofe en ceci; & le Prince me connoit 
bien mal, {'ilcroit quedens quelgue cas que ce foit, je ferois 
capable à caufe de ces lisifons et de mes fentimens pourie | 
Roi, de facrifier l’interet de l’Etat. J’ai crũ qu’il avoit 

- meilleure opinion demoi, & je craindrois de perdre l’eftime 
da Roi, en faifant quelque chofe de pareil. — Die befrag» 
-te Antwort an ben ErbPrinzen betreffend, viet er ihm, blos 
zu (chreiben, daß, da erfei feinem legteren Gen. Major gewor⸗ 
den, er nicht mer vonfich abhange; er werde alfo im Dienfte - 
der Republif bleiben: auch erlaube ihm fein Poften Feine Re— 
ſe nach Berlin. 

Den 5 Sept. ſprach Dumoulin mie bem Herzog auf Ä 
der Parade von dem Inhalt biefes Briefe, den er als dem 
Herzog bekannt vorausfegte; und verficherte, er babe, die - 
ſem Briefe gemäß, dem ErbPrinzen geantwortet ; biefe Ant⸗ 
wort werde heute noch abgehen. Der Herzog dankte fuͤr die 
Nachricht, meldete ſolche dem FEtatthalter und riet dieſem 
zugleich, dem Gen. Directeur jenes AntwortSchreiben, das 
er noch niemand vorgemwiefen hatte, abzufobern.. Ob ber 
FStatthalter folches getan, iſt nicht befannt : wenigſtens kam 
ihm eine Abfchrift davon, erſt nach einem Viertel Jar ig Die 
Hände (f unten ©. 405). 
| Kurz darauf (den 8 Sept.) meldete Dumoulin übers 
mals dem Herzog auf der Parade, er habe, von dem Direc« 
teur der Feſtungs Werke zu Maſtricht und Obriſtlletuvant 

Ce von 
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von dem MineurCorps, de Yeyhe, ein Schreiben erhalten, 
welcher Colonel - Commandant des Mineur Corps zu werden 
voünfchte, und beim Herzog anfragte, wie er ſich zu verhalten 
hätte, um diefen Charafter zu befommen? Der Herzog erwie⸗ 
berte, er müffe, wie gerönlich, eine Bietfehrife an den FStatt— 
halter auffegen; doc) Eönne er nicht bergen, er, ber Herzog, fes 
be feine Notwendigkeit,, daß bei diefem Corps ein Colonel- 
Commandant angeftelle werbe; er, der Gen.Directeur ſei 
der erfte, der mic diefem Titel beim Corps, aus damaligen 
guten Gründen, beehret worden; auch werde des de Jeyhe 
Beförderung, da er einer derjüngften Obriftlieutenants wäre, 
bei den vielen andern Obr.Sieutenants, bie er überfpränge, ein 
‚großes Misvergnügen erregen; er mwünfche baber fehr, daß 
fih Hr. de Yeyhe noch etwas gedultete, da er ohnehin da- 
durch nicht reicher werden, fondern die Verwirrungen, bie 
fchon in der Armee wären, nur vermeren würde — Dumou- 
lin fing darüber Feuer, und fagte ganz erbittert: er glaube, 
daß er, Gen. Directeur, dieſe Beförderung des ObriſtLieut. 
de Yeyhe mit Recht fobern koͤnne; er meine fogar dazu vers 
pflichtet zu feyn; er wäre es dem Charafter fehuldig, den er 
fo eben erhalten hätte; das MineurEorps fei fo' gut ein Regi— 
ment, wie alle übrige, und da es jeßo einen General an der 
Spitze hätte, fo müffe er, wie alle andre Generale, die Regie 
menter hätten, einen Colonel-Commandant haben; es wäre 
denn, Daß man willens wäre, feinen ihm eben erteilten Gene- 
rals Charakter zu beichimpfen, fo wie man vorhin bei ihm mit 

dem 


LIX. Dumbulin. | 403 


dem Gen. Direcreurs Charakter getan hätte. — Diefe indecente 
Antwort gab zu einer Furzen , aber fehr lebhaften Erklärung, 
von Seiten des Herzogs, Anlaß. 

Den 16 Nov. ſchickte der FStatthalter dem Herzog, Du 
moulins oberwäntes Memoire vom 4 Jun. dieſes Jars zu, 
worinn der Gen. Directeur eine Menge feiner Freunde zu Ma⸗ 
joren, Capitains, und Sieutenants beim Ingenieur Corps, vor⸗ 
gefchlagen hatte; und verlangte des Herzogs Gutachten daruͤ⸗ 


ber. Wegen der Stelle darinn, den Lieut. van Suchtelen bes 


treffend (oben S. 391), bemerfte der 5 Statthalter: ‚Si ce 
qu' il dit du Lieut. var Suchtelen eft vrai, il eſt impardon- 


nable qu’il l’a voulu debaucher pour le fervice de 8. M. 


Pruſſienne. 


Den 20 Nov. antwortete der Herzog ſehe umftänbiich. 
Diefes fein Schreiben iſt ein Actenmäßiger Beweis, daß es nicht 


feine Schufd gewefen, wenn das Ingenieur Corps nicht auf einen 


vorteilhaftern Zus gefegt worden. Er erinnert den FStatthal⸗ 


ter an das oben (S. 390 ) erwänte ältere Memoire des Gem . 


Directeurs vom 27 Nov. 1776, auf welches fein neueres vom 


4 Jun. 1777 einen Bezug habe. Jenem Geſuch habe nice | 


deferirt werben koͤnnen, weil man feinen Kat gewußt, die des 


ju nötigen 22000 Fl. beizufchaffen. Mac) dem legreren fi an 
Dumoulin der Preufifche Ruf erfolge, welchen niche nur ae 


junemen der Gen. Directeur entſchloſſen geweſen fei, ſondern 
ſolcher habe noch einen andern Officier, der, nach ſeinem eige⸗ 
nen Geſtaͤndniſſe, die ganze Staͤrke und Schwäche ber Bräng« 


ECca Fe⸗ 


404 Achter Abſchnitt. oo. 
Feſtungen Fännte, mic ſich nemen wollen u. ſ. w. Bisher fe 
es dem Statthalter gelungen, de conferver ce meuble ue- 
je à Pötat Fil veut Pẽtre & dangercux fil quitte. Abe 
‚ kaum fei er Gen. Major geworden, fo habe er ſchon wieber von 
gänzlicher Niederlegung ber, Gen. Direction feines Eorps gefper 
hen. Zwar habe er dem Statthalter zugefagt, von biefem 
Plan abzuftehen; aber zugleich habe er dem Secret. van Hess 
das Gegenteil verfichere, mit dem Beifügen: er warte mu, 
bis der neue Kriegs Etat formirt wäre. . . (oben S. 400). Zu 
Anfang des Detobers habe er Erlaubnis nachgeſucht und m 
halten, fid) von hierzu entfernen: bis biefe Stunde feier nech 


. nuicht wiedergefommen; auch wiffe man nich, warn erwie 


berfommen würde. Dieganze Zeitüber habe er faft Bein Lebens⸗ 
Zeichen von fich gegeben, habe fich hie und da divertirt, unb 
habe feines von den drei großen Projecten ausgefürt, bie in die 
ſem Spaͤt Jar haͤtten ſollen ausgefuͤrt werden, die er ſelbſt dem 
Stats Rat angegeben, auf deſſen ſchleunige Reſolutlonen 
er ſehr gedrungen, und zu deren Ausfuͤrung ihn der Stats Rat 
auch bevollmächtige habe. Nun fehe der Gen.Directeur war⸗ 
ſcheinlich voraus, daß die von ihm gefoderten 22000 fl. auf. 
dem neuen Kriegs&tat nicht durchgehen werden. Demnach 
fei fehr zu befücchten, daß er folches abermals zum Vorwand 
brrauchen werde, entweder wieder von einer Retraite nad) Ma⸗ 
ſttricht zu fprechen,. ober ganz und gar feine Dimiflion zu nes 
men. Wirklich vermute der Herzog, aus der unwürbigen Art, 
wie fih Dumanlin bei der ganzen Sache befragen, ex 
— habe 


a 
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Habe fich in feinem AntwortSchreiben an den ErbPrinzen, da 
er folches weder dem FStatthalter, noch fonft jemanden, vor, 
gezeigt, - eine Tür zu neuen Negociationen offen behalten. — — 
Nun folgt der ausnemende Lobſpruch, den der gerechte Herzog 
- den Tulenten des Mannes erteilte (oben S,390): folglid) müffe 
man alles moͤgliche tun, um einen Mann. zu erhalten, der dem 
State fo gefaͤrlich werden koͤnnte, und ſchon mit gedruckten 
Debuctionen drohe. Damit aber die heftigen Unternemungen, 
deren der Man in der Folge fähig wäre, nicht allein auf den 
FStatthalter fielen, an den allein fich fo'cher bisher gewandt: 
fo ftelle der Herzog Sr ob. anheim, ob er nicht für gut hiel⸗ | 
te, beide Memoires einigen Stars Miniftern, ober auch) dem. 
Commiſſarien des StatsRats zu den KriegsSachen, mitzu⸗ 
teilen, und ihre fehriftliches Surachten darüber zu fodern; auch 
ihnen von dem Preufifchen Rufe an den Gen. Dir⸗ctour, 
und deſſen Betragen dabei, Eröffnung zu fun. Syn jedem Tall 
müßte bas Gouvernement davon unterrichtet werden, was Du- 
moulin zur Verbeflerung eines bem State fo wichtigen € erps 
vorgeſchlagen: bis dahin aber, riete er, mit aller Promotion in 
demſelben einzuhalten. | 
Endlich, ven ra Dec., erhielt der Herzoa eine Abſchrift 
von Dumoulins Antwort Schreiben an den ErbPrinzen vom 
5 Sept. Der Fstatthalter ſchickte Ihm ſolche zu, mit der 
Verſicherunq, er ſelbſt habe fie erſt vor ein par Tagen, und 
war durch den RatPenſionaͤr, erhalten. Wie unerwartet für 
&c3 alle: 
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alle (nur für ben Herzog nicht) war der Johalt dieſes Eidg 
bens; und wie wenig der Vorfchrift des FStatthalters gemäß, 
Die ſch Dwmonlin ſchriftlich erbeten, und meiche befolgt zu habe, 
er dem Herzog muͤndlich verſichert hatte! Es fei gefihehen, 
ſchreibt er, was er gefuͤrchtet habe: der FStatthalter laſſe ihn 
nicht. Nachdem der Stat feine Barrieren in den Oeſterreichiſchen 
Niederlanden verloren, ober fo zu fagenabandonnirt hätte, fie 
mit Entwuͤrfen beſchaͤfftiget, eineneue Graͤnze auf der Republild- 
genem Grund und Boden zu erſchaffen: ſchon habe der Stat, 
auf Vorftellung des FStatthalters, eine unermeßliche 
Summe dazu verwilliget. Man babe ihm geſagt, alle dieſe 
Arbeiten, bie noch'merere Jare fortgehen muͤßten, würben durch 
feine Entfernung, da fie alle unter feiner Direction umternom« 
men worben, fehr leiden; . befonders diejenigen, Die fich auf 
die defenfe fouterraine bezögen, über welhe ee, ohne Rum 
zu melden, neue Ideen hätte, Alſo, dürfe er nicht weiter 
confulter le penchant de fon coeur; alfo, müffe er bleiben, 
aus Dankbarkeit gegen fein Vaterland und den FStatt⸗ 
balter, — Nun aber eine neue Idee! er teile folche Dem Erbs 
Prinzen mit, “le fuppliant avec toute l'inftance poflible qu’ 
on ne ſache jamais que c’eft moi qui Vai fuppedite, Oft 
waͤre Ingenieuren erlaubt worden, ſich von fremden Mächten 
brauchen zu laſſen. Cochorn habe Mannheim befeflige; de Ro- 
ques habe Plane für Genf, und wo er nicht irre, auch für 
Stargard in Pommern, gemacht ꝛc. Ob ihn der König von 
Preußen nicht auf die Arc brauchen Fönne? In Jaresgrift 

0 wer⸗ 
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werde er wol Zeit befommen, ſich, unterdem Vorwand, ſei⸗ 
ne Freunde in Preußen zu beſuchen, dahin zu verfuͤgen, wo es 
der Koͤnig haben wollte. — Noch meldeter dem ErbPrinzen 
mit Danke, daß ihm dieſe Vocation den Gen. Majors Titel 
eingetragen habe; und ſchließt zuletzt: 
Mais Mſgr., fi cette lettre m’a fait tant de bien, elle 
a acheve, ainfi que.celle du 16 Aoüt, de me mettre mal 
dans l’efprit de VotreOncie, Mfgr.le Duc de Brunsvie, Com- 
ptant entierement fur fa bonte de V, A. S. envers moi, je 
ne fais aucun fcrupule de Luien faire la confidence, & de 
La fupplier en m&me tems qu’en cas: qu’on tachoit de me 
rendre parquelque moyen ſuſpect & fes yeux, de vouloir 
mettre le comble à fes bontes, & ne me juger par raport 
à laconduite que j ai tenn dans cette circonftance qu’apr&s 
m’ avoir ecoute. V. A. S. a voulü me faire du bien, & 
m’en a fait effeltivement; jeLuien aurai pendant toute 
ma vie une obligation infinie, Si peut etre j’ai lieu d’ap- 
prehender de nouveaux desagremens, j’efpere que la protec- 
tion de Mfgr. le Prince d’Orange & ma bonne caufe me 
mettront & l’abri, comme ma confcience ne me fait aucun 
reproche. Bi 
Was denkt der Ehrliebendesefer, von dieſem Briefe, ſon⸗ 
derlich von dem Schluſſe deſſelben, wo der Oheim mit ſeinem 
Neffen entzweit werden ſoll? Was denkt er von dem Cha⸗ 
rafter des Mannes, der, unter allen den oberzäften Umſtaͤn— 
den, einen folchen Brief zu fchreiben fähig war? Gewiß 
Diefes wird er denfen, daß die Eabale feinerwünfchteres Wark. 
zeug, ihre Anfchläge gegen ben Herzog auszufüren , hätte aus - 
C c 4 erſe⸗ 
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. gegen ben Herzog, ſprach eben ſo und noch ärger, wie bie 
Poft vom Nieder Rhein und die Miederländifche Zeitung, und 
fagte geradezu, der Herzog fei ein Verräter, und müffe als 
ein folcher beftraft werben. Mach diefer wilden Worrede, tat 
er, im Namen feiner Stadt Dordreche, den Vorſchlag, die 
Stände von. Holland follten eine perfönliche Commiſſion 
ernennen, um den Zuftand der Sortificationen, Magazi⸗ 
ne, und Arfenäle der Republik, zu unterfuchen; auch ſollten 
der Gen.Directeue Dumoulin, und der Chef der Artillerie, 
‚der Gen. Major Martfeld, gefobert werben, vor diefer Com 
miffion zu erfcheinen, um über diefe Gegenftände gehöre und 
eraminirt zu werden. Die Stände namen biefen Vorſchlag 
einmuͤtig an; diejenigen aber, bie dieſe Commiſſion ausmachen 
ſollten, wurden erſt den 7 Jan. 1784 ernannt. 

Den Abend vorher, ehe dieſe perſoͤnliche Commiſſion 
völlig beſchloſſen werden follte, nem der Stats Rat, ber alles 
dies erfaren hatte, den Entſchluß, dem Gen. Directeur zu vers 
bieten, der perfönlihen Commiſſion irgend eine Aufklärung 
über die Graͤnzen ber Ceneralität zu geben. Dabei wurde 
demfelben noch mündlich das Misvergnügen des StatsRats 
über die Art bezeugt, tie er fi), ohne Erlaubnis des Rats, 
gegen die beiden Penfionäre von Amjterdam und Dordrecht 
betragen hatte. 

Eben diefe Penfionäre Gyzelaur und van Berkeh, ſamt 
bem von Alkmaar Kempenaer, und dem Nas Penfionär van 
Bleiswyk, wurben nun zu Commiſſarien bei der perfönlichen 

Com⸗ 
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-Commiffion ernannt. Sie, fäumten nicht, die beiden Ge 
neral Majore Martfeld und Dumoulin. von, ſich erſcheinen zu 
Laffen. Erfterer, der über den Zuftand der Magazine und 
Arfenäle der Generalität befragt wurde, bat bie. Herren, ihm 
dasjenige, was fie wiflen wollten, fchriftlich zu geben, damit | 
er die verlangten Erläuterungen mit deſto mer Präeifion ertels 
Sen Fönnte; denn er zweifle nicht, daß der StatsRat, unter 
dem er ftünde, ihm dieſe Mitteilung erlauben werde, Wie fi ich 
hierauf die Commiſſarien an den Gen. Directeur Dumoulin 
wandten; ſo wies ihnen dieſer die Reſolution des Stats Rats 


vor, die ihm verbot, biefen' Herren über ben Suftand ber u 


GraͤnzPlaͤtze Red und Antwort zu geben. 
| Die Eommiffarien entließen hierauf die beiden Genera- 
le; aber den andern Morgen brachten fie die Sache in der 
Berfammiung der Stände von Holland an. Gyzelaar fürte - 
abermals das Wort, und ließ fid), auf die Heftigfte Weife von 
ber Welt, gegen jene Refolution des Stats Rats aus: wobei 
er auch nicht vergaß, abermals bie ſchrecklichſten Injurien 
gegen die Perſon des Herzogs auszuſpeien. Er bekam ſogleichh 
die ganze Verfammlung auf feine Seite, Auf feinen Bor . 
flag warb die perfönliche Commiſſion bevollmächtiger, ihre 


Unterſuchungen fortzufegen: und damit bie beiden Generale, Be 


Die Aufflärungen, die man ihnen abfodern würde, mit aller 
Sicherheit geben koͤnnten; ſo namen die Stände von Holland 
ſi ie in ihren befondern Schu. 


Mm. 
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Nun nam der Stats Rat feine Refolation vom 6 Jan. 
die dem Gen. Directeur verboten hatte, vor den Eommiffarien 
‚ von Holland zu erſcheinen, zurüd, und erlaubte ihm, der 

Commiſſion alle verlangte Nachrichten zu erteilen ; jedoch mit 
dem Vorbehalt, daß er jedesmal einberichten folle, was 
man ihn gefragt, und mas er geantwortet habe. Einen glel- 
chen Befel gab der Stats Rat auch dem Gen. Major Martfeld, 











LXIL. 
Der weitere Verlauf in diefer Sache gehet nicht eigendlich 
ben Herzog an, und bebarf folglich hier Feiner ausfürlicheren ' 
Erörterung. Man bemerkt nur noch, daß die perfänfiche 
Commiſſion, mit diefen beiden Generalen, in ihren Unterſu— 
chungen fehr emfig geweſen, doch aber erft den 23 Jul, 1784, 
über ihre Aufträge, an die Stände von Holland Bericht er⸗ 
ftattet habe, welcher Bericht nachher gedruckt worden. Der - 
eine Teil defjelben über die Fortificationen, ber fehr weitlaͤuf⸗ 
tig und mit 7 Beilagen verfehen ift, ift von dem Gen, Directeur 
verfaßt; den andern aber, der befonders auf die Magazine 
und Arfenäle gehet, batte ber Gen. Maj. Murtfeld aufgefegt, 
Diefer ganze Raport an fi, ift fehr gehäffig und belei, 
digend für den StatsRat, welchen er öffentlich befchimpft, 
Des Herzogs Name hingegen ift darinn forgfältig vermieden, 
und fomme nur in einer einzigen ‚Beilage, ganz im Vorbei. 
geben, 
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geben, ba wo von der Graͤnze von Wedde und Weftwol-. 
dingerland die Rebe ift, vor. Die Urſache von dieſem 
menagement will man bier nicht unterfuchen, fondern läßt 
folche an ihrem Ort geftelle feyn. — Auch die Antworten 
des Stats Rats vom 22 Nov. 1784 auf diefen öffentlich 
gedruckten Rapport, gehören fo wenig bieher, als die Bemer, 
fungen, die der Herzog felbft, zur Steuer der Warheit, und 
zu feiner eignen Satisfaction, über denſelben aufgeſetzt hat. 
Wefentlicher für unfere Geſchichts Erzaͤlung ift folgendes. 
Diefes ganze UnterfuhungsGefchäffte war doch offenbar 
in der boshaften Abſicht unternommen worden, den H. Lud⸗ 
wig ſchuldig zu finden. Die jsgigen Befchuldigungen arten 
nicht das Unnatürliche ber vorigen: der Feld Marfchall ward niche 
wegen bes Berfalls der Marine, die die Sache der Admirde 
war, fondern wegen des Verfalls ver LandMacht, in die er na⸗ 
türlich Einfluß haben mußte, angeflagt. Seine offene An« 
£läger twaren Diesmal Fein von Alter matter: Temmink, fein 
blos ſchleichender Bleiswyk: fondern ‘ein mit jugendlichen 
Feuer ftürmender, und durch die erweiterte Indemnitaͤts Acte 
geftälter Gyzelaar; und ein vachfüchtiger, von den Stäns 
den in befondere Protection genommener perfönlicher Feind des 
Angeklagten, Dumoulin. Auch ihre Sprecher, die Pasquil. 
fanten, die feit dem, unter der, wenigftens indirecte, erflärs 
ten Protection von 4 holländifchen Stade Magiftraten, fans 
ben, wuͤteten weit dummdreiſter, fogar in genannten Schriften, 
deren Verfaſſer man bei der erften Nachfrage härte entdecken 
koͤn⸗ 
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Sinnen, gegen ihn. Und bem allen ohngeachtet — ſah die 
Kette, ien Saufe der firengften Unterfuchung, ifre ganze Hoff 
zum; vereitelt; und fie mußte fürchten, nın zum zweitenmal, 
vor dem Publico, als falfche Anfläger des Herzogs gebrand- 
merkt da zu fliehen. Aber weit Davon, daß biefer neue unuͤber⸗ 
windlich ſtarke Beweis ven der Unfchuld des Werfolgten, fie 
aux Erkenntniß, oder wenigſtens zum Ruhe, gebracht Hätte: trieb 
füe die Verzweiflung vielmer zu einem neuen, Öritten, von 
den beiten vorhergehenten ganz verfchiedenen Verſuche. Da 
fie mit allen Pasquillen, und Unterfuchungen bei ben Admira⸗ 
litaͤten, nicht harten ermeifen fönnen, baf der Herzog Urach 
en dem Rriege mit England, und an dem Berfalle der Ser: 
Macht , wäre; da fie ihm eben fo wenig, mit allen Pasquillen, 
und durch die perfünliche Commiſſion, die Schuld von dem 
Befalle der LandMacht hatten aufbürden koͤnnen; da alle 
bisherfeit vierthalb Syaren gebrauchte Mittel, den fürihre heil⸗ 
Iofe Plane fürchterlihen Mann, von feinen Aemtern, ober 
gar aus dem Sande, zu treiben, fruchtlos gemefen waren: 
fo erfuren fie endlich, durch einen Verrärer feiner Freunde — 
ober fie ftellten fi) vielmer, es num erft zu erfaren, — bas 
Daſeyn der fchon vor 18 Jaren gefchloffenen, und oben ©, 
44 ausfürlic), befchriebenen Conſultations Acte, und fingen 

auf dieſe unfchuldige Acte geiteift, eine ganz neue Reihe von 
Machinationen an. 
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Actenmaͤßiger Bericht von dem dritten Ausfall auf den Herzog, wegen 
der ſogenannten ConiultsrionsXcte *: nom Sebr. bis ®ctobr, 1784, 
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Schon den 26 Jul. 1781, hatte Hr. van Lynden, in 
fein Schreiben an die Gen. Staten, worinn er drohte, kei— 
nen Poſten mer außer Landes annemen zu wollen, ſo lange der 
Herzog Einfluß auf die StatsVerwaltung haͤtte, das grobe 
Unfactum einfließen laſſen, der Herzog babe, nad) der Voll 
jarigkeit des FStatthalters, Verſuche gemacht, fid) als deffen 
einzigen Rarlattftellen zulaffen. Zu diefer fchriftlichen Unmwars 
beit, hatte'er noch mündlic) einen ganzen Roman hinzugedichtet, 
unter was für Umftänden, auf weldye Bedingungen ꝛc., diefe 
Arte gefchloffen worden fei, Alles diefes aber machte damals 
Feine Senfation,; man fah van Z,yndens Geſchwaͤtz wie Ein⸗ 
gebungen eines Verrückten an, und vergaß es, | 
Allein 

* Ich brauche diefen Ramen, weil er einmal allgemein gewöns 
lich geworden : ungeaditet die Schrift, in aller Rüdficht, Feine 
Acte, fondern ein Patent, eine Commiſſion, if. *.... 
Ce papier donne par $. A. a Migr. le Duc, nommd pom«- 
peufement, faufiement et malignement par les Gazetiers 
Ade du Confultant — Alte! un acte eft aflervi 4 W’autreg 
formalites: mais il n’en faut pastant à ces Meflieurs. 1. 
Un alte eft fait et figne double par les parties contraftan- 
tes. 2. lleft revetü des forınalites auxquelles on foumet 
les altes. 3. Il alaforine ufitee des actes. Mais cet &rie - 
que l’on peut appeller precautionnd tout au plus, n’a aucune 


des qualites qui conftituent un ade, quelque foit le rang 
des perfonnes qui le paffent”. Discours prononcd &c, p, 4 
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Allein im Febr. 1784, wie man voraus merkte, daß 
auch der zweite Ausfall auf den Herzog, bei Unterſuchung des 


WBerfalls der LandMacht, mislingen würde, erinnerte man ſich 


des Lyndenfchen Gefchwäges wieder. Die Poft vom Nie⸗ 
der Rhein erzäfte es, und. begleitete es mit den gebäfligften 
Anmerkungen. — Darf ich diefes pöbelhafte,abfcheuliche Stuͤck, 
- bier ganz und in einer wörtlichen Ueberſetzung einruͤcken, ohne. 
den Geſchmack der Leſer zu beleidigen? Leider es iſt, — bei aller 
ſeiner Eigenſchaft eines bloßen Pasquilles, und zwar eines 
Nasquills von der duͤmmſten Art — ſeiner Wirkung wegen ein 
AſccenStuͤck! Holland wird gerade fo durch Pasquillanten, 
mig weiland Athen durch Redner, regirt. Auch hat der Ma⸗ 
J giſtrat von Zierikzer, namentlich auf den Grund biefes Pas⸗ 
cuilts, den erſten obrigkeitlichen Angriff auf den Herzog gewagt. 

Der Herzog iſt zu groß, als daß ihn dieſes brutale Stück be; 
ſchimpfen fönnte; der Leſer aber findet einen ſchrecklichen Be 
weis barinn ‚ wie oft dermalen, in dem vermwirrten Holland, 
die Enefchlüffe der Eouverains, oder der Stände, nichts als 
Aggregate von dem Unfinn, nicht blos einzelner Stadt Ma— 
giftrate, fondern fo gar einzelner Kibelliften, find, in denen 

alles Gefül von Recht, Sittlichfeit, und Wolftand, erſtorben ift. 


And de Pıfl van ‚den NederRhijn, Num, 214, , 
©. 523 — 528. 

Meine. Herren. Als ich geftern Abend mit einem meiner 
vertrauten Zreunde zufammenfaß, und über den Zuftand uns 
ſers Vaterlandes ſprach; fiel unſer Geſpraͤch unter andern auch 
auf die Urſachen des Verderbens das den Fall unſerer Repu⸗ 

sm 
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blik zuwege gebracht hat, und noch immer. fortfärt, unfere 
MWolfart und unfern Glanz zu untergraben. Wir bemerkten, 
daß, aller Bemühungen edler Vorficher unſerer Freiheit und 
Wolfart ungeachtet , unfer Vaterland nimmermer zu feinem vos 
tigen Slor und Rum fleigen werde, fo lange noch das mindeſte 
Ueberbleibfel von dem verderbenden Gift in unferm Buſen ver: 
ſteckt liegt. Wir fanden deswegen höchft notwendig, ohne Zeit: 
Verluſt alle Mittel ind Werk zu feßen , um das Uebel in feinem 
Urfprunge anzugreifen, und ganz und gar auszurotten. Ein Ges 
fpräch von der Art mußte uns notwendig ernfllich auffallen; und 
ich fchreibe eö dem hierdurch erregten Eindrucke zu, daß ich in 
der Nacht folgenden merkwürdigen Traum hatte, | 
Mich dünfte, ich wäre in einem fehr anfenlichen Haufe im 
Vorbolze im Hag, imd fähe da in einem Zimmer an einem Mas 
hoganyTifche, den Hrn. Herzog von Braunſchweig, und den Hrn. 
varı Rboon fitgen, Der erfte zog, nach einigen fehr demütigen Com⸗ 
plimenten, ein Papir aus der Tafche, und reichte es dem Hru. 
varı Ahoun hin, mit den Worten: “ba der Hr. ErbStatthalternun 
als volljärig, von feinen Würden Beſitz nemen müßte, fo habe 
et geglaubt , ſich nod) zur Zeit nicht entziehen zu dürfen, ihm 
mit feinem Rat beizuflehen; weil er aber fuͤrchte, es möchten 
hieraus für ihn dereinft Ungelegenheiten entftehen koͤnnen, fo habe 
er mit bemfelben diefe Acte abgefchloffen, und mit einem EID 
befräftiget, wodurch der Hr, ErbStatipalter ihn als feinen Cons 
fulenten oder Rat anftelle, und ſich verpflichte,, feinem Rat in 
ALLEM NACHZUKOMMEN, und ihn für die Solgen davon 
ſchadlos zu halten; wogegen er, ber Herzog, fich verbinde, den 
FerbStatthalter nach feinem beften Wiffen zu advifiren, und ihm mig 
feinem Rat zu dienen. Diefe Conſulentſchuſts Acte, ſei ·et willens, er⸗ 
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ſten Tages durch die Hrn, Staͤnde von Holland, und fobantı hurch 
die von den übrigen Provinzen, agreisen und beflätigen zu laf 
fen ; dem zufolge habe er nicht umhin gelonnt, ihm, Hru. van 
Rhoon, al älteftein Mitgliede der Nitterfchaft, davon Teil zu ge⸗ 

ben, und ſich deffen Ypprobation zu erbitten”, Der Hr. von 
Rhboon fah hierauf die Acte ein, und fchien mir immer mer und 
mer eine unzufriedene Mine anzunemen ; bis erendlich folche mit 
Heftigkeit dem Herzog über den Tifch zuwarf, mit den Worten : 
über einen fchon genommenen Entfchluß ift vergebens zu ratſchla⸗ 
gen. Worauf der Herzog ganz verwirrt fogleih aufflund, und 

mit dem Hrn. van Aboon das Zimmer verließ. 2 


Ich dachte bierauf dieſen Herren zu folgen, um zu fehen, 
was fich weiter ereignen würde; aber mich hielt jemand zuräd, 
deffen ehrwürdiged Geſicht mich mit tiefer Ehrfurcht erfüllte, 
und der mich mit einer eruflen Stimme fragte, wer die Ders 
ren wären, bie er in vollem Unwillen hätte weggehen gefehen? 
Sch nannte fie hierauf dem ehrwürdigen Danne, und nun redete 
er mich fo an: ‘Ber Ihr feid , ifk mir unbefannt: doch wenn 
„Ihr ein Ablömmling von den Braven feid, die mit mirihr Gnt 
„gewagt, und ihr Blut vergoffen haben, um den Grundftein der 
„Freiheit für diefe Republik zu legen; fo zweifele ich nicht, hr 
„werdet gerne anhören, was ich Euch fagen will. Ich bin 
„Wilhelm 1, der idy mit meinem Tode die Liebe für dieſes Volk 
„verſigelt babe, da ich, noch für daffelbe betend, gen Himmel fur. 
„Ihr wißt, 2 Sarhunderte find es beinahe, wie ich dieje Welt 
„verließ: fo lange ſchon befinde ich mich in den glückfeligen Ges 
„genden, wo die Tugend belont, und die Vergeltung für die Er⸗ 
„„füllung der Pflichten, bie jeder feinem Baterland auf dieſer 

„Welt 
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„Welt hienieben fehulbig iſt, genoſſen wird. In dieſer feelinen 
„Wonung der ewigen Ruhe, habe ich immer mit innigem Ver⸗ 
„unügen vernommen, wenn ed dem Miederländifchen Volke wol 
„ging; aber auch mit eben fo viel Schmerz vernam ich die Uns 
„gluͤcksFaͤlle, die von Zeit zu Zeit über daſſelbe kamen. Oft ha⸗ 
„ben Herrfchfucht und Eigennuß, ale fo viele grimmige Ungeheuer, 
„es angebrülft; doch zum Glück haben folche nie ganz ihre heile 
„loſen Abfichten erreicht. So lange das Niederländifche Volk wache 
„fam war, war mir nie vor feinem Untergang bange : nun aber 
3,da es durch Ueppigkeit aus der Art gefchlagen ift, nun da eine 
»Schlaffucht ihm alles Gefül benommen zu haben ſcheint, bin 
„ich fehr befümmert, ed werde nicht anders als von der Schwe⸗ | 
„re der Feſſeln aufwachen, die man ihm um ſeine Haͤlſe werfen 
„will. Fortgeriſſen durch die ſtete Teilnemung an der Wolfart 
diefed Volks, an die ich in meinem Leben hier auf Erden fo enge 
„‚gebunden geweſen, babe ich meine feelige. Wonung auf eine 
„kurze Zeit verlaffen, um, two möglich, den vormals freien Bas 
„taver, noch zu rechter Zeit, vor dem fich näbernden och ſei⸗ 
„ner Sflaverei zu warnen, Uber welches Entfegen befällt mid), 
„da die erfte Begegnung in meinen geliebten Niederlanden, mich 
„nur allznfehe in den traurigen Gedanken befraftiget, die ich 
«mir von befien Zuftand machte; und ich kaum hier angelangt 
„bin, als ich ſchon Zeuge von einem fchändlichen EID feyn muß, 
„der dem Volke von den Niederlanden nichts anders, ale die tief; 
„fie Erniedrigung und Sklaverei, zuziehen muß. Verworfene Af⸗ 
„terGeburt der Helden meines ZeitAlters ! - Haben eure tapfere 
„Vorfaren ihre Befisungen. der Verwuͤſtung aufgeopfert, ihr teu⸗ 
„res Blut Etrommeife vergofien, um Euch zum Genufft der 
„Freiheit zu helfen, oder um euch als Sklaven in. den Staub te 
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ten au laffen von den Fuͤſſen eines.... FREMDEN Tyrm⸗ 
„nen ? Und Ihr, mein Enkel, der Ihr dad Vorrecht genießt, vor 
„mir, der als ein Water bed Daterlandes gelicht und verehrt war, ab: 
„zuflammen : wadfür ein Blut rollt durch eure übern ? Schlägt er⸗ 
„er Herz auch für das Heil des Volles, unter Demihrgeboren, an 
„welches hr durch tauſend Woltaten aufs engfte gebunden feid ? Sf 
„es eured Herzens aufrichtiger Wunfch, das intereffe dieſes Bolt 
„In befördern, und folches ſelbſt mer wie Cure eigene Größe zu be⸗ 
„herzigen : wozu die BANDE , durd) die Yhr Euch fo Meinher 
„zig an einen FREMDLING gebunden: habt, beffen Shfihten 
„hr nicht ergründen koͤnnet, und bie Euch außer Stand feken, 
„fo viel für Niederlande Mel zu tım, als Euch vieleidht Euer 
„Ders aurät? Oder follte einer meiner Sblämmlinge den abfchen; 
„lichen Aufchlag faffen können , fein Baterland zu verraten, und 
„ed unter ausländifhe Macht zu beugen ? Warnet ( fagte er 
ferner zu mir, mit einem Tone, der meine ganze Seele durch⸗ 
„drang), warnet eure Mitbürger vor den Stricken, die man auf- 
„geſpannt hat, fie zu fangen und int Verderben zu füren; und 
„weckt fie auf, noch ebe es zu fpät iſt, ber Gefar gu entkom⸗ 
„men, der Unterjochung gu widerfireben, und ibre Mechte mit 
„Waͤnner Mut zu beſchirmen. Uber verfündiget zugieich meinem 
„Eule, daßer am Rande eires Abgrundes Kent, worcin ibn der 
„eleinite Schritt vorwärts, bimabflärzen wird, wo er aber zus 
„aleih, mit Schande und Schmach belsden, ein Fluch für bie 
„Ermmenden Seſchlechter fern wird”. Indem er Dick tagte, 
fd: der ebrwürdige Mann es bier nicht lirger andka'ren zu 
förnea. — Er fur gen Himmel, indem er nchh einige Werte über 
Die Veraͤcht! ichkeit eines Vorktä ſprach, Das feine Freiheit, und 
wit derjelben jeine ganze Warde verieren bar. Ptich verſchwand 


0 
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"er auß meinen Augen, und ich erwachte vol von Betrůbals und 
Entſetzen. | 
Der Eindruck, den diefer Traum bei mir gemacht bat, iſt 

unbeſchreiblich; und die Furcht, daß etwas wares an demfelben 
feyn moͤchte, iſt nicht wenig Dadurch vermert worden, daß, nächs 


‚ dem ich mich bieräber bei diefem und jenem erfundiget, ih von 


. einigen vernommen, daß der Herzog von Braunfchweig, bei ber 
- Molljärigkeit des FErbStat: halters, wirklich eine Acte, nach der 
Art und gleichen Inbalts, wie die , welche laut der Vaderl. Hiſt. 
Th. III , der junge Graf Fan I und Wölfert van Borfjeie unter 
ſich gemacht, abfchliegen, und mit einem EID befräftigen laſſen: 
nur mit dem wichtigen Unterſchiede, daß in der letzteren die Com, 
ſulentſchaft mit der Voljärigkeit des Grafen aufbören , in der 
. erftern hingegen, won der ich fo eben bei meinem Zraume Ka 
: hen , die Sonfulentfchaft mit der Vollaͤrigkeit erſt angehen , 
ſo IMMER FORT dauren ſollte. 
Sch erſuche Sie, M. 5, mir Ihre Gedanken äber dieſen 
Traum mitzuteilen, und mich wo möglich zu beruhigen, daß fol, 
cher weiter nichts ald ein Hirngefpinft fei, und ich folglich, met 
allen meinen Mitbürgern, nichts von deſſen heillofen Folgen zu be⸗ 
‚fürchten habe. Ich bin ꝛc. Ewr. beftändiger Leſer 
| C. B. 

Antwort, 

Mir können nicht bergen, daß wir ſchon lange heimlicht bee 
von murmeln gehört, daß fich, beider Volljaͤrigkeit des Hrn. Erb⸗ 
Statthalterd, der H. Ludwig von Braunfchweig, eine Schrift 
ober eine Ücte von Hochgemeldtem Statthalter zu verfchaffen Hu 
wußt, worinn fich Diefer “EIDLICH verpflichtet, dem Sat des 
„Herzogs in ALLEM zu FOLGEN, und ihm zu (hüten, falls 
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ver daruͤber, oder wenn er ſich für das Intereſſe bes Statthalters 
„zu ſehr exponirte, Verdrießlichkeit hätte; wogegen er feine 
„Seits VERSPROCHEN, dem Statthalter immer nach feinem 
„beſten Wiffen zu raten’. Mir haben uns aber lange nicht über 
seden koͤnnen, einer fo ſchaͤndlichen Verſchwoͤrung Glauben bei 
zumeſſen, zu der der Herzog den Fürften verleitet haben follte, 
der damals faum ein Alter von 18 Jaren, und alfo faum noch 
die annos difcretionis erreicht hatte, und dem man folglich nicht 
gzutrauen fan, daß er diefes abfchenliche Stuͤck in allen feinen heils 
loſen Folgen verftehen Finnen. Uber da feit einiger Zeit von bie | 
fer Acte Öffentlicher gefprochen worden, und ein anfenfiches Mit | 
glied von der hohen Landes Regirung, , diefe Acte öffentlich in einem 
Schreiben an bie Gen. Staten felbft genannt hat, und fie nich 
undeutlich für den waren Grund des verderblichen Einfluffes aus, 
gegeben, der dieſes Land feit geranmer Zeit ſo unglücklich gemacht, 
und folches dadurch, daß man deffen SeeMacht, GränzFeftun: 
gen, und Magazine, in einem völlig wehrlofen Zuflande gehalten, 
von allen Mächten der Welt abhängig zu machen gefucht hat ; und 
dieſer Befhuldigung, weder durch den Herzog, noch Durch den 
Hrn. Erbflatthalter, widerfprochen, vielmer ſolche mit Still 
ſchweigen übergangen worden: fo befennen wir gerne, daß 
wir aendtiget find, an das Dafeyn einer foldyen Acte nur 
zu fehr glauben zu müffen ; da ed und vorfümmt, daß der 
Herzog, der noch immer furchebar tft, fonft in einem Memoire, 
oderin einer Anzeige ans Publicum, dieſem Dafeyn längft auf 
eine fo feierliche Weife hätte widerfprechen müffen, daß darüber 

gar kein Zweifel bei jemand übrig bleiben koͤnnen. 
Auch muͤſſen wir bezeugen, daß, wenn der Herjog den Hrn. 
Etatthalter in feinem 18den Jar eine folche Acte machen laffen . 
wir 
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wir dieſe Tat nicht anders als für ehrlos, und für eine Gemalts 
tätigfeit anfeben können , die ſchnurſtracks gegen die erften Bes 
griffe von Treu und Glauben und Meblichkeit anlaͤuft; indem er 
biedurch nicht allein einen ſchaͤnd lichen Misbrauch yan den us 
gendJaren bed Statthalters gemacht, fondern auch fich felbft abs 
ſcheulicher Weife in den Poften des Statthalters geftellt hätte, 
ohne dazu von den Ständen des Landes auf eine gefegmäßige Weis 
fe berufen zu feyn; welches, wenn jemals, den eigentlichen Nas 
men eines ſolchen Monftri verdienen würde, das man inden Schu= 
len Tyrannus invafıone talis nennt; und durch welche ehrlofe Ver⸗ 
gehungen, er alfo alle die. Flüche reichlich verdient haben würde, 
die über ihn, durch diefes ganze Land, von Groß und Rlein, | 
beſonders nad) dem gottlofen Kriege mit England, ausgeſchuͤttet 
worden ſind. 

In dieſem Falle ſind wir ſogar der Meinung, daß, wenn 
es nunmer klar und dentlich iſt, wem alle die heilloſen Masre⸗ 
geln in einem weg zugeſchrieben werden muͤſſen, die man jetzo 
noch, von der vollziehenden Macht uͤberall nemen ſieht, das Nie⸗ 
derlaͤndiſche Volk, je eher je lieber, den Souverain feiner reſp. 
Provinzen, durch ehrerbietige Bittſchriften demuͤtig erſuchen müfs 
fe, daß ein ſolches Monſtrum, ein ſolcher offenbaxer Tyrann, 
nicht allein von der Perſon des Statthalters entfernt, und nach 
Herzogenbuſch geſandt, ſondern gezwungen werde, ſich uͤber die 
Graͤnze der Rrpublik zu begeben; ferner daß vorgemeldter, wen 
gleich ſchon an ſich nichtiger EID, öffentlich durch den Soube⸗ 
rain des Landes, fuͤr Geſetzwidrig, null, und von keinem Be— 
ſtande und Werthe, erklaͤrt werden muͤſſe: zu dem Ende, damit, 
wenn einmat diefer Block bed Auſtoßes (Struikelblok ) ber Un⸗ 
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_ Hm. Gtatthalter, mit des Wurzel anögersttet werben, Die 
XEVEirtracht dadurch Gelegenheit bekommen möge , unter mi 
wicder ſichtbat zu werben. 
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Da ſeit dem Aufange der Unruhen in Holland, bergki- 
chen wilde Auffäge in der Poſt vom Nieder Rhein ohne Be 
weis nicht nur, ſondern and) ohne MenſchenVerſtand, immer 
bie Vorlaͤufer aller Angriffe, die man auf den FStatthalter 
unb den Herzog vorhatte, geweſen waren, um das Wolf ba, 
| zu vorzubereiten : fo erwartete man aud) diesmal wichtige Fol- 
gen von jenem Pasquill. Es war daher faum erfchienen, fo 
‚machte der FStatthalter Feine Schwierigkeit, die Acte alle 
diejenigen, bie ſich ihm zu nahen die Ehre hatten, leſen zu 
laſſen. Er mar fogar willens, fie fogleicd) drucken zu laffen, 
damit die ganze unpartelifche Welt über die unglaublich unver 
fhämten Luͤgen, die man über diefe Acte verbreitete, urtel- 
{en fönnte. Allein das unfeelige Syſtem, das man einmal 
angenommen hatte, nichts zu tun, fonbern blos großmuͤtig zu 
verachten, gewann aud) Diesmal wieber Die Oberhand; und ber 
FürftStatehalter ließ ſich verleiten, fi) bios paſſiv zu verhalten. 

Merere Wochen zogfich blos das Publicum mit diefer Acte 
herum. Die Stadt Zierikzee in Seeland war die erfte, die 
Staats- 
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: Staatsgewyze von derſelben Notiz nam. Hier inſtruirte ber 
Rad Ordinair diefer Stadt, den 9 Apr. 1784, feine Abge⸗ 
orbnete, über die Antwort, die dem Könige von Preußen auf 
fein befanntes Schreiben erfeile werden fülle. Man folle ihm 
ſagen, nicht durch ihre geſchuͤtzte Pasquillanten habe der Statt- 
halter die Siebe. des Volks verloren, fondern durch feine eigne 
: Auffürung in dem Kriege mit England; bie Uneinigfeit rüre 
blos von deffen ſonderbarer Denkungs Art ber, da er, nad) 
‚den Fräftigften Birken der Staͤnde, gleichwol die fatale Untaͤ⸗ 
tigkeit nicht gehoben hätte; koch fei alles das, nicht ſowol 
‚ihm felbft, als vielmer feinen Räten, zuzufchreiben, die ent- 
weder aus Unfunde, oder aus Eigennutz, ihn nicht mit Tolchen 
Ratſchlaͤgen bedienten, wie die Nation ihr zatraglich fände. — 
Nun faren fie fort: 

3. Ed. Achtb. hätten mit außerfter farpeite aus der Deft 
vom Nieder Rhein erfeben, daß zwifchen Sr. Hob. und dem 
Herzoge von Braunfchweig rine Acte gefchloffen feyn folle, durch 
die fi) Se Hob. EIDLICH ſoll verbunden haben, zu ALLER 
Zeit von dem Hrn. Herzoge Rat amjunemen, und foldyen zu 
BEFOLGEN, aud den Herzog in Hoͤchſtſeine Protection zu 
nemen, falld er deöwegen einigen Widerſtand erleiden würde, 
3. Ed. Achtb. vermeinten, folche öffentliche Beſchuldigungin 
müßten unterſucht werden, und wunderten fi, daß bemeld, 
ter Hr. Herzog ſolchen nicht entgegen gehe; auch ſei es hoͤchſt⸗ 
wichtig fuͤr J. Ed. Achtb., dieſen Punct aufs ernſtlichſte zu 
unterſuchen, weil dies ſonſt eine ſtrafbare Uſurpation waͤre; 
da 
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. da Se Bob. Feine andere Räte über irgend einige Stata@ache 
‚..haben dürfe und könne, als 3. SochMog. oder die ern 
BStaͤnde ber heſonderen Provinzen; auch kein F REMDLING, 
ee ſei auch von noch ſo hohem Charakter, einige Kenntnis um 
Gtats Sachen bekommen duͤrfe, da derſelbe keinen Teil an der Re⸗ 
u girung habe, fondern ein befoldeter ( loontrekkende) Dienerder 
= Mepublil fei die geſchickte Glieder genug babe, Sr. Bob. 
zueraten, und man bed Dienfles des Hrn. Henzoge I Stec 
Sachen ſehr wol entberen koͤnne. 
So nichtswuͤrdig alſo find die Herren von Zierikzen, 
gu een „ daß fie dieſe Acte nur aus der Poſt vom Nieder⸗ 
Rhein fennen: fo unvernünftig find fie, fih zu wundern, 
BB ſich der Herzog nicht gegen jedes. Pasquill verteidige: ſo 
einfältig find fie, zu befchließen, nicht daß man beim Zeitungs, 
Echreiber nachfrage, woher er das Pasquill babe, fondern, daß 
man eine Stats Unterſuchung über die vermeintliche Acte anftel, 
te: ſo unwiſſend find fie, dem FStatthalter bie freie Wal feiner 
Räte flreitig zu machen (oben ©. 58,63). — Eie fchließen zus 
fe6t mit einem Compliment an den König ven Preußen: “foho: 
Ideen fie auch vonder Billigfeit und Weisheit Sr Maj. 
hätten, fo hätten ſie dech gewuͤnſcht, Laß fich Derfelbe mit diefen 
Sachen der Republik lieber nicht bemüber hätte, fintemal Derfel- 
he hievon Feinen rechten Begriff habe, und tie Eonftitueion der 
Republik niche genug zu kennen feheine. Ihre Händel wären 
jablos haͤuslich; man wolle ja nicht die jegige Tenftitution, ober 
felche Grund Geſetze ändern, Lie ausländifche Mächte angingen, 
u 


LXV. Du 429 


ſondern allein die innere und haͤusliche Verwaltung Verben, 
die fehr verfallen wäre” ıc. 


# 


— — 
LXV. 


Als der Herzog ſah, welche Wendung die Sache durch 
die StatsKlugen von Zierikzee nam: glaubte er, nicht mer ſtille 
fißen zu dürfen, fondern mit dem Publico fprechen zu müffen. 
Er ließ daher an feinem Expofe fuccindt arbeiten, wo erbie 
Acte woͤrtlich einruͤcken, und die Gelegenheit, bei der folche 
abgefchlojien worden, befchreiben wollte. Aber da der FStatt⸗ 
halter der Eine Eontrahent bei diefer Acte war, und er fie 
folglich ohne deffen Einwilligung nicht publiciten Fonnte; fo 


fchrieb er den ı Maj 1784 aus Serzogenbufch folgendes 
an ihn: 


“Mit Recht habe ex bie öffentlichen. Angriffe, die man, . 
feit geraumer Zeit, auf feine Ehre und guten Namen getan, 
‚und wodurd) er, feit einiger Zeit, beftändig den heftigſten Vers 
laͤumdungen auögefeßt gewefen , aufs heftigfleempfunden. Ins - 
deffen habe er geglaubt, daß er alle biefe Angriffe und ſchaͤnd, 
lie Verlaͤumdungen, fo lange mit tiefem Stillſchweigen 
und der aͤußerſten Verachtung ertragen muͤſſe, als ihm nichts 
Beſonders zur Laſt gelegt würde, 

Bei diefem Entfchluffe würde er ruhig bebarret haben , wenn 
man nicht ſeit einigen Wochen gut gefunden haͤtte, ihn pe | 
ciell wegen des Daſeyns und des Inhalts einer zwiſchen vom” 





HStatts 
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ZStatthalter und ihm am 3 Maj 1766 geſchloſſenen Nete aus 
ugreifen. | 
Da es dffentlich bekannt fe, wie weit man die boshaften 
Anklagen gegen ihn, fo wol in Ruͤckſicht auf die Abſchließung 
diefer Acte, ald auch wegen ihres Inhalte, treibe, und wie ſehr 
man ihn, in den Augen des Publici, durdy Beimeffung bet 
ſchlunmſten Abfichten, verdächtig zu machen fuche: fo habe es 
ihm, zu Erhaltung. ſeiner Ehre und feines guten Rufs, uw’ 
umgänglich notwendig gefchienen , diefe Acte nad) ihrem gas⸗ 
sen Anhalt den Ungen der Welt öffentlich vorzulegen. Er fi 
daher gewillet, fie dem Publico vollftändig mitzuteilen, und 
berfelben eine kurze Darſtellung, fo wie er diefelbe angefchlefs 
fen Se ob. überreiche, beizufügen. | 
Da er aber in Erwägung gezogen, dag biefe Acte ein cas 
firument fet , in welchem der FStatthalter als hoher Contra 
hent erſcheine, und alfo Ihre Bekanntmachung von Deffen Eins 
willigung abhange: fo ſuche er um Sr Hob. hohe Beiſtim⸗ 
mung. und guädige Genemigung dazu an, mit der Witte, ihm 
darüber feine Gefinnung zu eröffnen. 


Der Fürft billigte das Vorhaben des Herzogs, wuͤnſchte 
aber doch, daß felcher mit der Publication noch etwas war: 
tete, weiler, der FStatthalter, eben Bamals ein Cireular. 
Schreiben an alle Provinzen ergehen laſſen, und darinn 
vorfchlagen wolle, zur Wieberberftellung ber Einigfeie und 
des Zutraums, eine Unterfuchung alles deilen, was Die innere 
Landes Regirung berräfe, anzuftellen. Diejes Schreiben wer 
vom 26 Apr. : bier.ift es in extenſo. j 

Edle 
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Edle, ſo⸗ame·gende Seren, Beſondere = 
gute Freunde. 


Wit inniger Empfindung haben Wir uns ſeit geraumer Zeit, 
fowol wärend der Seindfeligfeiten bed unglücklichen Kriegs, wo⸗ 


mit dieſe Republik unvermutet durch das Groß Britanniſche Reich 


uͤberfallen worden, als auch nach dem Ende derſelben, dem 
aͤußerſten Verdacht und Mistrauen, und den haͤrteſten Beſchul⸗ „. 
digungen ausgeſetzt geſchen, die uͤberall, durch die ganze Repu⸗ 
blik, gegen Uns und unſere Verwaltung erregt worden und ent⸗ 
ſtanden ſind; ſogar daß Wir, ſo ſehr wir auch vor Gott und in 
unſerm Gewiſſen von der Reinigkeit und Aufrichtigkeit unſerer 
Abſichten und Bemühungen für das Beſte des lieben Vaterlandes 
überzeugt find, daraus einen Eifer und-eine Begierde haben er⸗ | 
wachen fehen, Uns Vorrechte und Prätogativen ftreitig zu ma, 
chen , die mit unferer erblichen Dignität verfnäpft find, und in 
deren Beſitze Wir gleich unſern Vorfaren ſind, welcher Befch 
ſich auf den ſowol an Uns als unſere Vorfaren geſchebenen reſp. 
Auftrag der ErbStatthalterlichen und anderer Würden gränder, 
und welchen Wir daher auch bis jetzo nicht anders, als wie ganz 
geſetzmaͤßig, and Uns competirend, haben anfehen Tonnen: an 
dem zufolge wir auch nicht hätten erwarten können, daß ſolcheß 
zu allen den Unruhen und Verwirrungen ſollte Anlaß gegeben has: 
ben, die daraus entftanden find, umd weldye, wenn fie noch 
weiter zunemen, die allerbedenklichſten Folgen, und ein unver⸗ 
meidliches Verderben, nach ſich sieben. zu muͤſſen fcheinen. j 
Hiervon find Wir innig durchdrungen; und bie Geſchichten = 
alfer Zeiten und Vdlker deſtaͤtigen, daß fuͤr einen Stat überhaupt‘; * 


und für eine Republik insbeſondere, am allermeiſten aber Tas | 


dieſe Republik, nichts ſchaͤdlicheras und: verd tiichere erſen⸗ 
J | nem 
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nen werben Fan, ald wenn Uneinigteit und Parteien erregt und 
unterhalten werden. 

Für fo unfchuldig wir Uns an den Ungluͤcks Faͤllen des Kriegs 
Sinnen; fo herzlich Wir zu jeder Zeit gemünfcht haben , die und 
aufgeträgene und anverttaute Gewalt fo zu gebrauchen, damit 
fie zur Beförderung der Freiheit, des Sriedens, des Gluͤcks und 
der Wolfart des uns über alled werten Baterlandes , diene: fo 
abgeneigt find wir immer gewefen, und find ed noch, und fo 
abgeneigt wird man uns immer finden, von ber dee, biefe Ges 
walt durch irgend eine Art von Mitteln über ihre gefesmäßlge 
Öränzen zu erweitern. 

Da wir nicht den geringften Vorfa haben, irgend jemands 
Mechte und Freiheiten zu ſchmaͤlern: fo glauben Wir auch mit 
Mecht fodern zu koͤnnen, daß gegen unfere geſetzmaͤßige Rechte 
fein Einbruch gefchehe, und daß Wir indem ungeftd:ten Beſitz 
und der Ausübung der Borrechte und Präeminenzen gelaffen wer 
den, die mit unfern Würden verkunpft find, oder deren fich uns 
fere Vorfaren zu exfreuen gehabt; befonders ſolcher Rechte, die 
zu unfern erblichen Dignitäten gehören, von deren Ausübung 
der ErbStatthalter , in der Folge, ohne Nachteil ded gemeinen 
Beſtens, nicht entjeut werden fan. Auch Finnen Wir Ewr. 
Ed. GrWoͤg. weiter bezeugen, wie Wir mit Vergnügen fehen 
werden, daß alles, was auf die Conjtitution der Regirung die, 
fer Lande einigermaffen Bezug bat, mit Eintracht und gegen: 
feitiger Harmonie dergejtalt beitimmt werde, daß aller Gelegen: 
heit zu Spaltungen, die daraus entipringen, ein: für allemal vors 
gebauet, und ſolche abgefchnitten werde. 


Aus diefen Urſachen haben Mir für nötig erachtet, Ewr. ſo 
wie den Hrn. Ständen der übrigen Provinzen, von obbemeldten 
Sechs 
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Senlimens, die Und beleben, Erdffnung kun zu müffen, und ans 
bei zugleich wolmeinend alles, was in unſerm Vermögen ſteht, 
anzubieten, um zur Reviſion und Eyaminirung alles deſſen zu 
concurriren, was auf den Innern Zuftaub der Sachen der Regi⸗ 
rung dieſer Lande, und auf die Verbeſſerung des Innern Zaſtan⸗ 
des der ganzen Republik, einen Bezug. hat, 

Mir leben des Zutrauens, daß diefer unfer Borfhlag— w wos 
Bei Wir nichtö anders zum Zweck haben , als die Wiederherſtellung 
der Harmonie und des gegenfeltigen Zutrauend, die fo notwen, 

dig find, um mit vereinigten Herzen, und mit einer gegründes 
zen Hoffnung von Succeß, auf das innere Wol und ben auswaͤr⸗ 
sigen Frieden und die Sicherheit diefed Gemeinen Weſens, wirk 
fam ſeyn zu können — ald ein überzeugender Beweis won un, . 
jeem Eifer für das Wol und bad ware Intereſſe des lichen Bas 
serlandes, und von ber Balfchheit der Uns zur Laſt gelegten Im⸗ 
zutatlonen, angeſehen werben werde, 

Wir dürfen Uns danu auch bon ber Ranbesokterlichen Sor 
ge und Morficht Ewr. und ber äbrigen Bundes Genoſſen, verſpre⸗ 
Ken, daß von Hoͤchſt Denſelben unfer Worfchlag auf eine ſolche 
Weiſe werde beantwortet werben ‚- Die Uns Gelegenheit gebe, ug, 
fere Bereitwilligkeit Aberzeugend an den Tag zulegen, um von 
unferer Seite gu allem gu concurriren, was bienen fan, bie inne, 
se Ruhe im Lande, dad gute Vernemen zwiſchen ben Gliedern der 
Regirung unter ih, und dad Zutrauen gwifchen den Megenten 
und Singefeffenen, anfo einen dauerhaften Grund zu befeftigen , 
und fo vielan Uns it, zur Beförderung bed waren Beflen bes 
lieben Vaterlandes beizutragen, unb uns ſolchergeſtalt unferee 
gearen Verpflichtung trenlich zu entledigen. Womit sc ır, 


wre, 
Dienftwilliger Diener 1, 
& Den 
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Den 4 Maj 1784 ward dieſes Schreiben in der Be: 
fammlung der Stände von Holland vorgenommen. Der 
Adel erklärte fih bereit, die indem Echreiben enthaltene Bor 
fhläge zu fecondiren; die Deputirten von Dordrecht aber, 
famt allen’ übrigen Mitgliebern, namen es ad referendum: 
daher für diesmal noch nichts darauf reſolvirt wurde. 








. LXVI. 


Diejenigen, bie tem FStatthalter zu dieſem Schreiben 
geraten hatten, meinten baturd tie ewigen Angriffe auf 
deffen Perfon und Prärogativen aufhören zu machen, und 
namentlich auch die fernere Unterfichung über die Confulto- 
tiensActe abz brechen. eine Einſichtsvollere Freunde aber 
fagten, er gebe dadurch ſeinen Feinden geronnenes Epiel, und 
fiele feine Freunde bleß. Letztire baren echt. 

Den 7 Miss reſelvirten die Stoͤnde, — "nachtem bie 
Dordrechter Dedutirten ergebrad: ten, | tag ter Feld⸗ 
Marichell, H. ven Sraustfiräg, Ze Hobeit ais Ken. Ca 
pisin, in heilen — und t:cuung guter unb preis. 
wuͤrdiger Ortes, die au Derkure seser len Ancriff haͤtten 
dienen fönnen, interrumpit: Soden %.2 .— den Venftomär 
von Dordrecht de Lyzriser. en rin Ae: dem van Ber- 
kei, und den Narfierimär vaa Birnest, ;2 sommirinen, 
üb dærnach mi St. sohn eier merinim Conteren 
zu erfundigen. — Den 15 Via rennen ꝛeſelben, 

nad 
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“nachdem die Dordrechter Deputirten angebracht, daß im 
J. 1766, kurz nad) der Volljärigfeit des ErbStatthalters, 


der H. Ludwig von Braunſchweig den FErbStatthalter zu 
bewegen gewußt haben folle, eine Privat Acte, die aber doch 
mit einem EID befeftiget worden, abzufchließen, deren inhalt, 
nach eingezogener Erkund igung, für den Star weitausfehend ſeyn 
folle, und hierauf bemeldte Deputirte, auf befonbern Auftrag 


ihrer Committenten, vorgefchlagen ‚ beibem FStatthalter von 


wegen J. Ed. GrW. eine ernſtliche und genaue Unterfu- 
chung über jene Acte anzuſtellen“, — obbemeldten 3 Penſio⸗ 
naͤren auch aufzutragen, ſich bei Sr. Hoh. wegen des obbe⸗ 
meldten wichtigen Gegenſtandes genau zu inſormiren, und 


Denſelben ſpeciell zu bitten, jene Acte, falle fie fubfiftirre *, | 


durch. ben Canal der drei Committirten, zur Tafel und zur 
Deliberation der Stände zu bringen. 

Den 14 Maj erfchienen die 3 Herren beim FStatchal⸗ 
ter. Dieſer antwortete ſchriftlich: Er mache keine Schwierig⸗ 
keit, ihnen zu antworten, und erſuche fie, ben Staͤnden zu 
melden, daß er durch den FeldMarſchall in feinen Dispofitios 

n...(fiehe oben S. 434) . „nicht interrumpirt worden ſei. 


Ob er gleich von feinen Verrichtungen, als Gen.Eapitain ber 


Union, niemanden als den Den.Staten Rechenfchaft zu 
geben verpflichtet fei: fo wäre er doch bereit, zum Beweis 


Ee 2 | feis 


* «Solls fie fabfiffiete” , follte der Nat Penfionär van Blair 


wyk fragen, eben derjenige, Der fie eigenhändig aufgeferze 
base! Oben ©, 49. | 
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feiner deference für das Begeren ber Stände, wenn ſolche 
es verlangten, ihnen von ben Urfachen und Beweg Gruͤnde 
Eröffnung zu tun, die ihn engagirt hätten, keine große Au 


| zal Truppen nach ber Graͤnze zu ſchicken, ehe die Reſolution 


vom 7des biefes genommen worben, — Die Acte vom3- 
Maſj 1766 betreffend, bie aber nie von ihm mit einem EIDE 
bekraͤſtiget worben, habe er ſchon feit einiger Zeit, da er bi 
nachteiligen und von allem Grunde entblößten Gerüchte ver 
nommen, bie wegen berfelben ausgefprengt worden, felbf 
ſich vorgenommen, folche nicht länger geheim zu haften; und 
werde er nicht unterlaffen, in Furzer Zeit eine auchentifhe 
Abfchrift von berfelben, Foren Ed GrMoͤg. mitzuteilen. 
Beide Anerbietungen namın die Stände von Holland, 
durch ein eigenes Schreiben an den 5Starfalee vom 15 
Mai, feierlich an. 


— — — 
LXVII. 


Den 20 Maſ erfullte der Fuͤrſt fein eines Verſprechen. 

Er ſchrieb ten Staͤnden: er habe für gut befanden, vorlaufi 
atcht viele Bewegungen uater den Truppen des Stats wachen 
zu wülen, und ſich Damit zu begnügen, die nötigen Sinseb- 
uuugen zu wocden, bewit Schiffe in Bereitfebaft wären, um 
einige Wetallicnd nach dem beiländ. Flandern tramäpertiren ge 
Thanen, weun dies Die Mat erfedern whrte ; und Die Ylägein 


Blau 


\ - 
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tereſſe dieſes gemeinen Weſens nicht übereinfämen. Auch habe 
er fi ich, bei der Ausfuͤrung obiger Refolution der Gen. Staten, 
in Derlegenbeit befunden, weil foldye nicht beſtimmt von der 
Graͤnze gefprochen,, die zuerft in gehörigen Werteibigungs: 
©tand gefegt werden follte, fondern er nur überhaupt erſucht 
worden, die am meiften der Gefar ausgeſetzte Graͤnzen, ſo⸗ 


viel der ſchwache Zuſtand der Armee des Stats ſolches en 


laubte, in gehörigen Verteidigungs Stand zu ſetzen. Denmach 
habe er ſich außer Stand befunden, ber Abſicht der Den. 
Starten ein völlige Genäge zu tun; und geglaubt, daß, weil 
die Schwäche der Armee nicht alle Gränzen zu befegen erlaub⸗ 
te, er abwarten müßte, wohin die Anſprüche ber Bruüſſeler 
Regirung gehen würden, um alsdann mit Beſetzung Des Keil 
der Gränzen einen Wufang zu machen, den. jene Regirung it 
Anſpruch ndme. Much babe er fib noch beſonders gefdgenet, 
ohne eine beſondere Requiſition der Gen. Staten, eine große 
Unzal Zruppen nach Flandern zu ſerden, weil die dabin Yes 
orderten wie abgefchnitten angeiehen werden müßten: ba fols 
de, wenn fie anderäwo nötig wären, richt anbers als zu 
Mailer weg transportirt werbin fdurten, weil as iſchen Etatd, 
Flandern und State Rrabant feine ardete Erwmurticationze 
Lande, als über das Gediet des Kaiie:t. wure. Mech feifeine 
Furchtſamkeit vermert worden Bu: & tie Betrachtang, wie un 
geiund dieſe Barnijemäfiige wären, wie wenig Dienſte man 
won den dert liegenden Trarpen, wre2tieh Ecammers und im 
EvatJar. —R wear der Eısea sedır zrd beiß wös 


aw teen —— — wıchr —— Senen fie in 
den Scnuerieaater asigriistmiie Nil babe er ame 
gen, 
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gen, wie viel die meiften Negimenter, die in ben Jaren ı7gr, 
1782, und einem Teil von 1783, auf den Küften gebraucht wor? 
den, gelitten hätten, und von denen viele noch. lange nicht wiede 
hergeſtellt wären. Folglich wuͤrde es fuͤr ſie ſehr nachteilig ge⸗ 
weſen ſeyn, wenn ſie, ohne die hoͤchſte Not, marſchiren, und 
aus den Garniſonen, worinn einige kaum angekommen waͤ⸗ 
ren, wieder hätten ausziehen muͤſſen. Died wuͤrde ben Re⸗ 
gimentern viele Koſten verurfacht haben, welche -er ihnen er⸗ 
fparen zu muͤſſen geglaubt, und die fie dermalen um fo we, 
niger tragen koͤnnten, da es, feit dem ı Jan. dieſes ars, fos 
wol den Ständen von Molland, als auch benen von allen 
übrigen Provinzen, nur. Geldern ausgenommen, beliebt hätte, 
die Zulage einzuziehen, deren ſich Die Truppen felt dem Ans 
fange des J. 1781 zu erfreuen gehabt. Alle diefe Gründe 
hätten ihn bewogen, vor ber Mefolution ber Ben. Starten vom 
7 dieſes, Feine weitere Berfügungen wegen StatsFlandern 
insbefondere, zu treffen.  Niezu komme noch, daß, ba bie 
Schiffe zum Transport in Bereitſchaft geweſen, die Xruppen, 
die dahin gefande werben follten, unverzüglich abgeben koͤnn⸗ 
ten: wie dann jeßo fchon die Landes Macht in Slandern mit 
4 Bataillons verftärkt fei, die in Hull, Sas van Gent, 
Axel, und Philippine, in jedem Orte ı Bataillon, bereits 
angefommen wären; unb fobald die nötigen Anſtalten fie zu 
placiren gemacht worden, koͤnnten noch einige Bataillons da, 
bin marſchiren, falls die Umſtaͤnde folches in der Zolge ers 
heiſchten. Hieraus würden nun die Stände erfehen, wars 
um er, da die Gen. Staten nichts beflimmt, fondern ihm zw 
beſtimmen überlaffen, welche Bränse für die am meiflen ex- 
ronirte gehalten werden müßte, ohne nähere Reyuifition der 

Erg 2 en 
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ba e Sch. Teine andere Räte iber irgenb einige ErstiE aka 
haben biıfe nnd Tine, 015 I Sodrtilög. ober Bie Serra 
Gtände ber beionberen Previngen; and fein FRENDLING, 
er fei andy von aoch fo hohem Caratier, einige Rruntaiin 
. Etats Eschen belommen bürfe, da berfelbe feinen Keil an dere 
strung habe, fonbern ein befelbeter ( loontrekkende) Diesate 
Wepublit fi, die gefhichte Glieder geuug habe, Ge. oh. 
gu raten, unb man des Dienfies des Hrn. Derzogb in Cu: 
‚Soden ſehr wol entberen Fönne. 
So nichtswuͤrdig alfo find die Herren von Zieriken, 
gu geſtehen, Daß fie Diefe Arte nur aus ber Poft vom Mieber⸗ 
Nhein kennen: fo unvernünftig find fe, fürb zu wundem, 
daß fi der Herzog nicht gegen jedes Pasquill verteidige: fe 
einfältig find fie, zu befchließen, nicht Daß man beim Zeitungs, 
Schreiber nachfrage, woher er das Pasquill Habe, fondern, def 
man eine Etarslinterfuchung über die vermeintliche Acte anftd, 
le: ſo unwiſſend find fie, vem FStatthalter die freie Wal feiner 
‚Miäte ftreitig zu machen (oben ©. 58,63). — Sie ſchließen zu: 
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ſondern aflein die Immer und Häusliche Beratung verbeffeen, 
die fehr verfallen wäre” ıc. 


4 


LXV. 


Als der Herzog ſah, welche Wendung die Sache durch 
die Stats Klugen von Zierikzee nam: glaubte er, nicht mer ſtille 
ſitzen zu duͤrfen, ſondern mit dem Publico ſprechen zu muͤſſen. 
Er ließ daher an feinem Expofe ſuccinct arbeiten, wo er die 
Acte wörtlich einruͤcken, und die Gelegenheit, bei der ſolche 
abgefchloffen worden, befchreiben wollte. Aber da der FStatt⸗ 
halter der Eine Contrahent bei diefer Acte war, und er fie 
folglich ohne deſſen Einwilligung. nicht publiciren Fonnte; fo 
fchrieb er den ı Maj 1784 aus Herzogenbuſch folgendes 
an ihn: 


«Mit Recht habe er die oͤffentlichen Angriffe, bie man, 
feit geraumer Zeit, auf feine Ehre und guten Namen getan, 
‚und wodurd) er, feit einiger Zeit, beftändig den heftigſten Der: 
laͤumdungen audgefeßt gewefen , aufd heftigfleempfunden. In⸗ 
defien habe er geglaubt, daß er alle diefe Angriffe und fchänd, 
liche Verläumdungen, fo lange. mit tiefem Gtillfchweigen 
and der aͤußerſten Verachtung ertragen muͤſſe, ald ihm nichts 
Beſonders zur Laſt gelegt würbe, | 

Bei diefem Entfchluffe würde er ruhig beharret haben, wenn 
"man nicht feit einigen Wochen gut gefunden hätte, ihn ſpe⸗ 
ciell wegen des Daſeyns und des Inhalts einer zwiſchen dem 
u Ä HStatts 





POT ee! Neunter Abſchnitt. 
1.: Alger bewieſen worden, wiederholt erleiden muß, ba verſhu 
dene Mitglieder ſich nicht ſcheuen, feiner in ihren Adviſen % 
den allergehaͤßigſten Ausbruͤcken Erwänung zu tun, und ih 
‚fg den Urheber -der Ungläcksgälle auszugeben, Die ſeit din 
ger Zeit das liche Waterland betroffen haben. Dabisgegn 
‘= Wir ruhig erfiären Innen, und gerne dffentlich erfiären web 
‚In, daß Wirverfichert find, daß Hochbem. Hr. Herzog jeder 
“ "geit, To viel im feiner Macht geflanden, ‚getrachtet hat, mi 
:: at und Tat das Wol des Waterlandes zu befördern , und dem 
— In den ihm von Ewr. anvertranten Poſten wol zu dienen 
Mir Halten Und verſichert, daß die Erhffnung, die Wir wege 

U: der Bewußten Aete ſowol an Ewr., ald.an hie Stände der refp. 
re Drobinzen tun, bienen werbe, den nachtelligen Gerüchten, bit 
2Ahor Diefelbe verbreitet worden , nn deren Unwarbeit aus der. 
F a Durchlefung derfelben völlig ſichthar wird, ein Ende zu 
rächen: und Wir wänfchen Herzlich, daß, da num der Ungrund 
deſſen bewiefen it, was zum Nachteil des Hrn. Herzogs ver 
breitet worden, als hätte er, kurz nach Unſrer Bolljärigkeit, von 

Unſern Sentimens von Freundſchaft umd Mffetion für feine 

Perſoun, Misbrauch gemacht, um Uns zufinduciren, eine Acte ab⸗ 
zuſchließen, durch die Wir uns zu Dingen verbunden hätten ‚die 
mit dem, was Wir dem Lande in unfern verfchiebenen Wärben 

ſchuldig ſind, Arittig wären, die vorigen Sentimens von Hod, 
achtung und Wolwollen fär Hechbem., Hrn. Herzog, wieder auf- 
leben mögen. Womit ꝛc. ıc. 

An eben dem Tage ſchrieb er auch an die Stände von 
"Holland: “feinem Verfprechen vom 14 den dieſes zufolge, und 
um einen neuen Beweis feiner deference für die Wünfche der 
Stände zu geben, ermangle er riche‘,, Hoͤchſtdenſelben bie 
Acte 
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Acte zakommen zu laffen. Er weifle nicht, fie wirden aus 


derſelben erſehen, daß die verbreiteten Gerüchte völlig unge u 


gruͤndet wären; und befonders biefes, als hätte der Herzog, 
kurz nach feiner Volljärigkeit, von des Fuͤrſten Sentimens 
von Freundſchaft und Affectjon fir deſſen Perfon, Düsbranh - 
gemacht, um ihn zus Schließung einer .Acte zu, —— 
durch die er ſich verbunden, in ALLEN Sachen beſſen Rat zu: 
fodern und zu befolgen, und dieſe Acte EIDLICH zu befeſti⸗ 
gen, von allem Grunde entblößes fe”. Noch meldet er, feiner 
‚genauen Relation wegen, fo zu der ganzen Union, wie zu jeder. 
der. 7 Provinzen befonders, habe er eine authentiſche Abſchriſt J 
der Acte, an bie Gen. Staten ſowol, als an bie Hrn. Staͤnde 
der reſp. Provinzen, geſchickt; und lege fein vorgemeldtes 
Säreiben an bie Gen. Staten bei, auf welchet Ef 
Kuͤrze halber, beziehe. | u 
An eben dem Tage (34 Mei) ſchrieb er auch, aleich 
lautend, an bie 6 anderen Provinzen ‚ an das fand Dreuthe, 
und den Stats Rat: “die Stände von Holland hätten in 
erſucht, die Acte zu ihrer Deliberation zu bringen; zum Ye 
weiſe feiner deference ıc. habe er verfprochen, in kurzem eine , 
authentiſche Abſchrift einzufenden. Jedoch in Betrachtung 
feiner genauen, Relation ꝛc., habe er für nötig erachtet, dem 
Gen.Staten forol, als den Ständen ber Provinzen, dem 
Sande Drenthe, und dem StatsRat, eine folche Abſchrift 
zukommen zu laffen”. Auch legte er an alle, fein Schreiben 
an die Den. Staten abſchriftlich bei. | 
— — 


X 
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Den 4 Maj 1784 warb dieſes Schreiben in der Be. 
ſammlung der Stände von Solland vorgenommen. De 
Adel arflärte ſich bereit, die indem Echreiben enshaltene Ber 
fehläge zu fecondiren; bie Deputirten von Dordrecht aba, 
famt allen‘ übrigen Mitgliedern, namen es ad referendum; 
daher für diesmal nod) nichts darauf reſolvirt wurde. 











. LXVI. 


Diejmigen, bie dem Statthalter zu diefem Schreiben 
geraten hatten, meinten dadurch bie ewigen Angriffe anf 
deſſen Perfon und Prärogativen aufhören zu machen, und 
“namentlich aud) die fernere Unterfuchung über die Confulta⸗ 
tions Acte abzubrehen. Seine Einfihtsvollere Freunde aber 
ſagten, er gebe dadurch feinen Feinden gewonnenes Spiel, und 
ſtelle feine Zreunde bloß. Letztere hatten Recht. 

Den 7 Mai refoloirten die Stände, — "nachdem bie 
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Wir begreifen leicht, daß es für ein ebelmütiges Herz äu, 
ßerſt empfindlich feyn muß, wenn es fich in Umftänden befins 
“det, iro es genötigt iſt, ungezlemende Soupgons zu beflreis 
tem. Je ſtaͤrker indeſſen daraus ber Wert erhellet, den man 
auf die Denkungs Art derjenigen ſetzt, die man zu desabufiren 
ſucht: deſto mer iſt man gu deren dankbarer Erlenntlichkeit und 
ruͤckkerendem Zutrauen berechtiget. Dieſes wuͤnſchen wir dann 
auch, daß Ewr. es in der weiteſten Ausdenung erfaren mögen. 
Wir ſchmeicheln uns indeſſen, daß, da einer Seits die aus⸗ 
gezeichnete Zufriedenheit, bie I, SMoͤg. Sr Hoheit, dem Hrn. 
Herzoge von Braunfchweig, bei Gelegenheit von Ewr. Volljaͤ⸗ 
rigkeit, über deffelben Direction wärender Vormundſchaft, bez 
zeugt haben, nicht allein das gleichzeitige Zutrauen Ewr. für 
Shre Perfon In alle Wege rechtfertiget; fondern felbft ald da⸗ 
maliger Anlaß und BewegGrund für Ewr. angefehen werben 
Tan, um fid) vorläufig des Rats von wolgemeldtem Hm. H. 
noch für einige Zeit} zu verfichern: ſo auch insbefondere der 
ganzen Nation ed zum böchften Wolgefallen gereichen müffe, 
aus der Acte felbft zu erfehen, wie fehr.das Intereſſe des Lan⸗ 
bes, Ewr. in zärteren Jaren, von Hoͤchſt Dero früher Ju⸗ 
gend an, bereits am Herzen gelegen, und wovon die Vorfors 
ge, welche Ewr. bei der Befiinemung von Höchftdero Würden 
gebraudyt, in bemeldter Acte Se Hoheit den Hrn. H. fpeciell 
und feierlihft zu verpflichten, daß er dad allgemeine Jutereſſe 
der Bundeößenoffenfchaft, bei Erteilung feines Rats, niemals 
aus den Mugen verliere, einen unwiberfprechlichen Beweis abs 
gibt; und daß alfo die Befänntmachung biefer Ucte, eineganz 
entgegengefehte Wirkung haben werde, als die über ihren In⸗ 
halt verbreiteten Gerüchte zu bezwecken fcheinen, 

\ Dieſe 
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tereffe biefed gemeinen Weſens nicht Übereinfämen: Auch Habe 
er fich, bei der Ausfuͤrung obiger Refolution der Gen. Staten, 
in Merlegenbeit Befunden, weil foldye nicht beflimmt von der 
Graͤnze geiprochen, die zuerft in gehörigen Verteidigungs⸗ 
Stand geſetzt werden follte, fondern er nur überhaupt erfucht 


_ worden, Die am meiſten der Geſar ausgeſetzte Graͤnzen, [os 
viel der ſchwache Zuftand der Armee des Stats ſolches ers 


laubte, in gehörigen Werteidigungs Stand zu ſetzen. Demnach 
habe er fih außer. Stand befunden, der Ubfiht der Ben. 
Staren ein voͤlliges Genüge zu tun; und geglaubt, daß, weil 


. die Schwäche der Armee nicht allẽ Graͤnzen zu beſetzen erlaub⸗ 


. ke, er abwarten mäßte, wohin die Anſpruͤche der Brüffeler 


Regirung gehen würden, um alsdann mit Befekung des Keil 
der Gränzen einen Anfang zu machen, den.jene Regirung in 


Anſpruch näme. Much habe er fich noch beſonders geſcheuet, 


ohne eine befondere Requifition ber Ben.Staten, eine große 
Unzal Truppen nach Flandern zu fenden , weil die dahin Bes 
orderten wie abgefchnitten angefehen werden müßten: da ſol⸗ 
che, wenn fie anderswo nötig wären, nicht anders als zu 
Waſſer weg transportirt werden könnten, weil zwifchen Statö, 
Slandern und Stats Brabant feine andere Communication zu 
Sande, als über das Gebiet bed Kaiſers, wäre. Noch ſei ſeine 
Furchtſamkeit vermert: worden durch Die Betrachtung, wie un“ 
gefund dieſe BarnifonsPläge wären, wie wenig Dienfle man 
von ben dort liegenden Truppen, wärend ded Sommers und im 


SpaͤtJar, befonderd wennder Sommer trocden und heiß wäs 


re, zu erwarten bätte; und wie lange Zeit foldye brauchten, 
um ſich von den Krankheiten wieder berzuftellen,, denen fie in 
ben Sommer Monateu ausgeſetzt wären. Noch habe er erwo⸗ 

gm, 
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gen, wie viel die meiſten Regimenter, die in den Jaren 1785, 
1782, und einem Teil von 1783, auf deu Küften gebraucht wor‘ 
ben, gelitten hätten, und von denen viele noch lange nicht wiede" 
bergeftellt wären. Folglich würde es für fie fehr nachteilig ges 
weſen feyn, wenn fie, ohne die hoͤchſte Not, marſchiren, und 
aus den Garnifonen , worinn einige kaum angelommen waͤ⸗ 
ren, wieder hätten ausziehen muͤſſen. Died würde den Res 
gimentern viele Koften verurſacht haben, welche -er ihnen er⸗ 
fparen zu müffen geglaubt, und die fie bermalen um fo we, 
niger tragen koͤnnten, da es, feit dem ı Jan. dieſes Jars, fos 
wol den Ständen von Holland, ald auch benen von. allın 
übrigen Provinzen, nur, Geldern ausgenommen, beliebt hätte, 
die Sulage einzuziehen , deren fich die Truppen felt dem Ans 
fange des 3. 1781 zu erfreuen gehabt. Alle diefe Gründe 
hätten ihn bewogen, vor ber Reſolution bes Ben. Staten vom 
7 dieſes, Feine weitere Verfügungen wegen StatsFlandern 
insbefondere, zu treffen. ' Niezu komme noch, baß, ba bie 
Schiffe zum Transport in Bereitſchaft geweſen, die Truppen, 
die dahin gefandt werben follten, underzuͤglich abgeben koͤnn⸗ 
ten: wie dann jeßo (don die Landes Macht in andern mit 
4 Bataillons verftärkt fei, die in Hulft, Sas van Gent, 
Axel, und Philippine, in jedem Orte ı Bataillon, bereits 
angelommen wären; und’ fobald die nötigen Minftalten fie zu 
placiren gemacht worden, koͤnnten noch einige Bataillons ba, 
bin marfchiren, falls die Umſtaͤnde folches in der Folge ers 
heifchten. Hieraus würden nun die Stände erfehen, wars 
um er, da die Gen. Staten nichts beſtimmt, fondern ihm zw 
befiimmen überlaffen, welche Bränze für die am meiſten ex- 
ponirte gehalten werden müßte, ohne nähere Reguifition der 
| j Ee6e4 WGe]en. 
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Gen.Staten, vorläufig keine geoße Auzal von Truppen mars 
ſchiren laſſen: er hoffe, fie, die Stände, würden ſolches billis 
gen, und deutlich erſehen, dag Er, ber Statthalter, keines weg⸗ 
durch den Berzog in feinen Dispofitionen unterbrochen 
worden, fonbern daß Er nad) Meberzengung gehandelt habe, 
fo wie er geglaubt, daß die Vorficht erheiſche, und wie er 
gemeint, fich zu jeder Zeit vor den Gen. Staten verantworten 
su Eönnen, welchen allein Er von feinen Berrichtungen, als 
Gen. Capitain der Union, Nechenfchaft fehuldig wäre. 

Damit war alfo der einen Foderung der Stände von 
Holland ein volles Genlige gefchehen; und die er ſt e Verlaͤum⸗ 
dung der Dordrechter gegen den Herzog, war t auf die rechts⸗ 
kraͤſcigſte Weiſe, niedergeſchlagen. | 


————— 
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Bectreffend die zwote Foderung "eben dieſer Stände, 
wegen der Confultatione - Acte, ſchrieb der FStatthalter ben 
84 3Mof an die Gen. Staten: | 

Bochmoͤgende Herren. Die nadhtelligen und von allem 

Grunde entblößten Geruͤchte, die feit einiger Zeit, bei Gele, 

genheit einer aewiſſen, gwifchen Sr. Bobeit bem Hrn. Feld⸗ 
. Marfchall Herzog von Braunſchweig, und Uns, abgeſchloſſenen 

Mcte vom 3 Maſ 1766, verbreitet worden, welche Geruͤchte 
Wir nicht minder für unſere Reputation, ald für bie des 
Hochgemeldten Hru. Herzogs, ald fletrisfant anfehen, wuͤr, 
den Und bewogen haben, diefe Acte zu publiciren, um da: 
bar einem jeben die Mugen zu Öffnen, und zu zeigen, daß: 

was 








was verbreitet worden, als hätten Wir uns EIDLICH ver⸗ 
bunden, in ALLEN Sachen von Hochgemeldtem Hrn. Her⸗ 
zoge Rat zu nemen, und ſolchen zu BEFOLGEN, ‚nichts als 
Verlaͤumdung ſei. Allein Wir haben geglaubt, daß es für Uns 
nicht anftändig fei, Uns mit Namenlofen Echreibern zu com- 
promittiren, und eine Wiberlegung beffen herauszugeben, 
was in Namenlofen Schriften Uns gu Laſten debitirt wird; 
fondern daß Wir, fo lange weder Ewr. BMoͤg., , noch einer 

von den Hohen Bundes Genoſſen, gutfände, nach einer Nach, 
richt wegen diefer Acte zu fragen ‚ Wir (der ieilung dieſer 
Acte uͤberhoben ſeyn koͤnnten. 

Nachdem aber bie Hrn.Stände von Holland und Weſt⸗ 
‚Sriesland für gut gefunden haben, den zaten!diefeß zu ben 
(ließen, daß eine Deputation an Uns geſchickt werben ſoͤlle, 
bie fi) wegen bemeldter Acte erkundigen, und Uns erſuchen 
ſollte, ſolche zur Tafel und Dellberation Hocgemelbter Den. | 
Stände zu bringen: fo haben Wir, um einen Veweis von 
Unferer deference für das Begeren Hochgemeldter Hrn. Staͤn⸗ 
de zu geben, verfprochen, in wenigen Tagen eine autbentifche 
Abſchrift von mergemeldter Acte Hoͤchſtdenſelben mitzuteilen. 
Doch haben Wir uns auch für verpflichtet gebalten, zugleich 
Ewr. Moͤg. eine Abfchrift davon, fo wie auch den Hrn. 
Ständen aller refp. Provinzen, zukommen zu laffen. Wir 
zweifeln nicht, daß nach Durchlefung diefes Stuͤcks, die dar 


—uͤber verbreiteten Gerichte aufhören, und daraus erfichtlich 


ſeyn werde, daß die Here nichts enthalte, was im mindeſten 
als fuͤr das Land nachteilig oder prejudiciable angeſehen vers 
den könne; dag Wirkein Engagement eingegangen find, wel 
ches als mit Unſerer Pflicht ſtreitend angeſehen werben — 

Ee 5 e⸗ 
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beſonders, da es nicht ohne Vorwiſſen und Einwilligung 
Evor. BWoͤg. gefchehen ift, dag Wir uns des weifen Rats 
und der Aſſiſtenz von Hochgemeldtem Herzoge bedient haben. 

Als Wir den 8 März 1766 vernommen hatten, daß auf 
den Vortrag des Hrn. van Bronkborfl,, damaligen Bräfibenten 
bei der Derfammlung von Ewr. WMoͤg., einmütig refolvirt 
worden, eine feierlibe und folenne Drputation, die aus 8 Her: 
zen aus Ewr. Moͤg. Mittel beftand, mit Höchitderofelben 
Greflier, zu committiren, fid) zu Kobgemeldtem Hrn. Herzog 

. ja begeben, um ihm zu diefem Tage Gluͤck zu wuͤnſchen, und 
ihm auf bie Nachdrucksvolleſte ....[oben ©; 35, 3. 8, bis ©. 
36, 3. 5]... erwiedern würden: haben Wir den Deputirten 
Ewr. 3moͤg. zu den auswaͤrtigen zn [oben ©. 45, 3. 
9, bis ©. 47, 3. 8.] ... [Verlangen willigten. 

Wir beziehen uns, der Kürze wegen, auf bie Lectuͤre obbe 
meldter Acte, aus welcher erbellet, dag Wir ung nimmermer 
verpflichtet haben, Hochbem. Herzogs Nat und Advis nemen, 
noch weniger befolgen, zu müffen, noch daß Wir durch einen 
EID dazu adftringict gewefen ; fondern daß ſich Se. Bob. 
der Herzog, durch einen auf diefe Aste in Unfere Hände abge, 
legten Eid der Treue, verbunden habe, in allen Dingen, und 
zu aller Zeit ‚wenn Wir ſolches von ihm regwriren wuͤr— 
den, uud es für nötig und dienlidy hielten, Uns mit feinem 
Nat zu aſſiſtiren, und Uns in allen Sachen, die von Uns 
in Hoͤchſtdeſſelben Hände geftellt werden dürften, treulich mit 
feinem Advis gu dienen: da indeß ed immer von Unferm Wol | 
behag abhängend blieb, ob Wir von defien Nat und Abvis 
ganz und gar feinen Gebrauh machen wollten, und Dies 
nur allein fo lange, ald Wir es gut finden würden, da biefe 

Aete 
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Acte blos 45 provife, und bis Ihren er vor heben 


Selten, eingerichtet if. . 
Wir vermeinen , dag. aus der tm Natar des von Hea⸗ 
bem. Hrn. H. auf die bewußte ‚Nete eingegangenen: Enge- 


gements, ſich Me: Billigleit bed von ihm dagegen Stwpolixten 
von ſelbſt ergibt, naͤnitch, daß Wir ihn wegen aller Auſſrache, 


Nachfoderung, und refgbufabilite;, Indeihnifiren und: heſceien 


des, getan haden moͤchte: mit beigrfügter: Ærhlaͤrung, daß er 
hieruͤber an viemanden anders, als Uus felbſt einige Verant⸗ 


’ - 
® 
— 


wortung ſchuldig ſeyn ſolle, ſo wile· auch vicht pn-iemanben - 
von Unſern Erben; falls Uns wärend diefeß:Engagenaeukb eis 
was Menſchliches nuſtieße. Und sie. um fo viel [17% U: Zu 
=. Uns freiftand von? Hochbem. Sri; Seren Rat sunengnpber | 
nicht zu meinen, rd ann Wir iieachiäinonmen. „felhen- 
zu folgen odeeimiät zu folgen, und Wiratfe, wenn Mir die 

ſem feinem Rat Zefoͤlgt, ſolchen nn doe Aoſtiaes gemadıt und, 


bie Berantwontutng: färzdie: beraltöneutfpringeube. Demarghes 


auf Uns genommen: haben... Bir ‚Fügen, bahre,Kupr,, aufer. 
2. inniges LeidWeſen über. die Veraͤnderuugen nicht bergen 75 die 
Wir in den Gelinnungen vieler Glieder dex hohen Rıgirung 
dieſer Lande ‚ feit. einiger Zeit; ia Anſehung Hochbem yore 
Herjogs, verfpürt; und. bag; Bit Mor: fowol, als die 


Staͤnde der refp. Provinzen, bei Unfrer Voljarigkeit, die flaͤt 


ſten Beweife von ihrer Iufriebengeit Aber bie‘ Warnemung‘ der 
. wärend Unferer Minderjaͤrigkeit ihm anvertrauten Poſten gese⸗ N 
ben haben, Derfelbe, ohne daß bis jetzo irgend etwas befimmt 
. auf eine geſeawagis⸗ weile gegen ihn anettracht noch in 
* nlger 


ſollten, in allem, was et zur Erfüllung ſeines Ungegements:‘ - 
und in Abgeban bes von ihm gefsberfänitates und Yeikanı ' 
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niger bewieſen worden, wiederholt erleiden muß, daß verſchi⸗ 
dene Mitglieder fich nicht ſcheuen, feiner in ihren Adviſen is 
den allergehäßigften Ausbruͤcken Erwänung zu tun, und ihn 
für den Urheber ber UngläsFälle auszugeben, Die feit eiul 
ger Zeit das liche Vaterland beiroffen haben. Dahingeger 
Wir ruhig erfiären können, und gerne öffentlich erklären wol 
In, daß Wir verfichert find, daß Hochbem. Hr. Herzog jeder 
geit, fo viel in feiner Macht geflanden, getradhtet hat, mit 
Rat und Tat das Wol des Vaterlandes zu befördern , und dem 
Lande in den ihm von Ewr. anvertrauten Poften wol zu bienen. 

Mir halten Uns verfichert , daß die Eröffuung, bie IBir wegn 
der bewußten che fowolan Ewr., aldan bie Stände der refp. 
Provinzen tun, dienen werde, den nachteiligen Gerüchten, bie 

über dieſelbe verbreitet worden , und beren Unwarbeit aud der 
blogen Durchleſung derfelben völlig ſichtbar wird, ein Ende zu 
machen: und Wir wünfchen herzlich, daß, da nun ber Ungrund 
deffen bewiefen iſt, was zum Nachteil des Hrn. Herzogs ver. 
breitet worden , als hätte er, kurz nach Unfrer Boljärigkeit, von 
Unfern Gentimend vom Freundſchaft und Affection für feine 
Perſon, Misbraud) gemacht, um Uns zufinduciren, eine Acte ab- 
uuſchlleßen, durch bie Wir uns zu Timaen verbunden hätten, bie 
mit dem, was Wir dem Lande in unferm verfchiedenen Wärben 
ſchuldig find, flritfig wären, Die vorigen Sentimens von Hoc, 
achtung und Wolwollen für Hochbem. Hın. Herzog, wieder aufs 
Ieben mögen. Womit :c. ꝛc. 

An eben dem Tage fihrieb er auch an die Stände von 
Helland: “feinem Verinrechen vom 14 den tiefes zufolge, und 
um eiren neum Beweis feiner deference für die Wuͤnſche der 
Stände zu geben, ermangle er nicht, Hoͤchſtdenſelben die 
Acte 


— 
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Acte zufommen zu laſſen. Er zweifle nicht, fie würden aus 
Derfelben erfehen, daß die verbreiteten Gerüchte völlig unge- 
grünbet twären; und befonders biefes, als. hätte der Herzog, 
kurz nad) feiner Wolljärigfeit, von bes Fürften Sentimens 
von Freundfchaft und Affection für deſſen Perfon, Misbrauch 
gemacht, um ihn zur Schließung einer Acte zu induciren, 


- 


durch dieer fich verbunden, in ALLEN Sachen beffen Kat u 


fodern und zu befolgen, und dieſe Acte EIDLICH zu befeftis 
gen, von allem Grunde entblößes fei”. Noch meldet er, feiner 


genauen Relation wegen, fo zu der gangen Union, wie zu jeder. 


Der 7 Provinzen befonders, habe er eine authentifche Abſ⸗ hrife 


der Acte, an die Ben.Staten ſowol, als an die Hrn. Stände 
der reſp. Provinzen, geſchickt; und lege fein vorgemelbtes 
Schreiben an bie Gen Staten bei, auf welches er fich, 
Kürze halber, beziehe. | 
An eben vem Tage (24 Maj) fehrieb er auch, gleich. 
fautend, an die 6 anderen Provinzen, an das fand Drenthe, 


und den Stats Rat: “die Stände von Holland Härten ihn | 


erfucht, die Acte zu ihrer Deliberation zu bringen; zum Be 


weife feiner deference ıc. habe er verfprochen, in kurzem eine 


autheneifche Abſchrift einzufenden. Jedoch in Betrachtung 


ſeiner genauen Relatlon ꝛc., habe er fuͤr noͤtig erachtet, den | 


Gen. Staten ſowol, als den Ständen ber Provinzen, dem 
Sande Drentfe, und dem StatsRat, eine ſolche Abfchrife 


zukommen zu laffen”. Auch legte er an alle, fein Schreiben 


an die Den. Staten abfchriftlich bei. 
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LXIX. 
Der FStatthalter erwartete nun die beſte Wirkung von 


allem dem, und ſah beruhigenden Antworten auf fein Circulare 
entgegen. 


In Geldern ſchlug ſchon im Tun. das Quartir Yela- 


sven folgendes Antworts Schreiben vor: 


Durdlaudxigfier, Hochgeborner Sürfi und Berr. Wir 


baben, bei Gelegenheit diefer-unferer außerordentlichen Etats 
" Merfammlung, Ewr. Durchl. Hoheit Hoͤchſtgeehrtes vom 

aqaſten vorigen Monats, die Acte.... betreffend, ſamt angebages 
ner Ubfchrift von Ewr. Miffiv an J. SMoͤg. Aber eben beus 


felben Gegenſtand, wol erhalten, 

Wir wollen nicht ermangeln, Durchl. Fuͤrſt, Ewr. Biemit 
für diefe Mitteilung unfere dankbare Geſinnung zu begeugen; 
welche wir um fo viel mer einer befondern und verpflichtenben 
Attention von Emr. zufchreiben mögen, da wir niemals einis 
gen Schein von Wermutung zu erfennen gegeben haben, als 
wenn bei uns ben nachteiligen Geruͤchten, bie man über jene 
Acte zu verbreiten beliebt bat, Glauben heigemeffen wuͤrde. 
So fehr alfo Wir, die wir deshalb Feinen Argwon hatten, 
die Elucidation, foviel und betrifft, für überflüffig halten 


mögen; fo Tünnen wir gleichwol, bei unferer vollfommenen 


Ubergeugung, daß das befländige Gluͤck Ewr. und Höchfkdero 
Durchlauchtigen Haufes, in der Achtung und Kiebe ber Nation 
allein zu finden ift, Hoͤchſtdero Gorgfalt, alle Dagegen an: 
laufende Ideen, fo unmarfcheinlich fie auch find, ſogleich 
aus dem Wege zu räumen, nicht anders als billigen, 


Wir begreifen leicht, daß es für ein ebelmütige® Herz äu, 
ßerſt empfindlich feyn muß, wenn e8 fich in Umftänden befin⸗ 
"det, wo es genötigt iſt, ungeziemende Soupgons zu beſtrei⸗ 
ten. Je ſtaͤrker indeſſen daraus ber Wert erhellet, den man - 
aufdie Denkungs Art derjenigen fest, bie man zu desabufiren 
facht: deſto mer iſt man gu deren dankbarer Erfenntlichleit und 
‚ rüdterendem Zutrauen berechtiget. Diefes wünfchen wir dann 
auch, Daß Ewr. es in ber wäteften Ausdenung erfaren mögen. 


Wir ſchmeicheln uns indeffen, daß, da einer Seits die auds . 


gezeichnete Zufriedenheit, die I, SMoͤg. Sr Hoheit, dem Hrn. 
Herzoge von Braunſchweig, bei Gelegenheit von Ewr. Volljä, 
rigkeit, über deffelben Direction wärender Bormundfchaft, be⸗ 
zeugt haben, nicht allein das gleichzeitige Zutrauen Ewr. für 
Shre Perfon in alle Wege rechtfertiget; fondern felbft ald da= 
maliger Anlaß und BewegGrund für Ewr. angefehen werben 
Yan, um fid) vorläufig des Rats von wolgemelbtem Hm. H. 
noch für einige Zeit] zu verfichern: ſo auch insbeſondere der 
ganzen Nation es zum boͤchſten Wolgefallen gereichen muͤſſe, 
aus der Acte ſelbſt zu erſehen, wie ſehr das Intereſſe des Lan⸗ 
des, Ewr. in zaͤrteren Jaren, von Hoͤchſt Dero früher Ju⸗ 
gend an, bereits am Herzen gelegen, und wovon die Vorſor⸗ 
ge, welche Ewr. bei der Beſitzuemung von Hoͤchſtdero Würden 
gebraudyt, in bemeldter Acte Se Boheit den Hrn. H. fpeciell 
und feierlichſt zu verpflichten, daß er das allgemeine Jutereſſe 
der Bundesßenoffenfchaft, bei Erteilung feines Rats, niemals 
aus den Hugen verliere, einen unwiberfprechlichen Beweis ab⸗ 
gibt, und daß alfo bie Bekanntmachung diefer Ucte, eine ganz 
entgegengefehte Wirkung haben werde, ala die über ihren In⸗ 
halt verbreiteten Gerüchte zu bezwecken fcheinen, 

\ - Dieſe 
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Diefe unfere Gefinnungen, werden wir unermangeln, Dunh 
umfere zur Generalität Eomittirte- zur Kenntnis J. 5Msg. u 
Bringen, und fie zu Sevomäcdtigen, auf biefen Gemub za 
Beantwortung des Miffivs von Ewr. au ISMag. über bie | 
ſe Materie zu concurriren: indeß haben wir die Ehre , angeber | 
gen Ewr. einen Extract der dahin zielenden Wefelution zufem: | 

mien zulaffen. Uchrigensn. | 
. Diefefo natürliche, pflichtmaͤßige, und ber ganzen Cache, 
ſo wie dem gefälligen Schreiben bes FStatthalters, ganz an- 
gemeſſene Antwort, ging nicht durch. Die beiden anderen 
Quartire wiberfegeen fi; und durch die Merheit ward eine 
andere fehr magere Antwort, dat. Arnheim ı2 "Ju. , bes 
fihlogen. Die Geldriſchen Stände befcheinigen darinn bios 
den Empfang des Ueberfandten; flatten dem Fuͤrſten üpre 
Danffogung für die Benachrichtigungen ab, bie folcher ihnen 
dadurch zufommen laſſen; verfichern, fie fühen folches als ei- 
nen Beweis von deffen Sorge und Eifer für die Wolfart bes 
Sanbes, und die Wegräumung alles Mistrauens, an; imd 
bitten Gore den Allmächtigen, daß er Se Hoheit auf feinm 

Weg geleite, und in feinen heil. Schuß neme, 
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Schrecklich aber war die Reſolution, bie bie Stände 

von Friesland, auf des FStatthalters Schreiben, dem 13 
„Jun. namen. Sie wiefen ihre Commiteirte jur Generalitaͤt 
AR, 


m 
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on, Namens ihrer Provinz bei den Ben.&taten folgende 


Erklärung zutun. . Sie, die Stände von Friesland, hätten 


ehedem fchon ‚mit eben fo viel Ernſt ala Maͤßigung, das alle 
gemeine Misvergnügen ber Eingefefjenen, über die Perfon und. 
das Minifterinm des Herzogs, und den Haß, worein derfelz 
be bei der Nation geraten, dem FStatthalter unter die Augen 
gebracht, mit weiterer freundlicher und nachdruͤcklicher Bitte, 
daß ſolcher deswegen den Herzog auf die beſtmoͤgliche Weiſe 
perſuadiren ſolle, ſich der Direction der Sachen zu entziehen, 
und ſich aus der Republik zu retiriren; zu dem Ende, damit. 
durch dieſes Mittel aller Urgwon weggenommen, die Eintracht - 
allgemein wieder hergefiellt, und das gute Volk zu einem unum⸗ 
ſchraͤnkten Vertrauen auf diejenigen zuruͤckgebracht werde, die . 
mit ber Ausfürung ber Dinge, die dad tewerfte Intereſſe des 
Landes betreffen, beladen wären. Alles das fei umſtaͤndlicher E 
in dem Briefwechfel zwifchen den Ständen und dem Zötatte 
halter detailliert; welche Eorrefpondenz allgemein befannt, und. . 
noch unlängft von den Ständen, in ihrer Refolution auf daß . 
kdnigl. Preußiſche Miſſiv bei der Generalität, erwaͤnet, und 
ſpeciell wieder ins Undenken gebracht worden waͤre. Den⸗ 
noch hätten fie deshalb bei Sr. Bob. immer fruchtloſe Ver⸗ 


ſuche gemacht, und mit ihrer Vaterlandliebenden Abfiht , 


nicht andgerichtet. Sie hielten es alfo weder für ſchicklich 


noch nützlich, Se Hobeit über die nun abſchriſtlich produchs _ 


te Conſulentſchafts Acte (vom ber fie vorbin nichts gewußt) wies | 
derum beſonders zu unterhalten. Lieber wollten fie ihre Bes 
finnungen, in Anfehung biefer Materie, geradezu den. Ben, Star 
sen erdffnen. 


5f . | Mit | 
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ME Erflaumen hätten fie das wirkliche Dafeym eimer, zub 
{den Sr Soh und dem Herzege, jeit dem J. 1766 fubfiflisten 
Conſuleutſchafts Acte, vernommen, deren Inhalt, bei ber Unters 
ſuchnug, I. ganz und gar nicht mit ber Abficht übereinlime, in 
Ber Wilhelm IV, wie aud deſſen Briefen erhelle, beuseibten Des 
zög in die Dienfle der Republik geſetzt zu haben ericheime, mm 
nämlich in dem Militär Departement gebraucht zu werben. Chen 
fe wenig koͤnne I]. diefe Acte mit der Meinung ber Stände 
son Friekland unb ber übrigen Bundes Genoſſen befichen , bie 
folche, in ber Juſtruction fär beu Herzog wirenb ber ZRimber;ds 
sigleit Wilhelms V, vom 5.1755 beutlid) an ten Tag gelegt: wer 
"im ben? Gerzoge, obgleich er damals ſchon den minberjärigen 
ErbGtatthalter ald Gen.Gapitainrepräfentirte, enöbrächtidh ver- 
geſchrieben werben, fidy mit keinen Polizeis, Finauzr, Fafliy 
oder Religiond-Eadyen, weber biefer noch ber übrigen PYresin- 
zen, zu befajien. Ueberdies III. ſei ber FStatthalter, wie a 
als volljärig zur wirflichen Berwaltung gelommen, eimmal us: 
befugt gewefen, chne voraudgegangene ausbrädliche Nualifice- 
tion ber Bundeößiencjjen, einige Berbindungen von ber Urt, wie 
dieſe Acte enthält, die noch dazu mit einem unerhörten Werfpre, 
chen von indemaität und non -refson’abilicät, mit irgend je 
manden von ben Wegenten , ex jet auch wer er wolle, einzuge: 
ben; noch weniger koͤnne er ſoiches mit eine FREMDEN Per- 
fon tun, bie, bios allein auf die Etlaubuis einer fremden Macht 
img Dienfle der Republik, und lein Glied ber Regirung, wäre, 
unb baber Feine directe Relation zur Erhaltung bed Landes bät« 
te. Meiter wollten fie, um alle unangeneme Discuſſionen zu 
vermeiden, bie zunichtd dienten, ald die Sachen zu verzögern, 
und die Gemüter zu erbüttern , vorjeklich, andere wichtige Uns 
nn me 


- . \ 
| werfungen übergehen, die mit Grunde Aber dieſe Mcte gemacht 
werben könnten» und da fie bei aller Gelegenheit zeigten, daß 
ipre anhaltende Bemuͤhnngen dahin gingen, alles Werkerte und 
Machteitige, mit Mäßigung und ohne aigreur, aber. dewegeh 
Doch mit nicht minderem Eruſt, zu redrefliren, und aus dem 
Wege zu räumen, und diefen ihren einmal angenommenen Grund⸗ 
fügen, auch in diefem Falle, wiederum ſtandhaft anhingen; fo wäreg' 
‚fie geneigt, das hierinn Worgegangene nicht weiter gu unterfas 
chen, ober daran zu denken, als nur in ſoweit durchaus adug 


wäre, für die Zukunft in der Xat einen Redrefs der Babe 


bewirfen, ‘welcher für die Republik am heilfamften, und fürbeh. 
Haus Dranten von außerſter Wichtigkeit, wäre, 

Demnad) fihlägen fie, zu Erreichung biefer wichtigen Abſi FR 
ten, deu anderen Bundes Genoſſen vor, bie Sachen bei dee Dix | 
weralität dahin einzuleiten, daß, außer der Vernichtung oſtbe⸗ 
wmeldter Acte (welche hiemit, von wegen Biefer Provinz, für wit 
und ald von keinem Werte erklaͤrt werde), ber Hr. Heryong, we⸗ 
gen diefer und anderer Urfachen,. aus allen Dieniten —8 
publik, wie fie auch heißen moͤchten, dimittirt werde: wehet: 
fie doch wol leiden möchten, daß er feine Tractamente ferure: 
fort gendffe, falls er fi nur von bem Gebiete ber Repablih: 
Hinlänglich entfernt plelte. Ein Eptract hievon folle an die Com⸗ 
mittirten, mitbem Wefel, dieſe Reſolution aufs chefle beider Ge⸗ ** 
neralitaͤt zu erdffuen, fo wie auch an ben FStatthalter zu defe.. - 
(on Information „ gelandet werden”. | 


| F 
BE Dissen 
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Den 8 Jul. baten Deputirte ber Staͤdte Dordrecht 
Saarlem, und Amſterdam, durch einen Boten, um Aus 
dienz bei dem FStatthalter. Es erfchienen die Hrn. van den 
Wall, Burgemeifter, undde Gyzelaar, Penfionär von Dords 
recht, Kock, Burgemeifter, und Zeeberg, Penfionär von Haat ⸗ 
Iem, Dedel Burgemeiftet, und van Berkel, Penfisnär von 
Amſterdam. Sie wurden in dem gemönlichen Aubienz 
Zimmer auf dem Oranien Sal empfangen, der Fürft ließ fie 
gegen fich über fißen, und Gyzelsar fürte das Wort. Es 
fei die wolmeinende Intention bemeldter 3 Städte, daß fie 
jehr gern zu dem Zwecke concurriren wollten, der in bes 
FStatthalters an alle BundesGenoffen abgefandtem Citcular⸗ 
Schreiben vom 26 April enthalten wäre; nur begriffen bes 
meldte Regirungen bie Unmdglichfeit, diefes zunt gewünfchten 
Effeet zu Bringen, fo lange der Herzog nicht wirklich 
aue dem Gebiete der Republik entfernt waͤre. Hiervon 
überzeugt, habe man dieſe Remotion bereits relolvirt;. ee 
zum aber von diefer Refolution bei ver Berfammlung J. Ed. 
GeMoͤg. Gebrauch machen, und auf deren Vollziehung gere- 
de zu dringen wolle, habe man, aus Egard für Se Hoh., 
suite Hoͤchſtdemſelber in Conferenz treteniellen, in der Abſicht, 
wenn es moͤglich wäre, freumdfchaftlich ſolche Mittel zu con- 
certiten, wodurch vorbemeldter committirter Zweck, auf 
eine. St Hoh. am meiften zur Zufriedenheit gereichenbe Wei⸗ 

Ä | ſe 
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fe, und mit dem mindeſten Eclat, ausgefürt werden koͤnnte, 
auf daß in der Folge, dieſem gemäß, vorbemeldte Staͤdte, 
in der Behandlung dieſer Sache, zu Werke gehen koͤnnten.“ 

So lauteten die Worte in dem Promemoria, dag Tyze- 
laar den 9 Jul, ſchriſtlich an den FStatthalter uͤberſchickte. 
Mindlich aber war ihr Vortrag etwas anders gewefen. “ Sie 
wären bevollmächtiget von Ihren Principalen, ben FStatt⸗ 
halter um eine Audienz zu bitten, und ihm gu bezeugen, baß 
ſie deffen Circular Echreiben an alle Stände ber Provinzen vom 

26 Apr. mit Vergnügen gefehen hätten. Er Fönne von ihrer 
aufrichtigen Meinung, die Rechte und Privilegien der Provine 
gen, Stäbte, und Eingefeflenen ſowol, als feine gefegmäßle 
ge Vorrechte als Statthalter , Gen. Capitain und Admiral 
dieſer Provinz, fo wie der Union, zu mainteniren, verſichert | 

feyn; und würben fie gerne fehen, daß bie gute Harmonie; und 
Das für das Wol des Waterlandes 'fo hochnötige gegenfeitige - 
Zutrauen , wiederhergeſtellt würde. Doch wären fieanbeibevolls 
mächtige, dem ! Statthalter Machricht zu geben, daß das | 
Verbleiben bes Herzogs: in. hiefigem $anbe, als has einzige 
Hinternis biefes Zutrauens angefehen werde; daß bag 
Mistrauen gegen ihn von der ganzen YTation gefaßt fel, und 
daß jenes nicht anders als durch deffen Remotion bergefteflt 
werben koͤnne. Mod) hätten fie den Auftrag, ehe fie hieruͤber | 
einige Propofition an den Sand Tag täten, mit dem FStatthal⸗ 
ter daruͤber zu ſprechen, und dieſes auf die angenemſte Weiſe | 
gu bewirken zu ſuchen. Alſo erfuchten fie, ihn, Gierdker ein 
⸗ f · 
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diens ausyufinnen, damit dem Berlangen ihrer Prinds 

ı ein Genüge gefchehe: und wenn die Hemoriom, die 

yealseine Präliminärlondition verlangten, beroirfe waͤre 

fo würben fie gerne alle bie zwiftigen Punete, bie noch fub« 
in möchten, mit Harmonie beendiget feben.” 

Der Statthalter antwortete: er habe ihren Worfchlag 

es ich koͤnne er fich niche auf eine Materie von fe 

Io ‚pliciren; wol aber finde er etwas barf, 

ihn zu einer Demarche gebrauchen wolle, die einem 

zum Nachteil gereichte, mie dem er eine fo nahe Res 

rt hätte, und dem er fo viel Danfbarkeit ſchuldig waͤre. 

ten hierauf, ihre Intention fei gar nicht, irgend 

as zum Nachteil des Herzogs zu tun; eben deswegen wär 

ren fie zu Sr Hoh. gefommen, um ein Mittel ausfindig 

qu machen, dem Derlangen ihrer Principalen auf Die an« 

genemfle, Weife, und ohne einigen Nachteil für den Herzog, 

ein Genuͤge zu tun. — Der FStatthalter erfuchte fie fodann, das 

hm Vorgetragene fchriftlich abzugeben. Gyzelaar nam dies ſo⸗ 

gleich an: aber Zeeberg erwiderte, feine Princhpalen fähen lieber, 

daß dieſe Sache durch mündliche Eonferenz, als ſchriftlich, 

abgemaocht würde, weil folhe mer dazu disponirt wäre, da 

fie blos aus Egard fir den FStatthalter biefen freundfchaftli. 

yon Weg eingefihlagen hätten. Die Antwort des FStatthal⸗ 

es warı ba man bereite fcheiftfich über dieſe Materie gehan⸗ 

Hätte, fü wäre die Sache dazu bisponire; mündliche 

13 koͤnnte immer dabel gehalcen werden. Tun ber 

| En J ſchloſ⸗ 


ſchloſſen alle, ‚fein Verlangen zu- erfüllen ; und ber FStatthal⸗ 
ter verſprach, ihnen gegen ben naͤchſten Donnerſtag ſchriftlich | 
zu antworten. Bei ber ganzen Eonfereng ſprach Hr. varl 
Berkel kein Wort. 

Den 14 Jul, fam eine änliche Deputation von der 
Stadt Rotterdam. €s erfihien Sr. van Alphen, Burger 
meifter, und Zuylen van Nievelt, Secretär dieſer Stadt. Ex. 
ſterer entſchuldigte, Haß der Penſionaͤr Nederdurg Degen Unpäfis- 
lichkeit nicht fommen können, und alfo ber Secretär feine Stelr | 
Te vertreten muͤſſe. $eßterer bob num an, “feine Stade ver⸗ | 
langte nichts mer, als die Harmonle wiederhergeſtellt zu ſchen; | 


fie glaubten aber, fo fange ber Herzog Bier wäre, koͤnne ſol 


ches nicht geſchehen: alſo erſuchten fie den FStatthalter, den J 
Herzog auf die beſte Weiſe zu per ſuadiren, um auf die fävor. \ 
rablefte und honorablefte Art feine Dimiffion aus dem Dienftd J 
hieſiger Lande zu nemen. — Der FStatthalter antwortete! 
Ihr Antrag ſchiene Ihm eben derjenige zu ſeyn, ben ihm die 
Deputirten obbemelbter 3 Städte getan hätten; er bäte ſich 
foichen fehriftlich aus, um beftimmter antworten zu Pönnen; en 
doch Fäme es ihm etwas hart vor, daß man von hm füdere,' 
den Herzog zu einer ſolchen Demarche zu perfuädiren. Hier! 
auf verfprachen fie, noch diefen Abend ihr Gefüch fehriftlich, 
einzugeben Sie verficherten, daß fie mit den bemeldten gi . 
Städten nicht de concert handelten, fonbern bios für fi - 
ſelbſt dieſe freundfchaftfiche Demarche getan hätten. Van: 
Alphen ließ ſich entfallen, fie täten ſolches Im der-Abficht, um 
12 SE Rn. 
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dem Fuͤrſten in die Hand zu arbeiten (in de hand te werken), 
geil jie dächten, da indeß viele Deputationen zu bem End: | 
gu ihm gekommen wären, fo würde ihm dadurch Die Sach J 
erleichtert. Aber der Zürft verficherte, baf ihm damit Feines 
weges in Die Dand gearbeitet werde, fondern vielmer das Ge 
genteil geſchehe. — Noch felbigen Abend hielten Die Here 
Bert, und ſchickten dem Fuͤrſten, mit beider Namenslinte: 
ſchrift, einen Auffag über ihren mündlichen Vortrag zu, bes 
Inhalts: “im Namen ihrer Stadt hatten fie ihen bezeugt, 
daß ſolche nicht weniger, wie andere Glieder ber Staͤnde ven 
Holland, bereit und geneigt würe, cuf alle mögliche Weile, 
und mis allem Eifer und gutem Willen, zur Sefürberung und 
Aber fie fönnten Sr syob. nich: dergen, deß iSre Mosirurg 
der Meinung ware, Lu zur Schüiung ur Ddizam; Der 
obſchwebenden Difftrenzea, in io Ueli, zucun Kb | 
jege die Nepubl: Perinte, des Eisizueuem us Dem. Der 
3038 nicht wenig mit beitragen mie. Damme je de 
Xegirung verment, Sr Hoh. in Bedentea ie 5: 22m, 
eb Héchntderelbe niht den Dem. Ders su ze ga- 
ſua üten weine ua) fiaste. sort Nie Bonurss.c zu mu 
terhafteite Art, mie Concurrenz sed Suter Bo, 
kise Dirritien sen kun Mirinlharges TÜR ji zemzr. 
Den 18 igL tæn die Deren ven Dr wacht, enzsr 
lern, ız> Amfierden, ter Argenni ww. er 
von Cie werigen alle; wur Kanes Figures rum Sr 7* 
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erſchien Diesmal Hr, Gevaerts van Geervliet. Gyzelsap 
ar wieber Sprecher, und fagte: fie kaͤmen, um des SStatt« - 
Balters vorigen Donnerftag verfprodine Antwort auf den im 
ihren 3 Städten einmütig genommenen Schluß, wegen Mes | 
motion des Herzogs, zu vernemen, Der Fürft erwiberte: 
er habe mit aller Genauigfeit und Aufmerkſamkeit ihr Geſuch 
examinirt; die Harmonie fehe er fehr gerne hergeftelle, und. 
wolle auf die Fräftigfte Weife dazu contribuiren ; doch konne 
man nicht von ihm verlangen, zur Remotion bes Herzogs zu 
coneurriten, weil er eine ſolche Refolution keinesweges mit 
ber Billigkeit übereinftimmend finde, Er babe feine Antwort | 
ſchriftlich aufgeſeht; — nun lag er ihnen folgendes vor: 

So überzeugt ich auch davon bin, daß zur Beförderung bs 
waren Beſten des Vaterlandes nichts notwendiger ff, a 
die Miederherfiellung der . Harmonie und des gegenfeitigen 
Vertrauens; und fp geneigt ich auch, hin, fo viel an misliegt, 
dazu beizutragen: fo finde ich mich doch verpflichtet, gu bezeus 
gen, daß ich, nach reifer Ueberiegung des mir erft mündlich, 
and dann ſchriftlich, Durch die Hrn. Deputirten der 3 Staͤdte 
getanen Vorſchlags, nicht finden Tan, daß die Wiederherſtel⸗ 
lung der Harmonie, mit ber Remotion ober Entfernung Sr. 
Bohe des Hrn. Feld Marſchalls und Herzogs, aus bem Ges. 
biete der Republif, verbunden ſei oder verbunden feyn koͤnne. u 

Ich denke, auf Feine Weife könne von mir gefobert werben, . 
zur Nemung einer Refolution mitzamirfen, bie ich keineswegs 
mit der Billigfeit übereinflimmend finde, gegen jeden, wer «6 
auch fei, und befonders gegeneinen Fuͤrſten, dem ich fo vies 
je Verpflichtung habe, uud Dankbarkeit fehuldig bin. Meis 

815 ner 
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ner Einftcht nach kan nichts von gefärlichern Folgen, nichts 
mit der Natur einer freien Republik mer flreitend ſeyn, als je 
manden, wäre er auch der Geringſte unter den Eingefeffenen, ch 
nes ihm geſetzmaͤßig deferirten Amtes zu entſetzen, und ihu aus 
dem Gebiete des Stats zu entfernen, blos durch eine politiſche 
Mefolution, und ohne daß ihm Gelegenheit gegeben werde, ſich 
von dem gegen ihn Eingebrachten juflificiren zulönnen : und hal 
te ich mich keineswegs für befugt, zu eimer ſolchen Reſolution 
wegen bed Hrn. Herzogs zu concurriren. Denn nach allem dem 
Biöber Worgefallenen, und befonders nach der Reſolution bes 
Hrn, Stände von Friesland, find die Sachen auf den Zuß ge 
Bracht, daß die Eatfernung ded Hrn. Herzogs, nicht mer wol ohne 
einen eclat ftatt haben Tan, wodurch beffen Reputation auf eine 
empfindliche Weiſe verlegt werben wuͤrbe, mad man audy für Bor, 
führt dabei erfinnen möchte. Mär ich überzengt, daß der Hr. 
Herzog, durch übles Betragen, bie desagremens verdient hätte, 
Die gegen ihn aus dem manifeflirten Argwon entfpringen : fo 
wärbe ich ihn keineswegs fouteniren. Aber fo lange ich vom Ge⸗ 
genteil überzeugt bin, tan ich mich durchaus nicht überwinden, 
das von den Hrn. Deputirten im Namen ihrer Hrn. Principe; 
fen manifeſtirte Verlangen zuerfüllen. Uebrigens wiederhole ich 
nochmals, bag mir nichts angenemer ſeyn ſoll, als die Ruhe und 
Harmonie in dieſen Landen wiederhergeſtellt, und auf ſolide und 
mit ber Eonfliitution dieſer Lande uͤbereinſtimmende Srünbe bes 
fefliget, zu feben; und daß ich mich immer werde geneigt fin; 
den laſſen, durch alle die wirffamfien Mittel dazu zu concurri- 
zen; doch daß ich üherzengt bin, daß die Remotiom wolgemelb⸗ 
tes Hrn. Herzoge, Feineswege zu eimem Mittel Bienen koͤnue, 
die jo bochnoͤtige Harmonie wieder herzuſtellen. 
W. Fürft von GOromien. 
Ein 
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Ein der Merheit vergewiſſerter Oligarch, nimmt weniger 
Raiſon, wie ein berauſchter Sultan, an. — Wie der 
FStatthalter ausgeleſen hatte, ſagte Gyzelaar: es taͤte ihm 
leid zu ſehen, daß ſich der FStatthalter weigerte, in Unter» 
handlung zu treten; ihre Principalen hätten diefe Eonferenz In 
ber beften Meinung vorgefihlagen, um bie Remotion bes Heu - 
3098, und beffen Entfernung aus bem Gebiete des Stats). 
auf die favorablefte Weiſe zu bewirfen; denn einmal hätten 
fie feft befchloffen, daß die Remotien gefhehen müffe; und. 
folfe der FStatthalter nicht benfen, daß es allein biefe 3 
Städte wären, die folches ‚verlangten, ſondern alle die wor 
nemften Glieder von Holland wären. mit ihnen einerlei Meinung: - 
Da fomit die Conferenzen abgebrochen wären, und der Fuͤrſt 
nicht dazu habe concurriren wollen, bie-Entfernumg bes Her- 
3098 aufeine favorable Weife zu bewirken: fo profeftirten fie 
wegen der Folgen, die daraus entfpringen würden, und bäten 
ihn, zu bedenken, daß hier ber Ort gewefen, wo er favarable 


Conditionen hätte bebingen koͤnnen; da erhingegen wol begre 


fen würde, baß fünftig Peine. fo gure zu kriegen feyn würden: 
— Der Ftatthalter erwiedertes es täte ihm leid, daß fie 
auf ihrem Vornemen beharrtenz er erfläre nochmals, wie ges 
neigt er wäre, bie Harmonie auf alle billige Weife zu beföra 
tern; aber darein Fönne er nicht willigen, daß jemand, durch 
eine politifche Reſolution, auf eine folche Weiſe, ſeines ihm 
einmuͤtig deferirten Amtes. entfeget werde; auch feiner Seite 

proteſtire er wegen der Folgen, die daraug entfpringen koͤnnten; 
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auch halte er es für eine fpeculative Frage, ob einmütige 
ErotsBefchlüffe durch Merheit gebrochen werben könnten; 
auch gleube er, jeberwäre dabei intereffirt, zu verhintern, def 
alles auflofe Erhrauben komme, wenn jemand Durch eine poli 
sifche Aefolution deportirt und verbannt -werben Fünnte, 


— Sie ſagten hierauf: der Republif wäre fo viel au te 
Entfernung des Herzogs gelegen, daß alle Betrachtunge 


ſchweigen müßten; er wäre der Stein des Anftoßes*®; 
und da der F Etatrhalter benfelben nicht habe aus Dem ‘Wege 


paͤumen wollen, fo wollten fie nun tie Mittel, Die in ihrem 


Buſen wären, ins Werf fegen, dieſen Zweck zu erreichen; 
zur Harmonie wären fie wol geneigt, aber nicht am 
ders als nach der Remotion des Em. Herzegs. — De 
SStatrhalter ſtellte ihnen eohmüs tie Usseredrisfeit end 
Unbiüigkeir der Eatte, und die gefirtil m josem 2 einer frei 
Revublik vor, wenn men em Erden crrece, tsE jemanb 
ohne Preceßſferm condemazt, wc eu 12 wuricce, 

ur 
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und exilirt werben Fönne; dies Fönne ja einem jeben widerfa⸗ 
ten: daher bäte er fie, folches wol zu erwägen, ehe fie es zu 
einem folhen Schritte fommen ließen, der fo ſchreckliche Fol⸗ 
gen nach ſich ziehen Fönnte, und zu welchen mitzuwirken, er durch⸗ 
aus nicht auf feine Rechnung nemen wolle; vielmer halte er 
fic) in feinem Gewiſſen verbunden, folchen entgegen zu arbeis 
ten. Zeeberg fagte bierauf, feing Hrn. Principalen hätten 
alles das wol erwogen, und müffeer dem Fürften fagen,, daß, 
weil er ihnen bierinn niche ben Willen tun wollen, fie in an⸗ 
Deren großen Dingen (ober wie ber Ausdruck lautenmochte) 
nun auch eine Kefolution genommen hätten, die ihm nicht 
angenem feyn würde, Van Berkel ließ fic) gleichfalls verlaus 
ten, fie hätten die Remotion bes Herzogs feft reſolvirt. Ss 
endigte fih.die Conferenz. — Die Haarlemer Deputirten blies 
ben noch allein zurück, und empfalen dem FStatthalter einer 
van Riemsdyk zum Baljuw ihrer Stadt. Der Fuͤrſt verſprach 
ihnen folhes, “ zum Beweiſe, wie gern er in allen billigen Sa— 
. den jeigte ‚ daß er für die Eintracht wäre; nur Dinge müßten. 

fie nicht von ihm fodern, die gegen fein Gewiſſen wären ”, 
Zeeberg antwortete, feine Principalen handelten, auch nad). 
ihrem Gewiſſen; ſie hofften, der Fürft werde es ihnen niche. 
übelnemen, daß fie Dabei beharrten, und täten was fie koͤnn⸗ 
ten, um ihren Zweck zu erreichen. Dee Fuͤrſt ſchloß: 
er wolle dann fehen, was auch er feiner Seits tun müffe. 
Noch felbigen Abend ſchickte der Fürft obige vorgefefene 
Antwort, fhriftlich den Herren Gevaerts, Kock, und Dedel, 


jedemn 
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mein eigenes Eremplar zu. Auch die Roterdamer Dr 
putirten erbielten eine änliche Antwort fchriftlich. 
— — — 


LXXII. 


Die Amſterdamer hielten Wort mit ihren Drohungen 

A 7 Jul. ſtatteten die Glieder der bortigen Vroedſchap 
b 3 Jum. zur Unterſuchung der Acten Sache commiſſe⸗ 
rnannt worden waren, ihren Raport ab, welcher ohne 
eftanb zur Reſolution gemacht wırde. Die Depurirten 

| + Stabt zur Tagefart, follten beorbert werden, es bei det 
ag ber Stände von Holland dahin einzuleiten, daß 

ohne den minbeften Zeit Verluſt, die Deputirten diefer Provinz 
zur Generalität befeliget würben, I. die Dimiſſton bes 
Feld Marſchalls von allen feinen Militaͤr Chargen bewirken, und 
ihn vom Gebiete dieſes Stats removiren zu helfen; IT. es 
ferner bei ben relp. BundesGenoffen dahin zu bringen, daß 





bemelbte Acteober Convention vernichtet, und für ohne Wert 


erklaͤret, und ber Statthalter aller Verbindung, die aus dem 
Abſchluſſe derfelben refultiren Fönnte, entbunden werde. End» 


lich III. ſollten die Stadt Deputirten in der Verſammlung 


von Holland proponiren, und mit allem Ernſt darauf dringen 
daß, um vorzukommen, damit die Sache, waͤrend daß fie 
unter Deliberation bei der Oeneralität wäre, fie gegen die In— 
tention Ihrer Ed. GrMoͤg. nicht zulange aufgehalten , und 
bleduych dieſe Provinz nicht länger den funeften Folgen von 

des 
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des Herzogs nachteiligem Einfluſſe ausgeſetzt wuͤrde, J. Ed. 
GrMoͤg. als Souverain dieſer Provinz erklaͤrten, Daß Höchfte' 
dieſelben bemeldten Herzog, ſoviel ihre Provinz anginge, in bes’ 
meldten Qualitäten nicht laͤnger erkaͤnnten, und ihn von nun: 
an aus ihrem Dienfte entließen; ferner aud), daß an alle Of. 
ficiere innerhalb dieſer Provinz, welche gewont waͤren, von ihm 
Ordres zu empfangen, ſchriſtlicher Befel erteilet werde, des 
Herzogs Ordres, ſo viel ſie betrifft, nicht länger zu reſpec⸗ 

tiren. Wornächft zuletzt, um allem dieſem Nachdruck zu ges“ 
ben, IV. reſolvirt werben folle, Daß von wegen diefer Provinz, in ; 
die den Herzog angehende Poften auf dem KriegsEtat, niche 

weiter confentiret, und die committirten Näte angemiefen 
‚werben, dafür, info fern diefe Poften auf die Repartition dieſer 
Provinz gebracht wären, nicht länger als diefes laufende Jar’ . 
Zalung zu leiften. Won diefer genommenen Reſolution, ſoll 
dem ErbStatthalter, auf die ſchicklichſte, und mit den uͤbri 
gen Mitgliedern der Verſammlung näher zu verabredende Art 3F 
gehoͤrige Kenntnis gegeben werden; mit dem Beifuͤgen, J. 
Ed. GrWM. wären unveraͤnderlich geneigt, mit demſelben in Un. - 
terhandlung zu treten, und die Mittel zu beſchließen, welche 
mit dem beſten Erfolg zur Herſtellung der Aube und Ein- 
tracht in diefer Provinz, ins Werf gefegt werben Fönnten : in» - 

deß fie immernod) erklären, daß, falls ber Herzog fich weit ges ° 


nug von dem Gebier diefer Republik entferne, fo daß mandefe 


pen Einfluß in die Berarfchlagungen nicht mer zu befürchten ha⸗ 
be, I. 20.5, alsdann denjenigen Teil ihrer Reſolution 
wol. 


’ 
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tı  affen (lacheeren ) wollten , durch welchen deffen Trac⸗ 
tamenre eingezogen werben, und mol leiden möchten, daß er 
alsdann folche ferner. fort genieße, Da es aud) ben Com: 
miffären nicht unmarfcheinlich vorgefommen , auch aus bes 
Herzogs eigener Dorfiellung an das. Publicum klar erhelle, 
daß aud andere Perfonen, bei Formirung dieſer Acte, die 
Hände mit gehabt, und den FStatthalter zum Abfchließen 
und Unterzeichnen derfelben inducirt hätten: fo waren fie ber 
Meinung, daß hierüber zugleich eine genaue Unterfuchung 
ſtatt haben muͤßte; deshalb bie Deputirten darauf dringen muͤß⸗ 
ten, daß ſolche Unterſuchung aufs ſchleunigſte und auf eine con⸗ 
venable Weiſe angeſtellt, und der Ausſchlag davon an einen 
Achtbaren Rat gemeldet werde, damit man ſodann weitere 

behufige Reſolutionen nemen koͤnne. 

RETTEN WETTER SEEETEN 

LXXIII. 
Den 29 Jul. ſollte auf dem Land Tage der Staͤnde von 
Holland eine Final Reſolution über bie Sache genommen werden. 
Der Deputirte von Dordrecht (vermutlich Gyzelaar) 
fagte (unter dem Schilde der erweiterten Indemnitaͤts Acte), 
obne allen weitern Beweis, folgende Grobheiten aus: 
“die Acte fände er fehr gehäfltg, und gegen des Herzogs In- 
firuction anlaufend. Man fände Feine verfehene Magazine. 
[follte die ver Feld Marfchall aus feinem Beutel verfehen?], 


und eine fchlechte Armee. Er hätte treulos im Militär s, und 
Ders 
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verderblich im politiſchen Fache, gebanbelt & hätte von der 
Jugend des Prinzen Misbrauch gemacht. Seiner Meinung 
nach gebe es eine ſchlechte Ausfidye in bie Zufunft, wenn man 
ben Herzog beibehielte. Die Acte müffe 2x plenitudine po- 
teflatis fuͤr null erfläre, und der Fuͤrſt Davon entlediget werden. | 
Der Herzog habe allgemeinen Haß auf ſich geladen, und . 
fidy wie ein treulofer Eingefeffener betragen. Alſo müffe man 
bei der Generalität darauf befteben, daß er wirklich dimittirt, 
und von der Perfon des Fürften, und aus dem Gebiete der. 
Republif, eloignirt werde”. — Aber Fonnte nicht, auf eben bie 
Art, der Herzog, wenn er nur Rats Herr von Purmerende 


gewefen wäre, darauf befteben, daß der Dordrechter Dep 


tirte. . . . nad) Gouda Fame? 


Haarlem fimmte wie Dordrecht. Der Herzog, zufole 
ge feiner Inſtruction, dürfe fich nicht in politiſche Sachen eins 
mifchen. Dies fei genug, umauf feiner Dimiffion zu beftehen. 
Der Herzog betrage ſich, als wenn er der Souverainete zu 
Kopfe gewachfen wäre. Aus complaifance für den FStatt⸗ 
halter hätten fiedie obbemeltte (©. 452) Demarche getan; 
aber da ſolche abgebrochen worden, müßten fie nun mit Dor⸗ 
drecht in allem einſtimmen. 

Delft war nicht inſtruirt. 

Leiden ſtimmte wie Dordrecht , mit Abmeifung der 
Traetamente für den Herzog auf dem KriegsEtat. 

Amfterdam erklärte: es habe die bewußte Demarche 

getan; da aber der Zürft alles verworfen, müfle man nun zu 


BB Tin. 
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Taͤtlichkeiten übergehen. Die Reſolution der Vroedfchap wur⸗ 
Sevorgelefen. Man erwänte, welche Miffetat der Herzog began⸗ 
gen, daß er die Acte ohne Vorwiſſen des Souverains abge 
ſchloſſen; daß er fich ins Politifche gemifcht; daß er ſich bie 


‚ jreiponfabilite verſichern laſſen; daß der FStatthalter ein 


nbes Zutrauen zu ihm gehabt ; daß Unruhen im $ande ent- 
ſtanden wären ; und daß noch oben drein der FStatthalter das 
Betragen des Herzogs rechtfertige. Alſo befchloffen fie, der 
Herzog müffe — removirt werben: bies fei die Pflicht des 
Souverains; aud) fei der Souverain dazu befuge. Weiter 


* müffe mit dem Herzoge feine Convention gemacht werben. Aus 


te des Statb removirt, — ber Fürft der Acte entbunden, 
und der Generalitaͤt erkläre werden, daß I. EGtM. den 
Herzog nicht mer in feiner MilitärQualität erfännten. Auch 
Die Officiere müßten befeligee werden, ihn nicht mer zu refpec» 
diren. Auch follten feine Tractamente nicht länger als für dieſes 
Jar bezalt werden. Und. endlich folle man fich nach den 
Üchebern der Acte erkundigen. 

Gouda ſtimmte wie Dordrecht. 

Rotterdam, Gorinchem, Schiedam , Schoon. 
hoven, Brielle, waren nicht inſtruirt. 

Alkmaar ſtimmte wie Dordrecht. 

Die andern Nord Hollaͤndiſchen Staͤdte, Hoorn, SEnk. 
huyſen, Edam, Monnikendam, und Medemblik, wa. 
ren nicht inſtruirt: n nur Purmerende hallte Dordrecht nach. 

Alſo 


Por müffe folcher dimittirt, und aus dem Gebie⸗ 
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Alfo Fonnte für diesmal die Sache zu feinem Säluffe u 
fommen. Aber den 5: Aug. befchloß man feierlich, daß auf 
den 18ten deflelben, durch Merbeit, eine Final Reſolution ge⸗ 
nommen werden follte, 


— — — 
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Der fuͤrchterliche 1de Aug. erſchien. Früh morgens, 
ehe noch die übrigen Stände zufammen famen, verfammlete 
ſich der Adel von Holland und WeſtFriesland beim FStatt⸗ 
halter, und nam folgende für den Herzog günftige Refolution, 

Der Adel beruhige ſich völlig bei dem, was Se ob. in 

feinem Miffiv vom 24 Maj zu erkennen gegeben ; und habe 
daraus mit vielem Vergnügen erfehen, wie ungegründet alles 
fei, was zum Nachteil des Herzogs, in Unfehung der Acte 
re., verbreitet worden. Dies hätten fie ehedem declarirt, und 
darauf perſiſtirten ſie. — Ferner muͤßten ſie, bei naͤherer und 
ſehr ernſtlicher Erwaͤgung des Inhalts dieſer Acte, bezeugen, 
daß fie nichts darinn gefunden hätten, wodurch ſolche fuͤr ille- 
gal, ungefeßmäßig, oder im geringffen mit den Pflichten bei- 
derlei Gontrahenten flreitend, gehalten werden könnte. — Ser: 
ner glaubten fie, daß nichts gegen bie FundamentalGruͤnde der 
Landes Conſtitution ſtaͤrker anlaufen, und weniger mit ben ges 
heiligten Mazimen , auf denen die Zreiheit in der buͤrgerlichen 
Geſellſchaft berube, vereiniget werden koͤnne, als daß jemand, 
wer er auch ſei, einer geſetzmaͤßig erhaltenen Bedienung, es 
fei eine Civil; oder MititärBebienung, ohne alle ProceßForm, 
ohne einige zichterliche Unterfuchung, und blod mittels eis 

Gg 2— i ner. 
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wer politiſchen Di⸗poſition, auf eine laeſive und fletriffante Vei⸗ 
fe, beraubt, und derſelben entſetzt, und noch oben drein aus dem 
Gebiete bed Stats entfernt werden ſollte. Diefe Gründe müßten 
fie, die Ritterſchaft, befonders auch in dieſem Zalle, aufs kräfs 
tigfle reclamiren, und gegen folche Nefoluttonen, die Durch Mer⸗ 
heit, foldhen zuwider, genommen werden möchten, aufs Fräftigs 
- He proreftiren. Hier müßten fie beifügen, daß, nach Meberlegung 
des erſten Glieds in dem Advis der Deputirten von Hoorn, be 
treffend. daß man von dem beiden Juſtiz Hofen über ben Inhalt 
der Uete Advis begeren follte, fie Feine Schwierigleit machten, 
and wol leiden möchten, daß bemeldte Acte biefen Höfen zu Hans 
Den geſtellt werde, um zu unterfüchen, ob darinn irgend eine 
Materie zü einer criminellen Anklage gefunden werde; und daß 
" foBannn die Verſammlung mit deren Bemerkungen und Advis be, 
Dienet werde, Uebrigens müßte indeß der Abel mit allem Nach⸗ 
druck foldyen Beſchluͤſſen widerſprechen, die ohne eine gehoͤrige ju⸗ 
ſtizielle Unterſuchung, zur Entkraͤftung bemeldter Ucte gereichen, 
aber irgend einige laeſive Dispofitionen zum Nachteil bes Hru. Her: 
6098 nad) ſich ziehen follten. Noch weiter befchlöffen fie, daß 
‚falls, wider Verboffen, bie Eonclufion nad) Merbeit der Stim⸗ 
men bey Städte ausfallen ſollte, alsdann folder von wegen des 
Abdels ausdrücklich widerfprochen , und gegen diefelbe als infor- 
meel und van onweerde proteflirt werben folle, mit Borbehalt 
ſolcher näheren Bemerkungen , wie der Adel gut und nötig fius 

den würde”, Ä 
Aber, ungeachtet dieſer Reſolution der Ritterſchaft, un. 
geachtet des kort Voorfiel, das der Herzog indeß hatte dru⸗ 
cken laffen, ungeachtet deſſen, mas im Jul, in der Yresde- 
Ba- 
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Bazuyn (Num. 65), in de Looper van Staat , und ver- 
ſchiedenen andern DruckSchriften, , über dieſe unſchuldige Acta 
gefagt worden war, warb auf dem Sand Tage der Stände von 


Holland, durch eine kleine Merheit, folgendes befchloffen: 

— m  . 

LXXV. 

“Man bat die Conduite des Herzogs erwogen, ber mitbem 
FE Statthalter eine Convention , ganz ohne Vorwiſſen, Com⸗ 
munication, und Zuſtimmung, fowelder Bundes Genoſſen 
überhaupt, als des Stände Dicfer Provinz inabefondere, j 
eingegangen ift; fo fehr auch eine Acte von der Art Sachen 
concernirt , bei denen die Republik das allermwefentlichfte In, 
tereffe bat. Ein folched Engagement Fonnte, ohne Vorwiſſen 
und Mitwirkung bed Souveraind, nimmermer beftehen, als 
wodurch der Herzog, durch Misbrauch des Einfluffes, den 
er auf den 5 Statthalter, wärend feiner Qualität als deſſen Mes 
präfentant wie Gen.Capitain in deſſen Diinderjärigkeit, erbals 
ten, auch nach Ablauf dieſer Minderjäriakeit ſich zu enzagiren 
gewußt hat, des HStatthalterd Ratgeber, nicht allein in 
Dingen , bie dad MilitaͤrDepartement betreffen, ſondern 
auch in allen andern Sachen, in allen anderen Departements, 
wie fie auch heißen, die Se Yob. in dieſer Republik deferk, 
vet worden , gu feyn. Und das alle unter der ſehr notablen 
Bedingung einer vollkommenen UnverantworslidhBeit außer 
nur an ben &Stattbalter allein, und foldhergeftalt mie Ausſchlie | 
Bung der Gen. Stände, der refp. Souverains Ditfer-Kans 
de. Woju noch ein wechfelfeitiges Engagement koͤmmt, baß 
695 die 
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Biefe Eonvention unverbruͤchlich ſeyn folle; es wäre daun, baf 
wicht einer der conırabirenden Parteien allein, fonbern vie 
mer fie beide zuſammen, einwilligten, und einander auffagten*. 


Maan hat weiter erwogen, daß diefe Conduite des Herzogs, dit 


Derielhe unmittelbar nach geendigter Minderjärigkeit des ZEtatb 
halters gezeigt, eine Abſicht zu erkennen gibt, die geradezu be 


Zotention aller Bundes Genoſſen wibderfireitet, durch beren I⸗ 


ſtruction, bem Herzoge, als Repräfentanten Sr “ob. in ber € 
geuſchaft als Gen. Capitain der Union, wärend deſſen Minderj⸗ 
rigkeit, unteriagt worden, und wobei ſich der Herzog mit einem 


feierlichen Eide verbunden hat, ſich nicht mit Sachen zu bemub 


ben, bie bie Religion, Polizei, Sinans, und Juflis Diefee kam 


de beträfen: eine Apficht alfo, ſich unmittelbar nach bem Anfar⸗ 
ge ber Bolljärigkeit bes Stattbalterd, gegen diefe auedruckliche 


Intentlon aller Bundes Genoſſen, fogar unter ber Bedingung, 


Höcfidenfelben von feinem zu beobachtenden Betragen Feine Ber- 
antwortung fchuldig zu feyn, auf diefe clandefline Weiſe, in bie 
Direction aller Landes Geſchaͤffte, ungeachtet berfelbe ein FREMD- 
LING und im Dienfle einer andern Macht if, einzudrängen, und 
fich darinn, mit Ausſchluß ber hoben Bundes Genoſſen, gegen 
die er gleichwol durch diſtinauirte genoſſene Woltaten große Ver⸗ 
pflichtung hatte, ohne Hoͤchſtderen Concurrenz, und blos durch 
den erhaltenen Einfluß auf dem volljaͤrig gewordenen ErbStati⸗ 
halter, aufimmer zu Befeftigen; — mit dem unglüdlichen Er: 

fols 


® Finde dit alles, alzoo by provifie, en tot Ons Beideryds 


kennelvk weterzeesen toe: find die Worte der Acte. Man 
wird dieſes, und alle die äükrigen Felfa, auf die fich dieſe Kefos 
Intion gründet, unten in ber Proteſtauion der Ritterſchaft ge⸗ 
zügt finden. 
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folge, daß es fowol aus dem Schreiben Se Boh. an die Buns 
des Genoſſen, mit welchen ihnen die Acte mitgeteilt worden, als 
aus anderen Umftänden, Sonnenllar erhellet, daß fih Se ob. 
immer noch an gemeldten Hrn. Herzog auf das allerftärkite für 
gebunden hält, und die Conventions Nete, felbft vor dem Ungefich, 
te aller Bundes Genoſſen, wo möglich, zu rechtfertigen, und ben 
Herzog den Bundesßenoffen als eine Perfon Aufzudringen trachs 
tet, die, ungeachtet diefer clandeftinen und ganz ungeziemenben 
BerfarungsArt, Höchfidero Hochachtung- noch verdienet, 


Endlich) nach allen den Klagen der Bundes Genoſſen, und be, 
ſonders der Hrn. Stände diefer Provinz, über die unglüciche 
Direction der Landes Sachen, Tan nicht länger an dem fchädlichen 
Einfluffe eines ſolchen Ratgebers gezweifelt werden, der fich auf | 
eine fo unvergeihliche Weiſe, und mit einer Verheimlichung, bie 
Diefe Verfarungs Urt, 18 Jare lang, vor der Bundes Genoſſen⸗ 
ſchaft verborgen gehalten, auf dieſen Miniſterial Poſten erhoben, 
und ſich darinn, mittels des blinden Zutrauens Sr eb. zu 
beffen Perfon, als in einem gefegmäßig erhaltenen Pollen, im⸗ 
mer noch zu mainteniren trachtet; fogar daß auch alle Mittel, 
die man unter der Hand aufdie freundfchaftlichfte Urt angewandt, 
Se „Bob. von ber Unterftüung bemeldten Herzogs zu detourni- 
ven , fruchtloß gewefen find. Daher num fein ander Mittel mer 
übrig ift, ald daß I. EdBriög., fo viel fiebetrifft, ſich Höhfk 
dero Pflicht, ala Souverain diefer Provinz, entledigen, und ber 
ferneren nachteiligen Wirkungen bes vorbemeldten clandeſtinen 
und für den Souverain fo laefiven Engagements, aus allen ih⸗ 
zen Kräften entgegen gehen, und das Webel mit ber ganzen Wur—⸗ 
gel ausrotten. — Diefe Sache ift fein Object der Juſtiz, und Kan 
ed auch nicht ſeyn; “die Juſtiz it niemals befugt, Äber Gegen⸗ 

©: 4 „ſtaͤn⸗ 
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„ſtaͤnde zuurtellen, die die Verwaltung der Landes Sachen du 
„treffen, und befondera auch nicht Darüber, or einer ferner feinen | 
», Dienft behalten ſoll ober nicht, von dem der Souverain geurteit 
„hat, daß er daraus entlaſſen werden müffe” ; da es ja ewident iſt, 
daß es privative zu dem Departement des Souverains gehoͤret, 
zu beurteilen, was zum Betrieb der gemeinen Sache, und zw 


Wettung des Landes gegen gefärliche Unternemungen, beweclſtel⸗ 
H ‚et werden müffe, 


Demnach if für gut befunden und refolvirt worden, 1. 
bie bemeldte EonventionsNcte, durch die fi) der Hr. Herzog, obs 
ne Vorwiffen and Einwilligung der Stände diefer Provinz und 
der übrigen Bundes Genoſſen, und unter Ausbedingung ber Uns 
verantwortlichfeit gegen diefelben, engagirt hat, bed Hrn. Erbs 
Statthalters Ratgeber in allen Landes Sachen, bie zu irgend eis 
nem Departement gehören, welche ed auch feyn mögen , unb bie 
&r Sob. von den Bundesßenoffen deferiret worden, zu feyn, 
folle null und von feinem Werte ſeyn. II. Durch diefeg Betras 
gen habe ſich der Herzog , gegen bie ihm befaunte Sntention als 
lee Bundes Genoſſen, daß er ſich mit keinen polirifcben &achen 
bemühen folle, verganaen, Diele Sonbuite involvire eine offens 
bare Verachtunga der refp. Sousera'nd dieſer Länder , und siche 
die hoͤchſte Indignation der Bundes Genoſſenſchaft nach fidh. 
Die Perfon bemeldten Herzogs, der hieburch insgeheim ben Erb, 
Gtattbalter von den Bundes@enoffen ab; , unb durch bemeldtes 
Engagement an fib zu jieben ‚ und in bie Gebeimniffe biefes 
Stats durch biefed Mittel einzudringen gewußt, müffe nicht ans 
ders als eine für dieſe Lande febr gefärlibe Perfon angeſehen ; 
und aus diefen Gründen , und folglich aus Raifons d’ Erar , ans 
ſolchen removiret werben. III. Dem jufolge würden bie Des 


pus 
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putirten bieſer Provinz zur Generalitaͤt authoriſirt, von dieſer 
Reſolution I. EDGrM, ber Verſammlung Ibrer 8Moͤs. Eroff⸗ 
nung zu tun, und alldort es dahin einzuleiten, um mit allem 
Ernft und Nachdruck, ‚auf die oben bargeflellten liquiden und 
inconteftablen Gründe, bei wolgemeldter Verſammlung barauf 
gu dringen, daß alle Bundes Genoſſen, ohne Zeit Verluſt, mit 
3. EdGrM. zu concurfisen belieben, um den Hrn. Zeld Mar⸗ | 
ſchall, Herzog von Braunfchweig, von allen feinen Militär Char, 
gen, die er im Dienfte der Bundes Genoſſenſchaft bisher bekleidet 
hat, zu dimittiren, und ihn, zur Wiederberfiellung der Ru⸗ | 
be in diefen Landen, und der Harmonie unser den Mügliedern 
‚Der hoben Regirung ſoben S. 460*7, aus dem Gebiete diefes Stats 
zu removiren. IV. Weiter bei der Berfammlung 3. Im da ⸗ in 
erklaͤren, daß I. EdSr m. bemeldten Herzog, ſo viel fie betreffe, 
„nicht länger in irgend einer ber vorgengunten Milttär@igenfchaf, | 
ten erkennen, noch in einige Poften confentiren, die für ihn biew - 
nach auf den Ar eas Etat gebracht werden moͤchten, auch keine 
Zalung, in fo weit ſolche auf ihre Repartition gebracht iſt, haͤn, 
ger als fuͤr das laufende J Jar, zufolge ihrer übernommenen Con⸗ 
ſenten, leiſten werden; und daß ſie bereit find, mit den übrigen 
Bundes Genoſſen über alle meift ſchickliche Mittel zu eoncurriren 
um bemeldten Herzog aus dem Gebiete bleſes Stats wirkſam 
Leffiacieufelyk) zu entfernen ; mittlerweile Höchfidtefelben, ſobid 
ihr louveraines Gebiet betreffe, ſich das Recht, Hierbei bie nätige 
Vorſehung zu tun, insbeſondere vorbehalten. ‘4. V. Ferner ſon 
an. alle Officiere innerhalb biefer Provinz, welche von mergedach⸗ 
tem Herzoge Ordres zu empfangen gewont find, fchrifklicher Wen 
fel erteilt werben, jene Drbre&, ſoviel fie angeht, micht längen 
9 eſpectiten: :.fo wie bie Committirten Raͤte angewichen werben 


Bus.) Ä fon, 
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ſollen, auf die den Herzog betreffende Poſten des Kriegs Etat 

feine weitere Zalung, als fuͤr dieſes laufende Jar, zu tun. Enk 

lich VI. da bemerket worden, daß vielleicht auch einig 
andere Perfonen, bei Ausfertigung jener Acte, ihre Hände mit 
gehebt, und Se Hob. foldye einzugeben inducirt haben: ſo 
follen die Hrn. von der Nitterfchaft, und weiter 3. Ed SrM. 
Committirte zu dem großen Befogne, eyaminiren, auf welche Art 
eine ſolche Unterfuchung anzuftellen fei, und die Berfammlung 
mit deren Gutachten bedient werben. Bon diefer Refolution fol 
ein Extract an mergemeldten Hrn. Herzog von Braunfchweig 
gefandt werden, damit er ihm zur Nachricht diene. 


Der Adel erflärte, er confentire nicht in vorſtehende 
Refolution , fondern wibderfpreche ihr ausdrüclich, weil er fol 
che, ſowol überhaupt, als insbefondere in Ruͤckſicht auf die 
ProvinzislDerfügung, daß das Tractament aufhören, und 
die Ordres an die Officiere ergeben füllen, für informeel und 
für ohne Wert halte; mit Vorbehalt weiterer Proteftationen , 
wie er für nötig erachten würde. 

Die Deputirten der Staͤdte Delft, Brielle, Enkhupy—⸗ 
fen, Edam, und Medemblik, proteftirten gegen obigedurd) 
Merheit genommene , und dem Auftrage ihrer Principalen 
entgegen laufende Refolution , und behielten ſich ebenfallg wei⸗ 
tere Proteftationen vor, wie biefe ihre Principalen für nötig 
erachten wuͤrden. 

Aotterdam erklärte, fie fähen den Schluß über den 
Punct der wirklichen (dadelyke) Dimiffion und Entfernung 
des Hrn. Herzogs von Braunſchweig, auf die Art, wie fol 


cher 
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cher in der Refolution verfaßt woÄre, als dazu auf diefen 
Fuß nicht bevollmächtiget, an. | 

Schiedam concurrirte nicht zu ber Conclufion bes 
äiveiten Gliebs der Refolution , foviel die Entfernung der Per- 
fon des Herzogs von Braunfchweig aus dem Gebiete der Res 
publik betraͤfe. 

Hoorn inhaerirte dem Auftrage feiner Principalen ‚und 
erklärte, es habe, zufolge deffelben, bei Nemung biefer Re— 
ſolution nicht concurrirt. 

Dordrecht, Haarlem. Leyden, Amſterdam, Gou⸗ 
da, Gorinchem, Schiedam (ſoviel die Reſolution mit Aus⸗ 
name des Punctes der Entfernung betrifft), Schoonhoven, 
Alkmaar, Wonnitendem. und Purmerende, behielten 
fich gegen vorftehende Protefte folche Gegen Protefte nor, wie 
ihre Principalen vatfam finden würden. — Alſo waren, für 
die Entfernung des Herzogs, nur 10 Stimmen gegen 9. 
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Den 20 Aug. brachten die Deputirten von Holland die⸗ 
fe Refolution, welche auf die Vernichtung ber Acte, die Dimifft« 
on des FeldMarfchalls von allen feinen KriegesChargen, und 
defien Entfernung aus dem Gebiete des Stats, abzwedte, in 
die Berfammlung der Gen. Staten, und ließen fie ablefen. — | 
Geldern, Seeland, Uetrecht, Oberyſſel, und Brönin- 
gen, namen folhe abſchriftlich ad referendum, zu weiterer 

| Un 


— 
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nterſuchung. Friesland inhaerirte der ſchon vorhin ge 
nommenen und eingebrachten Refolution feiner Stände, Die 
Deputirten von Holland aber drangen aufs ftärfite Darauf, def 
bie Deputirten ber.übrigen Provinzen baldmöglichft eine fchlew 
mige Reſolution ihrer Principalen bewirfen, und mit ihnen zu 
dem getanen Borfchlage zu concurriren belieben möchten. 
©... Eben biefe Refolution ward dem FE felbft , jedoch 
ohne die angehängten Proteftationen, durch einen StatsBe— 
ten, unter einem bloßen Couvert, von den Ständen zugefandt, 
Er erhielt folhe den aı Aug. 1784. 


—— — — 


2 . 
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Fuͤnf Provinzen hatten fich noch nicht erflärt. Der Her 

309 fand für gut, an diefelben ein CircularSchreiben erge | 

ben zu laffen, worinn er fih über die unerhörten Proceduren 

der Provinzen Holland und Friesland beflagte, und bar, bei 

feinen gefegmäßig erhaltenen Aemtern gefhüst, und in feiner 

Verteidigung gegen bie ihm gemachten Befchuldigungen gehe. 
vet zu werben, Hier ift biefes Schreiben , datirt 
Herzogenbuſch, vom 30 Aug. 

edelmoͤgende HSerren. So ſehr ich auch, ſeit geraumer 

Zeit, zu meinem innigſten LeidWeſen, habe erfaren muͤſſen, daß 

man alle m mögliche Mittel ins Werk geſetzt hat, um meine Hand, 

- Jungen und Berrichtungen öffentlich berbächtig zu machen, und 

mich ſelbſt im Angefichte des Publici aufs alasehaſioſte ab⸗ 

. il J zu⸗ 
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zuſchildern: fo hätte ich mir dennoch billig ſimeichein mögen, 
daß diefe unverdiente Inſimulationen und Beſchuldigungen, nims 
mermer einen Anlaß hätten geben können, daß durch eines oder 


mierere Mitglieder ber hohen Bundes Genoſſenſchaft, Beratfchlas: 


gungen angeftellt werden ſollten, um mid) taͤtlich ‚and ohne mie 


einige Gelegenheit zu meiner Verantwortung, und zum Erweis meis . | 


ner Unfchuid, zu verwilligen,, von meinen MilitärChargen zu di. 


mittiuen, nad auf meine Remotion von bem Gebiete des Stats 
zu concludiren. Aber zu meinem empfindlichen Verdruß habe ich 


gewar werden müffen, daß von den Ed. Moͤg. Hrn. Gtänden von 
Friesland, den 13 Jun., und ben Ed GrMoͤg. Hru. Ständen von 


Holland und Wriesland, den 18 Aug., 2 befondere Wefolutionen 


genommen worden, durch die meine Dimiffion von allen ineinen 
KriegeChargen, und mrine Entfernung aus dem Gebiete bes Stats, 
feitgeftellt werden, ohne daß mir auf irgend eine Art Gelegenheit 


ſchwerden zu verteidigen, oder bie Gründe, worauf j jene Reſoln⸗ 
tionen beruhen, und welche ich, mit aller geziemenden Ehrerbie⸗ 
tigkeit fei es geſagt, Immer noch für abufif halte, widerlegen. 2 
mögen; und daß anbei, durd) letztgemeldte Mefolution, bie Hrn. 
Deputirten bemelbter Provinz zur Generalität, ausdruͤcklich bes 
orbert worben [oben ©, 473) “von diefer Reſolution J EdGt. 


Moͤg. der Verſammlunt J. 31259. Eröffnung zu tun, und alldort es 
dahin einzultiten, um mit allem Ernſt und Nachdruck auf die oben dar⸗ 
sefteflten liquide und inconteſtable Gruͤnde, bei wolgemeldier Verſamm⸗ 
lung darauf zn dringen, daß ale Bundes Genoſſen, ohne Zeit Verluß, mil. 


I.EGrmM . zu coneurriren belieben, um den Hru. Seldınarfchal,- Hernogs 
von Braunichweig, von allen feinen MilitaͤrChargen, die er im Dieufie -" 
ber Bundes Genoſſenſchaft biaher bekleibet hat, zu aimittiren, und ihn, 
zur Wiederherſtellung der Dinpe in bisfen banden. und der ru 


wi, ‘ 


vergoͤnnt gewefen, mich gegen die mir zu Lafen einigebrachte Be⸗ 
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unter den Mitgliedern der hoben Mesirung, aus dem Gebiete biefed 
Gtats zu xemoviren, . Weiter bei der Berfammlung I. STdg. zu em 
Hören, daß I. EGrm. bemeldten Herzog , ſoviel fie betreffe, wicht laͤn⸗ 
ger in irgend einer der vorgenannten Militär&igenfchaiten erkennen, 
noch in einige Poſten confentiren, die für ihm biernach auf dem Kriegt⸗ 
Gras gebracht werben möchten, auch Feine Zalung, in jo weit ſolche 
auf ihre Nepartition gebracht ift, länger als für das laufende Zar, zufe's 
ge ihrer übernommenen Confenten , leiften werden ; und daß fte bereit 

- ind, mitden Äsrigen Bundes Genoſſen, , über alle meift ſchickliche Mit⸗ 
gel, zu concurriren, um bemeldten Heriog aus dem Gebiete dieſes Stats 
wirffam [eflicacieutelyk) zu entfernen ; mittlerweile Hoͤchſtdieſelben, fos 
viel ihr founeratnes Gebiet betreffe, fich das Recht, biebei die nötige 
Vorſehung zu tun, insbefondere vorbehalten”. Da nun diefes 
von wolgemeldter Provinz zu der Generalität Proponirte, ſehr 
warſcheinlich zu Ewr. EMoͤg. Beratfchlagung gebracht werden 
wird: fo ſei es mir ehrerbietigſt erlaubt, Ewr. vorzuftellen, daß 
die Privilegien dieſer Lande, die mit der Conſtitution dieſer frei⸗ 
en Republik vollkommen uͤbereinſtimmen, unwiderſprechlich mit 
ſich bringen, daß keiner der Eingeſeſſenen, vom Erſten bis zum 
Geringſten, ungehoͤrt verurteilt, oder feiner geſetzlich erhaltenen 
Rechte und Beſitzungen via facti entſetzt werden mag oder kan; 
ſondern daß hingegen, nach allen richtigen Ideen von Freiheit 
und Republicaniſcher Regirung, jedem Eingeſeſſenen, er ſei wer 
er wolle, freiſtehen muͤſſe, ſich gegen alle Beſchuldigungen, die 
ihm zu Laſten vorgebracht werden, gehörig und auf eine geſetzliche 
Weiſe zu verteidigen, und deren Ungrund an den Tag zu legen: 
in dem billigen Vertrauen, daß Ewr., ehe Dieſelben auf dieſe ge⸗ 
gen mic) eingebrachte Beſchwerden und Veſchuldigungen einige 
Nuͤckſicht nemen, oder auf irgend eine Art, zu folcher meiner Dis 
wiſſion und Remotion aus dem Gebiete des Stats, bei der Ge⸗ 
. Mralität concurriren, mir eine hinlängliche und nach der Natur 
- » der 
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der Sache meifl geſchickte Gelegenheit zu accordiren belieben J 
werden, um meine Notdurft und Defenſion gegen jene Be⸗ 


ſchwerden einzubringen, und mich gegen jeden verkerten Arg⸗ 
won, und von aller auf mich gebrachten Blame, zu juſtificiren 


and zu reinigen, 


Fu welchem allerrechtmaͤßigſten Vertrauen ich mic) um ſo — 
viel mer beſtaͤrlt finde, wann ich mir ſchmeicheln darf, daB . | 
Ewr., ald fo viele notable @ründe der Billigkeit von biefem meis 


nem Anfuchen, günfligft zu betrachten belieben: daß ih im J. 


1750, nicht aus eigner Bewegung oder Wal, ſondern auf bie ' 
anhaltende und ſtarke perfuafion von Seiten dieſer Republil, 
wie auch auf die hohe Interceſſion, Bewilligung, und directe An⸗ 
ordnung Ihrer kaiſerl. koͤnigl. Majſtaͤt (an deren Hofe ich ſehr 
große Vorteile genoß, fogar daß I. HMdg. die Hrn. Gen. 
Staren der Vereinten Niederlande, auf den Vorſchlag Sr. Koh. 
Wilhelms IV glorw. Ged., um mich wegen des Verluſtes derſel⸗ 

ben einigermaßen zu entſchaͤdigen, durch, Höchfidero Reſolution 


vom 23 Der. 1750 , mir ein außerorbdentliches Tractament, als 
IdxMarfchall der Armee des Stats, fo lange ich in Dienften ders 


felben verbleiben würde, zugelegt haben), durch den Weg einer 
Capitulation übergegangen bin, und darzu meine Eommiffionald 


Feld Marſchall von den Armeen des Stats, durch einmütige Ans 
ſtellung der ganzen Bundes Genoſſenſchaft, befommen babe; daß 


ich demnach, zum Dienfl, der Republik, nicht allein mein Waters. ° 


” 


land, fondern aud) mein weiteres Avancement und Zortäne ver⸗ J | 


laffen, die ich mit Grunde im Dienft Ihrer k. k. Maj. zu wars 


ten hatte: daß ich mich nachher im J. 1756, abermals auf | 
directes Anſinuen ( Indtantien ) Höchfigemeldter 7. SISg., aut 


Hoͤchſtdero Nefolution vom 23 Sept. 1756, und. in -Wetracht 
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ben: dariaa angegegenen Verhaͤltniſſe, in die ich, ſowol burch bas 
ma La, ed 1752, und den folgenden Jaren, Reſolvirte, ud 
für uje Kepublik, getreten war, habe perfuadiren laffen, dab, 
Caogmandement en Chef ber alllirten Armee, die Damals in 
Dunrihland zufammengezogen wurde, zu verbitten, welches Coms 
mando mir von wegen Sc Bönigl. Mai. von Groß Britannien, 
derch ein in fehr verpflichtenden Ausdrücken abgefaßtes Miniſte, j 
malSchreiben, angetragen worden , unb daß ich alfo . "weil bie | 
fo feierlichen Engagements zwifchen mir und der Republit ſub⸗ 
fiſtirten, bie fo ehrenvolle als vorteilhafte Commiſſion ausgeſchla⸗ 
gm: daß es auch insbefondere auf die ausdrüdtlichen Aus 
ſinuungen Höchfigemeldter 3. SMoͤg., “meine Kräfte noch fer 
"ger zum Dienft der Republik gu gebrauchen ‚ und Sr Yob. dem. 
tErbstatthalter mit meinem Rat und Aſſiſtenz zu dienen, unb 
ferner auf hohes Belieben, und deslarirte Einwilligung von J. 
e.£. Mai. Hochloͤbl. Andenkens, am welche durch Hoͤchſtgemeldter 
J. 3Moͤg. außerordentlichen Envoys am Wiener Hofe, zufol⸗ 
ge ihrer Reſolution vom 8 März 1766, ausdruͤcklich gebeten 
worden, gefchehen ift, daß ich, im bemeldten J. 1766, gleich 
.. "Nach eingetretener Volljärigkeit des Höchfigemeldten FErbStatt⸗ 
halters, wie meine Commiffion ald Repräfentant von Höchfidems 


-  felden wie Gen.Eapitain der Union, von felbft ihre Endfchaft 


erreicht hatte, mich zu dem Ende an Höchfigemeldten FErbStatthal⸗ 
ter attachirt habe, und im Dienfte der Republik verbließen bin: 
und daß auch bereitd J. HLYIög, Höchftgemeldte Hrn. Gen. Sta⸗ 


gen, Im. 1781, durch ihre NMefolution vom 2 Jul. auf meine 


Remwonſtrationen an Hoͤchſtdieſelben vom 21 Jun., worauf ich als 
he mich ehrerbietigſt zu beziehen die Ehre habe, Öffentlich (oben 
8148 ) zu erklären beliebt: daß Hoͤchſtdenſelben “nichts vorgekom⸗ 
eo men 
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men, mas zu dergleichen Anklagen und Beichulbigungen non Untreut 
und Beftechung, einigen Grund abgeben koͤnnte, als dem Herzog in eis 


nigen Namenloſen Schriften, Pasquillen, und entehrenden Geruͤchten, 


zur Laft gelegt , und ins Publicum verbreitet worden ; vielmer hielten 
3. 503. ſolche für unwarund für injurieuje Verkiumbungen, bie blo⸗ 
erſonnen worden, des Herzogs Ehre und guten Namen zu beflecden: uub 
erfännten.alfo den Herzog, von der auf ihn durch bemeldte LuͤſterSchrif⸗ 
ten und Gerüchte fchänblicher Weife gerorfenen Blame, vollkommen frei 

- und rein”; und daß Ewr. EdMoͤg. alfo, in Erwägung aller 
diefer uud mererer audrer Betrachtungen, wolguͤnſtigſt zu be, 
(liegen beleben. werden, mich bei meinen gefegmäßig erbals 
tenen MilitärChargen im Dienft der Vereinten Staten dieſer 
Lande, mainteniren zu helfen, und auf allen Fall wenigſtens 
nicht zu concurriren, um meine, durch obbemeldte Reſolutionen 


beſchloſſene Dimiſſion von allen meinen MilitaͤrChargen, und die 


Remotion meiner Perſon aus dem Gebiete der Republik, bei 
der Generalität concludiren gu helfen, fondern bort die Sache 
vielmer dahin einleiten zu helfen; daß mir eine convenable 
Gelegenheit vergönnt werde, gegen alle in jenen Refolutionen 
wider mich enthaltene Beichwerden, und ferner gegen alle Be⸗ 
ſchuldigungen, die man gegen mich einzubringen willens wäs 
se, in meiner Defenfion. mic) verwaren, und dagegen meine 
| Rechtfertigung und Verantwortung gehoͤrig einbringen zu koͤn⸗ 
nen. Womit ich die Ehre habe, mit aller Ehrerbietigkeit zu 
verharren | 
Ewr. 
ergebener mb gehorſamer Diener. 
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Dieweil inbeß der Herzog, der Wirkung feines vorftehen 

ben Circular Schreibens ©. 476 folg., rubig entgegen ſah, wurde 

von einem feiner ehemaligen beften Freunde, aussdem Hag, 

in Vorſchlag zu einer Art von Accommod ement zugeſandt. 

efen Auffag hatten einige feiner Freunde entworfen; und die 

e beten fich ein, er wäre dergeftalt abgefaßt, daß ber Herzog 

ihn ohne Schwierigfeit annemen Fönnte, Man verficherte das 

bei, daß, warın gleich die Provinzen Holland und Friesland, 

feinen Teil an diefer entworfenen Reſolution nemen Eönnten, 

fie gleichwol ſich derfelben nicht widerfegen würden. Hier iſt 
ber ganze Auffag : 

In ernfilicher Erwägung, ob und was für ein convenabled 
Mittel ausgedacht werben könnte, um bie Sache des Herzogs, 
in ben Umftänben, worinn ſolche bermalen betrachtet werben 
Tan, dergeftalt zu beendigen, ba eines Teils dem öffentlich decla⸗ 
rirten Derlangen eines vornemen Teils ber Nation ein Beni; 
ge geicheben Fünne, und andern Teils bie Perfon und Kepus 
tation des Herzogs fo viel möglich menagirt unb confervirt, 
und hievon ein öffentlicher Beweis gegeben werde: hat 
man, mach einer fcrupuleufen Unterfuchung aller ber Umflän, 
de, die vor dieſer Sache vorhergegangen find, und fie bisher 
begleitet haben, zugleich mit Uusficht auf dasjenige, was wars 


ſchelnlich hierauf erfolgen wird, welches alles mit mererem gu | 


zeigt und erwielen werden fönnte, keinen andern als biefen 
einzigen Weg offen gefanden, um vorbemeldien Endzweck ju 
ers 


| 
| 
| 
| 
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erreichen. — Der Herzog ſolle fich mit einer convenablen Ab⸗ 
dreffe an bie Gen. Staten wenden, und darinn vorftellen ; *'feity 


„dem er in die Dienftz diefer Mepublif getreten, in melde ex j 


„nicht anders, als durch Die Ihren SMoͤg. volllommen befanny 
„te dringendſte Perfunfionen, gebracht worden, er alle feine Kräfs 
„te angewandt habe, um bem Lande mit aller Trene und allem 
„Eifer zu dienen. Er babe hievon, in verfchiebenen Epochen, bi 
„uͤberzeugendſten Beweife gegeben, bie ihm auch bie fignalifirtefig 


„Upprobation von I, SMoͤg. und den übrigen hohen Bundes⸗ 


„Genoffen, bei mer denn Einer Gelegenheit, erworben hätten. y 
„babe Fein anderes Augenmerk gehabt, ald mit aͤußerſtem Eifey 
„darinn anzuhalten, fo wie er bisher darinn continuirt habe, 
„Uber zu feinem LeidWefen, habe er in biefen leuten Zeiten ges 
„faren müffen, daß, auf eine ganz entgegen geſetzte Weiſe, eing 
„Abneigung und Mistranen ber Nation gegen ibn erweckt wor, 
| „den, wodurch er außer Stand gefet worden, bem Rande 998 
„einigem Mugen zu feyn. In Betracht deſſen und verfchiede, 
„uer anderer und unvorhergeſehener Umftände, babe ex nad) reis 


„fer Ueberlegung geglaubt , fih dem Dienfte entziehen zu möfs . 


„fen, welchem er mit fo viel Eifer und Wolmeinung ftandhafg 
„angehangen hätte; dieſen Entich'uß aber vermoͤge er nicht any 
„ders, ald mit Zuftimmung' und Gutheiſſen Ihrer SMoͤg., zu 
„nemen, welde ihn in ihre Dienfle engagirt, und won weldeg 


„Annemung er alle veranlafjegde Umſtaͤnde denfelben ind Anden⸗ 


„Ten bringen muͤſſe. Daher wende er ſich nun auch ap Hoͤchſt⸗ 


„dieſelben mit der ehrerbietigen Bitte, daß fie ihm Sergönueg . 
‚möchten, dieſen ihren Dienft verlaffen, und fi andeyswohig 


„außerhalb der Republik begeben zu dürfen. Wobei er nicht 
weifle, J. 535g. würden ihm, in Betracht alles deſſen; 


ꝓwas vorgemeldt worden, und bei ſeinem Engagement in 27.7 
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„dero Dienfte paffirt ſei, und noch in der Folge flatt gehabt, in 
„feine Bitte einmilligen, und ihm eine, demjenigen, was er in 


„ſolchen Umſtaͤnden von der beruͤmten Aequanimität I, 3Moͤg. 


„erwarten bune und möge, gemäß: Dimiſſion und Abſchied, verleis 
„ben. Indeß fei er bereit, die Papire, Charten, und Plane, 
„bie ihm wärend feiner Dienfte zugefandt und mitgeteilt wor: 
„den , und fi auf bie bisher von ihm bekleideten Stellen bes 
„zogen, dahin abzuliefern, wohin ROTER gut finden 
„würben”. 

Hierüber foll alöbann von J. sine, beliberirt und refol: 
viert werben: I. 3Moͤg., durchbru ngen von einem empfindlichen 
Leid Weſen über die unglücklichen Umftände, worinn fich bie Re 
publif, in Anſehung ber inneren Zwiftigfeiten und Differenzen, 
befinde , hätten bei allen Gelegenheiten alle ihre Kräfte zu brau⸗ 
hen gefucht, um folche zu heben, und bie für bad ware Mol 
feyn des Baterlandes fo hocdhnötige Ruhe und Stille wieber ber- 
zuftellen. Sie fünnten nicht bergen, daß zu diefer Lage ber Dinge, 
ein entſtandenes Misvergnuͤgen und Mistrauen gegen die Perſon 


und den Dienft ded Herzogs, nicht wenig beigetragen habe, fo dag 
J. 5Mög. aus allen Umftänden, die durch die Rage, in die der Her⸗ 


zog, feit ben zwifchen dem Kaifer und diefer Republik entftandenen 


Streitigfeiten, geraten wäre, noch fehr vergrößertmorden, fich für 


verfi chert hielten, daß der Herzog, als des Öffentlichen Zutrans 


end berauht, welches die Verwaltung feiner wichtigen Aemter 
durchaus erfodere, falls er dem Lande zu einigem wefentlichen 


Dicenſt feyn folle, ſolchem fein Genüge mer leiften,, oder von eis 
nigem Nugen feyn fünne. Deshalb biligten J. WMoͤg. die 


hierinn von dem Herzoge getane Demarche, und färden gut, 
demſelben feine getane Bitte zu accordiren, und ihn dem zufol⸗ 


ge aus ytem — und Eid zu dimittiren und zu entlaſſen. 
An 
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Anbei nämen fie mit Vergnügen dad Anerbieten von der Ex- 
tradirung der genannten Papire, Charten, und Plane, an, und 
werde ber Herzog erfucht, folche dem Stats Rat, der hiezu bes 
vollmächtigt wäre, zulommen zu laffen. Und hätten. ferner 
I. SMoͤg., in Betracht alles des Vorgemelbten, und zu Er⸗ 
füllung beffen , was bet frinem Engagement in den Dienft 
biefes Stats, möge audgefeht und verſprochen worden feyn, 
auch zu Tilgung aller Anfprüche, die der Herzog, aus irgend 
einer Urfache, formiren koͤnnte, demfelben auf feine Lehen 
Zeit, järlih zur KeibPenfion die Summe von. “u. +0, 
beigelegt; und folle folche auf den Kriege Etat gebracht werden ıc. 

Ein Vorfchlag von der Art, an einen: Mann von 

Ehre, dem es einzig und allein um feine Rechtferti⸗ 

gung zutun war, mußte natuͤrlich den Herzog ganz ausnemmd 

befremden. Es kam ihm unbegreiflich vor, wie einige ſeiner 

Freunde ihm diefen Vorſchlag nur harten .empfelen duͤrfen. 

Entſchloſſen erflärte er, er fehe folhen an, als ob er einzigund 

allein dazu eingerichtet wäre, die an ihm verübte Ungerechtig« 

feiten zu bedecken, keineswegs aber ihn zu rechtfertigen; 
ohne eine vollfommene Kechtfertigung aber zuerholten, und 
ohne Zinziehung der für ihn fo fehr beleidigenden Reſolutio⸗ 
nen der Provinzen Holland und Friesland, koͤnne und wolle 
er fich zu feinem Accommodement verſtehen. So ſprach der 

Mann von Ehre, im innigſten Gefuͤl ſeiner Unſchuld; und 

konnte ſich immer noch nicht vorſtellen, daß er in einem Lande 

waͤre, aus welchem, fuͤr damals, durchaus alle Gerechtigkeit 
verbannt war! 
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Den 17 Sept. (3 Tage nach dem abgemiefenen Ver 
Bleich, aber erft 4 Wochen nad) dem fatalen Schluſſe ber 
Grände von Holland), erfchien die fchon längft angekün. 
biste Proteſtation der Ritterſchaft von Holland, bie 
Eine vollftändige Rechtfertigung bes Herzogs enthaͤlt: hier if 
fie in einein treuen Auszuge. | 

Die Herren von der Ritterſchaft und Edle erklaͤren? mil 
Äußerfier Empfindung. hätten fie erſehen, daß, ungeachtet. bet 
Bon ihnen fowol, als von anderen norablen Gliedern ber Ber 
ſammlung, gegeit jene Refolution gemachten Vorſtellungen und 

Froteſtatidnen, ſolche gleichdol durch Merbeit , fowol Abel 
haupt ; als befonbers in Anſehung ber Provinzialinorbnung, 
Bag das Tractement cefliren, uud dabei den innerhalb biefer 
Provinz gatnifonirenden Officieren gewigfe Orbres erteilt wer 
ben follten, auf eine ganz informelle Art, fireitenb mit beh 
ben Eingefeffenen diefer freien Republif gergönnten Rechten und 
Srivilegien,, freitenb mit der Gonftitution ber BundsGe⸗ 
niöͤſſenſchaft, und auf fehr abufiven Gründen und Gerkerteh 

Conſequenzen bernhend, genommen worden, 1. Die Ban 

heit diefer Behauptung erhelle, unter andern, aenugſam dar 


aus, daß die Acte xc.z ihren damals auf alle Weife erlaubten - 


Urforung, aus dem manifeftirten Verlangen genommen, we 
Wes J. 8Moͤg., und befonders auch die Stände Kon Sal, 
land felbft , durch ihre reſp. Refolutionen von 8 Maͤrz 1766 
Toben ©. 167 geäußert hätten , daß ber Herzog hoch einls 
ge Zeit Sr göheit mit feinem Nat und Beiſtand dienen 
moͤchte. II. Die Bedenklichkeit, als haͤtte der Herzog, auf 
Mequiſition bes FStatthalters, ſich nicht mit demſelben ver⸗ 

bins 


! 
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binden koͤnnen, oder als hätte der FStatthalter ſelbſt, den Her⸗ 
zog nicht zu feinem Ratgeber erwaͤlen, und durch die Acte au 
fi) attachiren dürfen, fei von allem Grunde entblößt: denn 
durch die, ſowol an Se Vob., ald an alle deſſen Vorfaren, erteile 
te Commiffionen , fei nie beffimmt worben ‚daß es ihnen nicht 
frei fiehen follte,, ſich anderer Mäte zu bedienen, als ſolcher, die 
wirkliche Mitglieder der Regirung wären ; fondern die Freiheit, 
von der man voraudfegen muͤſſe, daß fie natürlicher Weiſe ale 
len StatsPerfonen, bevorab in einer freien Republik, zuftehe,. 
beweife aus der Art der damaligen Umftände, daß der Fuͤrſt, 
wenn er folched im der Behandlung einiger Sachen nötig finde „ 
von dems oder denjenigen Rat einzunemen vermöge, in denen 
er die zum Geben bed verlangten Abvis nötigen Erfoberniffe zufius 
den vermeine: woraus alfofolge, baß ber Fuͤrſt, welcher dolllommen⸗ 
Meifter geblieben, des Herzogs Rat bei vorkommenden Gelegenheis- 
ten zu reqririren ober nicht zu requiriren, und falls. erfleveß ges 
fchehen , ſolchen zu befolgen ober nicht zu befolgen, keineswegs 
“ verpflichtet gewefen , diefe Aete zur Kenntnis der hohen Bun 
des Genoſſen überhaupt, oder der Stände diefer Provinz insbe⸗ 
fündere , zu Bringen, noch minder fle darüber um ihre Agreirang- 
zu bitten. III. Menn aleich die Inſtruction des Herzogs, 
als Repräfentanten des Gen. Capitains von ber Union wären! 
beffen Minberjärigkeit, mit fich Bringen möchte, daß ſich ſolcher 
sicht mit Sachen, bie Religion, Polizei, Finanz, und Yuflig‘ 
biefer Lande betreffend, bemühen follte : fo müffe es doch nicht | 
minder eine fichere und inconteftable Warheit fenn, daß bie: 
Endfchaft diefer Mepräfentation, und der "wirkliche Zutritt des“ 
Zürften bei feiner erlangten Volljaͤrigkeit zu allen feinen Charge 
und eminenten Dignitäten, die mit der Erb Statthalterſchaft erb⸗ 

254 lich 
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worden, auch wirklich die Verpflichtung geenbige 

welche durch dieſe Inſtruction, blos allein dieje Zeit hindurch, 
Beim Herzog im dieſer Nirckficht auferlegt worden ; und daß bie 
mit anch die Urſachen aufgelsöret, warum ſich ber Herzog inzwis 
fen nicht mit Sachen bemühen; follte , dienicht von dem Depars 
kement des Gen. Capttaine, fondern von dem des ErbStatthalters, 
wären, ald worüber fich der Souverain allein, wärend des Zeit 
xraums der Minderjärigfeit nach dem Ubfterben der Gouvernans 
te, bis zu Sr Gob. Molljärigkeit, und nicht längery die befons 
dire Beſtelluug vorbehalten hätte, Dannenbero 3 dem Herzo⸗ 
ge freigetanden , nach Verfließung diefer Zeit, und alfo in dem 
Augenblick, da auch der Souverain ſelbſt, kraft der. feierlichen 
Mebertragung , bie berfelbe von ber Derwaltung diefer Sachen 
Bir wioh. als ErbStatthalter bei deffen Volljaͤrigkeit getan, die 
Eorae hafür Höcfidemfelben anvertrauet habe, als eine Privat, 
Perſon ſich damals mit Sr Koh. zu verbinden; fo wie es biefent 
nleichermaiien freineftanden, fich bei ber Direction biefer Sachen, 
bie Aurch feine Nohjaͤrigkeit HauptXeile feiner Verwaltung ges 
worden waren, bon jedem ſolchen beraten zu laffen, tn welchen 
er die noͤtigen Faͤhigkeiten zu finden glaubte, und deffen bepräfs 
te Trene ihm vollkommen hefaunt war. IV. Betreffend das 
fpecielle Derfprechen von indemnite, welches der Kürft dem Her: 
zoge getan, fet ed äußerft Flar und evident, daß biefes Wer, 
ſprechen blos allein den Kürften und ben Herzog unter ſich und 
perſonlich angeben koͤnne; und befonders, ba ber Fuͤrſt durch dies 
fe Were keinesweges verpflichtet geweien, bed Herzogs Rat und 
ghria in allen Dinaen nemen zu muͤſſen; bielmer wenn er von - 
deſſen, oder einek jeden Andern Rat, er möchte auch ſeyn wer 
wolle, Gebrauch gemacht / Er immer eigentlich derjenige ſei, ber. 
für 
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für alle in feinen hohen Qualitäten und Diguitäten vorfallende 
Handlangen, dem Lande verantwortlich feyn müffe, für welche 
er alfo ganz wol und Rechtöbeftändig , die Verantwortung durch 
die Acte habe auf fich nemen, und den Herzog davon befreien moͤ⸗ 
gen. V. Endlich fei auch die mitberürte Behauptung, ale 
wenn die Acte nichtanderd hätte aufgehoben werden können, als 
durch Einwilligung und kuͤndliches Auffagen beider Gontrahens 
ten zufammen , von allem Grunde entblößt: denn es fei nicht 
nur aus dem ganzen Zufammenhange der Acte einleuchtend , daß 
fo wie e8 von dem Statthalter , und von diefem allein , volls 
kommen gebangen, ob er von dem Herzuge feinen Nat requiriren 
wollte oder nicht, und folcher keinesweges in der zwingenden. 
Verpflichtung geweſen, des Herzogs Rat in allen Dingen einnemen 
zu muͤſſen, alſo auch der Ausdruck der Bedingung von kuͤndlichem 
Aufſagen beider Gontrahenten, in Teinem andern gefunden Sin, 
ne verfianden und ausgelegt werben könne, ald daß, fo wie ed dem 
Fuͤrſten freigeſtanden ſich des Rats des Herzogs zu uͤberheben, 
und denſelben von feinem Engagement zu befreien, es eben fo 
reciproce dem Herzoge erlaubt geweſen, fic) alles Ratgebens 
an den Zürften zu enthalten, und fid) von feiner Verpflichtung 
dazu, nach gehöriger Anzeige , los zu machen: da wibrigenfalls 
diefer Contract, in feinen Wirkungen betrachtet, auf feine Weife 
für gleich verpflichtend hätte gehalten , und eben fo wenig mit 
ben Megeln einer gefunden Rechtö@elerfamkeit, ald mit denen der 
natürlichen Billigkeit, zuſammengereimt werben koͤnnen. 


Da alle dieſe Urſachen und Gruͤnde, die in der Natur der 
Eache ſelbſt lägen, und daraus hergeleitet würden, aufs flärffte 
den Beweg Gruͤnden und Raifonnementk, auf denen jene Refolus 
tion vom 18 Aug. beruhe, widerfprächen: fo koͤnne die Ritter, - 
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ſchaft noch weniger die ſo informelle Weiſe zulaſſen, mit der 
ſolche genommen worden: als wodurch ein Fuͤrſt von fo hoher Ge⸗ 
burt, und von fo illäftrer Verwandtſchaft mit fo vielen angeſehe⸗ 
nen Mächten von Europa, nach mer ald Zziaͤrigen Dienften, 
ohne das allergeringfie Verhoͤr, durch den Meg einer polisifchen 
Dispoſition, wirklich.aller feiner MilttärChargen entſetzt, aud noch 
oben drein aus dem Gebiete dieſes Stats removiret worden; 
und dies ohne alle Ruͤckſicht auf die Axt, wie derielbe in die Diens 
fie diefes Stats übergetreten ift, und darinn bei Gelegenheit der 
Volljaͤrigkeit Sr. Hoheit continuiret hat, Eine folche fo fle- 
triflante und laeſive Entfekung und Entlaffung ded Herzogs von 
feinen MilitärChargen aus dem Dienfle dieſes Stats, und eine 
tätige Remotion feiner Perfon aus beffen Gebiet, fet auf Feine 
Weiſe mit den Rechten und Privilegien zufammenzureimen, bie als 
len Eingefeffenen diefer Lande ohne Unterfchieb der Perfon zufläns 
den; Fraft welcher denfelben befonderd vergönnt wäre, daß nie 
mand, wer eb audy fei, aus feinen Beſitzungen, und folglich 
auch aus feinen gefeßmäßig erhaltenen Bedienungen , anders als 
nach Urtel und Recht gefeßt werde; und Died um fo viel weniger 
alsdann, wenn ein ſtrafbares und ungeziemendes Betragen als 
eine Urfache davon, wie im gegenwärtigen Falle, angefüret, 
and fich darauf geflüet wird; da indeg, die auf diefe unverruͤck⸗ 
bare Privilegien und geheiligte Marimen auf immer gebaute Nes 
girungs Form diefer Lande, und die MWolfart diefer freien Repus 
blik ſowol, als die Eicherheit Ihrer Eingefeffenen, vornaͤmlich 
darauf gegründet wäre, daß niemand, wer ed auch fei „ungehört, 
und ohne vorausgegangene RechtsPflege, aus feinen Gütern, 
Beſitzungen, und Gerechtigkeiten, geftoßen, ober aus dem Lanbe 
verbannt werden ſolle. Demnach koͤnne bie Nitterfchaft die 
| Wei⸗ 
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Weiſe, wie die Dimiffion bed Herzogs aus dem Dienfte dieſes 
Stats in der Nefolution vorgeſchlagen und fefgeftellt worden, 
"und noch weit weniger bie Kemotion bes Herzogs aus dem Ges 
biete deffelben , auf Eeine Weife zulaffen; wielmer erkläre fie fols | 
che für durchaus ftreitend mit der Sonftitution biefer Republik, 
und von den allergefaͤrlichſten Folgen für die Freiheit ihrer Ein⸗ 
geſeſſenen und für das Gluͤck des Landes: indem hieburch alfo ei⸗ 


ne deſpotiſche Regirungs Form in biefen Landen eingefuͤrt, und 


bie Ehre und das Wol des Bürgers, der. willkuͤrlichen Denlunges. 
Art manchmal einiger Wenigen, unter dem Dedimantel vorgeblis 
cher StatsRaifons, ganz und gar unterworfen werde, Wes⸗ 
halb fie öffentlich and aufs ftärkfte erklaͤrten, daß fie keine Schulb 
und feinen Teil daran baden, auch für bie unglücklichen Folgen⸗ | 
bie aus einer folchen Etats Maxime notwendig auf biefe Republik 
gurückfallen müßten, vor der Nachkommen ſchaft nicht reſponſable 
ſeyn wollten. Eben fo vermeinten fie, daß ed mit deu Grund⸗ 
Saͤtzen ber Unton auf keinerlei Welfe zu reimen fei, baß ein bes 
fondered Glied derfelben, Dfficieren, bie im Dienfte der Genen 
litaͤt find, die ihnen mit voller Einmuͤtigkeit beigelegte, und Dede 
halb auf den Kriegs Etat gebrachte Trartamente, abnemen koͤn⸗ 
ne, blod aus dem Grunde, weil die Zalung biefer Zractamente, | 
an ermeldte Officiere, aus ber Quota diefer Provinz affiguirt wäre; 
und daß ein foldyes noch viel weniger gegen die Perfon des Her⸗ 
zogs ſtatt Haben könne, da berfelbe unter der Bedingung, die ihm 
ausgeſetzten Tractamente zu genießen, in die Dienſte diefed Stats 
übergetreten wäre. Eben fo befremblich müßten die an bie Ober⸗ 
Dffictere und Capitaine , die innerhalb biefer Provinz: garnifos 
nirten, erteilten Stats Befele vorkommen, bed Herzogs Ordres nicht 
mer zu reſpectiren; wodurch die dem Serzog erteilten reſp. 
Com⸗ 
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außer Wirkſamkeit geſetzt, und dle Officiert befeliget 
Arden, bemjenigen ungehorſam zu ſeyn, ben fie immer noch für 
ihren Chef erfennen müßten, fo lange die Commiffionen nicht durch 
bie, bie ſolche verliehen, eingezogen worden. Dies fireite ind: 
fonbere gegen alle gute Ordnung bei denjenigen Corps, auf bie 
Herzog eine nähere Beziehung hätte: welche Corps nicht für 
vacant angefehen werben Fünnten, da laut ber Refolution felbft, 
bei der Generalität infiftirt werben folle, daß alle Bundes Ge⸗ 
noffen zu coneurricen beliebten, den Sen. FeldMarſchall, nicht 
blos ald Feld Marſchall, fondern von allen feinen Mile 
täräbargen, die er biöher im Dienft der Bundes Benoffen: 
febaft bekleidet, zu dimittiren; woburd bie Mitglieder, bie 
zu Nemung ber oftbemeldten Refolution concurriret, ſelbſt der 
Meinung zu ſeyn bezeugten, daß die Eoncurrenz ber Bunbesße, 
hoffen nötig fei, um die dem Herzog in feinen refp. Qualitäten 
von Seneralitäts wegen gegebene Eommifftonen, außer Wirffams 
keit zu feen und zu annulliren. 
Alle dieſe fo gegründete Urfachen und Motive, hätten bie 
Ritterſchaft gendtiget, ſowol gegen bie Refolution felbft (von 
der fie kein Beifpiel in ben Urkunden der Stände von Holland 
kaͤnnten, und deren fatale Folgen fie Außerft fürchteten), und 
‚die notorifche Informalität derſelben überhaupt, als befonders ges 
gen die Informalitaͤt der Provinzialinordnung, das Aufhören des 
Tractaments des Herzogs, und bie an bie Dfficiere erteilten States 
Befele betreffend, nochmals aufs feierlichfle zu proteftiren, und zu 
erklären, daß fie diefe Refolution immer noch für null und nich⸗ 
tig und von Feinem Werte bielten. 
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LXXX. 
So mar die Ehre des Herzogs durch) ein ganzes il. 
luͤſtres Corps gerette. Was läßt fich gründlicher denken, wie 
diefe Proteftation, wo jedes Falſum der Refolution aufgedeckt, 
jedes Sophism entwickelt, jede zur graufamften Defpotie füs 
rende Behauptung, Schritt vor Schritt widerlegt wird! 
Haͤtte fie Eindruck gemacht; fo wäre auch die Ehre des . 
gefammten LandTags von Holland gerettet geweſen: aber, 
Defpoten widerrufen nicht! Die so Städte blieben taub gegen | 
alle diefe evidentefte Worftellungen ; fie hatten einmal feft bes 
ſchloſſen (oben ©. 459), ihren Plan gegen den Feld Mar⸗ 
ſchall durchzuiegen; was kuͤmmerte fie Gerechtigkeit, Billige 
feit, und Ehre? was Vaterland, Europa, und die Nachwelt? 
Aud) Sriesland widerrief nicht. — Von ben 5 übel, 
gen Provinzen war noch Feine Refolution genommen, Der 
Herzog hoffte von feinem Schreiben an fie (oben ©. 476) im. 
mer noch gute Wirkung. Wie erftaunte er aber, daß auch in 
der Provinz Seeland, wo Zierikzee den ganzen Complot zus 
erſt eingeleitet hatte, die Merheit der Städte ſich gegen ihn er⸗ 
klaͤrte! | ur 
Hier in Seeland war.fchon den 9 Sept. über die Sa 
che Rapport abgegeben, und nachteilig gegen den Herzog ge⸗ 
ſtimmt worden. Der völlige Abfchluß aber ſollte den 23 Seept., 
alfo wie die unbeantwortliche Proteftation bes hollänifhen 
Adels bereits befannt war, geſchehen. — An dieſem Tage er 
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ſuch⸗ ⸗ 
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fuchte zuförberft ber RatPenſionaͤr, im Namen des Erften 


Edeln diefer Provinz (des FStatthalters), die Übrigen Stats · 


Glieder, “fie möchten auf den erftatteten Ropport Feine ſolche 
Reſolution zu nemen belieben, tie fie den gten vorher getan; 
biefer Fönne fih Se Hoh. nicht conformiren, weil er glaubte, 
daß eine folhe Dispofition von vielen gefärlichen Folgen für bie 
Freiheit der Eingefeffenen ſeyn koͤnnte; daher er, als Erfier Ed⸗ 


fer, nimmermer zur Einfürung eines Syſtems concurriren für | 


ne, woburd), unter dem Vorwande von Raifons d’ Etat, je 


mand, ber das Unglück hätte, einigen Regirungs Mitgliebern 


oder Eingefeffenen zu misfallen, ohne Procef Form, feiner Be 
dienung entfeßt, und aus dem Gebiete bes Stats entferne wer: 
den Fönnte; welches direfte mit ben Fundamenten ber Eonftis 
tution eines freien Sande ſtreite, worinn niemand, er fei auch 
wer er wolle, an feiner Perfon, Gütern, und Ehre, molefir 
werden dürfe, ohne auf eine legale Meife durch ven Michter 
condemnirt worden zufeyn: und bann vor allen Dingen nicht 
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“Die ordentlichen Depntirten gu ber Verſammlung der Ben; 
Starten, follten erklären: die Stände von Seeland hätten bie 
Acte ıc., die zwifchen dem Statthalter und dem Herzoge, 
ganz ohme Vorwiſſen und Einwilligung der Bundes Genoſſen 
überhaupt, als beſonders ber Stände biefer Provinz, unter 
ſehr bedenklichen Elaufuln und Gtipulationen , .abgefchloffen 
worden, mit Anfmerkfamfeit erwogen, und damit die Inten ‚ 
tion der Bundes Genoſſen verglichen, in welcher Höchfidiefelbe 
des Herzogs Dienfte begert. Weiter in Betrachtung ber ges 
genwärtigen Etellung der Sachen innerhalb dieſer Republik, 
verfpürten fie fehr deutlich, daß die Gemüter bei weitem ber 
‚meiften Eingefeffenen, mit Misvergnügen und: Mistrauen ge 
gen den Einfluß erfüllt wären, den der Merzog, fowol kraft 
- feiner Chargen, ald wegen der Ucte, auf die Perſon des Erb⸗ 
Gtatthalterd , und folglich auf die Leitung der Öffentlichen Ges 
ſchaͤffte ausgeübt. Dieſes Misveranuͤgen und Mistrauen wer⸗ 
de, in den jetzigen Differenzen zwiſchen dieſem Stat und dem 
Kaiſer, am deſſen Dienſte der Herzog auch verbunden waͤre, 
deſto mer verſtaͤrkt. Aus dieſen Gründen hielten ſich J. Ed. 
Moͤg. auch für überzeugt, daß des Herzogs Perſon und Dienſt, | 
in folhen Umftänden , nicht allein von keinem Nuten für die 
Republik ſeyn Tönne, da ſolchem dad Zutrauen fele, das deſ⸗ 
fen wichtige Chargen näglich und notwendig. machten, ſondern 
gar, bei der Beendigung ber Zwiftigkeiten und Uneinigleiten, 
die dieſen Stat fo lange geteilt , und auf das Zutranen ber 
Nation zu Sr Woh. fo viel Einfluß gehabt, ſchaädlich ſeyn 
muͤſſe. — Da indeß I. EdMmsg., die ſich merere male, und 
noch ohnlaͤngſt in ihrem CireularSchreiben au die Bundes⸗ 
Genoſſen vom 3 Wai, bemuͤhet haͤtten, das gegenſeitige 

Ver⸗ 


Naar Wim 
trauen wieder suüchen zu muder, uni Bir fo lang gr 
dem heillzmen Eatime te ad Fe Ah u em Ede | 
ben vom 6 lei ebenfalls here aepege hehe), fFenick ih 
wegen, von alın Yrmtern am> Peiezusges, Die er bitter in 
mo nöriz bimittirten, auch bie Beyalung afirm Poflen, dir 
Viefen Garen, für benfelben auf den Rriegä@tat gebrant 
a mödten, abwiefen,, ebme jedoch biedarch der Ehre und 
bem guten Namen bed Herzogs, bie ibm außer biefem com- 
petiren möchte, praejndiciren zu wollen. Bean inbeß de 
Her jog, vor bem Eude des jegtlaufenden Jars 1784 , ſich aus 
ben Dereinten Provinzen und dem Gebiete der Generalität 
begaͤbe, und fidy beflänbig Baranfen aufbielte, ohme mit Rat 
ober Tat bem State einen Unbienft zu ermeifen, mächlibem 
auch alle Papire, Eharten, und Documente, bie Reairung, 
bie Ainangen, und bie Kortifieationen diefer Republif Getreffend, 
In bie Hände einer hiezu gu ernennenden Commiffion aus ber 
Merfammlung J. SMoͤg. übergäbe, und im Notfalle ſich eids 
lid expurgirte, daß er feine anbere hätte, ober beifette gefchafft 
hätte: fo wären J. Ed. Moaͤg bereit, mit ben andern Bunded, 
Benoffen zu concurriren, bamit demfelben ein convenables, 
feiner hohen Geburt und Ranggemäßes, järliches appointement, 
angemwiefen werde, 

Die Acte felbft betreffend, erflärten fie, daß fie folche hbch⸗ 
ih misbiligten, und fo viel ihre Provinz anginge, ganj 
und gar, mit allen ihren Folgen, fo, ald wäre fie nie —* 
fen werden, verulchteten. 
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Von dieſer Reſolution ſolle auch den anderen Bundes@enof. 
fen Nachricht gegeben, und ſolche zugleich erfucht werberi, daß 
auch) fie baldmoͤglichſt dazu concurriren, und mit gemeinfchafts 
licher Ueberlegung, die angemeffenften und wirkfamften Masre⸗ 
geln beftimmen möchten, wodurch der heilſame Endzweck die, 
fer und anderer Provingen erreicht werben Fönnte. 

Huch folle ein Extract Diefer Refolution, durch ein Schreiben 
an bie ordentlichen Deputirten, damit fie Ihnen zur Nachricht 
diene, ferner an den FStatthalter in der Qualität ald Gen. 
Sapitain, und dann an ben Herzog, zu beider information 
und refp. Nachricht, gefchickt werben. 

L. P. van de Spirgel, 
Der KatPenfionär proteftirte, im Namen des Kıften 
Edlen, fehr hefftig.gegen diefe Nefolution, und wider 
fprad) ihr, indem er fie als null, unbeſtehlich, und von Feie 
nem Werte, zugleich auch als flreitend mit der Konftirution 
der Regirungs Form einer freien Nepublif, und mic dem mag 


jedem Stats®liebe competirte, anfehe; und behiele-feinem 


hohen Principal als Mitgliede des Stats ‚vor, hiegegen, 
und gegen bie hiebei bewieſene Art zu handeln, noch weitere 
Proteftationen zu machen, wie Se Hoh, für nötig fon | 

würde, Die Staͤdte reproteſtirten u. ſ. w. 


Der Herzog erhielt dieſe unhoͤfliche Reſolution, dm | 

#7 Sept. durch einen Stats Boten; fie war mit einem hoͤfti 
chen Schreiben von den Staͤnden begleitet, deſſen Ende war: 
. Gaben Wir Aber ein⸗ und anders [Schreiben bes 


gontihaln⸗ som 24 Maj, Schreiben des Herne vom 
Ji 30 


u Zumuz Ziele. 
zig. zer allen laffes, ab 
zuuiise m Shsitung Zur... sabee —, 
un Sr ir möge Er Kndnkit & 
ul ame fer. zu und Be Selber am bill 
een Unmut, Tumkäusheiesr Gedbguissengr Sürf 
or ur, Wie Sur in Gens geibige Di: 
ur Siem Sie Ar uf un Guliseb , 
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Wmkb ziaten, ka ter TEantüeirer ten Derzeg, von 
autiernen wider "ober ©. 125), mwebei ie dech mocdh aus 
Brikfäich erflörten, "we verkingren nicht, dei ieicher aus des 


Ssuhbes Dieniten verabcchiedet werten fee” S. 127); als | 


beib berauf auch vier Grieterꝛen von Zrrenwonden in Fries⸗ 
Isub vorkhlugen, ben Züriten emfllich zu erfuchen , Daß er 
ſich des Rats bes Herzogs nicht weirer bedienen möchte (©. 
327); und wenige Tage nachher (2 Gept., S. 228), bes 
Quertit Weflergoo weiter ging, unb ben Fuͤrſten bitten well 
te, den Derjog auf bie beſtmoͤgliche Weiſe zu perfunbiren; 

def 
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daß füch ſolcher nicht nur Ber Direction ber Sachen begäbe, 
fondern fi) auch aus der Republik retirirte (welchen Vor⸗ 
fchlag nachher, den ıı Maͤrz 1788, dritthalb Quartire von ) 
Friesland, “zum ewigen Unehre ihrer Provinz' S. 249, wirk⸗ 
lich dem FStatthalter getan haben ©. 25 1); und mie. von 

allem dem, ein Ungenannter im Sept, Gelegenheit nam, dem 

Herzog in fogenannten Confiderations, auf eine eben fo un- 

gereimte als injurleufe Art, beweiſen zu wollen, daß, falls 

er auch ohne alle Schuld wäre, er gleichwol verpflichtet wä- . 
ve, ſich aus dem Lande zu begeben (S. 231): fo bedfte der 
DBerf. der Reponfe aux Confiderations (ebendaf.), die 
ganze Unvernunft diefes Rates auf, und bewies aufs Härte, 
daß der Herzog, fo ſehr ihm auch fehon ver dem zerruͤtteten 
fande eckeln mußte, gleichwol in feiner damaligen Sage, fp 
Lange feine Sache nicht unterſucht, und er gerichtlich gerecht⸗ 
ferfiget worden, feiner Ehre unbefchadet, diefen Schritt durch. 

aus nicht tun koͤnne. 


Und nun nad) drei Jaren, wie Friesland (13 Jun.) 
erklaͤret hatte, daß der Herzog aus allen Dienften der Repu⸗ 
blik dimittirt werden follte, jedoch mit Beibehalnıng feiner 
Tractgmente, falls ex fid) von dem Gebiet der Republif hin⸗ 
laͤnglich entferne hielte (S. 451); — mie hierauf (8 Jul.) 
aud) die Hen. von Amfterdam Dordrecht, und Haarlem, 
ob ſie gleich die Remotion des Herzogs bereits reſolvirt hatten, 
“mit dem FStatthalter doch noch freundſchaftlich folche Mittel 
concertiren wollten, wodurch jene Remotion auf eine 5% 
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Hoh. am meiften zur Zufriedenheit gereichende Weife, un 
mit dem minbeften eclat, bewerfftelliget werden fönnte (S 
452 folg.), wobei fie ausdruͤcklich erklärten, daß es ihre Zu 
eention gar nicht wäre, irgend etwas zum Nachteil des 
Herzogs zutun (©. 454 ); wie die Hrn. von Rotterdam den 
Statthalter gleichfalls'baten, den Herzog auf die befte Wei- 
fe gu perfuadiren, daß folcher auf die honorablefte und 
vorteilbaftefte Art, feine Dimiflion aus holländifchen Dies 
. fin ſelbſt naͤme (S. 455 folg. 3; beides aber von bem Für 
ften von der Hand gerviefen wurde, und man mit Grund be 
fürcheste, daß die Amfterdamer und Dordrechter ihre Drokm 
gen erfüllen, und bei dem SandTage von Holland Die fchrect, 
che Refolution, fogar wegen gemwalttätiger Remotion, und 
Einziehung aller Tractamente, durchfegen würden, welche in der 
Folge (18 Aug.) wirklich erfchien: nun ſtand abermal ein 
Ungenannter aus eigener Bewegung auf, ber in öffentlichem 
Drud*, das Ungerechte, das Tpronnifhe, das Unerhoͤrte, 
ber ſowol bereits gefchehenen als noch zu befürchtenden Vor. 
fihriete grgen den Herzog, mit folder Einfiht, Klarheit, und 
Stärke darftellee, daß ich es für Pflicht halte, feinen ganzen 
Auffag bier zum Schluß wörtlid) einzuruͤcken. 

Jedermann wird mit uns barinn einig fenn (dies bes 
barf Feines Beweiſes), daß, wenn der Herzog von Braun⸗ 


ſchweig 
® Sin dem (nach ber regnen ) Hardloper van Staa, in 
Rotterdam, Num.5—7, ©. 33 — 56. Die Auffat be 


findet ſich bereit aus dem Heländifen deutfch Aberfegt ie 
den Bollaͤnd. Stats An;. x III, © 234—258, 
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ſchweig feiner Chargen beraubt, und. aus bem Gebiete. bes 
Stats entfernt werden Ean oder foll, ſich ein folcher Vor⸗ 
ſchritt, wie alle vernünftige, gerechte, und billige Handlungen, 
Unternemungen, Refclutionen, und Entſcheidungen, auf die 
folideften Gründe ftügen müffe, 

Nun diefe Gründe müffen ſich, in gegenroärtigens Falke, 
einzig und allein, entweder in einer unparteiifchen Juſtiz⸗ 
Verwaltung, Oder in einer weiſen und vorfichtigen Ausübung 
einer gefunden politifchen oder Stats Marime, finden. 

Soll uns die Juſti zVerwaltung die Billigfeit des 
befagten Vorſchrittes beweiſen: fo ift unläugbar, daß der Her⸗ 
zog füch ſolcher Vergehungen und Verbrechen: fehulbig gemacht 
haben müffe, die ihn niche nur der Poften, welche er beklei⸗ 
det, fondern auch des Aufenthalts im Gebiete der Republik, 
unwuͤrdig machen; und daß diefe Wergehungen oder Verbre 
chen, nicht nur Flar und evident, fondern auch durch die un— 
widerleglichften Argumente, bewieſen feyn müffen. Ohne diefe 
beide Erfoderniffe, würde ein folcher Vorfchritt, weit davon 
einer guten Syufti; Verwaltung gemäß zu feyn, vielmer eins 
der fchreiendften Ungerechtigfeiten feyn. — Folglich muß Hier 
die erfte Frage feyn: worinn befteht des Herzogs Derbre- 
chen, ober das, weſſen er ſich ſchuldig gemacht haben foll?. . 

Hat diefer Fürft das Sand verraten? Hat er etwas zum 
Nachteil des Stats projectirt? Hat er Entwürfe gegen ımfie 
fo teuer erworbne Freibeis gemacht ? Sucht er, fich der hoͤch⸗ 
ften Authoritaͤt zu bemächtigen, oder folche dem Stasehalter 

. sig in 
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in bie Hände zu fplelen ? Sucht er eine Veränderung init 
GrundBerfoffung zu bewirken ? — Bemuͤht er fi, Uns 
ben im Stat, und Uneinigkeit zroifchen deſſen Gliedern, zu er 
regen? Iſt es durch ihn oder durch die Seinigen gefchehen, 
daß die Einwoner, einer gegen ben andern, erbittere worden? 


| Hat Er die Errichtung der FreiCorps oder der fogenannten 


Exercir Genoſſenſchaften bewirkt, die fo viel Haß, Erbirterung, 
und Verwirrung, fo viel Mord und Erceffe, Zerſtreuungen 
und Run der Samilten, verurfacht haben? Iſt Er es, fra 
- gen wir, der alle dieſe Morbbrennereien provorirt ober be 
. günftigee bat? — Iſt Er es, ber den Statthalter opm 

Grund angeflage, ber ihn erhlebriget, verläumber , mishan 
delt, — oder doch insgeheim alle dieſe falſche Anklagen erregt 
und bequͤnſtiget hat? Oder wenn es feine Schuldigkeit war, 
folche zu unterdruͤcken, hat Er dagegen ihnen öffentlich Be⸗ 
fall zugeklatſcht? Hat Pr, durch gemalttätige Mittel, die 


Publicitaͤt und ben Lauf folher Schriften gehemmet, Diebe 


hin abzieleen, bie Sache bes Starthalters zu verteidigen, die 
Nation von ihren Vorurreileg zuruͤckzubringen, fie von den 
gefaͤrlichen Machinationen, die wider ihr Gluͤck geſchmiedet 


wurden, indem man Buͤrger gegen Buͤrger waffnete, und 
von den traurigen Folgen, bie daraus entſtehen mußten, u 


benachrichtigen? Iſ Er es, der die größten Graufangfeiten 
gegen den guten Bürger ausgeübt, der ihn beim Kopf nemen, 


ihn wie den verworfenften Boͤſewicht ins Gefängnis fchleppen, 
und ihn fodann aus der Provinz verbannen laſſen, bios 
Ä | | weil 


1 
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weil er dem Haufe Oranien ergeben geweſen? [Mit Einem 


Worte, iſt der Herzog ein Patriot, in der jetzigen Bedeutung, 
geweſen?) 


Hat Er mitgewirkt und die Haͤnde dazu geboten, den 
Statthalter im Genuß ſeiner geſetzlichen Rechte und Praͤroga⸗ 
tiven zu ſtoͤren, oder gar ihm ſolche zu nemen? — Hat Er: 
ein» oder anderen von den benachbarten Mächten, fo gerechte 
Urfachen zu Klagen gegeben, die, da fie von Tag zu Tag 
zunemen, dem Stat fo nachteilig geworben find ? Hat Erz 
durch heimfiche Negociationen, durch Schleich Handel und un⸗ 
erlaubte Defraudirungen, die Republik in einen der ungluͤck. 
lichſten Kriege verwickelt? — Iſt es des Herzogs Schuld, 
daß lange vor dem Bruch mit England, die Republik nicht 
in einen reſpectablen Stand ſowol zu Sand als zu Waſſer, 


gegen jeden Angriff von beiden Seiten gefege worben iſt? Hap 


Der Herzog alle heilfame Vorfchläge vereitelt, bie her, 
Statthalter, fo oftmal, in dieſer Abfi cht getan hat? Iſt Er 
es, der, um ſolches zu verhintern, deſſen Vorſchlaͤge durch die. 
elendeſten Vorwaͤnde beſtritten hat, unter andern dadurch, 
daß man die SandTruppen nicht vermeren duͤrfe, weil ſich 
der Statthalter derfelben bedienen Fönnte, um fich der fouver. 
rainen Authorität zu bemächtigen, und in unfte Freiheit 
Eingriffe zu wagen; und daß man auf die Art alle Ruͤſtung 
zu Sand und zu Waffer verhintert har, und die Republik fin 
ber, an Händen und Füffen geſchloſſen, - einer benachbarten 
Macht auf Discretion überliefern wollen? on 
Sie | Hat 


| | J— 
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u Vae ſich dei Herzog ich frage ausdruͤcklich, eines oder mir 
veirt- bieſer Punete ſchuldig gemacht ? Antwortet man mir, Nein! 
fo frage ich wieder: worinn. beſteht denn das Verbrechen, def 


ſen er ſich fol ſchuldig gemacht haben? Man nenne es, man 


producire es, man erhaͤrte es durch evidente Beweiſe, die je 


ben Einwurf, jeden Widerſpruch, ſchweigen machen. Hal 
niemand Luft dazu? — Ih frage, was iſt eigentlich der 
Punct‘, in welchem bet Herzog dergeſtalt gefelet haͤtte, daß 
er nicht nur ſeiner Aemter beraubt zu werden verdient, fonbern, 
ſich auch unwuͤrdig gemacht hätte, im Gebiete ber Nepubiil 
zu wörten ? Wo find die Beweife davon! Wir reclami⸗ 
en fie laut, wo ſind dieſe klare, evidente, überzeugende de 
welſe? — Folglich wenn dieſe Beweiſe nicht exiſtiren, mie 


"wie bis dieſe Stunde nichts davon In Erfarung gebracht ha⸗ 


ben, und glauben, alle und einen jeden dreift auffobern zu koͤn⸗ 
nett, einen einzigen Beweis von irgend einem Feler oder Ber. 
brechen zu probuciten‘, bas eine Procedur von der Arc gegen 
ben Herzog rechtfertigen koͤnnte: fo ift es Eonnenflar , und 


kein Menſch kan es in Abrede ſtellen, daß die Juſtiz Ver⸗ 


waltung nie werde zur Entlaſſung und Entfernung des Her⸗ 
zogs wirken koͤnnen, ſondern daß ſie vielmer zu deſſen Gun⸗ 
ſten ſprechen muͤſſe. — Nun fragen wir, mit allem dem Em 
fte, den bie Sache erheiſchet, alle Bürger und Einwoner die: 
fee Sande, denen das Jutereſſe eines freien Stats am Herzen 
liegt: aus welchen Griinden foll der Herzog, unſchuldig, wie 
er ift, oder wofürer wenigftens, Zufolge dem Obbemeldten, 

| nad) 
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‚ nad) Recht und Gerechtigkeit erflärt werben muß, fo angefe« 
ben werden, als wenn er wirflich feiner Aemter entſetzt, 
und als ein Verbrecher aus dem Gebiete des Stats entferne 
wäre ? 


Vermutlich wird man uns die StarsAaifon entges 
gen feßen: wir wollen daher, zweitens, mit aller erfoderli. 
chen Unparteilichkeit unterfuchen, ob eine gefunde Stats Mas 
rime einen einzigen Grund aufbringen fönne, woburd) 
man das Verfaren gegen ben Herzog als eine Handlung dar⸗ 
ftellen Eönnte, die nur einen Schatten von Bonfens hätte, Ehe 
mir uns aber in eine genaue. Unterfuchung biefes Gegen- 
ftandes einfaffen, müffen wir hier, zur allgemeinen Kegel, 
von ber mir fehon in unfrer vorhergehenden Mumer gefpro ⸗ 
chen haben (denn in allen möglichen Fällen muß man immer 
einen feſten Grundfag annemen; dies wird uns niemand ab⸗ 
läugnen fönnen, man wollte dann blos ins Gelag hinein rat» 
fönniren , und fic) in die Sage feßen, daß man allem wide 
fprechen fönne), folgenden Grundfag feftftellen: “Nur die ale 
ferdringendften Fälte ausgenommen, dürfen die Entſcheidun⸗ 
gen einer gefunden Stats Marime, die geheiligten. Regeln ber‘ 
gerabeften Juſtiz niemals aus dem Gefichte verlieren; und 
dies vorzüglich in einem freien Sande, worinn Feine willfücliche 
Authoritaͤt, die auf Unterdrüdung der Rechte und Sicher- 
heit des vechrfchaffenen Bürgers zielt, gebultee werben fan, 
fondern wo die Aurhorität der Negenten, immer in die Graͤn⸗ 
zen ber Gerechtigkeit, des Rechts, und: der Billigkeit, einge 

sis ſhloß⸗ 
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ſchloſſen ſeyn muß; Graͤnzen, bie ſolche in Leine Zell j⸗ 
uͤberſchreiten dürfen, ober um deutlicher zu reden, wo bie Re 
gensen bes Sandes, fo wie alle Eollegien, denen die Verwal 
tung der Wolfart des Stats anvertraut iſt, nie eine einzige 
ungerechte Henblung, unter dem Vorwand einer StatsRal 
fon, begeben können; es wäre dann, daß ohne eine ſolche 
Ungerechtigkeit, es ſchlechterdings unmöglich, geweſen wi 
re, eine ausgezeichnete Gefar für den Etat abzumenben, ober 
demfelben einen großen, aber auf feine andre mögliche Weiſe 
zu erhaltenben Vorteil, zuzumenden”. 


Sobald man Iäffig wird, über die Beobachtung biefe 
hellſamen Regeln in unſerm Sande zu wachen: fogleich wirb 
der Heil. Juſtiz ihre Binde genemmen, ihee Wage geht verlo⸗ 
ren, und das Bild einer falfchen, herrfcheriichen, und tyran- 
niſchen Stats Mapime, wirb an ihrer ſtatt aufgeſtellt. Dann 
wuͤrde man alle JuſtizCollegien, alle Berfammlungen ber Sou⸗ 
verains bes Landes, fich in bie fcheuslichften Ungeheuer meta⸗ 
morphofiren, ober wenigſtens fich ber Namen von Inquiſitions⸗ 
Raten u. willfürlichen Despoten würdig machen, ſehen; und der 
rechtſchaffenſte, der ehrlichfte Bürger, beffen Betragen forein, 
fo unſchuldig, wie möglich wäre, wird feinen Augenblick mer 
feines gefegmäßig erhaltenen Amtes ober Metiers , feiner 
Sicherheit und Ruhe, feiner Ehre und Reputation, fo gar 
feines Sobens, ficher feyn, ſobald ein- und andres von biefen Col⸗ 
legien ober Berfammlungen, auf Anftiften eines einzigen bos⸗ 
baften und eiferfüheigen Mitgliedes von ihrem Corps, für 
| gut 
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gut finden möchte, ihn alles deffen zu berauben: weil bei eis 
ner fo ſchrecklichen Stats Maxime es nie an Vorwaͤnden fer 
len Ean, ihre abfeheulichften Handlungen unter ein» oder an⸗ 
derem Schleier zu verdecken. 

Da dies nun eine ausgemachte Warheit iſt, ſo wird die 
erjte Frage ſeyn: Wworinn beſteht die vorſeiende Gefar, 
welche der Republik droht, und aus der ſie, ohne Dimiſſion 
und Entfernung des Herzogs, nicht gerettet werden fan”? 
Wir fragen z. Er.: ift vielleicht von ein. und andrer Macht ein 
Unwille gegen Die Republik zu befürchten, welcher nicht anders, 
als durch Aufopferung des Herzogs, gehoben werben fan? 
Und ift man andrer Seits gewiß, daß blos durch diefes Op⸗ 
fer, und auf feine andre Art, das Ungluͤck eines Kriegs abe 
gewendet werden fan? — Hat man alle Urſache zu fürchten, 
daß, wenn der Herzog nicht entferne wird, die ganze Nation 
auf die Beine fommen, die Verfammlungen der Stände 
ftürmen, und deſſen Entfernung mit Gewalt fodern werde? 
— — Da beiallemdem fein Schatten von Warſcheinlich- 
keit ift, fo müffen diefe Fragen von felbft verfallen. 
Was die Stimme des Volks ober der Nation bes 
trift, ‚womit ung einige Zeitungen und $ibelliften unaufhoͤrlich, 
auf eine eben fo lächerliche als lügenhafte Weife, betäuben & 
fo weiß bie Nation felbft, daß nicht Ein wares Wort daran 
ift; daß folche über die Sache das Herzog fehr ruhigift; und 
Daß blos diefe Sibelliften fich bes Rechts angemaffet haben, in 
ihrem Namen auf eine Artzu (pen, ‚ welche bie Nation * 

vou 


& 
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vouirt, und bie fie auf Rechnung derer laͤßt, welche es zuge 
ben, daß ihre Parteiin einem fort, fo gar grobe Sügen zu pub 
liciren ſich erfrecht. 
| Fänden die Merdbrenner für gut, ſtatt Stimme des 
Dolfs Stimme von Europas”, zu fagen: fie wuͤrden 
eben fo gut durch diefe Sibeltiften bebienet werben. Auch wuͤr⸗ 
be Europa darüber, daB man folchergeflalt feinen Namen mis 
Srauchte, eben fo. inbignire werben, wie die hiefige Nation; 
und warfcheinlich gibt.es in Europa eben fo wenig Wuͤnſche fir 
diefe Entfernung, wie wirklich bier zu Sande: wir nemen nut 
einen Teil unfter Kegensen aus. 

Im Vorbeigeheh wollen wir hier eine Fleins Probe von 
bet erbuͤrmlichen Rhetorik bes beruͤmteſten unter tiefen Libel⸗ 
liſten (de Poſt van den Neder Rhijn). geben. indem derſel⸗ 
be, nach ſeiner unverſchaͤmten Art zu ſchreiben, immer mit der 
Mine als StimmFuͤrer der Nation, deren Foderungen erge⸗ 
recht und billig nenne, damit beſchaͤftigt iſt, die eben fo ge 
‚rechte als weile und vortreffliche Antwort, bie der Statthal⸗ 
ter den 15 “Jul. den Depurirten von Dordrecht Haarlem und 
Amfterdam, auf ihren Vortrag wegen der Entfernung bes Her. 
3098, gegeben, ins aehäfligfte Licht zu ftellen ; färt er fort (wol zu 
verſtehen, immer im Namen der ganzen Nation), feine ausnes 
mende Verwunderung über folgende in bemeidter Antwore Se 
Hoh. befindliche Stelle zubezeugen: Seiner Zinficht nach 
... juſtificiren su koͤnnen [oben S.458, 3.1—7]. Die 
fer Schriftſteller ft in feiner Seele überzeugt, daß aus bem 
Mun⸗ 


LXXXIL yusdem Hordloper, 309 


Munde der Gerechtigkeit felbft Feine edlere Sprache kommen 
Fönnte: gleichwol macht er die fhiefften und gehäfligften Ans 
merfungen barüber, und fürt merere Beifpiele an, baß Wil- 
helm II, Wilhelm III, und Wilhelm IV, eine Menge Re 
gentenab >, und andre an ihrer Stelle eingefeßt hätten; Bei⸗ 
fpiele, die, wenn fie nad) allen ihren Umftänden, und nach 
den Zeiten betrachtet werden, worinn fie vorgefallen, ganz ge⸗ 
wiß alles Lob verdienen , und bie Weisheit diefer SFürften in 
den damaligen Zeitläuften beweiſen, die aber gleichwol won: 
diefem (mie er fich nenne) unpartsifchen Schreibler, unter 
den fcheuslichften Farben vorgeftelle werden, und Abfchen er⸗ 
regen müffen: und dennoch ift er fo unvorfichtig oder vielmer 
fo unverfchämt, zujagen, daß ber jegige Statthalter, in An- 
fehung des Herzogs, in die Fustapfen feiner Vorfaren, die er 
fo flarf verdammt hatte, treten follte. Sollte man. niche 
über bie eherne Stine diefes Stoͤrers der Sffentlihen Ruhe er 
ftaunen? — Nicht zu gedenken, daß die angefürten Beifpie- 
fe, durchaus auf den Fall des Herzogs unanwendbar find, 
Aber wir wollen noch) einmal auf die fogenannte Stim; 
me des Volks zuruͤckkommen, und auf einen Augenblic® an 
nemen, es fei wirftich ein fo allgemeines Misvergnügen unter 
der ganzen Nation gegen den Herzog vorhanden; und has 
Verlangen, biefen Fürften zu entfernen, fei fo allgemein, als: 
man. es nur immer vorausfegen Fönnte: würde dies alsdann 
ein Grund zu einer abfoluten Notwendigkeit feyn, den Herzog. 
zu verabfhieden, ihn aus bem Gebiete des Stats.zu entfer- 
| en, 
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wer, und daburch der heiligen Juſtiz einen ſo empfindliche 
Schlag zu verfegen? Gewiß nicht! — Und warum nich? 
Weil diefes ungerechte Misvergnügen nicht von ber Art ſeyn 
würde, daß für ben Stat bis geringfte Gefor Davon zu befürd)- 
ten wäre. . Und felbft wenn man auf einen Augenblick ann“ 
men wollte, baß eine vermeintliche Gefar mic der Zeit bar 
ans entfpringen koͤnnte; fo würde ſolche doch nie einen fo ge 
‚walttätigen Vorſchritt notwendig machen: denn zuverläffig. 
‚würde es. nicht an Mitteln felen, biefes ungerechte Murren, 
Baseinige Furcht vor einer blos chimaͤriſchen Gefar. Härte er⸗ 
‚gegen Können, ſchweigen zu machen, und in der Nation ganz 
nund gar auszurotten. Dieſe Gefar und biefes Murren mit 
Se bald aufhören, wenn z. B. die Hrn. Stände ber 7 Previn 
gen durch die Zeitungen fund machen ließen: - 
«Sie hätten in Erfarung gebracht, daß die Natton ein all, 
gemeines Misvergnuͤgen über die Perfon des Herzogs gefaſſet 
. Habe. Ihnen wäre indeß nicht ber geringfte Grund vorgekom⸗ 
men, ber zu biefem Misvergnuͤgen hätte Unlaß geben koͤn⸗ 
mem. Sie wären der Meinung, dieſes Murren konne nicht 
gegruͤndet ſeyn, wenn ſich nicht Beweiſe von demjenigen faͤn⸗ 
den deſſen ſich der Herzog ſchuldig gemacht haben ſolle, die 
man bisher vor den Hrn, Ständen verborgen gehalten hätte. 
Da ſich nun I. Ed. Moͤg. einerfeits in der heiligen Verpflich⸗ 
tung befänden, gute Juſtiz zu verwalten, andrerfeits aber fie 
"gerne die guten Einwoner zufrieden fielen wollten, fo weit 
** nur ihre erſte Pflicht verfisttete: aus dieſen Gräns 
feherten fi fie auf und befeligten alle diejenigen, bie irgend 
je Suse ober Beſchuldigung gegen den Herzog haben möchten, 
| | ſolche 
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:  umb Drbred einzuräcden, bie ben EtstöRinifiern im Beh, 
Aber die Streitigkeiten, bie in Diefer Stadt serhambel: werben, 
gegeben werben möchten; fo wie aud) eine andre Uiufiäke, die 
ſich Darauf bejiehen Tännten”. 

Hat diefe Reſolution ober Ordre nicht fo viel gewirkt, 
daß ſeit der Zeit, Fein öffentliches Blatt, eim Woͤrtches übe 
unfee Händel mit dem Kaifer fallen laſſen? — noch mer, baf 
man, von diefen Handeln, wenigfiens an öffentlichen Ste, 
| haft gar niche mer fprechen hört? Da dem uım alſo iR, fo ® 

dreiften wir uns zu fragen: warum fönnten wir nicht eime ches 
ſo Heilfame Wirfung von einer Refolution erwarten, die bit 
ProvinialStände, auf obbemeldte Art, wegen bes Ho 

3098 nemen würden? 

- Wenn nım an Öffentlichen Orten nicht mer vom biefem 
Zürften gefprochen würde; wenn bie Zeitungs&chreiber h 
Verfaſſer periotifcher Blätter oder andrer Brochüren, mick 
mer die gröbften fügen und bie infamen Inſinuationen einrüf: 
ten, die die Leſer oft in guter Meinung glauben, und ſich da⸗ 
durch um foviel eher allerlei Argwon in ven Kopf fegen Laffen, 
weil ihnen gemeiniglic) beffere Belerung felet; wenn mittlerwei 
fe die Sache des Herzogs, von dem Eouverain, mit eben f 
viel Ernft als Unparteilichfeit, unterſucht würde, und folglich 
die Nation verfichert fenn koͤnnte, daß darüber eine gerechte 
Entſcheidung gefaßt, und ſolche ihr mitgeteilt werben minbe: 
bann glauben wir, fein Menſch werde uns abfireiten, alles 
’ al. 
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allgemein es auch je ‚Hätte feyn mögen, wuͤrde befi s bald von fehlt, 
Zerfireuen. 

Wie ſchmeicheln uns, hinreichend erwieſen zu haben, 
daß in dieſer Ruͤckſicht, auch nicht einmal ein Schatten, vonder ' 
getingften Gefar für den Stat, eriftire, welcher Man einzig 
und allein, und niche anders, als durch Werabfchiedung und . 
Entfernung bes Herzogs, vorbauen koͤnne; und daß dies folge 
lich nie, auf keine mögliche Weile, als eine Urfache von Nott 
wendigkeit angefürt werden koͤnne. — Nun ift noch ein am 
Drer politiſcher Vorwand zur Beſchoͤnigung dieſes gewalttaͤtigen 
Vorſchrittes übrig, daß naͤmlich Die Verabſchiedung und nk 
fernung des Herzogs, dem Lande einen großen Vorteil verſchaf⸗ 
fen würde, der durch Fein anderes Mittel zu erhalten ſtͤnde 

und daß folglich diaſer Vorſchritt, fo ungerecht imd grauſam ee 
auch ſeyn möchte, aus einem politiſchen Geſichts Puncte Bes 
Krachtet, äußerft notwendig geworden wäre. — Diefen Punk 
muͤſſen wir noch unterfuchen. ; 

Aber um dieſe Unterfuchung möglicher Weile hur, wie 

ſichs gebuͤrt, anſtellen zu koͤnnen, müßten wir fürs erſte wiſ 
ſen: worinn ſollen Bagn die großen Vorteile beſtehen, bie en⸗ 
weder für ben Stat, ober für bie LandesEinwoner, darauß 
entfpringen follen? Wit fobern Daher, man zeige uns, Deus: 
lich, worinn diefe große Vorteile, bie man vermeintlich ‚al 
biefem Vorſchritt zu erwarten hätte, in der Tat beſtehen ſollen? 

Verſpricht man ſich vielleicht, daß durch Werebſchie⸗ 

vun und. Entfernung bes Herzogs, ber Stat naͤchſtens Bu; 
KE Ä | einet 
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einer ſuͤrchterſichen Armee, einer zalreichen Flotte, verfhe | 
feyn werde, die die Republik außer Gefar fiellte, von eine 
ber benachbarten Mächte angegriffen zu werben, ober vonik 
Gefege anzunemen? Nein. — Eoliten dieinneren Zerrüttur 
gen, bieErbitterungen, bie Uneinigfeit unter den Eimwonn, 
die zwifchen den Parteien obwalten (nicht für ober wider de 
Herzog, fonbern für ober wider ten Statthalter), td 
piefen Vorſchritt niedergelegt, und tie Einigfeit wieberherge 
ſtellt werten? Warhaftig nicht: er würde Diefe elenden Zur 
fligfeiten nur vermeren. Wer wird ſich unterfiehen zu län 
wen, dafi Die waren Fremde des FEtatthalters dem herzeie 
greifenden Verdruß leicht fülm werten, ten Se Job. 
daruͤber fülen wird, daß er auf eine fo unerherte Weiſe, einen 
Fürften, ber unfehultig ijt, und ver ihm mit einer Beitpielleien 
Zärtlichkeit und Treue gedienet fer, behandeln müfrz ? Buß fe 
barüber nod) weit erbester werten, ind daß ihee gerechte Se 
Dignatien gegen ein te gracismee, mifirlicher, und terami- 
fihes Verfaren, ehr lach: (wercc ne te Hin el bemere\ 
in eine änlie Wur axssrım ferne, von der Eren Die Na 
SEtatthalterſche Derdei des Serie gegeten Ser? — Fuge 
lich fe Senmfiı, bef, zmeu kerce, Dei dieier Men 
ſchritt cbſelut nenwenti; wäre, un Die enter Deizmiegen, fl, 
de weiter aufrriien, mb ine relig cufeifer zuachen euere. 
Bas jel dem mn ber gr:se Terai ern, ber tem 
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werden ſoll? Wird er vielleicht bewirken, daß, ba man ein⸗ 
mal der unparteiifchen Juſtiz Verwaltung den Zus auf den 

Macken gefegt, und gegen diefes große Bollwerk. der Freiheit 
der Bürger fo gewalttätige Stürme vorgenommen, unter befs 

fen Schuß der Geringfte der Einwoner ſicher feyn muß, eine 

Freiſtatt zu finden, wenn er gerechte Klagen gegen irgend. 
jemand, mwäre es auch gegen bie ganze Regirung einer der ers. . 
ften Städte, ober gegen bie erſten Stats Collegien und Stats- 
Berfommlungen, hätte, und wo er ficher feyn Fönnte, in feis 
ner Sache gehört zu werben, und gut verwaltete Juſtiz zu. 
erhalten; — wird er, fage ich, bie Sicherheit diefes großen. 
Bollwerks unſrer Freiheit bewirken? Nicht doch! ich fehe gar. 
keinen Anſchein dazu. Mun weiter, ſoll er vielleicht hewir. 
ken, daß die Auflagen, zu denen das gemeine Volk, Ver⸗ 

haͤltnißmaͤßig, das meiſte contribuiren muß, und wobei eine. 
Reform durchaus notwendig iſt, vermindert werden? Ich 
denke, nicht! kein Menſch wird uns einen Zuſammenhang 
zwiſchen der Verabſchiedung bes Herzogs, und dieſem Puncte, 
beweiſen koͤnnen. — Ums Himmels willen, worinn ſoll 
nun alſo der Vorteil beſtehen, den die Einwoner ber ebübut 
von dieſer Entfernung haben koͤnnen? — 

“Da⸗, darinn — wird uns vielleicht ein mid and 
rer antworten — beſteht der ware Vorteil, der dem Star 
dadurch verſchafft werden wird: bekanntlich haben eine Menge | 
Regenten ein ftarfes Mistrauen’ gegen die Directlon beb Exatt⸗ 
halters als Sei. Arwires waͤrend des lehteten — ante 
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Engienb, gefaßt. Dieſes Misvergnuͤgen iſt einzig und alles 
von dem großen Mistraıen bergefommen, welches man geg⸗ 
den Herzog von Braunſchweig zu erregen, und folchen burd 
ben Einfluß verdächtig zu machen gewußt hat, Den derſelbe, 
wie man ihm beigemeflen, bei dem FStatthalter härte, wer 
her letztere blindlings bes Herzogs Anfchlägen folge, und fe 
dyergeftalt das ware Intereſſe des Etats aus Dem Gehe 
verliere. So lang folglich biefes Misvergnägen fubfifire, 
fei es unmöglid), daß das gegenfeitige und fo notwendige Zu 
trauen zwifchen dem Fuͤrſten und dieſen Mitgliedern ber Ks 
gung, twieberhergeftellt werde; und es fei leicht zu begreifen, 
daß diefes Misvergmügen fortbauern werde, fo lang ber Her 
zog nicht aus dem Wege, d. i. fo lang er niche gaͤnzlich 
aus dem Gebiet des Stats entfernt wäre: Dahingegen gar 
fein Zweifel fei, daß, fobald tiefe Entfernung bewirket wäre, 
das Zutrauen und die Harmonie zwiſchen dem Fuͤrſten und den 
Mitgliedern der Regirungen, fo gleich von felbft wieder aufle 
ben werbe’. — Diefes, liebe Sefer, iſt das allerftärffte Argu- 
ment, welches möglicyer Weije zur Befchönigung dieſes Vor⸗ 
ſchrittes angebracht werben könnte. Aber wir behaupten, daß 
es fhlechterdings nichts bemweife, weil das Mittel, welches 
man, zur Wiederherftellung der Harmonie und des Zutrauens 
zwiſchen bem Statthalter und den Mitgliedern der Regirung, 
Brauchen zu wollen vorgibt, keineswegs geſchickt iſt, dieſen 
Endzweck zu erreichen, fondern vielmer bas Gegenteil wiele. 
Hievon koͤnnen wir u) ſehr leicht überzeugen. 

Soll⸗ 
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gegen den Herzog unternommen, feine andre Quelle gehakt, 
als einen perfönlichen unverdienten Haß einiger Einzelnen; und 
baf man nım aus VerfolgungsGeift den Herzog aus dem 
Wege zu fhaffen, und ihm eine der blutendſten Beleidigun | 
gen zuzufügen gefucht babe: welches, weit davon daß es ihnen | 
Ehte machen Fönnte, fie vielmer mit Schmach und Schande ’ 
bis auf bie fpätefte Nachwelt bedecken würde. 

Mun wird man nicht in Abrebe feyn, dag wenn bie Ber 
abſchiedung und Entfernung des Herzogs, die Wiederherfid, 
lung des Zutrauens zwiſchen dem Fürften und den Mitglie 
bern des Stats, bewirken fol, der Fürft gänzlich fein Syſtem 
oͤndern, und bei allen Belegenheiten zeigen müffe, daß e 
nach der Abreife bes Herzogs ganz anders benfe, wie worber, ° 
fo lang der Herzog im Sande war; daß er ſich, gleich nad 
deſſen Abreife, ruhig feine Nechte und Prärogativen werde ab» 
plünbern faffen . . . . Welcher Menfch von Menfchen 
Verſtand wird fic die Moͤalichkeit einer fofchen Weränberung 
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- zeichneten Geſet für den Ent kt, Me sh anbets’äls dur: 
deſſen Entfernung abgewandt werben koͤnnte; da auch kein 


Schatten von einer Ausſicht vorhanden iſt, als wenn durch 


dieſe angehaͤufte Ungerechtigkeit, dem Sande der gerinigſte Vor⸗ 
. teil, noch minder ein fo betraͤchtlicher, zußeioandt werben. 


koͤnnte, der nicht anders ald durch deſſen Entfernung zu erhal⸗ 


ten wäre; ba demnach durchaus Beine dringende Notwendige 
keit vorhanden iſt, die bie Ausfürung einer fo unerhörten Tat 


erfoberte: ſo ſchließen wir nach den ſolideſten — 


daß die Verabſchiedung und Entfernung des Herzogs, weder 
mit einer guten Juſtij Verwaltung, noch mic ben Regeln einer 
gefunden Stats Maxime, vereinbar fl,“ 


Vielleicht antwortet man mie: “das alles geben wir us : 


aber der Wille des Souverains, und die Ausuͤbung der four. .- 


verainen Macht, muß bier zureichen; nur Die Provinzials 
Stände haben es mit dem Herzog zu tun, und biefe dürfen 


ihm nur fagen, wir brauchen Euch nicht mer, ſe | 


‚ bat die ganze Sache ein Ende, ohne daß die Stänbe jenian · 
den in der Welt von ihren Handlungen Rechenſchaft ablegen 
dürfen”. und heraus geftehe ih: ich zweifle, ob je vn . 


gefegmäßige Authorität der Provinzial Staͤnde ( ich füge, bW 


gefesmäßige; denn gegen bie deſpotiſche oder wiikurfkiche gꝛeÚÂ 


kein Raiſonniren) ſich fo weit erſtrecken koͤme, daß fie Macht 
hätte, einen ehrlichen Marin, wes Standes er auch wtd, 


feines Amtes zu entfeßen, ohne Haß gegen ihn girechte, anf | 2 
Elare und evidente Weweiſe gegründete Utſachen un glagen JJ 


Ke 4 he‘ 


. a Y 


120MNexunter Ofheit 


woͤren. Und wiewol wir ung zu behaupten erdreiſten, daß d« 
ne folche Procebur nicht mit den Regeln der Gerechtigkeic und 
‚MDiligfeit zufangmenzureimen ſei, am wenigften olsbone, 
wenn es auf eing Art gefchähe, die nur im minbeften für eis 
zen Unſchuldigen befhimpfend ſeyn Fönnte; wobei wir alſo 
laut erklären, daß wir ber Meinung find, daß wenn ja ber 
Souyerain für gut finden follte, ein ober anbres Amt bei 
 $ebzeit des Beflgers zu vernichten, ſolches auf eine Art. gen 
ſchehen muͤſſe, die feiner Subſiſtenz, und noch weniger feine. 
Ehre und; Reputation, zu feinem Präjubiz gereiche: fo wollen 
mir. beunoch, um Weitläuftigkeiten zu vermeiden, auf.einen 
Augenblick zugeben, daß die founergine Macht ber Stände 
bierinn, uͤberhaupt fo ausgedehnt fei, als man ſich immer 
vorfteffen möge. Aber laut und ſtark laͤugnen wir, daß die 
ProvinziakStände, einen. ſolchen MahtStreih, beſonders 
gegen den Herzog kun Fönnten, ohne alfen Grunbfägen von 
Ehre. Bilfigfeit, und. Treu und Glauben, entfagen zu wol« 

“ fen; und dies. aus folgenden Gründen. | 

I, Wie im 5. 1756, bei Gelegenheit des zwiſchen Frank. 
geich. und. England, und Defterreich. und Preußen, ausgebroch 
‚nen Kriegs, der Brittiſche Monarch dem Herzoge nicht nur 
anbieten, ſondern ihm auch die dringendſten Inſtanzen ma⸗ 
chen ließ, das Commando der Armee zu uͤbernemen, die Se 
Mes zuſammenzog, um Weſtfalen und. ihre deutſche Staten 
zu decken: ſo namen die Stände der refg. Provinzen, den 27 
Sept. bemeldten Jars, Die merkwuͤrdige Reſolution, “die 
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verwittibte Fr. Gouvernante zu bitten.... loben S. 26. 
8.4—14] . .. nicht annemen koͤnne. Worauf der Here 
303 die Gefälligkeic gehabt, der Bitte der Stände nachzuge⸗ 
ben, und blos aus Siebe für die Republik, einen eden fo ehren. 
vollen als einträglichen Poften zu verbitten Wer von Eud), 
wenn er nicht jedem Grundfag der Ehre entfagt hat, wird es 
mit der Billigfeit zufammenreimen Eönnen, daß ein Fuͤrſt, 
der fich nicht nur auf die dringendften Vorſtellungen überreden 
fafien, den Vorteilen und Einfünften ebrenvoller Chargen, 
die er am Faiferl. Hofe beffeidete, und noch zu erwarten hatte, 
zu entfagen , fondern der auch nachher noch, auf die Inſtan⸗ 
zen ber Stände, fo edel, eine fo glänzende Charge und Lauf⸗ 
Ban verbeten hat, alles nur um biefer Kepublif zu nügen, 
— ja, nod) einmal, daß ein Fürft, nachdem er feine ganze 
Fortuͤne, und elle feine edle und große Talente, zum Dienfte 
diefes Stats aufgeopfert, daß ein folcher Fürft nachdem er in 
diefem Dienfte alt und grau geworden, jetzo, nicht ollein aller 
feiner Aemter entfegt, fondern fogar genötiget werde, ſich aus 
den Gebieten des Stats zu entfernen ? Man feße hierzu 
Il. die merkwuͤrdigen Refolutionen, welche ben 8 Maͤrz 
3766, bei der Wolljärigfeit des FStatthalters, fowol von den 
Ständen von Helland, als den Gen.Staten, genommen worden; | 
wodurch) jene, Die Stände von Holland, nachdemfie die allerfchmei« 
chelhafteſten Zeugniffe, wiefehr fie das Betragen des Herzogs bile 
ligten, vorausgehen laflen, ſich erflären, “es wide Ihnen im: 
wer angenem ſeyn, Gelegenheiten zu ‚haben, ihre ware Dankbar. 
—WBW Leis 


sa Reiter Abſchnitt. 
- Stanben Tag zu legen ; auch wuͤnſchten fie nichts eifriger 
aͤls daß der Stat noch ſehr Tange und anhaltend die heliſa⸗ 
men Früchte der großen ‚Eigenfchoften des Herzogs genießen 
möchte”. — Nun farn J. HMoͤg., nad) den größten Lo⸗ 
bes Erhebungen über die Dienfte des Herzogs, fort: "I. 
. Mg. ‚um ihre Dankbarkeit im höchften Grade zu bezeu⸗ 
gen, bäten ben Herzog auf die freundfchaftlichfte Ark; feine 
große Talente noch ferner zum Wol der Republif anzumen- 
ben, mic der Verficherung, baß fie , Ihrer Seits, dieſes mit 
allen Zeichen von Hochachtung und Affection gegen Se Durchl. 
Perfon erwiedern würden [oben ©. 36, 3.157. Außer 
Bem haben J. HMoͤg. fo viel Anteil daran, daß der Herzog 


. feine Dienfte fortfegte, genommen, daß fie eine befonbre 


Reſolution abgefaßt, wodurch befchloffen worben, am ihren 
außerorbenelichen Gefandten in Wien zu fehreiben, daß “da 
J. 3Mög. durch eine lange Erfarung. . . . oben S. 46, 
3. 7—25] . « . verbleiben dürfe. Wir überlaffen es 
dem unparteiifchen Ürteil jedes Mannes von Ehre, ob Die Hrn. 
Stände, wenn fie nur einen Augenblick über dieſe Refolutio- 
nen ımb alles Vorhergegangene nachdenken, unter irgend ei- 
nem Schein von Billigfeit und Treu und Glauben, ohne bie 
gegründerfien Beweiſe eines Haupt Verbrechens, zu dem Her⸗ 
zog fagen fönnen: Wir brauchen Euch nicht mer; Wit 
finden fuͤr gut, Euch nicht nur Eure Aemter abzu⸗ 
plundern, ſondern Euch auch das Vetbleiben in die 

ſem Lande zu unterſagen; Wir find aber keineswege 
| Dil 





LXXXI. Mus dom Aindinper, ; 5333. 
Willens, die geringfie Rechenfchyaft non dieſer unſe⸗ 


rer politiſchen Reſolution abzulegen”, 
Was übrigens die jego fogenannte Conſultatiens Acte 


betrifft; fo fodern wir jeden unparteliſchen Menfchen, der noch 


feinen MenfchenDerftand hat, heraus, das geringfle dar⸗ 
inn zu entdecken, was mit einigem Schein von Bilfigfeit, die 


Verabſchiedung und Entfernung des Herzogs rechtfertigen -, 


koöͤnnte. Die Unſchulb dieſer Acte faͤlt jedem unparteiiſchen 
Leſer in die Augen, ber ſowol auf das Weſentliche berfelben, 
als auf die Seit, in ber folche gemacht werben, feine Auf⸗ 


| merffamfeit richten will: die Simplicitaͤt hievon iſt fo Bar, \, 


daß fie feinen Beweis erfobert. 

IL. Das. Weſentliche der Acte betreffend; mas iſt fo 
che anders, als ein Engagement, wodurch ber Herzog ver⸗ 
ſprochen und ſich eiblich verpflichtet hat, dem FStatthalter in 
der Direction aller Affairen, die zu ſeiner Adminiſtration ge⸗ 
hören, zu aller Zeit, und fo oft er es zuftäglic) finden wuͤrde, 


deffen Rat zu begeren, immer bei feinen Natgebungen wie ein 


rechtſchaffener Mann und nach ſeinem Gewiſſen, nicht blos 
zur Erhaltung der Authoritaͤt, der Rechte und Praͤrogativen des 
Statthalters ‚ fondern hauptſaͤchlich auch zum größten Wol 


und Glüd der Republik, zu handeln. — Folglich hing eß 


von dem freien Willen bes FStatthalters ab, des Herzogs 
Kat zu verlangen, oder nicht zu verlangen; und ſobann, ſol⸗ 
chen zu befolgen, oder nicht zu Befölgen: welchem nady, falle 
der Fürft einen oder andern Rat des J befolate ſolcher 

nicht 
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nicht mer eine Meinung bes leßteren blieb, fonbern bes FStatt 
halters feine eigne wurde. Dagegen verfprach der FStatt« 
halter feiner Seits, nad) allen Kegeln der Gerechtigkeit und 
Billigkeit, feierlich, den Herzog von aller Relponfabilite und 
Beeinträchtigung, die ihm regen feines eingegangenen Enga. 
gements und gegebener gefoberter Adviſen erregt werden koͤnn⸗ 
ten, zu befreien. Was ift nun in einer ſolchen Convention 
verfängliches, Die zum einzigen Zwede nur eine gegenfeitige 
Sicherheit für beide Kontrahenten hat? Um fo viel weniger, 
da, wenn dergleichen Acte auch nie fubfiftire hätte, ber Statt 
halter immer die Freiheit und das unbezweifelte Recht gehabt 
hätte, jebesmal von dem Herzog, fo wie von jebem andern, 
ſolche Advifen und Karfchläge zu fodern, wie er, ſowol zum 
Belten des Vaterlands überhaupt, als auch. zur Erhaltung 
feiner Rechte und Prärogativen, für gut und nötig fand? 
Mer Fonnte in einer foichen Acte etwas ſchaͤdliches, oder ver, 
fängliches, anfreffen? Und wer wird nicht vollends, von ber 
vollfommenen Unfchuld biefes Contracts (ber feinen andern 





22.. Renten Abſchnitt. 
alt mer eine Melnımg des letzteren blieb, ſoubdern des FEcatd 
halters feine eigne wurde. Dagegen verſprach der FEtatt. 
halter ſeiner Seits, nach allen Kegeln ber Gerechtigkeit unb 
Billigkeit, feierlich, den Herzog von aller Refponfabilire weh : 
Beeinträchtigung, die ihm wegen feines eingegangenen Eng». 
gements und gegebener gefoberter Abvifen,errege werben könn 
ten, zu befrein. Was ift nun in einer ſolchen Conventien 
verfaͤngliches, Die zum einzigen Zwecke nur eine gegenfeitige 
Sicherheit für beide Contrahenten hat? Um fo viel wenige, 
ba, wenn dergleichen Acte auch nie fubfiftire hätte, ber Statt 
halter immer bie Freiheit und das unbezweifelte Recht gehabt 
Hätte, jedesmal von dem Herzog, fo wie von jebem andern, 
‚fotche Adviſen und Ratſchlaͤge zu fodern, wie er, ſowol zum 
Beſten des Vaterlands uͤberhaupt „, als auch zur Erhaltung 
ſeiner Rechte und Praͤrogativen, fuͤr gut und noͤtig fand? 
Wer konnte in einer ſolchen Acte etwas ſchaͤdliches, oder ver, 
fängliches, antreffen? Und wer wird nicht vollends, von ber 
vollfommenen Unfchuld diefes Eontracts (der feinen andern 
Menfchen, als blog die beiden hohen Contrahenten angeht, 
und folglich auch von ihnen jederzeit, nach ihrem. Behag, 
fortgefege oder aufgehoben werben konnte) überzeugt voerben, 
wenn er | 
. 1. acht gibt, daß diefe Acte zu einer Zeit gemache und 
abgefchloffen worden, wo die hohen Bundes Genoſſen felbft den 
Herzog auf die freundfchafdlichfte Weife erſucht Hatten, daß er, 
um ihre Dankbarkeit auf den, böchften Gipfel zu treiben ‚noch 
fs 
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ferner (par continuation) belieben möchte, feine Tafente 
zum Beſten ber Republik: anzumenden ; als welches fie für 

eine Woltat anfehen würden, wofür fie ihm ewig dankbar 
feyn wollten: — zu einer Zeit, wo eben diefe bobe Bundes Ge⸗ 
noſſen erfläre haben, daß fie mit Vergnügen bemerkt haͤtten | 
daß aud) der FStatthalter nod) einige Zeit ben weifen Kat und j 
Beiſtand des Herzogs zu genießen wünfche; und daß fie zu : 
bem Ende ihrem Außerordentlichen Gefandten zu Bien beſo J 
ten haͤtten, Ihrer kaiſerl. Majten Einwilligung darzu nach- 
zuſuchen. 

Koͤnnte man beweiſen, daß der Herzog den FStatt. 
halter durch irgend einen boͤſen Rat betrogen hätte; alsdann 
verflände eg fich von felbft, daß er fehr ftrafbar wäre, Aber 
eine folche Beftrafung Fönnte gleichwol feineswweges aus bem 
Daſeyn jener Acte kommen, fondern vielmer aus der Art des 


Merbrechens ſelbſt: denn immer haͤtte der Herzog ein ſolches . 


Verbrechen begehen fönnen, wenn aud) jene Acte nie in bie 
Welt gekommen wäre, In dem Falle aber, wenn ein folches - 
Verbrechen . begangen worden, müßte notwendig die Natır 
defielben benannt, und das Verbrechen bewiefen werben, ehe 
man zur Beftrafung fehritte: bier berufe ich mich abermals, 
mie voller Ueberzeugung, auf das Urteil der ganzen Welt. 
Aber fo ein Verbrechen, das unläugbar mic höchfter Evidenz 
erwieſen feyn muß, blos vorausſetzen, — es für eine hinlaͤng⸗ 
fi erwiefene Warheit halten , die es doch im geringften 
nicht iſt, — nun bie Procedur anfangen, entſcheiden, und dar⸗ 

uͤber 
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uͤber ein Urtel ausſprechen: — ſo wuͤrde, nach dem Urteil al⸗ 
ler Welt, entweder ein Unſinniger, oder der entſchloſſenſte Boͤ⸗ 
ſewicht Handeln, der ſich, gegen fein eignes Wiſſen und Ge 
wiſſen, ehrlofer Weife vorgenommen, ſich zur Erreichung feines 
Zwecks, der Seichtgläubigfeit des dvummen Volks, und der 
wenigen Beurteilung bes großen Haufens unter der Nation, 
zu bedienen. 

Wir fchließen hier unfre Betrachtungen, und werben in 
Gebulterwarten, was die hohen Bundes Genoſſen, zuſammen 
und einmütig, in diefer Sache zu befchließen für gut finden 
werben. Wir werden ihr Reſultat immer fo verehren, mie 
es ein freier Mann, ein Einmoner eines Sandes, Das feine 
Sreiheit mit dem Gut und Blut der Vorfaren erfaufe hat, 
fobern Fan oder muß. 

Zu gleicher Zeit proteftiren wir , daß wir in dieſen Bes 
teachtungen auf Feine Gefinnungen oder Deliberationen einiger 
Eollegien oder Berfammlungen der Stände oder Städte ge 
zielet; ſondern daß wir einzig und allein zum Zweck gehabt ha. 
ben, mit der edlen Freimuͤtigkeit, die den waren Patrioten 
auszeichnen muß, die Unfchuld zu verteidigen, und der Mars 
heit zu huldigen, und treulich zu unterfuchen, was in dieſer 
Sache mit einer guten Rechtspflege, und ben Regeln einer 
gefunden Stats Raiſon, zufammengereimet werden Fönne”,.— 

So weit der Ungenaunte im Hardlooper. 

mm 
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Eine weitere umftändlihe Beurteilung (wie oben über 
den erften Ausfall S. 272---378 angeftellt worden) alles des 
defpotifchen Unfugs , den die Merheit der Stände von Fries. 
land und Seeland, und vorzüglih der von Holland , bei 
Gelegenheit diefer Acte verübt haben , halte ich hier für un. 
nötig. Alles ift bereits, teils oben Einleitungs Weiſe S. 
54—65, teils felbft in StatsActen ‚und: Refolutionen, na 
mentlich dem Schreiben des ZStatthalters S. 440, dem 
Schreiben des Herzogs ©. 476, der Proteftation des Adels von | 
Holland S. 486, und der Proteftation des Erften Edlen von See⸗ 
land ©, 494, teils endlic) indem Auffage im Looper vanStaat 
(oben S. 498 — 527), mit unmiderftehlicher Stärke geſagt 
worden. Hier alfonur noch eine tabe llariſche Vorftellung der 
‚ganzen Procedur, mit Ruͤckweiſung aufdas bereits Gefagte, zu 
feichterer Weberficht des ftuffenmäßigen Fortfchrittes der mut 
willigften Chicane, der immer frecher werdenden Unverſchaͤmt⸗ u 
heit und der gegen alle Vernunft®ründe tauben Tyrannei. 


1. Der Vorwand aller biefer Proceduren von 3 Provinzials 
Ständen der Vereinten Niederlande, war doch bie fogenannte 
Conſultations Acte, oder das Geheime Raths⸗Patent, vom 
J. 1766. Dieſer Acte harte ſchon, waͤrend des erſten Angriffe -. 
auf den Herzog, Sr. van Lunden, Staatsgewyze, wiewol nur 
im Vorbeigehen, in feinem Schreiben an die. Gen.Staten 
vom 26 Jul. 1781, erwänt (©. 154); und füch zugleich 
Dabei das Unfadum von einzigen Ratgeber erlaubt. Da⸗ 

| - mals 
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dichtungen waren. Was war natuͤrlicher, als daß num die 
jenigen, die bisher den Erdichtungen in, guter Meinung 96 
glaube hatten, ihren Irrtum befennen, allen Verdacht ab 
fegen, und ben Herzog nicht nur in Ruhe laffen, ſondern ihm 
auch; durch Auffpürung und Beſtraſung der erften Urhebe 
dieſer ehrenrürigen Verläumbungen, die fchuldige Genugtuung 
verfchaffen würden ? Aber Pasquillanten und Defpoten wibır: 
rufen nicht! Die Acte war einmal zum Mittel, ſich des Her 
3098 zu entledigen, auserfehen.. Waren die HaupeBejchme. 
den nicht darinn, megen welcher man fie angreifen zu koͤnnen 
gehofft hatte: fo trug man frech andre hinein, die eben fo we 
nig batinn fanden; und z0g aus den unverfänglichften Ste 
fen derfelben, Schlüffe, die den Menfchen Berftand * beleidi 
gen; und behauptete Säge, die gegen alles menfchliche und 
holländifhe Stats Recht anliefen. Das fonnte man vor 
Ratsheren erwarten, die fähig waren, den Feld Marſchel 
des ganzen Stats auf den Grund eines. Pasquills anzuflı 
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fo beftimmt und fo detaillirt zu lügen? — "Die. Dordrechter 
Denuncianten waren doch noch vorfichtig, articulirten nichts, 
und ſteckten ſich Hinter Zweideutigkeiten: “die Acte fei mir ei⸗ 
nem Zide (des FStatthalters, oder bes Herzogs?) befräfe 
tiget, ihr Inhalt ſolle für den Stat weitausfehend form”. 
| 3. Aber Lüge war doch wirklich alles obige, von 
Lynden, dem übelliſten, und den Zierikzecern, Verbreitete: 
offenbare füge wär es! Der FStatthalter brachte dis alte 
Acte, deren Inhalt felbft dem Hrn. van Biäisoyk, der fie 
28 are vorher eigenhändig entworfen hatte, entfallen war 
LS. 435), den 24 Maj ins Publicum! Wie mochte den Red⸗ 
lichen, die jene gebruckte und protocollirte Luͤgen ftugig gemacht 
hatten, wie mochte den Gutmütigen, denen ein fo hoher Grab 
von menfchlicher Bosheit unglaublich vorgefommen war, beim 
erſten fluͤchtigen Durchlefen der Acte zu Mute geworben feyn ? 
Wie jenen Elenden, die die fügen teils erdichtet, teils verbrei. 
tet hatten, und nun im Angeſichte des Publici gebrandmarkt 
ba ſtanden? 

4. Mach diefer Pubficarion war der Herzog feines Sie 
ges gewiß, wenn damals noch ein Sieg ber helleſten War- 
beit über die offenbarfte Verlaͤumdung, in gewiflen batavi- 
(hen RatsRammern möglich gewefen wäre. Der Augenſchein 
bewies, Daß gerade die Bedingungen und Umſtaͤnde, mit und 
unter denen die Arte follte abgefchloffen worden fern, und _ 
velche allein fie Hätten ftrafbar machen koͤnnen, platte Er⸗ 

21 Dich⸗ 
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dichtungen warn. Was war natuͤrlicher, als daß nun des 
jenigen, die bisher den Erdichtungen in guter Meinung ge 
glaube hatten, ihren Irrtum befennen, allen Verdacht ab⸗ 
jegen, und ben Herzog nicht nur in Ruhe laffen, fondern ihm 
auch, durch Aufſpuͤrung und Beftrafung der erſten Urhebe 
diefer ehrenrürigen Verlaͤumdungen, die fhuldige Genugtuung 
verfchaffen würden ? Aber Pasquillanten und Deſpoten wide: 
rufen nicht! Die Acte war einmal zum Mittel, ſich des He 
3096 zu entledigen, auserfehen. Waren die Haupt Befchwe, 
den nicht darinn, wegen welcher man fie angreifen zu koͤnnen 
gehofft hatte: fo trug man frech andre hinein, die eben fo ne 
nig darinn ftanden; und zog aus den unverfänglichften Stel 
fen derfelben, Schlüffe, die ven MenfchenBerftand * belabl 
gen; und behauptete Saͤtze, Lie gegen alles menfchliche und 
holländifche StatsRecht anliefen. Das fonnte man von 
Ratscherrn erwarten, die fähig waren, den Feld Marfchal 
bes ganzen Stats auf den Grund eines. Pasquills anzufla 
gen (©. 427); — und von einem PremierMiniſtre, de 
ſich ſchicken laſſen, nach dem Dafeyn und dem inhalt einer 

Acte 


* TI en reſulte une vérité affligeante, une vérité dure, 
mais qui n’en eft pas moins conftante, c’eft que Pefprit 
de parti, apres avoir conduit à tous les excès du crime, 
entraine encore dans tous les &garemens de l’inconfequecı 
qui le trahiffent,, qui le devoilent, & qui P’aveuglent, au 
point de fe perdre lui-m&me dans les pieges oü il vouloit 
perdre les autres”, Memoires du Procureur- Fifcal Palatin 
&c. p. 126. 
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Acte zu frägen, die er ſelbſt gemacht hatte (& 435); — 
und von einem Syndicus, ber, um mit befto weniger 
Scheu handeln zu dürfen, ſchon damals mochte befchloffen 
haben, die Urkunden feiner Bosheit, ber Kenntniß der Mit- 


und Nah Welt, wäre es auch durd) Raub und Mord, uf: 
immer zu entziehen (ſ. unten, Abſchn. XII). 


5. Die Herren in Fries land flürmten, durch ie 
erzwungene Merheit, nad) einer Paufe von zwei Jaren, am 
erften wieder (13 Jun.) auf den Herzog los. Schon wieber : 
fprechen fie . I. von “Haß der Nation und allgemeinem 

Misvergnügen” (©. 449). War diefes Misvergnägen ge⸗ 
| gründet? Nichts weniger: wer hatte denn nur Einen Bes 
weis angebracht, wer nur einmal unterſucht? — War e 
allgemein? Eben fo wenig (©. 263). — Und hatte es ſich 
ja feit zwei Jaren verſtaͤrkt, und fing’es an, bei allem feinem 
Ungrunde dennoch ſchaͤdlich zu werden: werum bob man es 
nicht durch ein fo äußerft leichtes Mittel (S. 510)3 warum 
- hatte man es vielmer feither, von Obrigfeits wegen, dadurch 
geftärft, daß man den infamften Pasquillen freien Lauf ließ ?-- 
Soll man jeden abfegen, oder gar aus dem Lande weifen, ger , 
gen den, ohne allen erwiefenen Grund, ſegar erweislich durch 
Trug und Liſt eines und anderen Boͤſewichts, Misvergnügen N 
entftanden ift? Bürger Bärer! wenn Ihr wie Anfürer Cs 
res Volks, nicht wie Häupter einer Bande, handeln wollt, 
bringt Euer gutes Volk zu dem allgemeinen Zutrauen zuruͤck, 
L123— wela J 
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“er. FStatthalter ſei nicht befugt, ſich einen Ratgeber ohne 
Einwilligung und Vorwiſſen der Stände zu waͤlen; fein Rat 
geber müffe notwendig ein Mitglied der Regirung — (niemand 4 
anders, meinen Die Herren von Zierikzee S. 422, als”), 
Moͤg. oder die ProvinzialStände ; fie müffen nie ermas 
von den StatsConferenzen unter Wilhelm LV und deſſen Wik 
we gehöret haben) — dürfe am mwenigften ein Fremder fen", 
So viel Säse, fo viel Unmarheiten oder Unfinn. Welches 
GrundGeſetz jchränkt irgend die Freiheit des Erarthalters in | 
der Wal feiner Räte ein ( ©. 58, 487)? Und war der Sin 
303, noch im J. 1766, für Holland ein Ftemder (5.59): 
Daß 
mon fie ihm verliehen if. Wollte man alfo den Herzog des 
Einmiſchens in dieſe Sachen beichu digen : fo müßte der Bewel 
nicht auf Ratgeben, ſondern auf den, Misbrand) der Gewalt 
eines Nepräfentanten bed Gen.Capitains , gerichtet Kyn”. 
Golslich war dem Herzog das bloße Ratgeben in nichtemmliti 
riſchen Sachen, nicht einmal wärend der Zeıt, da er Kepräfentant 
dea Sen Eapitains war, unterfagt (auch gab er ja wirklich immichts | 
wilitaͤriſchen Sachen, ale orbeutliches Mitglied der bet Der Gow 
vernante gehaltenen State Conferenzſen ©, 23, ohne irgend je 
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Daß dieſer Ausländer. vormals, aus den Dienften bes kai⸗ 
ferl. Hofes , mit deſſen Erlaubnis , in hollaͤndiſche überzutre» 
ten ſich gefallen laſſen, darüber feheinen ihm die jegigen Hrn. 
von Friesland ©. 450 einen Dorwurf zu machen: ihre Vor⸗ 
faren hatten dies wie eine Woltat angefehen, für die ſie ihm 
nicht genug banken fönnten. Abenteurlich übrigens ift neben. 
ber ihr Sag, “niemand, als wer ein Glied der Regirung 
wäre, hätte eine directe Relation zur Erhaltung des Sandes”; 
fo abenteuclich, wie dee Grundfag der Zierikzeeer S. 428, 
Fein Fremder dürfe einige Kenntnis von StatsSachen befom« 

| 4 men, 


tern Weg, war ed ohne Zweifel auch dem H. Ludwig zu Teil 
geworden , weiler gu Öffentlichen hohen Bedienungen des Stats 
war befördert worden. Da man ald Fremder nicht darinn fies 
ben fan : fo liegt In folcher Beförderung, nach allen Rechts⸗ 
Gründen, zugleich Mitteilung bes Indigenats. — In einer ein, 
geichränfteren Bedeutung ded Wortd Indigenat, welche bes 
kanntlich [in England fchon lange, und) in Dänemark jetzt, 
angenommen ift, verfteht man darunter dad Recht , nad) wels 
chem alle im Auslande Beborne [fo lang fie nicht felerlihnas 
turalifict worden ıc.], von Statsdedienungen außgefchloffen . 
find. Dergleichen tft, aud) meines Wiffens , in Holland nicht 
vorhanden. Aber vorausgeſetzt, daß es vorhanden wäre, fo 
müßte hier wol eigentlidher davon gefagt werden : es fei lange 
Zuvor, zu Gunſten ded Herzogs, davon dispenfirer worden, 
Ueberhaupt wäre es, der Beftimmtheit wegen, wol gut, wenn 
die Sache im Verhältnis zu beiden Urten des Indigenats bes 
trachtet würde”. | 

In beiderlei Ruͤckſicht ift es bis zum Lächerlichen widerſinnig, 
ben feit 34 Jaren der Republik mit Eid und Treue verbundenen 
Herzog, blos aus der Urſache, meil foldher nicht in Holland ges 
boren worden , für einen Ausländer ausıugeben. Das Ge- 
heimnis der Bosheit, das in diefer Idee ſtecktz ift oben ©. 327 
folgg. aufgedeckt worden. 


wien , weil er feinen Teil an ber Negirung habe , ib wei 
er für feine Dienſte beſoldet werde, und weil esin Holland 
ſelbſt won ausgelernten State Männern wimmele”. Enblih 
V. das Verfprechen der Indemnite nennen fie unerhoͤrt. 
Sollten die Herren wirklich. nie von einem Centracte von dei 
Arct gehöret haben: “Hate mie ; ſchwoͤre mir, baf du nach 
beſtem Wiflen und Gewiſſen rasen wolleft;ich behalte mir ver, 
Dich zu fragen, wann ich will; ich behalte mix wer, beine 
Rat zu folgen ‚-eder nicht zu felgen; befolge ich ihn aus eig⸗ 
ver Ueberzeugung, und handle dem gemäß, fe bin ich, wur 
ich, dem Dritten, der mich zum Handeln beſtimmt Hat, für 
Die Folgen meiner Handlung verantwortlich”? Auf Folche 
Gruͤnde, befehliegen VI. die Herren, Die Wernichtung ber Acte 
und die Dimiſſion des Herzogs aus allen Dienften ber Nepublil’ 
‚jedoch mie Beibehaltung feiner Traetamente, falls er fich von 
dem Gebiet der Republik hinlaͤnglich entfernt hielte (S. 451). 
6. Die Herren von Amfterdam, Dordreche, und 
Haarlem, hatten I. “die Kemotion des Herzogs bereite 
befchloffen, es war ein einmürig genommener Schluß, & 
. war feft refoloire, ihrer Principalen (d. i. ihrem) Werlan 
gen mußte ein Genüge gefchehen, ihnen mußte ihr Wille 
gefhehen, ohne ProceßForm folle der Herzog removirt wer⸗ 
den”. Das alles fagen die Herren felbft, ohne Echam und 
Ehen, dem FStatthalter ins Gefiht, den 8 und 15 ul, 
(5. 452, 457): und warum das? — Keinen einzigen 
Grund füren fie an! Das ungezogne Kind heult — , der 
berauſchte Sultan Brüfle —, der Dordrechter Syndieus vo 
. Ä tirt 
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tirt —: geh mir aus den Augen, ich mag dich nicht. 
Die Rotterdamer laſſen ſich bereden (S. 455), Maskopej 
mit jenen zu machen, und ſagen das naͤmliche, nur hoͤflicher 
oder ſchamhaſter. I. Der FStatthalter hatte gefagt s- 
laßt ung einig ſeyn! Sie antworten: “wir wollen es auch; 
aber der Herzog muß aus dem Sande, eher Binnen wir nice”, 
Welche IdeenFolge! — Darf man ein ungerechtes Mitteg 
brauchen, um einen guten Zweck zu erreichen? Darfman 
Einen aufopfern, um mereren näglich zu feyn? Selbſt Raͤu⸗ 
ber Horden verfaren fo nicht gegen ihre Genoſſen, fondern nur 
gegen Ausbuͤrger. — War die Entfernung des Herzogs ein 


ficheres, hinreichendes Mittel zu jenem Zweck? Ja wirklich, 


holde Eintracht iſt ſeitdem zwiſchen Statthalter und Rarshepr 
ren toiebergefommen !: Der Löoper van Staat (S. 516) 


Hatte es ganz umfländlich vorausgeſagt. — War es das. 


einjige Mittel? Nichts weniger, es war gar Fein Mittel zu 


Wiederherſtellung der Eintracht. Gewiß dachte auch nie ige 


Herz daran, den FStatthalter ſich dadurch) zum Freunde zu. 
machen: rathlos, wehrlos, follte er werben, damit feine voͤl. 


fige Unterjochung leichter wär. III. Doch immer noch 


wollen fie, daß alles mit dem mindeften Auffeben geſchehe 
(wie wat das möglich! ): noch wollen fie ‚nichts zu des Her⸗ 
zogs Nachteil tun; nur per ſuadiren folle ihn der Stanhal 
ter, daß er feine Dimiffion ſelbſt, auf die bonorabieſte nd 
favorablefte Weife, neme. So ſpricht man von einem Ver⸗ \ 
brecher nicht, den man einer Miſſetat überfüren. zu koͤnnern 
' 6 "7 
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verfichert iſt! Aber was wäre bas Urteil ber Mit⸗ unb Nach 
Weit von dem Herzoge geweſen , wenn et dieſen tücdkifchen 
Vorſchlaͤgen Gehör gegeben hätte? Um fo mer, ba bie Herrm 
ſchon von bärteren Mitteln ſprachen, die in ihrem Buſen 
wären, IV. Eie handeln übrigens ned) ihrem Bevoiffen 
(©, 461), der 3 Statthalter auch. Gemiffen gegen Gewiſ 
fen! — Aber ich mag in feiner Welt (eben , wo jeder nad 
feinem Gemiffen handeln darf. In den Cromwellſchen Zab 
Käuften [aß ein Haufe gewiſſenhafter !eute in einem Hauf 
beifammen , und betete : indem fur ein Bifchof vorbei; ei 
Beter ſchrie: auf, auf, ber „Herr bat ihn ung in bie Haͤnde 
gegeben! Sie ſtuͤrzten heraus, zerriſſen den Biſchof aus 56 
wiſſens Drang, und ferten zuruͤck, um fortzubeten. | 
77. Den 27 Jul. befchließen die Amfterdamer (6, 
462) die Dimiffion und emotion des Herzogs foͤrmlich. 
Wuͤtend greifen fie dabei Die Grundfeften der Union an, und 
vollen den Feld Marſchall aller Provinzen, einfeitig von be 
einzigen Provinz Holland, ſowol in Anfehung feiner Tracta⸗ 
mente (die fie ihm gleichwol laffen wollen, wenn er fich weit 
genug von bem Gebiet der Nepublif entfernen würde), als 
feines Commando über die Officiere ihrer Provinz, entſetze 
‚ haben. Auch bringen fie eine neue Unterfushung, wegen ber 
Teilnemer an der Acte (©. 464), aufdie Ban. — Zwei 
Tage darauf bringen fie diefen ihren Schluß bei dem Land Tage 
von Holland ein; und die Dordrechter hauptſaͤchlich unter⸗ 
ſtuͤhen ſie. Beide brechen nun oͤffentlich und ungeſcheuet, in 
| eis 
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einer Sache, bie die Ehre und Wolfart eines ber erften Buͤr⸗ 


ger im Stat betraf ‚, der nur das Recht Das niedrigften Büre 


gers, “nicht ungeböre verdammte 31 werden”, aufrief, 


für den auch der FStatthalter S. 494, der bolländifche Adel 
S. 490, und die Stadt Hoorn ©.468, biefes ierfte aller 
bürgerlichen Rechte, wiederholt und dringend reclamirten, — 
in diefer offenbar blos jufliziellen Soche, wo Die unum⸗ 
fchränfe:ften Monarchen von Macht Bollfommenheit zu ſpre⸗ 
chen fic) ſchaͤmen, brechen die KleinDefpoten von Amfterdam 
und Dordrecht, mit plenitudo potejiatis und Stats Raiſon 
(S. 455 folg.) hervor. Sie ſiegen 

8. den 18 Aug. auf dem LandTage, und treiben, wie⸗ 


wol nur durch Merheit einer einzigen Stimme, tie Bei- 


ſpielloſe Reſolution S. 469 — 474 durch. In dieſer Reſo⸗ 
lution J. wiederholen fie alle Die vorigen, ſchon unzaͤliche 
male widerlegten grundfalſchen, und reſp. widerſinnigen Be⸗ 
heuptungen, “der FStatthalter ſei nicht befugt, fid) ohne Vor⸗ 
wiffen und Mitwirfung der Stände, feine Räte zu wälen ; 


Der Herzog fei bei feinem Ratgeben blos auf das Militaire . 
eingefchr 'nfe geweſen; durch Abfchließung der Confultationge 


Ucte, babe er gegen feine Inſtruction als Kepräfentant des 


Gen. Capitains, gehandelt ; ihm habe der Statthalter voll», 


fo.nmene Unverantwortlichfeit, mit Ausfchließung der Stän- 


de’, zugefagt; er ſei ein Fremdling; ſeine Remotion ſei, zur 


Ret⸗ 


3. Man ſetze— der FOtatthalter befolge einen ihm vom Here 
zog gegebeuen Rat: bei der Zreiheit, die er fich bei feinem 
Ef 


at⸗ 


—* 


> 


so: -Nennter Abſchuitt. 


Rettung bes Landes gegen gefaͤrliche Unternemungen, ſei m 


Wiederherſtellung der Ruhe in dieſen Landen, ‚und ber Ser 
> | . IMs 


Ratfragen und Mat Befolgen feierlich vorbehalten hatte, wars 
de der Rat nunmer feine eigene WIeinung. Handelte er nah 
dieſem Mat, oder nach diefer feiner eigenen Meinung, firdf 
lich, und der Stat mußte darüber Verantwortung fodern: fe 
:: mußte fich foldyer, der Stat, an den FStatthalter halten; 
fo wie dieſer befugt war, deöwegen den Herzog zur Veran 
wortung zu ziehen. Mithın war durch dieſe Zufage wicht 
von der höheren Cognıtion erimtit, welched die Stände dei 
fcheinen vorſpiegeln zu wollen. 
Mein Recdyisgelerter Freund befürchtet, mein obiger &4 
&.69, daß zwifchen zwei folchen Eontrahenten, Bein Dritte 
zu feiner Zeit das Recht habe ſich einzubreugen, fei zu age 
mein ausgedrädt; und fehlägt daher folgende Einfchränkung 
in thefi und hypothefi vor. “In sbefi, fagt er, iſt er vur in 
fo fern richtig, als die Begenflände bes Vertrags, Rechte mb 
Werbindlichkeiten der Sontrabenten betreffen. Sind Rechte 
eined Dritten darinn begriffen, fo würde derſelbe allerdings 
fi) einzudrengen befugt feyn. In bypothefi ift Diefer Drikte 
der Sonverain felbfl. Diefer bat allerdings ein Mecht, dar 
auf zu fehen, daß Erin Vertrag gefchloffen werde, wodurch ſei⸗ 
ner Eognition etwas ohne feinen Willen entzogen werden koͤnn— 
te, was nad) der Natur des Gegenſtandes, der ſelben unters 
mworfen feyn muß. Alles koͤmmt alfo birr eigentlich barauf an: 
L Haben die Contrahenten eine ſolche Exemtion zur Abficht 
nehabt ? Hier läßt fih, aus der Lage der Sache, und dem 
inhalt des Vertrags , leicht zeigen : Kein! II. Was wäre 
allenfalls die Wir:ung einer ſolchen unternommenen Exem⸗ 
tion gewefen? Antwort: der Eouverain koͤnnte den darauf 
gerichteten Wertrag zu allen Zeiten für nichtig erklären , und 
Seine höhere Cognition dennoch ausüben. Gin nichtiger Meike 
gefchloffenes Pactum, tft an fich kein Verbrechen : nur die ie 
Gefolg eines ſolchen Vertrags bernach geſchehene wirkliche 
Exremtion, Tönnte für fo etwas anpeleben werden; Der Has 
zog hat aber diefe fo wenig zur Abſicht, daß er vielmer ſich 
erbietet, da Recht zu geben und zu nemen, wo ex es, ne 
ber 
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is im J. 1766, freiwillig und einmuͤtig, nach ihrem Ant 
| brucke “ots ein Zeichen ihrer warhaften Dankbarkeit”, inte 
Tat aber als eine ſchuldige Vergütung des großen Aufwandet, 
ben folder, wärend ber 7järigen Vormundfchaft, und als 
Repräfeitane des Gen. Capitains, ohne irgend einen auffetot: 
‚Berllichen Gehalt, hate machen müffen, burch den RatPen 
| fiondr hatten ehrerbietigſt uͤberrejichen laſſn (S. 38)? ... 
Wie ſich die Sprache auf bem Land Tage von Holland, in 
‚her kurzen Zeit von nur 18 Saren, ändert! Damals bieß ber 
Woitater der Herzog; damals waren diejenigen, die wWol 
teren genoſſen zu haben, und Dank. dafür ſchuldig zu fon 
ftanden, und dieſen Dank willig, und taͤtig, und. feierlich, 
Ä abflatteten , die Herren von Amſterdam, und von Purmeren 
de, und von Leiden u. ſ. w., und alle die andern, die nun 
das Kind in Amme umſchaffen. V. Sie ſagen S. 47 
“ie Juſtiz fei niemals befugt, über Gegenftände zu urteilen, 
„bie die Verwaltung ber LandesSachen betraͤfen; es gehöre 
“„privative zu dem Departement bes Souverains, zu beur- 
„teilen, was zum Betrieb der gemeinen Sache .... be 
„werfftelliget werben müffe”. Wer bei ber vorigen FZum. 
14 lachen mußte, wird bei diefer fchrecflichen Stelle der Re⸗ 
ſelution LTum. V ſchaudern. Alſo, nicht ju/itiae fruendae 
alla find Regirungen in der Welt? Alfo, wenn e8 der Vor. 
m Mererer, ober nur det Hegenten , erfobert ; fo Dürfen 
igeren, das Volk, oder doch ein- und andrer, 
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aufgeopfert * werden ? Unglücdlicher Bataver, worinn ift 
Bann dein Stat von einer Raͤuber Bande verfchieden? — Doc) 


er 


* Die Idee von Stats Opfer iſt in dem Gehirn unaufge⸗ 
klaͤrter Rais Herrn, was Gift und. Dolch in den Haͤnden uns 
verfiändiger Knaben find. Schwerlich Haben die guten Maͤn⸗ 
ner von Purmerende und Gorinchem &c., diefe feine Dates 
sie (die nicht nur in fo vielen HandBüchern über das all 
gemeine StatsRecht, fondern auch in einzelnen Schriften, 
: wie in ben beiden 1742 zu Upſala gehaltenen Dill, de poenis 
innocentum , von bem feel. CanzleiRath Ihre, u. a., binlängs 
lich verhandelt worden ) gehörig fludirt: fonft würden fie, 
weit davon , die eben fo gräßlichen als ungelerten Säte von 
ein par Umfterdamer und Dorbdrechter Demagogen, blinds 
lings zu unterfchreiben , zu ihrer individuellen und ihrer gan, 
zen refpectablen Provinz Ehre, vor folchen Süßen zuruͤckge⸗ 
bebet haben, — Des StatsVertrag befagt: “ich Loofter 
„ſchließe mic), meiner eigenen größeren Sicherheit, meines 
„eigenen größeren Borteild wegen, an Euch 99 an; alle Ges 
„‚faren, die ihr von euch abzuwenden habt, helfe ich mit 
„abwenden; alle Laſten, die ihr tragt, trage Ich mir; aber 
„was hr von mir fodert, fodere ich auch von Euch, und fo 
„durchaus wechfeläweife, nicht mer und nicht weniger”. Des 
kaͤmen nun diefe 99 Bas Recht, den ooften bei erſter Gelegen= 
heit (durch Nefolution: des Eouveraind, nicht etwa durch 
das Los, dem alle ſich unterwerfen müßten) zum Enfant 
perdu zu machen: fo wäre es warer Unfinn, einen Stats Ver⸗ 
trag einzugeben ; Denn fo würde die Macht, welche Wären 
und Wölfe und Raͤuber im Walde factiib ausübten, um eis 
nen von feinem Echöpfer zum Gluͤck hienieden beſtimmten Mens 
fen unglädlich zu machen, — biefe tbierifche Uebermacht, 
der man eben, durch Flüchten in ben Stat, entgehen wollte, 
würde nunmer den 99 Mitbürgern ald cin Xecht übertragen ; 
und Raifon de Loup, Raifon de Voleur, hieße nun Raifon 
’Frat oo». ‘ 

Nie tft Die bürgerliche Gefellfhaft berechtigt, ihrer Eicher: 
beit, ihred Vorteils wegen, einem ihrer Mitglieder einen 
Schaden zuzufägen , den fie ihm nicht vollgiltig vergüten an 

u | e 


a) 
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e it verſchieben, ſehr verſchieden: unter ſich verwalten Miu, 
Ger endlich ſtrenge Juſtiz; nur denen, die außer ihrem 
. WBenite ſind, glauben fie fein Hecht fchuldig zu ſein. VI. 
Gi befihließen nicht nur, darauf zu dringen, daß ihre Mir 
@uöshe, die 6 andern Provinzen, wovon jede, Conſtitutions· 
wäßls, eine Stimme: fo gue wie fie hat, in die Dimiſſion 
Und Kemotion bes Herzogs einwilligen möchten (und geftehen 
denmach bie Notwendigkeit, eines hierüber einmütig zu nemen⸗ 
dan Schluffes, ein): ſondern, ohne noch diefen Schluß abzw 
watten, feßen fie, die Stände von Holland, fie, F der Unien, 
den Feld Marſchall aller 7 Provinzen und der ganzen Union, 
einfeitig ab, verbieten ihm taͤtig ihre Provinz, weifen die Of. 
fieiere ihrer Provinz.an, feine Befele nicht. weiter zu reſpectl⸗ 


een, und befelen, die ihm Eontractsmäßig von ber ganzen Uni⸗ 
| | on 


Nie IR fie befugt, Ihren Morteil, nicht einmal ihre Erhaltung, 
mit deſſen unerfetslihem Unglück zu erfaufen (ben einzigen 
unenbdlich feltenen Gall ausgenommen, wenn, ohne dieſe Auf⸗ 
spferung, dennoch nicht nur er felbfl, fondern auch alle feine Diit, 

: bürger, ungluͤcklich werden würden). Durch neue befondre 
Verträge können einzelne Bürger die Pflicht auf fidy laden, 
in beftlinmten Fällen Stats Opfer gu werden: aber Soldaten, 
Eid iſt wicht Bürger@&id. Und ohne biefe befondre Merträge, 
koͤnnen einzelne Bürger freiwillig ſich zu StatsOpfern mas 
chen, gar den Tod fürs Vaterland fierben: aber welchen Mas 
mien verdienen Menfchen , die ein foldyes Opfer als eine Schul 
digkeit fobern? bie es, wenn es fich in fein Schickſal ergibt, 
wicht befränzen , fonbern ed fo gar mishandeln ? ihm fo gar 
das einzige, was, nächft denn WonueGefuͤl, vielen Menfchen 
gutes zu tun, Helden zu Aufopferungen entflammen fan — 
die ihre — um einige Beutel Ruyders zu erfparen, raus 


den wollen? 
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on gebürende, zufälliger Weiſe aber auf ihre Provinz reparein! : 
ten Summen, nicht langer als bis zu Ende des laufenden Ja⸗ 
res * auszuzalen (S. 473). Wie ſehr dieſe, offenbar Unions 
widrige Provinzial Verordnungen, beſonders den hollaͤndiſchen 
Adel empoͤret haben „weiſet deſſen heftige Proteſtation S. 
491 folg. aus. — Vor 18 Jaren hatten J. Ed. GrMoͤg. 
dem Herzog angewuͤnſcht, daß der Allmaͤchtige Se Hoh. 
bis zum ſpaͤteſten Alter mit feinen ſchaͤgzbarſten Wolta⸗ 
ten überhäufen wolle (©. 38). Wie glüdlich if der Her-, 
309, daß dieſe Woltaten des Allmächtigen nicht aud) auf, 
die Repartition der Provinz Holland gebracht waren, oder 
fein Syndikus von Dordrecht la Feuille des bénefices cele- 
 fles hielt: er würde fonft gewiß aud) hierinn Wünfche und 
Parole widerrufen —, er würde,fbas Aufhören auch jener 
MWoltaten mit Ende des ars, durch Merheit eficacieu- | 
felyk burchgefegt haben. | 
9. Auf diefe. Refolution, ließ der Herzog ben 30 Zug. 
fein CircularSchreiben an die 5 übrigen Provinzen, Die noch 
nicht geſtimmt hatten, ergehen; und legte ihnen barinn, mit 
Mebergehung alles andern, vorzüglic) a HauptPuncte ange 
Herz: dieunmenfhliche Derweigerung aller von ihm und ars 
dern fo oft erbetenen Juſtiz; und den ſchnoͤden und Beiſpiel 
(9 


*Dieſe Zalung iſt nicht einmal geſchehen; ſondern die 
legten Monate des Jars find, nach der Abreiſe des Herzost 
aus der Republik, eingezogen worden. 
Mm 
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leſen Undank, mic dem ihm feine gajaͤrige hollaͤndiſche 
Dienſte, welche er nicht anders als nach den dringendſten mer⸗ 
maligen Bitten, und mit ſichtbarer Aufopferung andrer noch 
chrenvollerer und eintraͤglicherer Dienſte, genommen, belonet 
werden ſollten. Es ſcheint, ber dekapolitaniſche Souverain 
(die, 10 Staͤdte von Holland) erwachte auf einige Zeit aus 
feinem Taumel; denn, ein par Wochen nachher, lief ex dem 
Herjog ein Accommodement: anbieten (©. 482 folgg.), 
warn gleich er den Namen nicht haben wollte, daß es non 
$bm kaͤme. Unmöglich konnte ein Mann von Ehre, in des 
Herzogs Sage, einem foldhen Accommodement,. fü’ zuträg 
lich es uͤbrigens ſeinen Finanzen war, die Haͤnde bieten: 
Aber eben ſo unmoͤglich konnte der Dekapolitaner, bei ſeiner 
ſultaniſchen Idee, daß Souverains nicht widerrufen buͤrften, 
ſeine Reſolution zuruͤcke nemen. Alſo — mußte der Herjog 
das weitere aͤußerſte, und vor allem die laͤngſt verſprochne 
Proteſtation des holländifchen Adels vom 17 Sept. (6, 

486), abmarten. 

10. Die Proteflation erfchien: wer darf es wagen, 
die darinn angegebene Gründe zu widerlegen? Gleichwol 
| ftimmte auh Seeland nadıeilig für den Herzog, obgleich 
minder wild, wie die 10 Städte Weil die Acte ohne 
Vorwiſſen und Einwilligung der Stände (die hierzu auf kei. 
ne Weife nötig war), dabei auch unter fehr bedenklichen 
Elaufeln und Stipulationen (deren feine einzige bedenklich 
wu), gegen bie Intention, in welcher bie Stände des Her 
3096 
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zogs Dienfte begehrt (ihre beurfundere Intention war, daß 
der FStatthalter, fich auch noch nad) dem J. 1966, des 
Herzogs Rats und Beiſtandes bedienen ſollte), abgefchloflen 
worden; weil die meiften Eingefeflenen (mie unerwieſen, 
wie erweislich unwar!) Misvergnuͤgen und Mistrauen gegen 
den Herzog gefaßt haͤtten (aber ganz ohne Grund; und wie 
leicht wäre es geweſen, ein ungegruͤndetes Mistrauen zu bes 
ben ); und weil endlich jego die Republik Differenzen mie 
Dem Kaiſer hätte, in deſſen Dienften der Herzog auch noch ſtuͤnde 
(wirklich ein neues Argument, das aber doch die 10 Städte 
ſchon S. 470 berürt hatten) ; und weil fonft Einigkeit im 
Stat, und Zuecauen zum FStatthalter, niche wiederhergeſtellt 


werben Fönnte (Zeitungsefer, ift beides nachher mwiederge. 


fommen?): dieſer, und hauptfächlich legtangefürter Urfas 
chen wegen, — dispenfiren fie den Herzog von allen feinen 
Chargen; wo noͤtig, dimittiren fie ihn, jedoch feiner Ehre 
unbekhadet; fie ziehen feine Trartamente ein; verroilligen 
ihm aber, auf den Fall feiner freivoilligen Entfernung aus 
dem Gebiete der Republik, und unter andern noch unannem⸗ 
licheren: Bedingungen, ein feiner hohen Geburt und Rang Alte 
gemeffenes järliches Appointement (S. 496) nn 


4 
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Der Herzog Iegt freiwillig alle feine bei der Republik gehabte Chargen | 
nieder (14 Dat. ), und verläßt das Land (14 Ger, 1734)» | 
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Hoch felten die Nefolutionen von vier Provinzen! folg. 
lich war nod) Feine Merheit gegen den Herzog vorhanden ; nicht 
einmal in Anfehung feiner Dimiffton , und noch weniger feine F 
Kemotion, denn lehztere hatten blos die 10 Städre von Hol 
land, nicht Friesland, nicht Seeland, geradezu befchloffen, 
Jener ihre Refolutionen felen noch bis diefe Stunde; denn ein 
Borfall von ganz andrer Art brach die Sache füyleunig ab, | 
und gab ihr eine völlig neue Wendung. | 

Mur zwei Wochen nachher, wie der Herzog die Serlän 
diſche Refolution erhalten hatte, gefchah ber teure Schuf 
auf der Schelde (8 Det. 1784). Nun war ein Bruch zwi 
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daß ich darinn mit allem Eifer und Treue zu Werl gegangen 
bin ; da ich, wärend dieſer Dienfle, die außgezeichnetiten Be⸗ 
weiſe von ber Mpprobation und Affeetion von Ewr. HMoͤg. 
und der ganzen Nation, inden Zeiten der Ruhe und Eintracht, 
genoffen habe: fo wird die Nachwelt kanm glauben koͤnnen, daß 
mir fo viele weitgehende Unannemlichleiten. haben widerfaren 
koͤnnen, als ich nun feit 4 Jaren habe erleiden muͤſſen. Dieſe 
anhaltende Widerwärtigkeiten haben mich bewogen, fchon lan⸗ 

ge auf meinen Abzug aus dieſem Lande bedacht zu feyn; allein 
ich glaubte ſolches nicht füglich tun zu koͤnnen, ehe ich gegen 
alle Läfterung und Blame gehörig ‚gerechtfertiget wäre; und 
hoffte und erwartete immer, folched gegen die für mich fo ein⸗ 
greifende Refolutionen einiger Provinzen , von Ewr. HM. zu 
erhalten, oder mit meiner Verteidigung gehöret zu werden, wars 
um ich dann auch in meinen Schreiben an die Hrn, Stände 
der 5 Provinzen, die fich jenen Mefolutionen noch nicht con⸗ 
- formiret hatten , fo ehrerbietig als inftändig angefucht hatte. 
Doch die gegenwärtigen Zeitlimflände, und das von einigen Pros 
vinzen gegen mich Öffentlich manifeftirte und declarirte Mis⸗ 
trauen, haben mich veranlaßt, meine Abreiſe nicht !änger auffus 
ſchieben. Ich mache alfo Gebrauch von dem Recht , zu allen I 
Zeiten meine Dimiſſion aus des Landes Dienften nemen zu Eins 
nen, wann ich folches für gut finden würde, welches Recht ich 
mir bei meinem Eintritt in diefe Dienfle ausdruͤcklich vorbehal⸗ 
ten babe; und refignire dem zu folge, in Ewr. HMoͤg. Hau⸗ 
be, hiemit wirklich alle meine MilltärChargen in Dienften bier: 
ſes Statö, mit der Erflärung, daß ich mich von nun an De 
Eides und der Dienfle diefer Lande für entbunden halte: und 
gebe anbei Kıor. HN, Nachricht, daß ich alle bie Papire, 
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ı harten, ui andre Plans; ‘Die ben Stat und bie Weiteibigusg 
: :Biefer Bande betreffen, bie in meiner geweienen Relation unter 
meiner Werwar waren, ohne einige Reſeres, zu Handen St 
- Ducchl. Hob. des Färften von. Oranien, ald Geu. Capitains 
ber Union, geſtellt habe; und ferner, daß ich das Eommande 
‚ bei Garniſon diefer Stadt, an den Gen. Major und Gemmanı 
Sohlen Deuglas abgegeben, und ſolchem zugleich alle meine das 
* * Goüternentent betreffende Piane und-Papire abgelieſert habe, 
Noch wünfche ich Ewr. SM. des Himmels tenerſten Se⸗ 
gen, jur größten Wolfart und Profperität‘ dlefer Lande, an, ımb 
Fahr die Ehre mit aller Ehrerbietigteit zu beharren 
: Son SR 0 untertäniger Diener - 

An eben dem Tage ſchrieb er an den SStatthalter: 
Durchlauchtigſter Foͤrſt und Herr. Ich Babe bie Ehe, 
. Bevor. Durchl. Hobh. hiemit Nachricht zu gehen, daß ich heu⸗ 

. te alle meine Militär&hargen im Dienfle dieſes State, in J. 

GmMoͤg. Hände refiguirt habe; und neme mir bie Frelheit 

Ewr. Durchl. Hoh. hierbei Abſchriften der Miſſiven zulom 
men zu laſſen, welche ich in der Abſicht ſowol an J. Mm. 

bie Hrn. Gen. Staten, als an ben StatsRat, habe ergehen laſ⸗ 

‚fen: mittlerweile ich das Commando der Garuiſon allhier, 

‚uud zugleich auch alte meine Papire Charten und Plane, bie 

u dieſe⸗ Gouvernement betreffen, an deu Gen. Maier und Com⸗ 

‚ mandanten Douglas abgegeben habe. 

Naͤchſtdem Fan ich nicht umhin, Ewr. für das Zutranen und 
. bie Beweiſe hoher Approbation, womit Ewr. michin Warnes 

‚ mung meiner ehemaligen MilitärChargen zu beehren beliebt haben, 

und wobon bie lebhaften Empfindungen nie bei mir erlöfchen 


follen, 


- 
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Den andern Log 15 Oct. ) beratſchlagten fi ch die Gen. 
Staten über bes ‚Herzogs Miffte , und befchloffen.: “diefe 
Hochſtgemeidter St Hoheit Reſignation aller feiner Militaͤr⸗ 
„Chargen im Dienfte biefes Stars, folle acceptirt, und Hoͤchſt⸗ 

derſelbe von num an, von dem Eide und Dienſte dieſer Lande, 
„fur entbunden gehalten werden. Hievon ſolle demſelben durch 
„ein, Raͤckſchreiben Nachricht gegeben werden. Desgleichen 
"ft auch den Hrn. Ständen der relp. Provinzen, durch Mif- 
„five ‚zu ihrer Information, fo wie auch Si Hob., als 
» Gen. Capitain der Union ,. Machricht gegeben werben, um, 


Sfalle es nötig, wegen der hiedurch erledigten Stellen Vorſe⸗ 


hung zu tum. Ferner ſolle eine Abſchrift vorbemeldten Mif- 
„flog, dem Hrn. van Lynden van Hemmen, und andren J. 
„SMoͤg. Deputirten zu ben Militaͤr Sachen, eingehändiger 
„werden, um gemeinfchaftlich und mit einigen Hrn. Commite 
pfliten. aus dem StarsRat, bie J. Edl. ſelbſt ernennen wer⸗ 
* zu viſitiren, zu examiniren, und von allem hieher an 
Idie Verſammlung einzuberichten. Auch ſolle ein Ertract die⸗ 
‚fr Reſolution, nebſt einer Abſchrift vorbemeldten Miſſivs, 
& dein Stats Nat zu deſſen Nachricht zugeſchickt werden”. 
“  Unterzeichnet P. D. v. idfirga und Fagel. 
"Die Deputicten von Holland erklärten, daß fie zur Bes 
ſtimmung vorbenannter commiſſoriſchen Beſogne nicht con- 
eurrirt haͤtten. 


Un 
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: Unter gleichem Dato ſchickten die Ben.Staten dieſe Re⸗ 
ſolution, dem Herzoge mit folgendem Schreiben zu: 
Durchlauchtigſter, Hochgeborner Fuͤrſt und Herr. Wir haben 
heute Ewr. Hoheit Miſſiv vom 14den dieſes erhalten, wodurch 
uns, ron Hoͤchſtderoſelben aus den darinn angefürten Gründen 
genommenen Eutſchluß, alle. Höchftderfelden MilitaͤrChargen 
im Dienfte diefes Stats, in unfre Hände zurefigniren, Nachricht 
gegeben wird; mit der Erklaͤrung, daß Ewr. Hoh. fi) von nun au 
des Eides und des Dienſtes diefer Lande für entbunden achteten- 
Wir finden ung verpflichtet, Die von uns hierüber heute ge⸗ 
nommene Refolution , Ewr. ob. zujufenden,, worauf wir 
und beziehen, SEwr. Hoh. allen erfinnlichen Segen und Prok⸗ 
perität anwuͤnſchen, und verharren, Durchl. Hochgeborner 
Fuͤrſt und Herr Ewr. Hoheit 


gute Freunde 
die Ben. Stiten der Ber. Niederlande. 


Gezeichnet wie Die Refolution. 
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Den Tag darauf (16 Oct. 1784) verlies der Herzog 
Ludwig das Land, in welchem er 33 Jare und 10 Monate ge⸗ 
wonet —, das Land, das unter ihm, und durch ihn, vom J. 
1750 bis 1775, eine feiner gluͤcklichſten Perioden durchle⸗ 
bet —, das Land, das ihn ununterbrochen, 30 Jare hindurch, 
dankbar verehret, pflichtmaͤßig geliebet hatte, — das Land, 
das ihn in den letzten 4 Jaren feiner Dienſte, von einer Flei- 
men aber übennächtigen Partei, aufeine Art, bie in den Jar⸗ 
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Büchern des FreiStats ohne Beiſpiel iſt, ungeſtraft harte mis. 
Handeln laſſen. Er verließ dieſes ihm ſchreckuche Sand, unter ale 
gen bisher erzaͤlten Umſtaͤnden, und — fluchte ihm gleichwol 
uicht! Noch den 27 Maj 1785, ſchrieb er aus Achen an den 
Hen. vom Siype in Maftriche * (fiche deſſen Geſchichte in 
nachſtfelgendem zwoͤlften Abfchnitt ): 

Mufieur.  Danslecours des cruelles & injuftesj per- 

- fecatlons que j’ay efluydes depuis plus de gquasre ans, rien 

" me ms plus sffeftd que le proced& inoui qu’on a en vist- 
vis de Vons, Mr., tantpar l’eftime &l’amitie que je vous 
porte, que parce ce que j’sy et& tr&s-innocemment la caufe 
de tout ce que vousavez fouffert. J’en ay &t& inconfols- 
ble: jsgez Mr. à quel point je dois &tre confole de Vous 
{avoir triomphant für la calomnie & la mechanceté. 

La nonvelle de votre vi&oire a dt un vrai baume dans 
les playes profondes & incurables dont on ma frappe & 
frappe encore. Recevez Mr. mes plus tendres , parfaites 
& fincetres felicitations far cette fin glorieufe de I’ attaque 
injufte qu'on vous a faite, 

Venille PEtre ſuprẽême Vous comblerdans la fu ite de feg 
plus riches benediftions, er. vous accordant toutes les con- 
folations & fatisraftions les plus defirables, & eloipner de 
Vetre chere perfoane tout ce qui pourroif alterer votre 
contentement. 

Puifle ’Etat & votre patrie, au urai bonbeur duquel jom 
cefferai jamais de w’ intereffer avec la mime affelion quejeti 

ſervie 


® Hr. vas Shpe hat dieſen Brief, iu B- 
eich x. p- a1 folg, pahliet, ri, is fine Omfland; 
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ſervie pondans prös de zs ans, souir encore longtems de vos 
talens & de vos fideles & utiles fervices. 

Je me recommande à la continuation de votre amitie, je 
crois la meriter par Pamitié fincere,, l’eftime & les confi- 
derations les plus parfaites avec lesquelles je ferai pour le 
vie &c, 


GEEEBEERIEEDESEEREEEE GEEEEREIERENESEHRRESHHREREND 
— — —— " 
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Erdichteter Complot, Maſtr icht an den Kaiſer zu verraten. 
Mom ı5 Sebr. bis 28 Apr. 1785 
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Vier Monate brachte der Herzog, in Achen, einigermas 
fen in Ruhe, und Erholung von ſeinen ausgeſtandenen Bedraͤng⸗ 
niſſen, zu. Aber noch waren ſeine Feinde nicht beſaͤnftiget: 
noch auf deutſchen Grund und Boden ſetzten ſi e dem deut, 
ſchen Fuͤrſten nach; und ſchon in der Mitte des Februars fine 
gen fie wieder an, deſſen Ruhe durch ihre gewoͤnliche nichts. 
würdige Mittel und Mittels Perfonen, und — mer follte eg 
glauben? — bei folgenden Anläffen, zu ſtoͤren. 


I. In diefem Winter zogen die Paiferlichen Truppenduch 


die Stadt. Die Hrn. Generale und andre Officiere ermangels 
ten nicht, dem Herzog, als kaiſerl. und des deutſchen Reichs 
Feld Marſchall, und als einem Fürften, ber ihrem Kaifer fo 
nahe angehörte, ihre Ehrfurcht zu bezeugen; und. alle wurden 

| von 
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von dem Herzog , mit der Würde feines Nangs, und mit der 
bekannten Güte feines Herzens, aufgenommen. Diefe Hand. 
lungen zwifchen Deutſchen und Deurfchen, waren doch von 
beiden Seiten fo ganz natürlich: wer follte glauben, daß in der 
Folge Holländer folche mit Gift befprigen würden ? 

II. In eben diefem Winter wurde der Hr. RheinGraf 
von Salm-Grumbach, Obrifter in Dienften der Republik, 
der ſich verpflichtet hatte, ein aus Huſaren, Jaͤgern, und 
Infanterie beftehenves Corps von Truppen, für den Stat 
aufzurichten , von den GeneralStoten und dem F Statthalter 
nad) Derlin geſchickt, um ven König von Preußen zu bewe—⸗ 
gen, der Mepublif durch feine geneigte Dienſte beizuftehen. 
Allein alles, was der RheinGraf erhielt, war blos, daßihm 
der König fehr gnaͤdig verwilligte, fich in feinen Staten, für 
bares Geld, alles was er zu Equipirung feines Corps braud) 
ce, auf die leichtefte Arc anzufchaffen. Uebrigens bezeugte 
iym der König, wie vielen Anteil er an Erhaltung der Ne 
publik näme; und gegen den RheinGrafen befonders äußerte 
er fehr viel Zutrauen , und verflattete ihm merere befonbre 
Audienzen. In einer dieſer herablaffenden Unterredungen, 
mag der Monarch vielleicht von dem Herzoge Ludwig, umb 
von Maſtricht, gefprochen haben. . . . In der Mitte des 
Februars fam der Rhein®raf wieder nad) dem Hag zuruͤck; 
und gleich nach feiner Ruͤckkunft, fingen die abſcheulich⸗ 
ften Säfterungen gegen den Herzog, in Den bolandiche Jh 


funge u an. * A. 
— Er 
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Man ließ den Leidner ZeitungsSchreiber zuerft auſtre⸗ 
ten. Unter dem 15 Sebr. mußte diefer erzälen, daß “alle 
Faiferl. Officiere, die durch Achen gefommen, dem Herzoge bie 
Eour gemacht hätten, und von ihm fehr gnaͤdig wären aufge 
nommen worden. Er fegte hinzu, diefe Herten folgten hierinn 
zweifelsohne den Abfichten Des Wiener Hofes: mas aber Den Her⸗ 
30g betreffe; fowiffe man nicht, ob die Bande, die ihn an das 
Haus Defterreich feffelten, und diejenige, die ihn an Holland ges 
bunden haͤtten, ihm verftatteten, fich in die Händel des Rai 
fers mit der Kepublifzu mengen. Vermuten fönne man fols 
ches aus ber ununrerbrochnen Correfpondenz die der Her- 
309 noch mit dem Statthalter unterhielte, und aus den haͤufi⸗ 
gen Courieren, die zwifchen Achen und dem Hag gingen, 
Daß aber der Herzog fic) noch ferner auch in die inneren Ans 
gelegenheicen der Republik einmifchen follte, wäre wegen deſ— 
fen, was in Holland vorgefallen, nicht zu vermuten”. Cor 
refpondirte der Herzog mit dem Statthalter? Dafür wäre er 
boch der Republif Feine Red und Antwort fhuldig; er harte 
ja das Glück, weder ihr Beamer nod) ihr Einwoner mer zu 
feyn. Wäre etwas unerlaubtes in einer folchen Correfpondenz; 
fo fiele die Strafbarfeit einzig und allein auf den FStatthal⸗ 
ter zuruͤck, ber nicht ermangeln wuͤrde, feine verabfcheuungs« 
würdige Anfläger zu Schanben zu machen. — Mifchee ſich 
ber Herzog noch in.bie inneren % ir 
Wirklich das war fehr una | 
nug zu ſtehen gefommen, ba 


er 
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Undbankbaren abgegeben hatte. — Miſchte ſich derſelbe in die 
neuſten Zwiſtigkeiten des Raiſers mit der Republik ? und 
tat er dies ſogar mit merklicher Parteilichkeit für den Kaiſer? 
Mun ein kaiſerl. Feld Marſchall, Darf doc) wol für feinen Kal 
fer parteiiſch ſeyn, wäre es auch auf Koften feines vormaligen 
Gouverains , welcher ihn ſo ſehr mishandelt hatte, won deſſen 
El. und Dienſt ex feierlich entlediget worden! — Uebrigens 
war: das haͤufi ge Beben von Courieren zwiſchen Achen und 
dem Hag, eine Luͤge; nicht ein einiger Courier, war bie ganze 
Zeit über, dieſen Weg gegangen. Ueberhaupt hatte, feit der 
Abreiſe des Herzogs aus ber Mepublif, alle Correſponden; 
zwiſchen ihm und dem, FStatthalter aufgehört; dies war ber 
jego am Ruder figenden Partei felbft, genugfam bekannt: 
und dennoch war fie fo unverfchämt, jene grobe Unwarheit, 
aus befondern Abfichten, durch merere öffentliche Zeitungen, 
unter dem Wolfe verbreiten zu laflen! . 
Mittlerweile, da ſich noch das Wolf in der Republik, 
mit der fogenannten verräterifchen Correſpondenz zwiſchen dem 
FStatthalter und dem Herzog, trug, erfchien auf einmal, den 
28 Sebr., Num. 314 von bem ſchaͤndlichſten Wochen Blatte, 
die Poſt von dem Nieder Rhein genannt. Hierinn wur⸗ 
de woͤrtlich denunciirt, daß der Herzog eine geheime unerlaubte 
Correſpondenz in Maſtricht unterhielte, um dieſe Feſtung 
dem Feinde durch Verraͤterei in die Hände zu liefern. Hiebel 
erlaubte ſich dieſes Blatt, um das Volk auf einmal aufzubrin⸗ 
gen, die allerabſcheulichſten Invectiven gegen die Perſon des 
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Herzogs, und zwar in Ausdruͤcken, deren ſich nur ber gemein- 
fie Pöbel, gegen den niebrigften und allergröbften Boͤſewicht, 
bedienen koͤnnte. 

Unmittelbar nachher, wie dieſes Blatt vorausgegangen 
war, ward dieſe ſogenannte wichtige Entdeckung, auch durch 
eine Menge andrer hollaͤndiſchen Zeitungen, uͤber das Land, 
und durch die in Holland gedruckte franzoͤſiſche Zeitungen, 
uͤber ganz Europa, verkuͤndiget; und noch weiter beigefuͤgt, 
ber Rhein Graf von Salm fei es, durch welchen der Roͤnig 
von Preußen diefe Sache dem State habe offenbaren laſſen. 
Der Leidner ZeitungsSchreiber erzälte dies in feinem -Blarte 
vom ı Waͤrz, jedoch nod) mit einiger Mäßigung, um Euro, 
‚pa nicht auf einmal zu betäuben. Er fagte, “angefebene 
StatsPerfonen in der Republik — er Fan hierunter, wie 
der Erfolg ausmweift, niemand anders als die hofländifchen 
ZeitungsSchreiber und Libelliſten verftanden haben — wären 
von einer fehr refpectablen Seite gewarnt worden, gegen ge 
wiffe Verbindungen, welche zwifchen $euten in Achen und Alle 
dern in Maſtricht fubfiftirten, auf ihrer Hut zu feyn u. ſ. w. 
Und der Amſterdamer ZeitungsSchreiber verſicherte, unter 
gleichem Dato, aufs neue, und noch ſtaͤrker, daß zwiſchen 
dem Herzoge und dem FStatthalter eine Correfpondenz eri- 
flire: von der andern Correfpondenz zwifchen Achen und Ma 
ftriche, fprach er erft den 4 März, und nannte dabei ben 
Rhein Grafen und, Berlin. 
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So ſchrieben, zwiſchen dem 28 Febr. und 4 Waͤrz, 
noch zwanzig und mer hollaͤndiſche Blätter: man denke, wels 
ches Aufſehen diefe lermenden Nachrichten im ganzen Sande 
machen mußten! Bisher hatte weber der Etat, noch der 
Fuͤrſt Statthalter, die mindefte Wiffenfchaft bavon ‘gehabt, 
Nun erft, den 4 Maͤrz, ließ der legtere den Rhein Grafen zu 
fi) kommen, um aus deflen eigenem Munde zu vernemen, ob 
er eine ſolche Commiſſion, wie die Zeitungen meldeten, wirk: 
lich von dem Könige von Preußen gehabt habe; und falls es 
fich fo verhielte, ‚ihm das Unregelmäßige in feinem Betragen 
— vorzuhalten, daß er hievon den Stat nicht eher benachrichti 
‚ger habe. — Was in diefer Unterredung zwifchen dem FStatt⸗ 
halter und dem RheinGrafen vorgegangen, weiß man nicht: 
allee Warfcheinlichfeit nad) aber, müffen die Antworten des 
Grafen fehr eingewicfelt geweſen feyn, wie der Erfolg in der 
Behandlung der Sache genugfam bewiefen hat. Der FStatt⸗ 
| halter brauchte hiebei die Vorſicht, alle Auffagen des Rhein⸗ 
Grafen in deffen Gegenwart aufzufchreiben, und fie ihn, da. 
mit fein Misverftändnis entſtuͤnde, nachher leſen zu laſſen. 
Mit dieſem Auffage eilte der Statthalter, in die Belogne ſe- 
crette. ber Gen.Staten : und bier warb befchloffen, den 
Rhein Grafen den andern Tag (5 März), vor der gehei- 
men Beſogne, in Gegenwart einiger Mitglieder des Stats 
Rats, erſcheinen zu laſſen. 

In 


In diefem in Verhoͤr foll der Sr get —* 
ben ‚ "ver Koͤnig von Preußen habe ihm bieſe Nachricht, ind» 
rend feinem Aufenchatti in Berlin, mitgeteilt”. Und auf fernere 
Frage, warum er dieſe importante Nachricht, , welche ihm der. 
König von Preußen gegeben ſo lange geheim gehalten hätte, 
da doc, Gefar bei‘ dem Verzuge war, ſoll er ſehr verlegen ges | 
torben feyn, und verwirrt geantwortet haben. 


Den? März ward det Rhein Graf nochmals vor der ger 
heimen Belogne abgehört. Nun wurde beſchloſſen ſogleich 
einen Courier nach Maſtricht an den Gouverneur und an den 
Magiftrat abzufereigen, um ihnen von dieſer Entdeckung Mache 
richt zu geben, damit man allda auf: feiner Hut wäre. Ein‘ | 
ondrer- Courier wurde nach Berlin gefande, um. den ‚König | 


um Aufflärungen und Erläuterungen über Die Ausfagen des‘ 


Rhein Grafen zu rfuchen. Auch Ber Generalitaͤts Fiscal Tul- 
king van OldenBarneveld, reiſte aüf Beſel der Gen.Sta- 
ten, den 10 März, nach Maftricht ab, um bie nötigen Uns 
terfuchungen anzuftellen, und Fam bafelbft ven 12 Maͤrz an⸗ 


y 


PEN FE EBEREREEE an: Fe 
LXXXXX. 
Man Bar, gleich Damals bemerkt, daß, da niemand, < ae. 
ders die angebliche Commiffion von dem Könige von Pre u, 
ßen gehabt als de J Rbein hraf ba folöher auch dem. 1.Staf . 


vicht vor dem 4 Bl 13 Nachricht‘ babon gegeben, obbemelbs - 
Mn ter 
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ter abſcheuliche Artikel in der Poſt vom Nieder Rhein, durch 
niemand anders, als ben Rhein Grafen felbft. oder feine Ver⸗ 
ttaute ‚ konnte micgeieilt ſeyn. Er alſo iſt es eigentlich, der 
die ganze Geſchichte ü in die Welt gebracht Bat. 

Auch konnte niemand begreifen, wie es möglich geivefen, 
daß wenn der Rbein Graf wirklich eine ſolche Commiſſion, 

um dieſelbe dem Stat zu hinterbringen, gehabt haͤtte, er ſeit der 
Mitte des Februars als um welche Zeit er von feiner Berll 
net Reife nach dem Hay zurücgefommen war, einen fo wicht 
gen Auftrag vor dem Star hätte verbergen dürfen, und die 
erfte Nachricht davon, ganze 14 Tage nach ſeiner Ruͤckkunſt, 

burch einen uibelliſten, ſeinem Souverain und dem Publico 
zukommen laſſen: ſo daß Buͤrger und Bauern das große Ge⸗ 
heimnis eher, ober wenigſtens zu. gleicher Zeit, wie der 
Stat ſelbſt erfuren. 

Man hat ferner noch bemerkt, daß der NkeinGraf, wenn 
ihm wirklich fo ein Auftrag an ben Stat von dem Könige von 
Preußen erteilt worden wäre, ſich an beiden Seiten groͤb⸗ 
ich vergangen hätte. Einer Seits gegen ben Monarchen, 
deſſen Auftrag er nicht allein nicht vollbracht, fondern vielmer 
bas anverfraute Geheimnis, durch einen Zeitungs@&chreiber , 
ber ganzen Welt befanng machen laffen: Andrer Seits gegen 
den Stat felbft, weil, wenn nach ber Verſicherung der $is 
befliften, ein dergleichen‘ Eomplot wirklich exiſtirte, der Rheins 
Graf durch feine lange Zurückhaltung ‚ und nachmalige öffent 
fiche Bekanntmachung nicht allein dem Sande großen Mache 

BE 


sl zugezogen, ſondern auch den Verraͤtern Gelegenheit ges 
geben haben würde, zu flüchten, und dadurch der Rache dee 
Juſtiz zu enfgehen._ Denn baß er feinen angeblichen Auftrag 
einem Stats Miniſter entdeckt haben follte, iſt durchaus une 
glaublich. Wäre dieſes geſchehen; fo würde ein ſolcher Mir | 
nifter, falls er der. Sache Glauben beigemeffen hätte, "gegen 
feinen Eid und, Pflicht gehandelt, und fih wor der ganzen 
Nation fhuldig gemacht haben, Wenn er nicht unverzüglich | 
davon bie Anzeige getan hätte, um in einer fo wichtigen 
Sache die nötigen Masregeln nemen zu fönnen, und einer. fü 
gefärlichen Verſchwoͤrung vorzufommen ‚ die Schuldigen zu 
entdecken zu trachten, fi ih berfelben zu verfichern, und zu ver⸗ 
intern, daß ſolches nicht durch die Zeitungen zu ſruhheitig ber, 
kannt würde. 

Aus allem biefemn folge: ber x natürüche Eciuß, daß ber | 
Rhein Graf keinen dergleichen pofitiven Auftrag von dem Kr 
nige von Preußen gehabt haben koͤnne; und daß alles viele 
feicht auf einige leichte Discurfe hinausgelaufen fei; und‘ folg« 
lich die ganze Sache nur niedertraͤchtiger Weiſe erdichtet | 
worden, um den Herzog von Braunſchweig im Angefichte 
von Europa zu befehimpfen: welches aber Übel ausgefallen iſt / 
indem die Bombe gerade auf die urhebet dieſer laͤſterung zu⸗ 
ruͤckgeprallt iſt. id 

Dem fei aber, wie ihm wolle: fo wurde dem Rhein⸗ 
Grafen damals von den gedungenen Schreibletn der Par⸗ 
Nu's ehe ne ww 


1 | SEE: 2..." 
6b, fuͤt dieſender Nepublik geleiſteten Dienft , raͤffentlich ge⸗ 
dankt, und er defur auſs hoͤchſte gerüme und geprieſen. 
u: a 7 :XC. . 
Unter bein: 8Wäry beefferte ſich der Amſterdamer 
ZeitungsSchreiber auf alle Welfe, dieſe auegeſtreute Werd, 
terei der Welt als eine Warheit aufzubringen; und war fo ld 
cherlich ftech, von uhlberforeihfichen Beweiſen zu fpre 
chen, die man darüber hätte. 
Unter dem 11 März warb, auf Höheren Vefel, in 
bie Gazerte de ia Hay, ein Artikel zeingeruͤckt, worinn die 
Sache nur noch · wie ein Gerücht behandelt, der RheinSeaf 
aber mit Namen genannt, und deſſen Ausſage, als wenn er 
ſeine Nachricht vom Koͤnige von Preußen bekommen, nebſt ſei⸗ 
nem zweimaligen ernſtlichen Verhoͤr vor der geheimen Bes 
fogne, angefürt wird, nicht aber, was in biefen Verhoͤren von 
gegangen fi. Ä 
Unter eben. biefem Dats, kam ber Amfterdamer Zei 
tungeSchreiber abermals auf biefes in Holland gegen den Her, 
309 aflgemein verbreitete Gerücht, und “machte feiner Befchels 
denheit ein Compliment, daß er folches nicht eher angezeigt 
‚ babe, als bis es faft in allen holländifchen periodiſchen Blaͤt⸗ 
tern geflanben : ‚auch: habe er deſſelben, zum Beweis feiner Un. 


parteilichkeit und Vorſicht, nur als eines Rapport con /ignt 
| dant 
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dans les dits gapiers — man bemerko hier den Gang: des 
Pasquillenlinfugs in Holland ; ein Pasquillant nimmt den’ 
andern zu feinem Gewaͤrsmann, und ben erſten Verkaͤumder 
fuche feine Juſtiz auf: — erwaͤnt, und ſich begnuͤgt, folchen - | 
wörtlich abzufchteiben. Nun feße er, feinem Plan zufols 
‘ge, aus eben diefen Papiven hinzu, ber Rhein Graf von 
Sulm habe gegen verfihiedene Leute bekannt, daß er dieſe 
Nachricht aus dem eigenen Munde des Roͤniges von Preu. 
Ben hätte: er wäre hierauf vor den Gen.Staten verhört more 
den, wornach ein Courier nah Maſtricht abgefertige wor⸗ 
den, welchem nächteng der Fiscal Tulli ing eben dahin fole 
gen würde”. — ine Woche fpäter (18 Moaͤrz) berichtete ’ 
er, der Rhein Graf ſei auch vor dem Stats Rate geweſen: ob 
in der Sache des Verrats, ober nur um die Aufftellung einer 
ArtillerieCompagnie vorzuſchlagen, wiſſe 'man nicht. Noch 
feßt er hinzu, der Herzog fei über bie bisherigen Gerüchte der 
geftalt indignire geworden, daß er an verfchiedene Höfe eine, 
RechrfertigungsSschrift abgepen laſſen. 
XCI. 
Wenige Rage nach der‘ Anfunft bes Generafichiscatg 
Tullingin Maftricht (12 Maͤrz), war dort dag Gericht 
allgemein, daß man den braven Vice Ober Amtmann von Mas 
ſtricht, Hrn. van Sigpe, in Verdacht einer unerlaubten Cora 
refponbenz mit dem H. Ludwig in Achen haͤtte. Hr. van! 
Nu3 Sly- 
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Abre erfæ dieſe im nochtelligen Gerichte; ui ſſ mach 
dem Betragen bes Fiscals gegen ihn, leve er mist zuc- 
fin, daß er der Gegenſtand bes Angriffe von Tuilng fen 
würde, Er wußte ſich freilich rein und unfchulbig: aber wie 
oft exlag ſchon bie reinfle Unſchuld unter ben Gewaitnänigfei 
ten, der herrſchenden Eabale? Wie wenn er , "bei biefer do⸗ 
henden Ausficht , ſich durch die Flucht den Klauen der lauern 
ben Hyaͤne entzogen hätte? Ganz gewiß wünfchte mean biefes, 
mon hatte ihm Zeit genug dazıı vergdunt. Aber der Mom 
ließ ſich wicht aus ber Faſſung bringen, und erwartete mit 
Scabhaftigkeit das Schicſel/ das Ifen fie und Ludwigs 
Feinde zubereiteten. 
Es wärte nicht lange, fo fprang die Bombe. _ Der nad 
Berlin geſchickte Courier fam ben 22 Wiärz zurüct: und noch 
eben den Tag verfammelten fih Ihre Hochmoöͤg. Abende 
zwifchen 8 und ro Uhr außerordentlich. In diefer Macht 
wurbe ein Courier vom Hag abaefertige, ber den agfien Mor: 
dens in Meſtricht anfam, und den Befel brachte, ſich der 
Derfon des Vice Öberfmtmanns zu verſichern. Sogleich 
brach der GeneralitätsFisfal, unter dem Beiftande eines mi- 
Htärifchen Detachements, in das Haus bes Hrn. van S/ype 
ein, fündigte ihm ben Verhaft an, und bemaͤchtigte fich aller 
feiner Papire, bie auf ter Stelle verfigelt wurden. Er felbft 
wurde in ein Zimmer in feinem Haufe eingefperrt : aller Zu⸗ 
ſpruch, ſelbſt von feiner Familie, warb ihm verfage: 2 Ca⸗ 
pitaine von der Garniſon ließen ihn Tag und Nacht nie aus. 
‚ dem 
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dem Geſichte. Er ertrug diefes Verfaren mit aller Stanb« 
haftigkeit und Würde eines ehrlichen Mannes, dem fein Ge | 
wiſſen durchaus feine Worwürfe machte. u 
Fuͤnf Wochen dauerte diefe Behandlung fort. Alte 
Menfchen in Maſtricht nicht nur, fondern alle ehrliche Leute 
überhaupt, drgerten ſich über diefes Berfaren gegen einen. 
Mann im Amte, der für einen rechrfehaffenen Mann bekannt, 
von jedermann geachtet, und allgemein dafür angefehen war, 
daß er feiner Niedertraͤchtigkeit fähig wäre; der außerdem in 
den legten Jaren, der Stadt Maftriche und der Garnifon „ 
ſehr erhebliche Dienfte geleiftee hatte. | 
So war dann alfo, Offenbar, die Unmenſchlichkeit, die 
man an dem Hrn. van Siype: verübte, eine Folge von ber 
Ruͤckkunft des Eouriers von Berlin! — Man erfur auch, 
daß der RheinGraf, nad) der Hückfunfe dieſes Couriers, öffent 
lich) gefagt hatte, Hr. von Tihulemeyer, Minifter des Koͤni⸗ 
ges von Preußen im Hag, habe ein. Schreiben: von dem Koͤ⸗ 
nige feinem Herrn erhalten, worinn Se Yaf dasjenige ein⸗ 
geftünden, was der Rhein Graf als von ihnen vernommen 
gefagt.hatte, daß aber Se Maj. Heber gefehen hätten, daB; 
der Rhein Graf nichts davon geſagt hätte... . «_ 
mn nl | 
Ä XCII. 
Den 29 Maͤrz gab der Leidner franzoͤſiſche Zeitungs⸗ 
Schreiber beſcheidene Nachricht, daß die Gen. Staten den 22 
| Nn4 März. 


le fu 
YPärz auferochenrich verfanumelt gewefge, und pieranf einm 
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“Den 30 Wiärs medete die Gazette de ia Haye auf 
boͤberen Befel; “der Eourigr habe von Berlin bie won Ihren 
aohmig beim Könige von Preußen nachgeſechee Exlänts 
rungen, über die vom Rhein Grafen mitgeteilte Machricht mit 
gehracht. Der König löugne nicht, hiervon mit dem Cieofen 
gefprochen zu haben, aber nur par maniere de difcomss, 
nie pofitivement; auch fi Ex unzufrieben, daß er in die 
fg Eodje genannt worben. Mm wolle fx) der Crof damit 
herauswickeln (fe retranche à dire), daß er ſelches nur 
an einige Freunde, aber nicht pofitin, gefagt hätte, die 
es jedoch für pofitiv angenommen, und dadurch die Gerüchte 
veranlaft hätten. Dem unneachtet hätten ſich Ibre Hoch⸗ 
ma. , ben Abend nach der Ruͤckkunſt des Couriers, außer 
erbentlich verfammelt, und nachher einen Courier an ihren 
Fiscal, mit noch zur Zeit umbefannten Befeln, gefchidı”. 

Den ı Apr. fchrieb der Leidner Zeitungs Schreiber: “vie 
Sache wegen ber geheimen Correſpondenz zwiſchen Achen und 
Maofiricht, weiche beutfche Blätter, burch Achner - Berichte 
verleitet, für eine Chimäre ausgäben, würde auf Befel der 
Olpı-&toten ſeht eruſtlich behandelt... Die hierüber ange, 
Rab Unerfapungen, Kim. ü Rn oft, Dep 
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man fich der Perfon eines ber vornemflen Mitglieder der Gtahts 
Regirung verfichere hätte”... . . Im Supplement zu eben, 
diefer Numer, wiederholt ber Zeitungs Schreiber feine vormals 
über die Sache nur unbeftimme hingeporfene Nachrichten, und. 
heuchelt wie der Amfterdamer, da es feine Sache nicht ſei, 
das Publicum mit unbeftimmtenund ungewiffen Rapporten 
zu unterhalsen, befonders wenn dabei sllüftre LTamen com⸗ 
promiftiret würden : nun aber, färt er. fort, *müffe.er das 
Stillſchweigen brechen, da von Seiten der vornemften, implie 
eirten Perfon, bes, H. Ludwigs, die franzöfifchen und. deut⸗ 
ſchen Blätter mit. Ahläugnungen angefüllt wären, die bis jege. 
der Erfolg nicht. gerechtfertiget haͤtte'. Nun erzält er das ber 
reis Angefürte, und miſcht dabei ſchreckliche Unmarbeiten ein. 
“Der RheinGraf habe, bei feiner Ruͤckkunft von ‘Berlin, ei⸗ 
nige der vornemſten Stats Miniſter [fie werben nachher. 
Denfionäre genannt, es waren aber bie hollaͤndiſchen Libelli⸗ 
ſten, oben S. 557] benachrichtiget, der König von Preußen 
babe ihm aufgetragen, jenen zu melden, daß ſie auf eine. 
gewiſſe Correſpondenz zwiſchen Maſtricht und Achen acht 
haben ſollten, die dem alten Feld Marſchall nicht unaͤnlich fü- 
be, und bie.febr. warſcheinlich die Sicherheit dieſes wich⸗ 
tigen Ortes ‚beträfe, Die Winiſter denen ber. Rhein Graf 
dieſe Nachricht mitgeteilt, haͤtten eine fo delicate Sache um, 
ſo weniger auf ſich nemen Fännen, weil ſolche erſt einer Men. 
ge von Leuten bekannt werben muͤſſen, ehe may, die noͤti 
gen, Unterſuchungen anſtellen Fönnen, [Welches Unſinn! um. 
Rus " eine 
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eine Verraͤterei zu entdecken, muß man vorher öffentlich und 
allgemein ruchtbar machen, daß man fie entdecken mwelle! ] 
Alfo wäre fie, mer oder weniger, um eben die Zeit rudy- 
Bar geworben, wie die Gen.Staten den Rhein Grafen ben 5 
und 7 Waͤrz abgehörer haͤtten. Hier habe derfelbe, be es 
ihm unmöglich geweſen, die Quelle feiner Nachricht zu ver- 
ſtchweigen, alles pofitiv wieterholt, was er bereits ben Im. 
Penſionaͤren eröffnet hätte... . Hierauf ſei ein Courier nah 
Berlin, und ber. Gen. Fiscal Tulling nad) Maftricht, geichidt 
worden. Don legterem ließe ſich um fo mereine unparteitiche 
Unterfuichung hoffen, -weil befien alte Verbindungen ihe 
anf feine Weiſe verhädhtig machen fönnten, daß er gegen ben 
Herzog und dejien Freunde eingenemmen fi .. . Mirtien 
weile habe auch ber StatsRat (der bziläufig hier auch vwerli 
ftert wird) Den Rhein Grafen den 14 Maͤrz vorgerodert: Laß 
terer habe auch bier bewieſen, daß tie Sache keineswegs eine 
Chimãre, ſondern ſehr ernſtaft wäre... Der ven Berlin 
zuricfgefommene Ceurier heobe eine Annwert von dem  Serige 
mitgcbracht, Die Feinen Sweeifel mer an der Wrdec ber 
Ausſage bes Rhein Ärzten übrig ließe, und zugleich Das Teil 
nemung des Königes an dem Wol ter Republik, feine Den 
Berjigfeit, und feine Gerechtigfeirstiebe, doch che Recheea 
beiten. mes der König feiner eigmen Würde khuitez wäre, 
bewitie Talkngs Inquiriren iei nicht mucdeis® same 
fm. Arte man such nach feine binläangliche Berrerſe von 
tem vergedabcen Verrete; ſo haͤtten ia dech ſcrde cerke 
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Vermutungen bewogen, ben Hrn. van S/ype; von dem er 
erfaren, daß er eine geheime Lorrefpondenz mit dem Her⸗ 
zoge unterhielte, arretiren zu lafien” . .. Nun erzaͤlt er,‘ 
mit einer Art von Triumph, aus einem Schreiben, das er, 
feinem eigenen Geftändniffe nach, aus dem Hag erhalten, es 
hätten fih unter des Hrn. van Siype Papiren, 30 Briefe 
vom H. Ludwig, und darunter verfchiedene in diefern, ges 
funden. Dann bedauert er, daß man von der Sache zu früh 
im Publico gefprochen, und dadurch) den Verbrechern Zeit ges 
geben, die Beweife, die fie überfüren Eönnten, beifeite zu 
fhaffen [und doch jene 30 Briefe waren nicht beifeite ges 
ſchafft? . » + Mic den übrigen Abfcheulichfeiten diefes 
Hager Briefes, darfdiefe Schrift nicht beſchmutzt werben. 
Den g Apr. freuet ſich eben diefer ZeitungsSchreiber, 
daß feine Weiffagung (daß es fehwer halten werde, die nöti- 
gen Beweiſe in einer fo dunkeln Sache herbeizufchaffen) ein 
getroffen fe: Es würde, meine er, zum Erftaunen feyn, 
wenn es nicht fo wäre: denn zwifchen ber öffentlichen Denuns 
ciation, und der wirflichen Inquiſition, wäre fo viel Zeit vers 
laufen ; leßtere aber hätte man aus Delicateffe nicht eher 
- anfangen Finnen. Go glaublicd) es .alfo fei, daß diefe Bes 
weife bereits auf die Seite gefchaffe worden : fü gehe doc) bie 
Unter uchung mutig fort. Van Siype folle nach dem. Hag ges 
bracht werden, Hauptfächlich um die Zriefe in Siefern zu 
entziefern. Sonſt zeige ber Verhaftete äußerlich. eine Unbe- 
ſorgtheit, die jedermann für ihn einnemen koͤnnte. Er ſelbſt 
| ban 
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Safe bige Drisfe dam Ziscal, "wie biefer in im Ans Gans 
sänllen, cingehänbiget; und eb er gleich feitkene mit ſchlech 
terbipg wiemanben habe ſyrechen türfen, fdeime er dech ſ 
zußig au fen, als wenn wem gar nichts die Siebe wine. Cell 
- Ba Dem Einbrudhe des Fistais,. Gabe er ſch meit aller Stufe, 
niche bios. eines Unfhuibigen, fenbern eines auf alle Säle 
fibon VDocbereiteten , gepigt. — Mod) erzält er, deß 
da -GesgdPrcvöt in umerhört furzer Zeit die Keife-von Me 
isiche aoch dein Drag gemacht : behinter, meint er, muß 
andy etwas ſiecken, überläßt aber übrigens der Zeit, wie def‘ 
bie. Regirmg in bas Bebeimmio Diefr Eosreiponbeng werte 
eiiieringen Finnen. | 
Zehen Tage nachher (15 Apr.) mung doch eben biefem 
ZeltungsSchreiber, ein kleiner Ueberrefi von Gewifſen oder 
Scham, das Goſtaͤndnis ab, daß feine vorige Angabe von 
mereren in Chiffre gefhriebenen , bei Sm. van Siype von 
gefindenen Briefen, eine grobe Unwarheit fei, Die einige 
verruchte Seute erfonnen hätten, um ganz Europa in einer ſo 
wichtigen. Sache zu hintergehen. Zwar zweifelt er noch mit 
Grunde, ob dieſe Berruchte jene Unmarheit in einem deffein 
conpable erfunden hätten [fie konnten fie ja nr haben br 
den laſſen, weil ein Amſterdamer für bie Einrüdfung eine . 
Handvoll Ducaten bezalte]. Aber das geitand er doch, daß 
unter denen bem Om. van Siype geraubten Briefen, fich Eei- 


ner in Siefern gefunden; gleichwol mären einige (ober einer). 
da, 
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da, mo. er allen den Schluͤffel * dazu geben, oder den 
waren Sinn erflären koͤnnte. Einem abermaligen Briefe aus 
dem Hag zufolge, ſtraͤubt er fich immernoch, den Hrn. v. 
Siype für unfchuldig zu erfiären ; aber wegen des Herzogs 
äußert er fih: “left vrai & la juflice exige qu’ on le dife 
qu’on n’a encore rien appergü dans les Letires du Dus 
Louis de Bronsvic, trouvers chez ce Vite-Baillif qui puiſſe 
prouver une trahiſon contre la ville de Maſtrieht; gleich- 
wol ließen fih einige dieſer Briefe nicht ganz erflären, und 
andre zeigten Elar, Hr. v. Siype habe dem Herzog alle Wire 
bereitungen und Verteidigungs Plane, bie man Tag für Tag 
zur Sicherheit des Ortes ausfürte, einberichte. So ee 
Indiscretion und Unwvorſichtigkeit koͤnne ſchon allein die Ahti 
dung ber Regirung erwecken, und ihre Präcautlönem tedhrfer- 
tigen”. Zuletzt wiederholt er feine Anmerkung, daß es un⸗ 
endlich warſcheinlich ſei, daß, wem alich an dem ˖gefaßten 
Verdacht was wares wäre, man doch Feine Beweiſe mer 
davon vorfinden würde. [Wie ummenfehlich! man erdichtet 
eine Verſchwoͤrung; man weiß zum voraus, daß man fie hie 
werde beweifen fönnen; gleichtoot mache man fie in allen 
Zeitungen bekannt; und nun da ſich keine Beweiſe finden , 
ſagt man, ſolche waͤren, weil man den Feler begangen, die 
* Dieſer Schläffel hat ſich ‚nie gefunden. Ein Zelmnngs⸗ 

| Srelter tere hinzu: cf au diable d dechifrer cs Ist- | 
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ge ſolcher Beffpeitfen Indecen, mit ſoſcher Bu, 
ecke auch; mit ſolcher auffallenden Unvernunft, füchte man 
‚bie Ehre bes H. Ludwige im Angef re von Europe zu be 
— 

Wie eigentlich pie Antwort des Köriges von- Preußen 


| auf Die erbetenen Aufflaͤrungen gelautet habe, weiß man noch 


gur Zeit nicht. Aber faniel weiß man, daß der König, ben 
angefürten Artikel in der Leidner Zeitung vom ı Apr,, übel 
genommen, und der Hr. Graf von Finkenflein Befel erhal 
ten, dem Ken. van Reden, Minifter ber Republik zu Ber: 
iin, das Misvergnügen Sr. Maj. hierüber zu bezeugen, und 
hinzuzufügen, daß Hr. Thulemeyer, koͤnigl. Minifter im 
Hag, Befel Härte, fich über die Frechheit des Zeitungs. 
Schreibers, ber ſich erbreiftee härte, den König zu compro⸗ 
mittiren [.aber war der Compromittirende nicht eigentlich und 
urfprünglich ber Hr. Obrift von Salm?], au beſchweren. 


Zu gleicher Zeit wurde, auf Befel des Berliner Mini | 


| feii, in die Gazette du Bas- Rhin vom 16 Apr., unter 
dem Artikel Berlin, 6 Apr., folgendes eingeruͤcktt. “Man 
‚ae in Berlin mit Erſtaunen basjenige gelefen, was ber 


Leid⸗ | 
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$eidner Zeitungs Cchreber, wegen einer von dem RheinGira» 
fen mitgeteilten Nachricht, babe druden laſſen. Befonderg | 
waͤre man erftaune über die Dreiftigkeit, mit der er erzält 
habe, die Gen.Staten hätten durch einen nad) Berlin gefanbs 
ten Courier, an den König gefchrieben, und um Aufflärung 
in diefer Sache gebeten; und hätten folche eine bejahende Ant⸗ 
wort hierauf, von dem Koͤnige, erhalten. Nun koͤnne man 
fuͤr gewiß verſichern, daß ſeit kurzem kein hollaͤndiſcher 
Courier in Berlin angekommen ſei; daß die Gen. Staten 
hieruͤber nicht an den Koͤnig geſchrieben, folglich auch der Koͤ⸗ 
nig nicht hierauf geantwortet habe. Aus dieſer Probe koͤnne 
man auf die Warhaftigkeit des Uebrigen fchließen”. — Kurz 
darauf las man auch in der Hager und Leidner Zeitung,‘ | 
unter ber Rubrif von Berlin vom 9 Apr,, die Jvermutlich 
vem Sen. v. Thulsmeyer mitgetellte]: Nachricht, "man has 
be mie Verwunderung in verſchiedenen holländifthen Blaͤt. 
teen gelefen, daß die Gen.Staten in der Sache des Rhein 
Grafen an den König gefhrieben, und die bort angezogene 
Antwort erhalten hätten; dies fei völlig unmahr. Man habe 
ſich darüber bei dem Holland. Minifter beklagt; auch habe 
Hr. v. Thulemeyer Befel erhalten, fid darüber zu beſchwe⸗ 
ren, und den Gen.Staten das Misvergnügen des Koͤniges 
daruͤber, daß man ihn auf die Art in den öffentlichen Papiran 
compromietive habe, zu erfennen zu geben”. N 

Das Publicum weiß nicht, ob und wie Hr. v. Thule- 
meyer die Befele, die er erhalten haben fol, vollzogen habe. — 
| Daß 


575 Eiftier Abſchritt. 

Paß ble Gen. Staten nicht ſelbſt und geradezu, übe 
biefe Sache an ben König gefchrieben, und folglich aud) da 
Koͤnig Ihrin nicht geantwortet habe, iſt wol außer Streit: 
be complicicte Verfaffing der Republik Härte zu viel Zeit er 
fobert, bis man über-ein Schreiben von der Art eins gewor⸗ 
den waͤre. Glaublicher iſt es, daß der FStatthalter erfüch 
worben/ bie Sache ins Helle zu briugen; und daß Bd 
Rar Penſionaͤr den Auftrag erhalten, dieſerwégen an ben Mi 
aller der Republik in Berlin zu ſchreiben. Daß wenigſten 
win vieſe Zeit ein Courier nach Berlin depechiret worden, M 
gewiß. Auch daß ber König nicht geläugnet, von Bid 
vergöblichen Berrätetei, mit dem RpeinCxrufen gelprocdeh jü 
haben, fiheint eben fo gewiß zu ſeyn. Nur ob er ihn autho⸗ 
fire Gabe, von biefem Gerüchte an höheren Orte ( gadig 
ouf KaffeHäufern nie!) Meldung zutun; bleibe fürs eifte 
noch ungewiß. 
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Sch komme wieder auf den Hrn. van Siype zurüd, 
Fuͤnf Wochen dauerte das oben ©. 566 berürte graufame 
Verfaren gegen ihn, welches Ludwigs fanftes Herz viel. 
leicht ſchmerzhafter fülte, wie er ſelbſt. 

Diieſer brave Mann, nachdem er ſchon einige Zeit in 
| a gervefen , erhielt endlich bie Erlanbnis, an Ihro 
Hoch⸗ 


XCIV.. u $77 
Hochmoͤg. zu ſchreiben, um fie zu bitten, daß feine Sache ſtreng 
unterfucht, und falls er wegen des ihm angefchuldigten Ver“ 
brechens unfchuldig befunden würde, gegen feine Anklaͤger 
procedirt, und ihm eine glänzende Genugtuung gegeben wer⸗ 
den möchte. Diefer Brief fol vortrefflich gefchrieben feyn; 
aber man hat Feine Refolution darauf genommen, und ihn com. 
mifforifch) gemacht. Ob nun gleich diejenigen nicht nur, Die 
diefen Brief gefefen , fondern auch) der größte Teil des Pubfici, 
von feiner Unſchuld überzeuge waren : fo fürchtete man doc), 
er toerde ein Opfer werden, nicht zwar der vorgeblichen Wera 
räterei, fondern feines Briefwechfels mit dem H. Ludwig, 
und der Protection Die er genoß; und daß man deshalb mit 
aller Strenge gegen ihn verfaren werde. 

Wirklich wandte ſich der GeneralitärsFiscal 7: ulling 
an bie geheime Commiffion Ihrer Hochmoͤg., um aus, 
thorifire zu werden, den Hrn. van S/ype als Gefang« 
nen nach dem Hag abzufüren, ihn da in das öffentliche. 
Generalitäts&efängnis zu feßen, und criminaliter gegen ihn 
vorzufchreiten. Die geheime Commiffion fchickte dieſe Fo⸗ 
derung bes Fiscals an den Stats Rat, als den competiren⸗ 
den Kichter des Hrn. v. Flupe; und der, StatsRat remittir⸗ 
te folhe, famt allen ProceßXcten, an die Landes Advocaten 
oder Conſulenten, um fie zu unterfuchen, und fobann ihr 
Gutachten darüber dem StatsRate vorzulegen. Letztere fan⸗ 
den den Hrn. v. Slupe voͤllig unſchuldig, und ſprachen ihn 
in ihrem Gutachten in beſter Form los. Dem ungeachtet ſah 

Oo | mn - 
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man bem fürchterlichen Augenblick entgegen, daß der Statt 
Rat dem Fiscal feine Foderung bewilligen würde, | 
Allein den nämlichen Tag (26 Apr.), mie man fid 1 
im Stats Rat darüber beratfchlagte , und da warfcheinlid, | 
dur; Merheit der Stimmen, ein dem Werlangen ds # 
blusdürftigen Fiscals gemäßer Schluß würde gefaße wordm 
feon, Fam ein Courier von Verfailles an den franzöfifchen 
Ambaſſadeur, Marquis de Yerac, an; welcher Gefandte | 
ſſch Hierauf fogfeich zu dem Rat Penfionär verfügre, und mit 
ſolchem eine lange Unterrebung harte, Was in dieſer Con 
renz vorgefallen ; davon hat zwar der KatPenfionär keinen 
Raport gemacht: auch der M. de Yerac bat feinen minifte | 
riellen Schritt deswegen bei dem State getan. Doch fovid 
bat man als zuverläflig erfaren, der franzöfe Ambaffadeur ha; 
be bem RarPenfionar zu wiffen getan, daß der Faiferl, Am⸗ 
baffadeur zu Paris, Graf de Merci, dem Minifter der aus, 
wärtigen Gefchäffte, Grafen de Yergennes , auf Befel des | 


“. 
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man aber alle angefangene Proceduren;, In Bezug auf die 
vorgebliche Verraͤterei von Maſtricht, einzuſtellen fuͤr gut bes 
funden; geſchah warſcheinlich aus dem Grunde, um der Ges 
nugtuung auszumweichen, die ber Kaifer für den Herzog fober« 
te, und wegen der. Sjnfinuationen, die unter der Hand eini- 
gen Mitgliedern des StatsRats gemacht wurden, und die fie 
von ihren Grundfägen der Strenge abbringen mußten. We⸗ 
uigftens wurde noch eben den Tag im Stats Rate einmürlg 
die Reſolution gefaßt, auf der Stelle einen Courier nach Ma⸗ 
ſtricht abzufertigen, mit Beſel an den Fiscal, den Hrn. v. 
Siype, beim Empfang der Ordre, in Freiheit zu ſetzen, die 
Wachen wegzunemen, ihm alle ſeine Papire zuruͤck zuſtellen, 
und durchaus weiter keine Procedur und Inſormation über 
biefe gehäffige Sache vorzunemen. | 

Dies wurde den 28 Apr. bes Morgens, zum größten 
Vergnügen des Publici in Maſtricht, und aller Rechtſchaffe⸗ 
nen in der Republik, vollzogen. Ein Schreiben aus Mas 
ftriche, das m die Hager Zeitung vom 4 Maj eingeruͤckt 
wurde, enthielt: "Mit außerorbentlichem Vergnügen melde ich 
Ihnen, daß unfer wärdiger Amtmann, Hr. v. Siype, wieder 
frei if. Unmoͤglich Fan ich Ihnen die Freude und die Teilner 
mung, nicht allein aller feiner Freunde, und aller Woldenken⸗ 
den, ſondern auch aller Einwoner unſrer Stadt, beſchreiben 3 
welche letztere ihre Zufriedenheit durch Erleuchtungen und außerz' 
ordentliche Freuden Bezengungen an ben Tag gelegt busen. Die e 
Sreuden Bezeugungen gingen aud) ben andern Ras fort? das 
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mte in — zu der Wonung dieſes —— Be⸗ 
amten, um ihm Gluͤck zu wuͤnſchen; und in der Naͤhe wurde ein 
von vielen Lampen erleuchteter TriumphBogen errichtet, mit 
ber Ueberſchrift: Tandem bona caufa sriumpbar. Warſcheinlich 
werden bieje SreudenBezeugungen aud) diejen Abend wiederholt 
werben”. ... Selbft der Leidner ZeitungsSchreiber konn⸗ 
te nicht umbin, unter bem 6 Maj zu berichten, daß fich die 
Sache auf die ebrenvollefte Weife für den Hrn, v. Siype ges 
endiget habe; daß die Unterfucjungen des Hrn. Tulling ihn 
von allem Verdacht völlig rein befunden ; daß er folglid) 108% 
gefprochen morden, ohne irgend einige Koften zu fragen; und 
daf die ganze Stadt ihre Freude darüber durch Feierlichkeiten 
bezeugt haͤtte. | 
Hr. van Shype Fam fchon den 2 Maſj im Hag an, um 
Genugtuung zu fobern, und gegen ben Generalitätsiscaf 
Tulling gerichtlich zu Elagen. Aber der Fiscal, um dem 
Schlag auszumeihen, gab bei dem Stats Rat ein Memoire 
ein, wodurch er authorifirt zu werden verlangte, gegen den 
Hrn. van Slype einen EivilProceß anzufangen. Er behau« 
ptete in diefer Schrift, daß, wenn foldyer gleich vom Werbres 
hen der Verräterei losgefprochen worden, er eg doch niche 
vom Verbrechen unerlaubter Correfpontenz, und der Mitteis 
fung folcher Artikel an den Ver. des Courier de Ja Meuye 
voäre, bie für $eute in Aemtern in Holland beleidigenb gemes 
fen. Um diefer feiner Foberung ein Gewicht zu geben, wie- 
derholte er in feinem Memoire alle bie gehäffigen Ausdruͤcke 
gegen ben 9. Ludwig , die in den Kefolutionen der Stände 
von 
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von Holland und Friesland, und in den Auis einiger einzele 
nen Quartire und Städte, enthalten find, um das Verbre- 
chen des Hrn. van Siype, daß er mit einer fü entehrten 
Perſon Briefe gewechſelt, zu beweiſen. — Als wenn eine 
Clique veraͤchtlicher Leute, dadurch, daß ſie in ihren Proto⸗ 
collen infame Pasquille von Leuten ihrer Denkungs Art copirt, 
den Herzog haͤtte entehren koͤnnen! | 








XCV. 


Es wäre wol fehr uͤberfluͤſſig, dieſe kurze Geſchichts Er⸗ 
zaͤlung noch mit vielen Betrachtungen auszudenen. Aus dem 
ganzen Hergange der Sache zeigt ſich, nicht nur die Schwaͤr. 
ze, ſondern auch der Unſinn dieſes heftigen Anfalls; denn 
am Ende hat man die Unſchuld der Angegriffenen oͤfſentlich 
anerkennen müffen. Und fo.müsend auch der Anfall geweſen 
fo fehr.man ſich auch alle.mögliche Mühe gegeben, die Bes 
ſchuldigung glaublich zu machen: fo hat der Herzog doch die 
Genugtuung erlebe, daß das Publicum dag $ächerliche Diefes: 
boshaften Angriffs fogleich eingefehen, und die Urheber der, 
ſchwarzen Verlaͤumdung mit der verdienten Berachtung bes. 
ſtraft hat. 

Wie unglaublich war es, daß ein ehrlicher Mann, mie, 
dem der Herzog eine alte und langwierige Freundfchaft unter“ 
halten, dieſer einzigen Urfache wegen in ben Verdacht kom⸗ 
men konnte, als wenn ſolcher ſein Vaterland und ſeine Stadt 

a 9 03 ver⸗ 


382 Eifter Abſchnitt. 
verraten, und bem Feinde in bie Haͤnde ſpielen wollte! Gleich 
wol war dies ber einzige Grund dieſer ſchrecklichen Befchuldr 
gung. | u 
Wie unnatuͤrlich war es, dem Publico vorfpiegeli zt 
wollen, daß ein Vice Ober Amtmann im Stande feyn folle, 
entweder den Gouverneur und alle Befelshaber vom Militeire, U 
in einer Stade, wo fi eine ausnemend zalreiche Garnifm 
- befand, durch Beſtechung zu Tellnemern an feiner. Bari 
terei zu machen, oder auch den Verrat ohne deren Zutu 
auszufüren ! | 

Und gleichwol bemächtigte man ſich ber Brieſſcha 
biefes Mannes. Man fand darunter alle Briefe, die der 
Herzog an denſelben gefchtieben. In biefen Briefen aber fand 
man nichts als freundfchaftliche und unbedeutende Dinge, 
Man log nunmer, unter biefen Briefen wären einige em chif 
Fre gefchrieben? aber nie hat der Herzog mit dem Hrn, van 
Siype Dinge zu verhandeln gehabt, die eine Zifer erfobert 
bärten. Und fo bald diejenigen, denen bie Unterfuchung Diefer 
Brieffchaften aufgegeben war, in ben öffentlichen Zeirungen 
waren aufgefobere worden, auf ihre Ehre und ihr Gewiſſen zu 
erklaͤren, ob fie dergleichen Briefe in Ziſern gefunden haͤtten: 
fo mußten fie ſelbſt aeſtehen, daß ſolches unwar ſei; fo wie 
fie am Ende der Geſchichte bekennen mußten, daß das ganze 
Merk eine unverfhämte und boshafte Erdichtung fei, bie 
nicht verdiente, daß man ſich länger damit auſhielte. 


Zu Aber 
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Aber welche Genugtuung bat num ber Herzog Ludwig 

zu fodern, und zu erwarten? Welche Hr. van Siype +? 

Welche die braven Soldaten, und die rechtſchaffenen und treu⸗ 

en Bürger von Maſtricht, welche man dem Verdachte aus— 

gelegt hat, daß fie in ihrem Buſen ſolche Werräter hegten ? | 

Die ſchwarzen Werläumber find. befannt: wer wird fie bet 
Rache der Gerechtigkeit überanttvorten ? 

* Diefer hat fih in der Folge, durch feinen obbemeldeten 


omflandig Bericht &c. ( fol. 43 Seiten) an den Richter: 
Stul des hollaͤndiſchen Publici gewandt. 


Zwoͤlfter Abſchnitt. — 


durch Lift oder Gewalt, ir Achen zu rauben. 
Bom Jun. 1735, bis Ian. 1786, 


NOSCITVR EX SOCIIS oo... ed.» 


D — 


Wirklicher Complot, dem Herzog feine Briefiihaften, ’ 
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Das Ende kroͤnte ihr Werk gegen den Herzog! Mit 
falſchen Angebern und ehrloſen Pasquillanten hatten ſie es an⸗ 
gefangen: mit erkauften Banditen und StraßenRaͤubern 
beſchloſſen ſie es — “BrraßenRäuber”? Der Ausdruck 
iſt ſtark, aber er ſteht am rechten Ort: der geſehliche Anklaͤ⸗ 

04 ger 
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‚ger ber Inquiſiten brauche ihn, und beweiſt ſein Recht dap 
aus dem Carpzov '(Pr.* ıı). 

Es hatte den Patrioten mit ihrem erdichteten Com 
plot nicht gelingen wollen: raſch und unermuͤdet in ihren pꝙ 
triotiſchen Entwuͤrfen, verſuchten ſie einen wirklichen anzıw 
gettein. War dort bie Abficht ihres Plans niedertraͤchtig 
und boshaft gervefen , fo war fie hier moͤrderiſch. Maren 
dort die Mittel, auf die fie zu Ausfürung ihres Plans ver 
fielen, großenteils einfältig und lächerlich; fo waren . fie hie 
ganz unfinnig. Delicat waren die Herren in biefen ihren 


. ‚Mitteln freilich nie gewefen ; aber doch vorfichtig, und mit un. 


ter fchlau und raffinirend. Aber nummer trieb fie ber Gedan 
fe, alle ihre bisherige Projecte vereitelt — —, bie Unſchuld if 
zes Verfolgten immer heller glänzen —, ſich ſelbſt im Ange 
fichte des Europäifchen Publici mit Schande und Fluch bebedt 
—, ſich in der Zufunft, falls fi) das wanfende Syſtem in 
gend änderte, einer halsbrechenden Werantwortung ausgefeft 
zu fehen, — dieſer folternde Gedanfe trieb fie zur NWerzmeil, 
lung ; und Verzweiflung macht alle Vernunft ‚, wie alk 
Sittlichkeit, ſchweigen. Warſcheinlich mochte auch die Un, 

ge⸗ 


* Dieſes Pr. verweiſt, von nun an, immer auf bie gedruck 

ten “Prorocoller = und Actenmaͤßige Stuͤcke in der beruͤch⸗ 

tigten InquiſitionsSache, den in der ReichsStadt Achen, im 

: 5. 1785, vorgehabten Raub der Brieffebaften des NH. ud 

wis . . . . betreffend, Fol. 1786, 88 Seiten. (Die 

franzöfifche Ausgabe ‚ Mewmoires du Procureur- Fiscal Palatis 
8 &c., if in 4°, und 126 Seiten ſtark). 
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geſtraftheit, bie fie bei allen ihren bisherigen Buͤbereien, in 
einer Reihe von Jaren, genoflen hatten, etwas dazu beitra⸗ 
gen, daß ſie bei dieſem legten Streiche, nicht nur kuͤner, vie 
je, fondern fogar mit unbegreiflicher Unbefonnenheit *, hats 
delten. Wie mit Blindheit gefchlagen rannten fie tollkuͤn 
gegen Mauern vertrauten ſich, in einer wirklichen Hals Sa⸗ 
che, unbekannten Abenteurern an, denen kein vernünftiger 
GaſtWirt eine Malzeit ereditirte ; erfauften Leute, die der 
Hunger und das Elend zu allem fähig, folglich auch ihre eb 
‚gene Käufer zu betrügen und zu verraten, fähig, machte; und 
boten ihnen dennoch für die WagStüde, die fie verlangten 
ſo kaͤrgliche Preiſe aus, die, nach kaufmaͤnniſcher Schaͤ⸗ 
‚ung, mit der damit verbundnen Geſar, in feinem Wer 
hältniffe ftanden. Wo hatten die Herren, über ihrem, Dar 
triotiem, ihren. Merftand gelaffen? — “L’efprit de parti, 
apres avoir canduit & tous les exces du crime, entraing 
encore dans taus les egaremens de l’inconfequence wi 
le. devoilent (oben, ©.530). on RR 


„Der Herzog ſiehet es als eine e Woltat ber Borfefung an, 
und danket ihr dafür, daß fie. Diefen fimfeen Angeiff feiner 
Feinde auf ihn, zwar den fürchterlichften. unter allen (der 
ſichtbar drohte folcher. feinem $eben ),- aber auch den raſend⸗ 
ſten unter allen (denn unmoͤglich konnte er gelingen) gu⸗ 

D0 5. ge 


N 


* Sogar gegen die fonflige Kegel, « Pa ami Bafile a tou- 
jours la Prudenge de ne f’y mettre jamaia”, Ä 


. 
n.4 


AR Smbffter Abſchnitt. 


wien, ob die Ab ſi cht des Eomplots abgdhenlicher, ae 
ver Dim, wie man ihn ausfüren wollen, Dümmer, » | 
weſen. 

Dir bie Abſicht. — Man hatte dem Hen wa 
Siygeteine Briefihhaften gerichtlich Durchjuchen laffen, m 
ib dena Statthalter, und: den Derzog, fchuldig zu ſader 
und man hatte — nichts gefunden. Um das über viele» I 
camwiiche Drocedur jtaunende Publicum niche zu fich komme 
su. kaffen, moilte man dem Derzog feibit, feine BriefTaichenw 
tiventajlen, um namentlich deſſen Correfponden; mit de | 
Ressaubalter zu ecbaicben (Pr. 50 &r.). War Damit die m | 
umtenbroxbne Lortejpondenz; zwiſchen Achen und dem | 
Haggemeint- ( oben 5, 557 felg.)? Diefe Hatten die fe 
cndurdribre belliiten lügen laſſen; aber diefe eriftirte mict | 
we ſie ſelbſt wei mußten (ebemdaf.). Wermuslich galt « 
ablese Briejen Des Dergegs: in raufend Briefen hätte fich dech 
mo Eine aus Dem Contert geriſſene Zeile gefunden, in meld 
leiter, mit Cilioenicher Kunſt, Hoch Verrat Bineine 
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gen wolle. War der letztere Fall; fo zitterte alfo die Gegen 
Partei vor dieſem Richter Stul: wie verdächtig! War der ers 
ftere; fo fuchte man alfo Beweife gegen den Herzog : weld) 
ein wichtiges Geftändnis! Alfo, hatte man noch feine Beweis 
fe; nad) 4järigen wilden Unterfuchungen waren Feine aufzufreis 
ben gewefen: man füchte fie aber, entweder — aus einem 
Kleinen Weberreft von Scham, ober —. aus gegründeter 
Beforgnis wegen ber Zufunft, oder — aus unmenfchlicher 
Rachgier, den. Gefränften noch mer zu. fränfen. Nur 
gerichtlich Eonnte man fie nicht ſuchen: ber Herzog war 
‚ja nicht mer in Holland ; er war in Deutſchland, fei- 
nem glücklicheren Vaterlande, unter dem Schutze von Gefe- 
Gen, die auch dem Unterften im Wolke die Sicherheit feiner 
Papire fo lange gewären, als nicht, erwiefener Verdacht, eine | 
Ausname von der Regel erzwingt. Aber fuchen wollte man 
einmal; durch eine nicht» hollänbifche Juſtiz Eonnte es in kei⸗ 
nem Falle geſchehen: alſo verſuchte man es — 
hier der Plan —, durch Diebe, oder Banditen; 
entweder ſtelen wollte man dem Herzog ſeine Papire mit Liſt, | 
oder rauben mit Bewalt, . . . . Aber der Herzog wonte 
in einer verſchloſſenen, volkreichen, deutſchen Stadt; in einer 
Curtadt, die von dem Zufammenfluffe fo vieler hoͤchſten und 
hohen Fremden lebt, welcher Zuſammenfluß aber auf unge⸗ 
kraͤnkter Sicherheit und Freiheit beruhet (Pr. 11). Hier 
wonte er, an einer der frequenteſten Straßen, in einem öffent 
lichen Eur» und Logis Hauſe, umgeben von einer Anzal von. 
Of⸗ 
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Offielanen ı mb: Domeſtiken, Auf deren treue er ſich verfaffen 
konnte: und hier (nicht. im CapucinerKlofter ) hatte er feine | 
ihm unfhägbare Papire an feiner Seite. Weicher fchlaw 
Dieb, weicher Fine Raͤuber, durfte einen Anfchlag auf dieſe 
Papire machen? .... Boͤſewichter finden ſich immer, dk 
‚ für Geld moͤrderiſche Angriffe tun: aber tolfüne Dummkoͤpfe 
die mit augenfcheinlicher lebens Gefar, einen beinahe offenbar 
unmöglichen Angriff wagen ; find ſeltner. Selten bringt de 
Natur, in ihrem Zorne, nur Einen Tollkuͤnen, ( fo nemt 
‚man dieſes unfelige Product von Bravour, Bosheit, um 
Dummpeit, ‚alle drei im hoͤchſten Grabe) hervor : : zu dem pa⸗ 
triorifchen Project aber war eine ganze Geſelſchaſt von tl 
fünen nö, 

Wirklich in ganz Holland fand ſich niemand von bieſe 
ſeltnen Miſchung. Dem einen mochte der Anſchlag zu gar 
flig, dem andern zu mißlich, dem dritten mochten die Hono 
rarien, die man für deffen Xusfürung bot, zu geringfügig, 
duͤnken. Aber bier fam ber Zufall den Patrioten zu Hilfe, 
und fchicfte ihnen Ausländer zu, die wenigftens Mine mach 
ten, in ben unfeinen Plan eingeben zu wollen. “Auslän 
der”? Freilich hat der Holländer einen unüberwindlichen 
Haß gegen Aus!änder, wie oben S. 328 erwiefen worden: 
aber diesmal überwand, Patriotism felbft, diefen Haß, 

Der Sturm, ber nach dem teuren Schuß auf de 
Schelde erfolgte, hatte den Abſchaum von allen vier Welt 
Gegenden, an die Seflade von Holland geſchwemmt. Kine 

U Men⸗ 
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Menge Abenteurer „ vorzüglich viele yon einer ber ebelften- 
Europäifchen Nationen, die jene Abenteurer eben Deswegen, ' 
weil fie ihrer unwürdig waren , von fi) ausgeworfen hatte, 
flüchteten nad) dem Hag: nicht um die Schelde aud) für die 
Zufunft. verfchloffen zu balten (mas ging fie ein Fluß an, 
deſſen Dramen fie erft geftern und ehegeftern gehöre hatten); 
nicht um Jofefe IL anziehende Krieger wegzufcheuchen (diefe 
hatten fie ja nie beleidige); fondern — um Sortüne zu ma⸗ 
hen, oder deutlicher — fie flüchteten nach) dem Hag, als 
nach einem CurOrte, um einen Schmerz, der fie brannte, 
den brennendften aller Echmerzen, den Hunger, zu curiren. 
Unter ihnen waren $eute, die von allen ſtarken Menfchen®r. 
fülen nur noch Eines übrig hatten, — Siebe zu ihren Familien 
(doch auch Tiere haben diefes Gefül); Leute, bie ‚fähig was 
ren, um Frau und Kinder niche hungern zu fehen,. ein Wage 
ſtuͤck zu unternemen, im Angefichte des Galgens, dem fie 
nicht anders als durch einen SelbftMord entgehen: Eonnten. 
Das waren die Leute, wie fie die Parrioten brauchten *J 
und — ſuchten! 

Man fand ſich einander. Die Geſellſchaft ward er. 
richte. Ein Souffleur und ein Syndifus, ein Buchhalter 
und ein Obrifter,, ein Parteigänger des AliBeks in Aegypten 
und der Sultan von Defapoli in Holland und BWeftgriestand 
— welche Gruppe! — wurben Amis communs , und gingen 
feitdem Hand in Hand. eute (ſagt der Fiscal, Pr. 37), 
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bie ſich vorhin gar nicht gekannt hatten, ſchlangen im as 
ein Band, das unzertrennlich wurde; und nie waren zuſam⸗ 
menverſchworne Raͤuber mer einer dem andern treu”. In 
Anſehung bes letztern irrt ſich wol dee Hr. Fiscal, mit fein 
Erlaubnis zu ſagen: fie waren menigftens ihren Committente 
nicht treu, dupirten biefe fonft fchlauen Herren offenbar, und 
würden warſcheinlich, noch bis diefe Stunde, bei Hrn. St. Pri 
in Achen, auf Koften des holländifchen Committé fecret (Pr. 
17), jeren, wenn nicht der Achner SchoͤffenStul die Rep 
blik von biefen unnügen Koſtgaͤngern erlöfet hätte. Zu iher 
Enefhuldigung dient, daß derjenige, ber die ComplotCaſe 
fürte, zu ſehr dabei öfonomifirte: es ſcheint, er wollte Han 
diten, nur nad) dem damaligen fehr niebrigen Prix - courant # 
der Pasquillanten bezalen; aber jene hielten für billig, baf, 
wenn fich einer, der nur die Staupe wagt, mit Gulden be 
gnügte, andre, die der Coup manque aufs Rad bringen 
dürfte, wol Ruyders (goldne ‘Berge, Pr. 69) ſodern Pönnten, 

Zum RaͤdelsFuͤrer ward ein Obriſter von der Legion 
bes Hrn. RheinGrafen von Salm, Hr. St. Genie, auserfe 
ben. Unter ihm ftand Boutet; und unter diefem 3 andre, La- 
borde, Pinget, und Lafaye. Bouter’s Schwager , der Da, 
ron d’Arros, brengte fi) ungerufen zum Complot, und ver’ 
riet ihn nachher. Bidrick, Rouvroi , und andre, follten noch 
erſt kommen. — Es verlont ſich ver Mühe, alle diefe Hels 
den der Tragifomödie vorzufüren, und fie aus den Acten vor, 
läufig zu charakteriſiren: jeder diefer Herren hat feine eigene 


Merkwürdigkeiten. 
L Va 
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I. Varanchan de St. Genit, von einer fehr guten Fa- 
milie in Frankreich ; nach d'Arros Beſchreibung (Pr. 52) 
"ein fehr intriganter Mann, 5 franzöf. Fus hoch, ſehr dick 
und grob von Figur, mit ſchwarzen Augbraunen, einem dis 
cken etwas blaſſen Geſicht, und dicken Beinen, hatte ſchon uͤber 
300000 Livres in Projecten durchgebracht (Pr. 66), hatte | 
mit fliegendem Heer beim AliBek gedient, und Arifa und 
Afien durchwandert ( Pr. 37), und hielt ſich feit 6 Monas 
ten im Hag auf, um ein UlanenGorps zu errichten. Hier 
wurde er der innigfte Freund des RheinGraſen von Salm, 
der ihm das Brevet als Obriften erteilte, ihn auch zum Chef 

«der Officiere und andrer, die zur Briefſchaften Wegname 
gebraucht werden follten, ernannte, und ihm die Complot⸗ 
Caſſe anvertraute. — Er iſt ein Neffe Bes Fermier gene. 
ral de Chalu, deſſen Schwefter an’ ben Grafen de Tuxan 
d’Efparbes verheiratet if. Als das Achner Gericht, gegen 
ihn, den 22 Aug. die EdictalCitation publicirt hatte; kam 
erftibemeldeter Graf de Luzan, nebft dem Präfiventen bes 

. Großen Rats in Sranfreih, de Monmelas , eiligft nach 
Achen, un bei den Richtern zu bewirfen,. baß aller Scans 
dal für die Familie, fo viel möglich. ‚ vermieden würde, Syn 
folgendem Schreiben an den Vogt Major, Baron von Geyr, 
ſchildert der würdige Graf feinen niwhrdlgen Vetter ürkund · | 
lich: un 

i Aie -la- Chapell, le 11 Spa 85. 0 
Monfienr le Baron. Ayant appris par les nonvelles pus- 
bliques qu’un certain Varanchan de Sr. Genie doit &tre 
Pp com- 
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compris dans le complot affrenx qui s’ Etoit trams pou 
Penlevement des Papiers de Mfgr. le Duc de Brunswik, 
je me fuls rendu avec empreflement à Aix-Ia- Chapelk 
pour avoir l’honneur de mettre fous Vos yenz l’horrew 
que j’ay conqu ainfi que fa famille de ce crime. Soyei 
‚ . perfuade, Bir. k Bavon, que fi nous favions le kieu oül 
eft, hous nous reunirions tous pour V’arr&ter ol.le fit 
arrbèter, efin dele livrer entre les mains de la juftiee poa 
. quelle füt dans le cas de devojler le mifttre gu? il posr 
roit y avoir dans ce complot sbeminable, &e vous fupp/e 
en puniflant je coupable comme il le merite, de conf* 
‘ver Phonneur du nom refpeftable des parens qu’il N a 
Erance. Seroiti4 il.pofüible, Mr. ke Baron, en -implorsl 
. Botre ‚lüter&t pour cette famille infortunde- que von 
. venillez bien dans: leg. procedures ulterieures ne pas h 
nommer fous ia defignation de Varanchan Se. Genie? Jay 
Phonneur de vous afſurer, Mr. ke Boroun, su nom de ron 
la famille & qui ce mauvais fujet tient, que nous allons 
noas donner tous les mouvemens poflibles pour le livre ll. 
‘A la juſtiee. Recevez, je vous fupplie, avec cette cer- 

_ titade l’hommage du reſpect avec lequel je fuis 

Mr. le Baron, Votre tr. b. &tr. ob. Serviteur 


le Comte de Luzan d’Efparbes, Brigadier 
d’Infanterie au fervice de France, ' 


LI. Boutet de la Touliere aus Paris s Fus 2 Zol 
hoch, ſehr mager, mit langer Naſe, von vielem Witz un 
Werſtand, hatte Frau und Kinder, aber fein Brod. Er 
follce Anfürer beim Coup de main in Achen feyn, und dafur 
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Sous Marchand in Indien werden. Er foberte 15 Mann, 
zu deren Anwerbung er nach Paris reifte, und 6000 Livres, 
wovon er aber anfangs nur bie Kleinigkeit pon 200 Ducaten, 
und in der Folge noch 300 fl. holland.;, erhielt. 

III. Laborde de. Biaritz, aus Bayonne, war 10 Jar 


Buchhalter in Warfchau bei dem Banquier St. Blanc gewes 


ſen, und hatte nebenbei auch für eigne Rechnung gehandelt. Zu 


Warſchau ward er mit St. Genie befannt, bei Gelegenheit des. 
UlanenCorps, worüber man mit dem Prinzen Martin Lubo- 


“ mirfky in Tractaten fand. Bei diefem Corps follte der Buch. 


halter Obrifttieutenant werden: ein fehr kuͤner unternemenber 


| Mann, 5 Fus 6 Zoll hoch, ſchoͤn von Geficht, ziemlich" dick, 


ungefaͤr 34 Jar alt, gut von Fus gewachſen, und gewoͤnlich 
mit. einem Demant Ring am Singer; hatte Gelb, denn ſelbſt 

St, Genit zehrte im Hag auf feine Caution Pr. 82), 
 W Pingtt , Hufarendieutenant, ebenfalls unter dem 
Corps des Rhein Grafen, ber hollaͤndiſchen Sprache kundig, 
und ſehr tapfer: “5 Fus hoch, mit großer Naſe, voten Haren, 
und blatternarbig ; trug gemeiniglich einen roten Rock mie 
Huſaren Knoͤpfen. Sein Leben beſchreibt er ſelbſt im Dr. go: 
“er iſt aus Lüneville, wo fein Vater Piqueur beim K. Sta⸗ 
niſſav war. Anfangs war er in franzoͤſiſchen Dieniten, als 
Freiwilliger in der $egion von forhringen ; ging ſodam mit 
dem Obriften diefer Legion, Baron de Vicumenil, nat De . 
len, diente als Untertieutenänt beiden Eonföderixten, woate 
| Pre ce 
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der Belagerung von Krakau bei, warb hier won ben Nufa 
gefangen, und nad) Smolenſk gefürt, bekam aber nad) ıt 
Monaten feine Freiheit wieder, und ging nad) Paris zur 
‚Hier wollte er mit dem Graſen Binioufky nach) Wiadagei 
Far gehen, um bafelbft ein Handlungs Comtoir für bie Fra 
ofen zu errichten: aber wie Sartine Minifter vom GeeDeper 
gement wurbe, ‚warb ber ihm bereits vom Hof ‚gegebene Beh 
. wieder eingezogen. Er wandte ſich Hierauf. nach Conſtan⸗ 
nopel, um fi) zu dem Prinzen Radzivil gu begeben; nd 
er biefen aber tort wicht antraf, ging er nach Frankreich pe 
ruͤck, und reifte durch Deutſchland nad). holland , wo er be 
der. Wordiſchen Compagnie als Faͤndrich angeſtellt wurde, 
und nach Süriname ‚ging. Hier blieb er 3 Jare, und won 
$ieutenant. Wegen feiner üblen Geſundheit mußte er nad 
| Europa zurück, blieb fobann vom Apr. bis Dec. in Holland 
und reiſte, 12 Tage vor der RriegsErklärung, wieder auf einen J 
| boflänbifchen Schiff nad) Suͤriname. Unterwegs nam ti 
Engliſcher Kaper das Schiff: nun kam er als Kriegs Gefan 
gener nad) Barbados, St. Lucie, Newis, und St. Eufts 
ehe s einige Tage brachte er aud) auf des Admir. Rodneys 
Schiffe zu. Endlich ward er, immer noch als KriegsGe 
ſangner, nach Cork in Irland gebracht. Hier flüchtete er 
auf ein dafelbft befindliches kaiſerl. Schiff , kam nach Oſten⸗ 
de, von dar nach Amſterdam, und diente als Commandant 
her Soldaten auf dem hollaͤnd. KriegsSchiff Argos untet 
dem Capit. Staring, ven ganzen Krieg hindurch. Erſt vorg 

Mu 
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Monaten langte er mit dieſem Capitain roieber im Terel and 
dann kerte er nach Amfterdam zurück, und verblieb dafelbft _ 
bis zu Ende des Monats Derobr., wo er unter dem Neger 
ment des RheinGrafen angenommen wurde, 

V. Selicourt de la Faye, ein fehr ſchlechter Kerl, 
war vordem bei der Meflagerie in Dijon angeftellt geweſen. 
Auf die Frage, warum er feine Etelle in Frankreich verlaffen 
babe, antwortete er Pr. 72: “ic) hatte mit zween andern 3 
„Maͤdchen entfüren wollen; die zweene kamen wirklich mit den 
„ihrigen durch , ich aber habe die meinige nicht befommen. 
„Gfeichwol floh ic) mit ben andern aus Frankreich ‚ weil 
„auch gegen mich mit gerichtlichen Handlungen vorgefchritten 
„ward, denn ich hatte aus der Eaffe der Meflagerie ungefär 90 
„Earolinen mitgenommen ; welches ich; aber zu un um fo mer 
„berechtiget war, weil bie Kaution, die ich, im diefe Stelle zu 
„erhalten, hatte leiften müffen, von 2000 Thl. gemefen, wel⸗ 
„ches obbemeldte Eumme weit uͤberſtieg“. — Von Dijon 
ging er nach Maſtricht, mo er Souffleur bei der Roms 
die wurde; aber aud) von. bier jagte ihn ber Prinz von Heffen 
wegen Spiel’Betrügereien weg. Seine Mufe gab ihm das 
Anagramm Amo dies beili, auf den Namen de Maillebois, 
ein: er hoffte Dadurch (Pr. 72) fein Glück bei diefem be« 
rümten General zu machen, und ging nad) dem Hag. St. 
Genit, mit dem er bier befannt wurde, machte ihm anfangs 
gute Hoffnung ; aber er erhiele weber Dienfle, noch einen 
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Behr Pfennig für ſein Anagramm; nicht einmal konnte er die 
Gnade erhalten, den General zu fprechen*. Zuletzt befal ihm 
St. Genié, fihh nach Achen zu begeben, ou il tacheroit de 
Pomployer (Pr. 13). — Ee war es, ber ſich bei: den Ca⸗ 
pucinern in Achen, in beren Kiofter des Herzogs Papire ſeyn 
ſollten, als Noviz annemen laſſen, und auf dieſe Arc deu 
Dre, wo ſolche Sägen, austundfchaften follte, 
| VL. Der Baron d’Arros aus Bayonne, Obriſt!lient⸗ 
nant in ber Segion bes Rhein Grafen (fein Patent vom 23 
"on. 785, fteht im Pr. 93 folg.), vormals Comman 
. dant une Troupe aux Volontaires de Vair & de St. Vi 


- &ora l’Armee de Broglio, und des ſpaniſchen Militaͤr Or⸗ 
bens Ritter: ein alter Officier, ber ſchon 38 are gedient 
hatte; ein Mann von Ehre, wie er immer verficherte, aber 
ein Unglücticher, der Frau und Rinder und fein Brod hatte, 
und von Gläubigern in Frankreich und Epa verfolge wurde. 


Der Anblick von 200 Ducaten, dem Handgelde für den be 
“ fihloffenen Raub , welche er feinen eben fo armen Schwager 
Boutet zälen fah, brachte ihn zu Falle Er erfur das Ge 
| | beim» 


7% Die hatte vielleicht phnfifche Urfachen ; der Fiscal fagt 
. von ihm Pr. 29: “man übergehet, um dem hohen Gerichte 

„Leinen Edel zu erwecken, die ſchmutzige liederliche Leibes- 
“ „Derfaffung, wodurch diefer Menſch, dieſer Ausmwurf ber 
‚ „menfchlichen Gefellfchaft, mit dem am Ende unfre gute 

„VaterStadt befubelt worden, dem inquirirenden Richter 
- feine Verhörung anfänglich ganz unmöglich, und nachher 
Moͤchſt befchwerlich, machte”, 
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heimnis, ward eiferfüchtig,. und drengte ſich zu, Anteil, 
oder gar das Commando bei dem Coup , zu erhalten. Endlich 
berechnete er, daß der Verrat bes Complots und feines‘ 
Schmwagers, für ihn und feine Familie fü chrer und einträglis 
cher feyn würde, alg die Ausfürung beffelben : nun drengte er 
ſich wieder zu, ihn der Behörde zu eröffnen, ward aber auch“ 
nicht gehört, und tat zuleßt ſreiwilig fein Bekaͤnntnis dem 
Gerichte. | 
So viel vorfäufig von ben fubalternen Mitbetellten: ch 

gehe zur Geſchichte der Entdeckung des Complots, und des 
Gangs der richterlichen Unterſuchung, fort. Der Leſer kafle - 
fich dabei gewiffe Heine Details nicht verbrießen : fie dienen 
Dazu, um das in der Folge in Holland ausgebrachte Gerücht, ' 
als hätte der Herjog mit dem Baron d' Arros bie Erdich⸗ 
fung des ganzen Comptass verabredet, im w alepelsfen Um 


In zu zeigen. * 
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Den 24 Jun. 1785, befam der Herzog einen anonh ⸗ 
mifchen Brief, folgenden fonberbaren Inhalts: “es ſei ge⸗ 
‚gen ihn ein Complot geſchmiedet, um ihm alle feine Papis 
re zu rauben, in der Abficht, um darinn einige Bemeife non 
Derräterei, ober doch Spuren, die. darauf keiten Fönmten, zu 
finden , vielleicht auch noch andre Entdeckungen zu machen, 


durch die man dem FStatthalter ſchaden koͤnnte. Ein ge⸗ 
PpPæ wiiſ⸗ 
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kuss, ward eiferſuͤchtig, unb drengte fih zu, Anteil ’ 
munger bas Commando bei dem Coup , zu erhalten. Enblich 
nndpnete er, daß der Verrat bes Complots und: feines. 
wagers,: für ihn und feine Familie fihrer und einträgfi- 
merjenn würde, als die Ausfürung beffefben : sun drengte er 
mrwieber —* ihhn ber. Behörde zu eröffnen, ward aber auch 
⸗aebert, und. tat wien ſeervilig fein Bekaͤnntnis dem 
„iichte. 
_ &9 Bi vrfäufig von ben fubalternen Miheten: Pr 

„e "2 ge Geſchichte ber Entdeckung des Complots, und des. 
198 der richterlichen Unrerfuchung, fort. Der Leſer kafle 
"" Yabet geroiffe kleine Details nicht verdrießen: ſie dienen 
9— um das in der Folge in Holland ausgebrachte Gerücht, 
7 pätte. der. Herzog mit dem Baron U’ Arres die Erdich⸗ 
1g das ganzen. Gompias vanbrden, m » alıfelsfen U | 


an ae Ze | 
2. in er ten 
EEE xcvit. nalen J 


Den 24 m. 1785, befam ber PR einen anony⸗ 
iſchen Brief, folgenden ſonderbaren Inhalts: Es ſei ge⸗ 
"yon ihm ein Complot geſchmiedet, um ihm alle fine Papi⸗ 

re zu rauben, in ber Abſicht, um darinn einige Beweiſe von 
Verraͤterei, oder doch Spuren, die darauf leiten kdunten, zu 
finden, vielleicht auch noch andre Entheckungen zu machen, 
und die man dem FStatthalter ſchaden kzunte. . Ein ger 

” 4 or 
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.  wlfer Officier von der Legion bed RheinGrafen von Selm, 
welchen ber RheinGraf zur allgemeinen Recrutirung ber Is 
mee brauche, Namens Piuger*, folle auch Dazu employir 
werden. Der HauptAnfürer fei ein gewiffer Varanchan de 
"St. Gemie*, ber vor einigen Monaten nach dem Hag gefom: 
J men ſei, um die Errichtung eines Corps Ulanen zu negoci- 
ren , welches ber Zürft Martin Lubomirsky der Republik am 
geboten Hätte. — Wärend der Ausfürung dieſes Cows, 
wolle man bie Türe des Haufes, worinn der Herzog wor, 
beſetzen, um bie Räuber gegen allen Auflauf zus fehlte 
der etwa entftehen moͤchte. Ein Domeſtique Des Herzog 
doer abgedankt ſenn ſolle, habe genaue Umſtaͤnde von dem Ir 
neren ber Zimmer des Hauſes, und dem Orte, wo ſich de 
Papire befaͤnden, angegeben; ein andrer Domeſtique ſei be 
flohen, den Raͤubern die HausTuͤre zu eroͤffnen, warn br 
"Herzog eingefchlafen wäre. Magen und Karren würden in 
Bereitichaft fenn, die Papire fchleunig Darauf zu Iaden, und 
fie nach Maftricht zu bringen. Auf dem ganzen Wege zwi 
{hen Achen und Maftricht werde Mannfchaft verteilt feyn, 
den Raub zu bederfen. — Derjenige, welcher eigentlich den 
Coop ausfuͤren follte, heiße Zouser” de la Touliere. Falls 
man einigen Miderftand finden würde; fo würde man auf 
Die Bedienten, die ihrem Herrn getreu geblieben wären, Feuer 
„geben, und fi der Papire mit Gewalt bemächtigen. Und 
Ä Falle 










er Alle diefe Namen waren in diefem anonymiſchen Brie⸗ 
fe fehr verfihrieben : ich fehreibe fie hier, wie fich die bis 
F unbekannten Abenteurer, in ber Inquiſition, ſelbſt an 
ga en. 
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fall8 die Unternemung wider Vermuten mislingen follte ; 'fo 
würde der Commandant des Trupps, der fich mit 2 Piftolen 
verfehen würde, mit einer berfelben ſich felbjt vor den Kopf- 
fhießen, bei welcher Gelegenheit die Perfon des Herzogs 
viel Gefar Iaufen würde. — Schon fei an diejenigen, Die. 
zu dieſer Expedition gebraucht werden follten, vieles Geld 
ausgeteilt , und ihnen noch größere Summen verſprochen. 
Man vermute, daß der abgedanfte Bediente ded Herzogs 
noch einen Bruder in des Herzogs Dienften habe, welcher mit | 
im Complot fei. Dan habe auch Spuren, Daß jener abs 
gedanfte Bediente, mit dem Sr. Genid, oder mit einem Offis 
cier des Fürften Lubomirsky, welcher erft nach Spa gehen. 
werde, nach Achen kommen würde. — Ein gewiffer Barom 
d’Arvos, gewefener Dfficier in*franzöfifchen Dienften, wifle | 
viele befondre Umſtaͤnde von dieſer Sache, und werde bem 
24 Sun, aus dem Hag nach Achen abreifen. Hoͤchſtwar—⸗— 
ſcheinlich werde folcher bei dem. Herzog feine Aufwartung 
machen, vielleicht mit dem Herzog über die Sache fprechen, 
und ihm felbft Davon Nachricht geben. Aber man müffe auf 
feiner Hut ſeyn, und ſich gegen ihn nicht dag geringſte mer⸗ 
ken laſſen, als ob man von der Unternemung ſchon einige 
Kenntnis hätte. Dan Ferne dieſen Baron nicht; es wäre 
leicht möglich, daß er felbft von dem Gomplot wäre s alfe _ 
koͤnne man auch) nicht raten, ihm zu trauen. — Uebrigens 
vermute man, daß die Ausfuͤrung' biefes Complots in den: 
erſten Tagen des Juls vor fid) gehen folle”, 
So weit die allererfie Nachricht: die aber dem Herzog: 
um fo viel- unwerſcheinlicher vorkam, weil in berfelben vere 


Pps | ſchie⸗ 


602 Zgwolfter dbſchnitt. 

ſchiedene Facta, worauf die ganze Sache gebauet iſt, ange⸗ 
‚geben waren , die gar nicht exiſtirten. Sie machte babe 9 gat 
Beinen Eindruck auf ihn. 

*- Den 2g "Jun. erfchien der in diefer Nachricht benann- 
m „Baron d’Arros, wirklich beim Herzog. Er. ließ fich bei 
ihm melben als jemand, der vom FStatthalter einen Auftrag 
'amszurichten hätte. Der Herzog ließ ihn fogleih vor fi: 


der Mann fragte ihn, ob er nicht von dem FStatthalter ein 


Schreiben erhalten , worinn biefer ben Herzog preve- 
nirt hätte, daß er, d’Arros, nad) Achen fommen würbe, 
und was für Urfachen ihn zu Liefer Reife bewogen haͤtten? 
Der Herzog antwortete hierauf mit Nein ‚ und daß er niit 
tem FStatthalter i in gar feiner Correſpondenʒ ſtuͤnde. Der 
Mann ſchien hierüber betreten und voll Verwunderung zu ſeyn⸗ 
weil wie er vorgab, der Fuͤrſt ihm verſprochen hätte, ſeinet⸗ 
| wegen an den Herzog zu ſchreiben. — Nun erſt verlangte der 
Herzog von ihm zu wiſſen, wer er wäre? “Der Baron 
\ &Arros, erwieberte er, Capitaine & la Suite du Regiment 
de Conti au Service de France”; unb zum Beweis deſſen 
übergab er zugleid) ein gedrucftes Expofe von feinen gefeiftes 
een Dienften, und einen Fleinen Tractat über die Taktik wel⸗ 
chen er verfaßt, und dem Marechal de Segur dediciret haͤt⸗ 
te. Er fur fort: “er koͤnne nicht begreifen, daß der FStatt— 
halter ſeinetwegen nicht follte gefchrieben. haben, oder doch 
ſchreiben laſſen; dann num befänne er ſich, daß der Fürft ihm 
gefagt, er ftünde mit dem Herzog in gar feiner Correſponden, 
| an mer, 
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mer, und ihm baher einen Brief mitzugeben abgefchlagen 
babe; jedoch vermeine er, von dem Fürffen verftanden zu ha⸗ 
ben, daß folcher wenigſtens den Herzog von feiner Ankunft 
preveniren würde. 

Nun drang er fehr ſtark darauf, daß er kein Geheimnis 
dem Herzog offenbaren dürfte: “die Wolfart bes Herzogs und 
des FStatthalters, behauptete er, hange davon ab; er ſei der 
einzige Mann, der beide von ber ihnen drohenden Gefar erret⸗ 
ten Fönnte”, Was follte ber Herzog tun? Er hörte den Mann‘ 
an, welcher nun, mit einer unglaublichen Lebhaftigkeit und vie⸗ 
ler Bewegung, ſeine Myſtere herdeclamirte. — Das, was 
er von der ſogenannten Verſchwoͤrung offenbarte, kam in der 
HauptSace mit obbemeldtem anonymiſchen Brief uͤberein; 
nur fuͤgte er merere Umſtaͤnde bei, und unterließ nicht, ſeine 
Erzaͤlung mit einer Menge Bemerkungen auszufuͤllen, die den 
Herzog furchtſam machen ſollten. Mit den lebhafteſten Zar 
bern ſchilderte er die große Gefar, der der Herzog , feiner’ Meis 
nung nach, ausgefegt wäre ; niemand als er, und zwar er al« 
fein, fönne ihn und den Statthalter retten. Er brauchte für 
gar den Ausdruck: der Herzog möchte bedenken, daß, | 
wenn man nur irgend einige bedenkliche Briefe von dem’ 
F Statthalter unter den Papiren bes Herzogs finden wuͤrde, der 
Zürft, wenn er niche auf das Echaffaud käme, doch wenige 
ftens auf die fhimpflichfte Art aus dem Sande gejagt werden 
wuͤrde: er möchte ferner bebenfen, daß, unter dem Vorwand, 
defielben Papire twegzunemen , er zugleich Gefar lieſe, ſelbſt 

maffo 
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mafſacrirt zu werben. — In der Folge der Erzaͤlung fagte er: 
bder Penſionaͤr ber Stadt Dordrecht, Gyzelaar , ſei das Haupt 
„bed Complots, und habe alles mit dem RheinGrafen von 
Sal „ und dem General Grafen von Maillebois , concertirt; 
der RheinGraf aber habe Die Haupt Direction bes ganzen 
planb. Wie er, a Arros, auf feiner Reife nach) Achen durch 
" Herzögenbufch paffirt wäre, habe er ben General Grafen von 
“ Maillebois allda gefunden, ‚ welcher, fobald er ihn, gefehen, ihm 
"Nie Hand gereicht, und gefagt bätte: Ha! vous voila, Men 
: fies, Je fuis informe du but de votre voyage (wobei er 
den Finger auf den Mund gelegt); je vous fouhaite bon ſuc- 
‚ c&s pour votre ezpedition qui ne fauroit &tre en meiller- 
. res mains, mais je vous recommande la prudence. — 
Nach allem dem feßte er, um den Herzog von Der Warheit 
ſeiner Denunciation noch mer zu uͤberzeugen, noch hinzu: er 
ſei beſtimmt, einen Trupp zu commandiren, der Die Unter 
nemung fecondiren folle ; diefen Auftrag babe er einzig und 
allein in der Abficht übernommen, um ben FStatthalter und 
ben Herzog zu retten, weil er als ein Mann von Ehre, vor die 
ſem Complot einen Abſcheu gehabt, und auf feine beffere 
Weiſe bas ganze Project zu vereiteln gewußt Habe , alg 
wenn er fich bereit erzeigte, fich in biefee Sache brauchen zu 
laſſen, und folhergeftalt das Wertrauen derer , die fich feis 
ner bedienen wollten, ferner beibehielte. Aus eben der Urfa- 
he habe er auch von bem RheinGrafen das Brevet als 
Obriftlieutenant unter feiner Brigade angenommen. — Die, 
ſes Brevet wies er nun bem Herzog vor , und ließ es ihn le 


fein, - 
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fen. Es war auf Pergament, in feanzöfifcher Sprache, in 
Form eines Patents, gefchrieben, und vom 23 Jun. 1785 
datirt, vom RheinGrafen eigenhändig ımterfchrieben, mit def 
fen großem Siegel verfehen, und contrafignirt: par ordre _ 
de Monfeigneur, Stargard Pr. S. 73). — Ferner von 
fangte d’Arros, daß alles mit dem größten Geheim behandele 
werben müffe; aber um dem Herzog deſto wefentlicher dienen ' 
zu fönnen, müffe‘er, ſowol bei Tag als bei Nacht, bei demfe|- 
ben freien Zutritt haben: "der Herzog müffe mit ihm über ges 
wiſſe Signale übereinfommen, befonbers zu NachtZeit, um, 
wenn es das Beſte des Herzogs erfobere, in deffen Haus zu 
fommen. Auch warnte er ihn, Peinem einzigen feiner Bedien- 
ten zu trauen; benn bie meiften wären ſchon gewonnen, ihn 
zu verraten, und die Übrigen trachtete man noch zu gewinnen. 
— Aber nun noch eine Derleggenbeit , in ber er waͤre, ımb 
die er dem Herzog offenbaren müfle! Bor einigen Jaren habe 
er eine unangeneme Affaire zu Spa gehabt, melche ihm nicht 
erlaubte, in Achen fich aufzuhalten, "wenn er wicht ſicher 
Geleit erhalten koͤnnte; diefes folle ihm alfo der Herzog von 
dem Vogt Major, Baron von. Geyr, verſchaffen, und zwar 
ohne Zeit Verluſt, weil. die Sache preflirte, und er ſonſt dem 
Herzog von keinem Nutzen ſeyn koͤnnte. 
Alles dieſes hörte der Herzog mit größter Gebult an, fend 
aber nicht für gut, ſich mit dem Manne weitlaͤuftig einzufaffen, 
Vielmer gab er ihm zu erkennen: eine dergleichen Unterne⸗ 
mung komme ihm unglaublich vor; ein ſolches Project i in einer 
| fie 
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freien Reichs Stadt auszufuͤren, ſcheine ihm unmoͤglich zu ſeyn; 
ohne Vorwiſſen des Souverains koͤnne es einmal nicht ausge 
fuͤrt werden, und nimmermer werde ein Stat die Hand zu ei⸗ 
ner ſolchen Verlegung des Voͤlker Rechts bieten, davon halte 
ex ſich feſt verſichert. Wol glaube er, daß ein Project von 
der Art, durch Elende und Abenteurer erfonnen feyn für 
‚ne; aber die Ausfürung defielben halte er nicht für möglid. 
Indeſſen danke er bemd’Arros, daß er ihm davon Nachricht 
geben wollen; denn dadurch wäre er in Stand gefegt war. 
‚den, gegen folche Leute, die er nicht anders als wie Straßen 
Käuber.anfehen koͤnne, auf feiner Hut zu feyn. 

Aber mit diefer Antwort war der Baron ganz und gar 
nicht zufrieden; ohne menagement, und mit dem größten 
Emportement, bemühte er fih), den Herzog auf andre Ge 
banfen zu bringen. . Noch wilder fprady er, wie ber Herzog 
ſich fehlechterdings weigerte, ihm das verlangte fichere Ges 
leit von dem Vogt Major zu verfchaffen. — Hierauf fehlug 
er vor , ber Herzog folle ihm ein Zimmer in feinem Haufe abs 
treten , worinn er logiren dürfte, oder ihm wenigſtens eines 
auf einige Stunden einräumen ;, um dag, was er bereits ges 
ſagt, und noch beizufügen härte, zu Papir bringen zu Fönnen, 
Auch diefes Anſuchen fand der Herzog nicht ratſam „ihm zuzu⸗ 
geſtehen. Nach einem Wortwechſel, in welchem ſich der Ba⸗ 
ron bald hitzig bald furchtſam betrug, ging er ſehr misvergnuͤgt 
weg, und kerte, mit hungrigem Magen, gerade nach Maſt⸗ 


richt zuruͤck. 
Noch 
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Noch immer blieb der Herzog auf feiner eigen Meinung⸗ 
die ganze Sache kam ihm unglaublich vor, und er urteilte, bee , 
Mann habe bie ganze Hiſtorie erdacht, um burd) biefes Mige | 
tel ein ſichres Beleit , und Decke gegen feine Gläubiger, 
zu erhalten, Gleichwol veranlaßten verſchiedene Betrachtung 
gen und Umftänbe den Herzog, zur Sicherheit feiner. Scchpis 
und Papire einige Masregeln zu nemen, um ſo mer, da fi 
eben damals ein. großer Schwarm ‚Avanturiers von den leich⸗ 
ten Truppen der Hollaͤnder, unter denen viele aͤußerſt verächeliche 
Subjecte waren, aufhielt. Der erſte Schritt, den er. in. die 
fer Rücficht tat, war, daß er Dem Vogt Nojoe Baron von ; 
Geyr „. Nashricht gab, daß biefer Baron d’Arros ihn , ten | 
Herzog, erſucht hätte, Ihm ein: ſicheres Geleit auszuroisfen; 
daß-aber ,amwenn er keine befonkre:Beinde bane ſoches zu vet. | 
willigen, : ‚bee Herzog Ihe bate wegen gi | Urfachen ; 7 ws 
er ihm in ber Folge eröffken wuͤrde ih riefen. Salvum Con | 
dudum nicht zu aecordiren, ‚weil ihm 173 Mann: fee ve 2 
daͤchtig vorkaͤne. Der Vogt Mojor war gleich genaigt, 7: Pe 
Anſuchen des Herzogs ein Genuͤge gu-Icfiei,- befünbers banal 
ſich ſelbſt eines Vorfalls erinnerte, der ſich — J 
mit dieſem &Arroszu Spa zugetragen 11) FT Zu 
Den 36 um, erhidt ber Herzog mmit der Poſt ein Se 
von biefem Baron, datirt Maſtricht, den 25 Jun, Cr: 
Der arme Baron beſchwert ſich darin über bie fhtehre "Huf 
name, bie er: being Herzog: gefunden hatte. " ‚jenes 
tendoit pas & une reception e somme celle que’ ‚Wotre Abe . 


“ — u 
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teffe m’a fait, puisäu’ Elle m’asefufimemademe fairgdon- 
her un morceau à manger”! Dex größte Zeil des riefeherref 
das fichere Geleit, bas dem Mann unendlich am Haan li⸗ 
gen mußte: ſein Geheimnis mit dem Herzog beruͤret ernuc oben 
Yin. Marhefich” Üeß der Gerpogräirfen Sich bechereen 
und hörte auch in den nächftfolgenden, 14 Ingen;mpeiteiniches 
von dieſer Sacher. : Mittlerweile (zo. Jul, Pre 1) kam Bon: 
ef von Paris, zuruͤck, und ſchlich ſich im: Achem ein, waih⸗ 
die 3 ‚anbern Gefellen bereits.erwarseen, man sea Tue Hl 
u Den 13. Jul. meldete ber; MVoge Major dem: Sehh? 
pwei Dfficiere von ber Legion von-Maillebois ‚Assle ſech ch 
Mailliere und de: ‚Bruno nannten, Härten ihn ſege Viagt⸗ 
um ein ſicheres Geleit für:de Baten- 16T Arad” 
welches er ihnen aber, unter dent Vorwande, , 2177 ei fofkhen ! 
nicht ohne ſpeciellen Befel des Kurfuͤrſten von der Pfalz 67 
nes Herrn, tun fönne, abgefehlagen habe. i 


Pa Den ı5 Jul. fam bie Frau des Baron dArros,,o 
ihrem Bruder Bouter dela Toulicre begleitet ‚in Perfon zu; 
dem Vog Major, und bot noch dringender um biefes. ſichert 
Geleit fuͤr ihren Mann: aber ſie richtete eben ſo wenig aus, 
Um den Vogt Major zu überreden, ‚zeigte fie ihm, außer. dem 
. Brevet ihres Manns als Obriſttieutenant unter der cegion von 
Salm, welches dieſer felbft den Herzog [don den 38 Jun. 
hatte fefen laffen, auch einen Salvum Condudum auf 3 Ja⸗ 
“yon om Könige von Frankreich, dat. den 22 Aug. 1783, vor, 
Den 
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Briefe, dasjenige von ihm anzuhören, was er vorzubringen 
hätte © beſonders ba einige dunfle Stellen im Briefe anzu. 


Leuten‘ ſchienen daß die Verſchwoͤrung dem Ausbruch nahe 
waͤre. 


An eben dem Tage (18 Jul.) erhielt der Herzog, aus 
den Oeſterreichiſchen Niederlanden, von einem Freund ein 
Schreiben ‚ des Inhalts: man glaube, den Herzog benad)- 
richtigen ; zu muͤſſen, daß man vernommen, daß verſchiedene 
angeſehene Perſonen in der Republik beſchloſſen haͤtten, die 
Gorrefponbenz deffelben mit dem FStatthalter wegzunemen ; 
zu diefem Ende ſollte fid) unverzüglich ein Vertrauter nach 
Achen begeben, um mit Hilfe einiger entſchloſſenen Leute, 
die ſchon zu Achen waͤren, ſich der Papire des Herzogs mie 
sift. ober mit Gewalt zu bemächtigen, und fie auf dag hollän- 
diſche Gebiet zu transportiren; zugleich verſichre man, daß 
derjenige, dem die Ausfuͤrung dieſer Commiſſion uͤbertragen 
ſei, bevollmaͤchtiget wäre, demjenigen, welcher die geſuch— 
ei Papire gluͤcklich erobern würde, eine Compagnie unter 
ben Truppen des Stats, und 50000 fl. *, zu verfprechen, — 
Saft zur nämlichen Zeit erhielt der Herzog, von verfihiedenen 
andern Drten her, beinahe völlig gleichlausende Nachrichten 
2aa vo 
“ Dem Mörder Wilkelmd I, war, wie die holländifchen 


GeſchichtBuͤcher verfihern, von dem fpanifchen Minifterio, 
noch weit mer verſprochen: — 2; Tonnen Goldes, und ein 


Adels Vrief. 
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der Unbefannte mwiſchen 9 und Io Uhr nochmals, und brachte 
ſeinen Brief bei einem Knecht an, der eben in der Tuͤre ſtand. 
Auf. diefe Art Fam er dem Herzog zu Handen. — Der Brief 
war dat. aux environs d’ Aix-la- Chapelle, ı7 Juillet, 
öhne Namenslinterfehrift, aber fichtbar wieder von dem Baron 
GArros (Pr. 51). Bitterlich Elage diefer darinn, daß feine 
Stau, wegen bes verlangten “Sauf Conduit pour me met- 
tre à l’abri de mes creanciers circonvoifins”, beim Vogt: 
Major nichts ausgerichtet habe. Diefer Streich, meint er, kom⸗ 
me gewiß vom Herzog: er fehe wol, daß biefer ihm nicht 
trauen wolle; aber er verfichere nochmals, er habe ihn nicht 
verraten wollen. Nun bittet er aufs neue flehentlich den Het. 
zog, ihm das ſichere Geleit auszuwirken; doch bürfe niemand 
wiſſen, daß ſolches von ihm, dem Herzog, komme. Er ſei in 
der Naͤhe von Achen; nur vom Herzog haͤnge es ab, daß er 
dahin kommen dürfe. “Si vous ne voules pas me voir, 
je verrai Mr. le Mayeur, & Pinflruirai du tout”. Der 
Bediente, der den Brief gebracht, fei er felbft gewefen. Sei— 
ne Frau habe den Namen Mad. la Comteſſe de Beaupuy an 
genommen, und wiſſe von dem ganzen Handel niches. Der 
Herzog werde in der Folge fehen, daß er un Officier zele 
& fincere für ihn und den FStatthalter fei”. — Auch die. 
fen anonymifchen Brief ließ der Herzog unbeantwortet, ſtellte 
ihn aber doch dem VogtMajor, Baron de Geyr, zu. Nun 
beſchloß diefer, den Baron den folgenden Tag zu fi) kom⸗ 
men zu laffen, und zufolge feines freiwilligen Erbierens in dem 
Brie⸗ 
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Briefe, basjenige von ihm anzuhören, mas er vorzubringen 
hätte : beſonders da einige dunkle Stellen im Briefe anzu. 


deuten ſchienen, daß die Verſchwoͤrung dem Ausbruch nahe 
waͤre. 


An eben dem Tage (18 Jul.) erhielt der Herzog, aus 
den Oeſterreichiſchen Niederlanden, von einem Freund ein 
Schreiben, des Inhalts: man glaube, den Herzog benach⸗ 
gichtigen zu müffen, daß man vernommen, daß verſchiedene 
angeſehene Perſonen in der Republik beſchloſſen haͤtten, die 
Correſpondenz deſſelben mit dem FStatthalter wegzunemen; ; 
zu. diefem Ende follte ſich unverzüglich ein Vertrauter nad) 
Adyen begeben, um mit. Hilfe einiger entſchloſſenen $eute, 
die ſchon zu Achen wären, ſich der Papire bes Herzogs mie 
‚ Kft ober mie Gewalt zu bemächtigen,, und fie auf das bollän« 

diſche Gebiet zu transportiren; zugleich verſichre man, daß 
derjenige, dem die Ausfuͤrung dieſer Commiſſion uͤbertragen 
ſei, bevollmaͤchtiget wäre, demjenigen, welcher die gefuch- 
gen Papire gluͤcklich erobern wuͤrde, eine Compagnie unter 

den Truppen des Stats ‚ und 50000 fl. *, zu verſprechen. — 
Faſt zur nämlichen Zeit erhielt der Herzog, von verfihiebenen 
andern Orten her, beinahe völlig. gleichlautende Nachrichten 
| Quꝛ von 

x Dem Mörder Wilhelm: I, war, wie die helländifchen 


GeſchichtBuͤcher verfihern, von dem ſpaniſchen Minifterio, 
noch weit mer verſprochen: — 24 Tonnen Golbes, und eis 
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von dem wirklichen Daſeyn dieſes Complots. Auch waren ſo⸗ 
wol in der Stadt Achen, als in der Nachbarſchaft, viele An⸗ 
zeigen , daß dieſe Geruͤchte alle Aufmerkſamkeit verdienten. 

In dieſer Lage der Sachen, ließ der VogtMajor, den 
Baron d’Arros, auf den 19 Jul. morgens zu ſich kommen. 
Hier ſagte dArros, unter Anhörung des Herzogl. Braun⸗ 
ſchweigiſchen Capitains Cleue, des Notarii van Duſſel, und 

weier Zeugen ‚de Fabri, Lieutenant - Mayeur „' «wid du 
Chene, folgendes: aus, wie nicht nur woͤrtlich ins Protoeol 
eingetragen, ſondern auch den 28 Jul. von ben beldvẽn Su 
gen eidlich beftötiget werben: 

Zuiſchen dem RatPenſionaͤr der Stadt Dordrocht, Eye 

inar , ferner dem commandirenden General, Grafen;wom: 
NMaillebois ,„ und dem RheinGrafen von Salm, ſei eine Ver⸗ 
abredung geſchehen, daß durch verſchiedene mit Geld erkauf⸗ 
te Leute, die Briefſchaften des Herzogs hier in der Stadt 
- wege, und nad) Holland gebracht werden ſollten. DE 
Den erhaltenen Nachrichten zufolge, ſollen ſich Diefe Brief- 
fıhaften bei den Capucinern allhier befinden; von dort, 
ober vonjedem andern Orte, mo fie anzutreffen wären, follten 
felbige, wenn es anders nicht möglich wäre, mit Bewalt weg -, 
und vor die Stadt gebracht werben, wo ein Trupp bon me—⸗ 
vern Leuten, welche er, d’Arros, commandiren folle, dieſe 
Brieffhaften nad) Holland: überbringen folle. 
Seine untertänigfte Ehrfurcht gegen den FStatthalter und 
den Herzog, habe ihn aber veranlaßt, fehon vorhin Diefen 
beiden Fuͤrſten, perfünlich diefe Verabredung anzuzeigen. Da 


es jedoch Das Anfehen habe, ald wenn diefe ihm feinen Glau⸗ 
ben 
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Baron zu declariren, daß er ihm keine von den begerten Be⸗ 
dingungen verwilligen weder koͤnne noch wolle. Doch teils 
weil das Verbleiben des Mannes in ber Stadt, bis zur Arre⸗ 
tirung der Raͤuber, notwendig war, teils aus Mitleid für ſei⸗ 
ne Frau und Kinder, erhielt er’endlich diefe Summe, von 
einer ihm nie befannt gewordenen Hand, den 25 Jul., unter 
bem Namen eines Darlehns, von dem Vogt Major, welchem 
er fi), folches den 10 Sept. wieder zu erftatten „ durch ei« 
nen ausgeftellten Wechfel verpflichtete. | 
Zugleich-eröffnete der VogeMajor dem Herzog, d’ Ar- 
ros habe ihn verſichert, es fei enefchieben, ben verabredeten 
Plan noch) in diefer Woche auszufüren; St. Genid voerde zu 
dem Ende alle Augenblicke in Achen erwartet; zu gleicher Zelt 
würden fic) 20 Perfonen, die dazu gebraucht werden follten, 
durch verfchiebene Thore in die Stadt einfchleichen ; ein flärfes. 
res Detachement werde fich vor dem Thor befinden, um im 
MotFall die Erprdition zu unterflüßen; noch fei man immer 
der Meinung, daß die Papire des Herzoas in dem Capuciner⸗ 
Kiofter niedergelegt wären. — Ferner berichtete der Vogt⸗ 
Mejor: der Baron, um feinen Zweifel mer übrig zu laflen, 
daß er das Complot zu vereiteln aufrichtig verlange, erbiete - 
fih, 2 Briefe zu fhreiben, ben einen an den RheinGrafen 
ven Salm, unb den andern an den Grafen von Maillebois, 
worinn er gleichfam Rapport abftatten, auf welchen Zus ſich 
die Sache des Complots in Achen befänbe, und ſich Ordres 
erbitten wolle: dieſe Briefe follten durch einen Vertrauten, 
244 Ä te 
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sigen Masregeln genommen Habe ; um'fich diefer Rauber. 
Bande, die in 3 verſchiedenen Käufern logite , un des 
ren Signalemens von dem d’_Arros‘ übergebeh Yehren, de 
maͤchtigen zu fönnen; und daß er in den vielfältigen beſon · 
bern Unterredungen, welche er mit dem d’Arfös'gehabt, 
Überzöugr worden waͤre, daß berfefbe aufricheis Bar 
Hehe... , 
Den 23 ut abends, ſandie der Vog Meh⸗ dem he— 
zog einen Zettel, worauf deArro eigenhändig die Bedingun⸗ 
gen geſchrieben hatte, welche er fir die bereits getanien en 
deckungen foderte. Es waren ber Bedingungen vier: 
25 Louisd'or, um feine ſchreiende Schulden in Achen zu * 
len; 2. der Kaiſer ſolle ihm, durch: die. Koͤnigin von Frank; 
reih, das ©. LudwigsKreuz, welches er durch feine Dien,. 
fte ſchon Lingft verdient habe, und 3. durch eben diefen Canal, 
die Stelle eines wirklichen ObriſtLieutenants in franzöfifchen 
Dienſten, die man ihm ſchon verfprochen bätte, verſchafſen; 
endlich 4. verlange er 11000 franzöf. Livres zu Bezalung 
feiner Schulden in Sranfreih. Hiebei ließ der Woge Major 
dem Herzog melden, daß er dem Baron vorläufig ſchon alle 
Diefe Bedingungen abgefchlagen hätte. — Allein den andern 
Tag (24 Jul.) verlangte der Baron, wenigftens die 25 
$ouisd’or, aufs dringendfte; und der Vogt Major drang ſelbſt 
in den Herzog. ihm foiche zu fchenfen, mit der Verficherung, 
diefe Ausgabe werde wol angewandt feyn. Der Herzog mei. 
gerte fih, und trug dem Vogt Major ausdrücklich) auf, dem 
| Dar 
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Baron zu declariren, daß er ihm keine von den begerten Be⸗ 
dingungen verwilligen weder koͤnne noch wolle. Doch teils 
weil das Verbleiben des Mannes in der Stadt, bis zur Arre⸗ 
tirung der Raͤuber, notwendig war, teils aus Mitleid fuͤr ſei⸗ 
ne Frau und Kinder, erhielt er' endlich dieſe Summe, von 
einer ihm nie bekannt gewordenen Hand, den 25 Jul., unter 
dem Namen eines Darlehns, von dem VogtMajor, welchem 
er ſich, ſolches den 10 Sept. wieder zu erſtatten, durch ei⸗ 
nen ausgeſtellten Wechſel verpflichtete. | 
Zugleich.eröffnete der Vogt Major dem Herzog, d’ Ar- 
ros habe ihn verſichert, es fei entſchieden, ben verabrebeten 
Plan noch in diefer Woche auszufüren ; St. Genie werde zu 
dem Ende alle Augenblicke in Achen erwartet; zu gleicher Zeit 
würden fic) 20 Perfonen, die dazu gebraucht werden follten, 
durch verfchiedene Thore in bie. Stadt einfchleichen ; ein ftärkes 
res Detachement werde fi) vor bem Thor befinden, um im 
MotFall die Erpedition zu unterftüßen; noch fei man immer . 
der Meinung, daß die Papire des Herzogs in dem Capuciner« 
Kiofter niedergelegt wären. — Ferner berichtete der Vogt⸗ 
Mejor: der Baron, um feinen Zweifel mer übrig zu (offen, | 


daß er das Complot zu vereiteln aufrichtig verlange, erbiete 


fih, 2 Briefe zu fehreiben, ben einen an den Rhein Graſen 
von Salm, und den andern an den Grafen von Maillebois, 
worinn er gleichfam Rapport abftatten, auf welchen Fus ſich 
die Sache des Eompfots in Achen befände,, und fich. Ordres 
erbitten wolle: diefe Briefe follten durch einen Vertrauten, 

a Ä der 
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wüßfe folches, und nam fogleich, nachdem deſſen Untergebeie ein 
gezogen waren, bie nötigen Masregeln, fih auch. feiner zu ver⸗ 
fichern, und fandte zu dem Ende Requiſttorialien nad) Site 
sich ab. Allein ſobald St. Genit pas Schickſal feiner Untergebe 
nen und feines Briefs (unten S. 622) vernommen, ging er.ahen 
ſpaͤt aus hem Gaſt Hofe au Camal.de Louvais, wo ær iogn 
ten heimlich weg, und ſchlich ſich in einen. andern, Geht: 
Agneas zu ‚einem bort logirenden hollaͤndiſchen Officier.de 
Marguts, der ihn den andern Morgen früh um 2 Uhr, ind 
niet Kutſche, mit der eben 2 Herren von güttich nach Moftrich 
| furen die aber ihren ſauberen ReiſeGefaͤrten nicht Fonnten ‚ 
| auf hollaͤndiſches Gebiet in Sicherheit brachte. J 


Noch ſagte dee Gaſt Wiet Doſot in Achen, „aus dem 
Hirte Haufe, die Eleine Hegge genannt, das in eben ber 
Peters Gaſſe liegt, wo die Inquiſiten logirten, vor Gericht 
eidlich aus: “ein Officier, welcher Tags zuvor bei ihm das 
Lgis genommen, und des Morgens um 10 Uhr ausgegangen 
fei, habe den nämlichen Morgen um 3 Uhr, wie die Arreti- 
zung gefhehen, und eben wie man ben Moren mit einer Wa⸗ 
che vorbeigebracht, mit großem Ungeftümm an dem Haufe ange 
ſchaͤllet, und wäre in Eile nad) feinem Zimmer gelaufen; und 
da er in feiner Verwirrung ſich nicht erinnern Finnen, too er 
den Schlüffel zum Zimmer gelaffen, habe er die Tür mit ei» 
nem HakenMeſſer aufbrechen wollen ; ımb wie er nicht ge 
ſchwind genug damit fertig werben Fönnen, habe er fie mit fol. 
cher Gewalt aufgefprengt, daß das Echloß mitten in das Zim, 

mer 
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met geflogen 5 dann habe er feinen Pac! genommen, und fich 
eifigft retirirt, unter dem Vorwand, er habe Briefſchaften, 
die er fogleich wegbringen müffe. Diefen Officier, fügte det 
Wirt Binzu, Eenne er weiter nicht, als dag er von der Legion 
de Maillebois fi. In der Folge hat man weiter nichts von 
ibm gefeben oder gehöre: hoͤchſt wärfcheinlich aber hat folcher 

gleichfalls mit dem Complot, auf eine oder andre Meile, Zu 
r mmenbang gehabt. 


Bei der Durchfuchung fanden ſich bei Laborde, Ping, 
und Houtet, verfchiedene Feuer: und Seiten Gewehre (Pr. 76). 


— Bei dem erfteren, Laborde, entdeckte man folgenden wich» 
eigen Brief, mit der Auffchrift a Mr. Mr. de Laberde, aus 
dem Sag, voma Jul., mit St. Geniés Unterſchrift (Pr. 69): 


Jai regu votre lettre hier au foir, & vous repond tout 
de fuite, quoique je craigne quela prefente ne vous trou- 
ve plus ä Breda. J’ai regu des nouvelles de notre ami com- 
mun | Bouter ] -qui eft allé & Paris, il doit &tre actuelle- 
ment avec fon bean frere [ d’Arros] , comme vous le verrai 
avant je vous prie de l’engager 3 me donner de fes nouvel- 
jes, le plus töt qu’il pourra, qu’il ne neglige pas un cou- 
rier, ne feraife que pour. me mander qu’il fe porte bien. 
Lefl necefJaire que vos deux compagnens [Pinger und Lafaye] 
[’abouchent avec lui le plus promptement que pofible, pour moi 
je tacherai de les jeindre incefJamens. Au fur plus je ne perd ° 
pas uninflans ici, vien Dieu merci ne perichte, dite à nos 
amis commun qu’il peuvent etre certain que je neheglige pas 

"plus leurs interets que les miens. 
A 
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A.. dien mon cher mil’ chofes obligeante ach an a 
.‚Marquis;. faché de l’evenemenit qu eprauve Mr. de St. Saf 
„Freu dite;Ipi,tont ’inter&ts. que je prend tant:pomr‘ fon per 
' fonne qua paur votre greanqe. le crois q¶nq Mr, de Biken do 
""&tre content, de Isa lettre ecritte afa Taute., Re me 
"äfon fouvenir, Je vais faire mes efforte pour faire e entre 
- notre Anglais dans la legian- de Salm, il eerit og; On 

ele pour cela, J’enferois d'autant plus aife, gee eb feroit 


une excellente 'acqulfition pour lecops,. ae : 


. Pai cpommunigae votre kettre 4 Mr. le Rhingrave Hat 
, paru en &tre Flatte, il. plain. st Suffren.&x. Lengage, Akte 
‚ prudent & modere. Adien .entore-une fois je vous '«d- 
. braffe du meillegr de mon ‚ame & fuis pour Is "Tieieh Bye 


. ‚ fincere de vos Amis te des 
: - De Se. Gene: - 13. 


n’oublie pas de me faire paffer des fonds les ptus tôt que 
vous pourai,.cela eft tres important & vous devezle fen- 


. tire vous meme. Er 
äla Hayece 2 Susller 1785. 


Und bei Boutet * fand ſich ein in 2 gleiche Zeile durch⸗ 
ſcchnit⸗ 


= Yber die Viſitatoren in Achen verftanden das Vi 
“nicht. Bonter ſelbſt erzaͤlte nachher, wenn er ſehr genmi. a 
ſucht worden wäre, fo würde man noch 3 Briefe von St. Genid 

in feinem BruſtLatze gefunden haben. . 

Natuͤrlich wurde Aouser fiber Die Chiffre verhört... Mas 
die Namen bedeuteten, darüber gaber im Pr. 59 feld: -Folgens 
de Auskunft, 1. bedeute ben erxog von Braunſchweig; 
2. das Haus, worinn der Herzog logire. 3. St. Gewie habe 
gejagt: die Briefe des Herzogs an ben SStatthalter jowol, 

als 


ſchnittenes Papir, wovon der eine Teil, auf dem eine Chiffre 
gefihrieben mar, zufammengefaltet in einem Etuy wilden 
zwei Eleinen Flacons , der andre dazu gehörende Teil aber, det 
die Erklärung der Chiffre enthielt, in Bouits Coffre, lag. 
Hier iſt dieſe Chiffre Pr. I 


Le Duc — Mr. de la Battu ı 
Aix la Ch. — Colegne 
lh. de conf. —Eidril 
Maſtricht ⸗ —  Frankfors fürle Mein 
le Bois — Paris 
La Maifon, — . Le. Magazin ? 
Papiers | —  Compıiors 
Abbe de Tongerlau=- Marbieu? 
Les Cap. — la laine + 
Les Comp. — ı Correfpondants * 
Le Baron — le malbeurens 9 
Lab. — Dorbdal 7 
main forte — leneceflaire ® 
‚Le C. renach at. 


Gluͤckliche Zufälle haͤuften bie Beweiſe bes ohnehln ſchon 
Haren Complots. Erſtlich, von dem Rädelsfürer St. Ge- 
| | | nit, 


als auch umgefert, würden an den Abt zu Tongerlau addreſ⸗ 
firt. 4. Die hieſigen Capuciner, 5. die übrigen. Mithelfer, 
6. den Baron d’Arros. 7. Beute: [ der Fiscal irrte fich ‚. der. 
darunter, per Ansgramma, den Laborde verftand!. 8. "Mas 
eigentlich darunter für eine ſtarke Hand verftanben werde, wif- 
fe er nicht“. 9. le C. folle'heißen de Commandant ; renach fei 
der Name des Commandanten ; aber wo. diefer fi ch aufhalte, 
und wer er ſei, wiſſe er nicht”, Auf dieſe Worte, Main 

forte und C: renach „fügt der Anklaͤger (Pr. S. 10), tft haupt⸗ 
ſaͤchlich Bedacht zu nemen ; denn durch folche wird Kar 
erwiefen, daß zur Wegnemung der Brieffchaften Gewalt habe. 
gebraucht werden follen, und daß fogar Dazu irgend ein Com⸗ 
mandant beordert geweſen. 
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aber ſolcher bereits in Verhaft war, fo wide ſolches vonder 
kaiferl. Poft dem Vogt Wtajor ausgeliefert, — Den 2 Aug. 
fat diefer Erpreife ſelbſt nach Achen zurück, RD rapportirte 
muͤndlich: der Rhein Graf von Safın fi nicht ganz im Die ihs 
gelegte Falle gegangen „ ferbem habe ihn mar münbüch ge 
fogt, “altes bien ' mes complimens 2 Mr. le Baron d’Ar 
sos, & dies ini. de ma part qu’iln’y a poiat de scpor 
fe for fa lettre ; qu V doit fenlement [’cn tenir à ce que 
Bir. de St. Gesitiül dira qui a mes ordres & infirwc- 
tions”. "Diefes habe ihm der Rheinðraf wol zmal wiete: 
‚holt, damit Er nicht ein Wort mer ober weniger fagen moͤch⸗ 

te. — Den 30 ul, Morgens um 11 Uhr, habe er ſich nach 
vem Hotel des Grafen de Maillebois begeben, als auf we. 
che Zeit ihn folcher Tags zuvor beftellt hätte, weil er vorher 
mit dem andern Herrn darüber ſprechen wolle”. Hier ſei er 
ſogleich in das Cabinet des Grafen eingefürt werben, welcher 
ihm einen Brief an den Baron d’Arrös mitgegeben, und 
Em ſelchen ſehr empfolen habe. Hier iſt der Brief: 

aàa la Haye, 30 Juillet 1785. 

Je vous rends, Mr. mille graces de votre attention & 
‚de votre confiance, dont vous pouvés &tre für que je n’ 
‚abuferai pas. Je ne- fuis point dans le Secres aflez. pour 
.correfpondre avec les autheurs du plan. Addreflez- vous 
pour les foads 3 ceux qui le dirigent. Cependant comme 
vous me paroifles preſſe d’argent, je vous’envoye une Lettre 
de Change de 20 Ducats de ma poche que vous me rendrez 

quand vous le pourrez. Recevez Mr. les aflurances de 

mon 
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mon attachement, F 


IL. C. de M. | 
sovR’s SAGE ET LOYAL Comms UN PREUX EHEVALIER. 


DOIT 'L’ETRE r 


Die Addreffe war: \ Mr. Mr. le Baron d’Arros, 3 Aix- 
la- Chapelle. "Und der intiegende Heine Wechfel lautete: 
à la Haye ce-30 Fullli 17850 P. fl. 105; 
A un’jour de vu& pay6s cette. premiere de Change ä - 
‘Pordre de Mr. le Barou d’Arror, cent cing florins cou- 
rant d’ Hollande ou valeur, laquelle valeur en compte 4 
S. E. Mr. leC. de Maillebois , que pafleres fans autre 


avis de 


Moliere & fſils & C. 


à Meſſieurs Mrs. Goryn Kubnen 
& Co, Aix-la- Chapelle. 


Endlich (Pr. 75, 38) , den r2 Aug. , erhielt das: 
Gericht, in einem Sade, bes fogenannten Kaufmanns An- 
toine Efiecten, die diefer Antoine, vor feiner Flucht aus dem 
Wirts Hauſe au Canal de Lowvain zu Süttich, in das Wirts- 
Haus à PAgntau, zu einem gewiſſen Officier de Marquis, 4 
gebracht hatte, allwo ſolche, auf Requiſition des Achner Vogt: 
Majors, arreſtirt, und nach Achen abgeliefert worden. Außer 
febr verdäachtigen Gemwehren, fand fich darunter eine verdeckte 
Kleidung, die man für franzöfifhe Marechauflee- Uniform 


erfännte, 
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XCIX. 

Die Verbhoͤre fingen ſchon den 28 ul. an, und wurden 
den 31 Aug. geſchloſſen. Was darinn weſentliches ausgeſagt 
*morben, folget hier, mit ſteter Beziehung auf die gedrucktin 
ProtocollarStüde, ineinem gedrungenen treuen Auszuge. 

1. Boutet wurde zuerfi verhört, und laͤugnete hart: 
näcig bis zur 63ſten Frage (Pr. 13). Nun warb ihm obige 
Chiffre vorgehalten! Auf die 63ſte Frage, wie er an die 
Stüde Papir gekommen, von denen erfoebenbehaupten wolken, 
er voiffe nicht, was folche bedeuteten, ließ er fich ertefallen :a 
babe fie von einer Perfon befommen , welche ihm Propofitis 
nen gemacht habe, die er dem Vogt Major unter vier Augen 
ſagen wolle. Man drang in ihn , dieſe Propofitionen zu 
Protocoll zu geben; nun ſagte er endlich aus: ein gewiſſer St 
Genié fei hieher gekommen, und habe ihm angetragen, baf, 
ba er , Boutet, nicht bei Geld wäre, erihm ein Mitte 
an die Hand geben wolle, fein Gluͤck zu machen; er folle fid 
“nämlich, erfundigen, wo des Herzogs Briefſchaften wären; 
hiebei habe er ihm beide bemeldte Zettel gegeben, mit dem Be 
deuten, folche follten ihm dienen, wenn er anihn fehreiben wir 
de. Doch läugnete er, daß er je mie SE. Genie in Cor 
fpondenz getwefen, und daß er wiffe,, was S. Gens mit die 
fen Brieffhaften habe machen wollen. Endlich beider 67ſten | 
Frage, ober nicht gefteben müfle ‚daß des St. Genié Bor: 
fhlag auf eine gewaltfame Wegnemung ber Briefſchaften ge⸗ 
zielt habe, fing er, un. einigem Verweilen, an zu ſagen, er 

wolle 
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wolle alles geſtehen, man ſolle nur feiner Frau und Kinder 
fchonen, fo wie aud) feiner Schwefter und feines Schmagers” 
welche wirklich unfchuldig wären. Hier folgt das Geſtaͤndnis 
desganzen Hergangs, in e Memoiren, vom 28 und 29 Jul., 
welche Bontet teils felbft gefchrieben, teils dictirt hat, und 
wobei er das vorhergegangene Protocoll, in fo weit es diefer 
« feiner fchriftlichen Ausfage widerfpreche ; für unwar erflärte, 
- 28 FuktPr. 54). *Waͤrend meines Aufenthaltes im uag, 
wohin mich mein Schwager, der Baron d’Arros ‚gerufen hatte, 
hatte ich merere male Gelegenheit, den Chev. de St. Genié zu 
ſehen. Er ſchien viel Zutrauen zu mir gefaßt zu haben; und 
ich geſtehe, die Zeichen von Freundſchaft, die er mir gab, be⸗ 
wogen mich, mich ihm ſo weit anzuvertrauen, daß ich ihm mein 
Ungluͤck, und den Gram, der mich verzerte, entbeckte. Ich 
machte ihm kein Geheimnis aus meiner Lage, die ſchrecklich 
war. Seit einer gewiſſen Zeit hatte ich keine Hoffnung mer, 
in Holland placirt zu werden; bei meinem Schwager, der auch 
nicht im Stande war, mich ernaͤren zu koͤnnen, wollte ich nicht 
mer bleiben: ich meldete dies dem Hrn. von St. Genie. 

St. Genie fagte mir: &tes-vous homme A entreprendrenn 
coup hardi ? Ich antwortete, alles würde ich unternemen, was 
nicht der Ehre widerftritte, und meinen Sindern und mein® . 
Frau eine folide Eyiftenz verfichern Fünnte, wenn ich auch da⸗ 
bei umkommen follte. Er beftellte mich auf den andern Tag > 
hier war fein erftes Wort : “wenn bie Stände von Holland 
Ihnen eine gewiffe Zukunft verſichern, glauben Sie ent» 
fchloffen zu feyn, ihnen zu dienen”? Ya, war meine Antwort. 
“Bas verlangen Sie für Bedingungen” ? Eine Schrift von 

‚Rr2 den 
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ten Ständen, die mie das Gläck meiner inber und nee 
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Senn un: Bean Zei, vogsccrhe Meseit, getze 

rt22vorr Zrariu 2 Bere 

Ki. or, is muß Bir sıncnai Eon Aa Ber ; aadıra ah 
X 









au Nrüshin Far, Dan wen Enlat zipe, cà ſich gereuen⸗ 
lanea, Bad or eis ia Errcimid szserzrauet bar. Ih i 
1: m: ſagen Ei: mir rendirzei die gaaze Sache, Pr 
ih Atasa anwiriin. «Heilen, iTgic de favoir su ® 
ci; fe tienz ia Scrrefscceacce du Duc de Brunswik; ii 
azir ce Versszer cu de nous !ctitir U’rccafion de l’en’ert 
5:0 var ra, Soitzar forer ũ ca rad) vous mertoit en danze”. 
Dir Satrszeröhrsfie mid, ser e& war nicht mer Zeit, ⸗ 
„rm. So nmiinaiten, und man fraate mobi: 
end, miemi id 2 Pazä!t, um bie Operation a: 
fizzın. erdm2 ci See ip Isa zu nemen gedäcel] 


Spyrazm, Ns Zeliertvreilöseriezung, un> ich verprad, 
man ira fl muniüünenta bzu geben. J N 
sa 81 Genie, nr! N [mom Zi, Beer, nachdem eri 
ainärtın, gemn. Sehen Schriẽt Karte ich gemelde. 


das heim 15 Luxor irsuches, im mägre desſalb nah: 
rä gen, um Nirecin Nest (moe monde) aussniuhe: 
‚22.273723 6000 Livres, un 


1} 
d:: Verſprechen ones ſiceren G.ades. 


€ 


ners mir vorʒug.: ch, bem Baron d’Ari 
nicht 


Söriris den S Genie. Reh rich: famer, um mitm 
c 
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nichtö davon zu ſagen, weil foldher ausplaudern möchte, Cr 
fagte, man würde mir 200 Ducaten geben, und wenn ich glück: 
lich wäre, ſollte ich UnterKaufmann in OſtIndien werben, 
“qu’il m’en portoitla parole du Corfeslparticulier des Erats”. 
Ich hielt mich über die Kleinigkeit der Summe auf: er ſag⸗ 
te mir, ich Fünnte ihm mer Geld abfodern, wenns nötig waͤ⸗ 
re. Sch ging alles ein, in der Abficht, mid) diefes Geldes zu 
bedienen, um meiner unglüdlichen Familie einige Erleichtes 
rung zu verfchaffen, gar nicht aber, etwas zutun, was mich 

. compromittirte, was mir unmoͤglich fchien, und was mir nichts 
gewiffes verficherte : denn "“qu’eft-ce quela parole d’anhom- 
me qui ne tient 3 rien? Ich nam die 200 Ducaten, diemie 
St. Genie bei dem Juͤdiſchen Banquier Fliſe im Hag gab: Fh- 
fe bezalte folche auf einen Wechfel, den ihm St. Genie präfens 
tirte. Don wenn der Wechfel war, weiß ich nicht; ich habe 
ihn weder gefehen , noch) in Händen gehabt.. 


(Sieber gehört die fehriftliche gerichtliche Ausfage des 
Barons d’Arros vom ı Aug., Pr. 55: Zu Anfang des 
abgewichenen Monats Jul. [eigentlidd den ı9 Jun. I, wie 
ich im Hag war, Fam ich aus der Komödie nad) Haus, und 
fah meinen Schwager Bonter eine Summe Geldes in Qulden 
2c., zalen. Ich ſagte ihm: te voild bien riche, d’oü as-tuti- 
re cetargent ? Mein Freund, fagte er, das find 200 Ducas 
ten, die mein find; und wenn du discret waͤrſt, wollt id} bir 
die Sache fagen. Ich antwortete, ich wollte ſchweigen. 
Nun fagte er mir: “ich habe den Auftrag, die Correfpondenz 
bes FStatthalterd mit dem Herzog ven. Braunfchweig aufs 
zuheben ; gelingt mirdiefe Unternemung, fo werd id) glücklich 
feyn , denn man hat mir verfprochen, mich gut zu placiren, 
Voilä uncoup bien hardi, erwiderte ich; je ne te conſeil- 
le pas de P’entreprendre. Er fchloß: enfis c’efl. decide, car 
je pars demain pour Paris pouraller chercher ton ancien 
Negre , homme trös intelligent. Mein Schwager reifte den 
| Kr Ä anu⸗ 


FZuöifter Wöleit. 
— — id u ui; u ai 
Genie, aniweriete eu, gg 
—— EFie⸗ — — 
Becſel von 200 Dur. vom 17 Jun. 2785, sin 








Det, mebft den Abſcheifinbet Hechfe, im Pi. zur: Mi 
borde den g A befragt werden , eb er wie. | 
wen bisie Ghelter dem SE (mi? begeht ter. 
den, ‚beit ec: St, Gemil habe hier, in feiner um 
dern Arreflisten Gegenwart, scfaöt, tiefes Geis fer auf! 
- Cr 
versemieße) — FR) 
Den audern Tag ( 2x Tun, fo ee ae 
meire fert) reite ich nach Varis ad. Sı Genie batte den 
ge eagegirt, nach Maſtricht zu geben, wobis id 
fcreiben joNte, das er ſich mach Achen beachen jelfte, 
ne ibm zur entbecken, wovon bie Rebe müre,. I9 
feſbit mit Pieper gefprechen, um ibn dazu zu engagiren, 
batte ihm Reiſe⸗ und Zerung3Koiten zugefagt, 
Pe ich in Ver's angefonmmen war, wandte ich eines 
bed Geides für meine Samilie an; und ging febeme ı 
Shen zuruct, ebne bad ich dem Finger gejchrieben haͤtte, 
ich doch mitihm verabredet batte: dles an St. Gemie Kalt 
gefchrieben, um ibm meine Ankunft zu berichten, und ibe 
melden, baß ich wir ein ehrlicher Mann handelte. MM 
erſte Gorge- war, ben Bars nu: ıuchen , beifen Tochter 
mitbrachte , und ber nad) Achen fommen jollte: ich hatte 
mer für mid) als für ihn engagirt, weil mein Werfak w 













ihn gu inſtruiren und zu bewegen, alles dem Setze vor Braun: 
ſchweig zu entdecken. - | j 

Der Baron war nod) nicht angelommen. Ich war in der 
Komoͤdie au Bever, Die Erften , bie ich antraf, waren bie . 
Hrn. Laborde und Lafaye, die mir fagten, fie wären hieher 
gekommen par envie de ſ'amuſer & ezifker par Mr. St. Ge- 
sie , (ans favoir les raiſona -Pinges wor auch hei ihnen, und 
hatte von der Reiſe dieſer Herren profitirt, um nach Achen zů 
kommen. Sch) logirte damals im neuen Bad. Den dritten 
Tag gingen fie, Laborde und Pinger, nach Maſtricht ab, und 
namen meine Nichte mit, um ſie dem Baron zu bringen, der 
damals in Maſtricht war. Vor der Abreiſe dieſer beiden Her⸗ 
ren hatte ich 4 Plaͤtze auf ber Poſt belegt, die ich den Adend, 
wie fie von Maftricht zuruͤckkamen ‚ eimam. Bei ihrer 
Ruͤckkunft gab ic) ihnen von allem Nachricht‘, und fagte ihs 
nen, ich hielte es für feine Möglichkeit, die. Sache zu unters 
nemen; wir waren alle biefer. Meinung , und taten keins Art 
von Schritt, wie ich auf mein Ehren Wort verfichre. Und id) 
fodere jeden auf, mir dad. Gegenteil zu beweifen: mein Vorſatz 
war durchaus nur ber, den guͤnſtigen Yugenblic zu erwarten, 
um mich zu retiriven, bis man mie zu leben ſchaffen fonte 
Ime donner de fubitance ]. 

"Beute dela Tonliere: 

29 Fol. (Pr.57. Die genaueſte Warheit wird allezeit in 
meinen fchriftlichen, fo wie in meinen mündlichen Ausſagen, 
mein Fürer feyn. Ich habe hierüber. mein Ehren Wort ge⸗ 
geben, welches ich nie zu brechen gewußt habe. 

I. Don ben Baron d’Arroi'felbft Habe Ich Die Unterrebung, 
bie derfetbe mit dem Hrn, Grafen de Meillehois gehabt. Weil 
Sir4 er 
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forte ſei, aus was für Leuten fie beſtehe, wo fie ſich aͤufhal 
ten, und wer ſie anfuͤren ſolle, weiß ich nicht. 

V. Die Papire ſollten nach Maſtricht transportirt, und 
an den Auditeur abgeliefert werden, deſſen Namen ich nicht 
weiß. Hr. Hidrick ſollte diejenigen, die die Papire hätten, 

durch geheime Wege füren, und babei innmer bas kaiſerl. Gr 
biet vermeiden. Käme man in ber Nacht vor ben Toren von 
Maftricht an, fo follten 2. Piſtolen Schuͤſſe dad Signal zum Auf: 
machen ſeyn. Alle diefe TatSachen habe ich, ohne Ausname, 
von St. Genie in ber kurzen Zeit vernommen, ba ich ihn in 
Achen gefchen, wo er ſich einen oder 2 Tage aufgehalten, und 
in bem Hotel delaCour Imperiale, rue $, Pierre „ unter dem 
Namen Antoine Negociant, logiret hat, | 


Iſt es ein Verbrechen, ein Confident gewefen ; zu u fepn, 0 
bin ich zuverläffig eriminel : aber ich bemerfe und verſichere, 
daß ich zur Ausfuͤrung eines ſolchen Projects, keinen Schritt 
meber getan habe , noch tun- wollen, und daß ich vollkomme⸗ 
nes Licht erwartete, um ſolches den Behörden mitzuteilen. 
Aber die zu große Tätigkeit der Regirung, und die Langfam: 
keit des St. Gente, haben mich gehintert, mich zu entdecken. 
Der einzige Schritt, den ich tat, und zwar nur um gei- 
gen zu können, daß ich agirte, war, daß ich mit Pinger im 
Eapuciner KlofterGarten fpaziren gegangen bin. Außerdem 
habe ich amal an St. Genie gefchrießen, und ihm ale Entde⸗ 
ckungen, die durch meine Sorgfalt gemacht worden, was 
aber nur ein oͤffentliches Geruͤcht war, gemeldet, daß der Her⸗ 
zog auf ſeiner Hut, und ihm unmoͤglich beizukommen, ſei. 

Dies iſt alles, deſſen ich mich in dem Augenblick befinnen 
lan. Wenn ich mich noch einiger Dinge erinnere, die der 

Re⸗ 
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* — ſich Hierauf dieſer, St. Gen 


n habe; &, Confitut, fe 
f: 


3. Fwlfter Abſchnitt. 


die oft erwänte Chiffre nebft der Erklaͤrung gegeben , wit bem 
Bedeuten, baß er in feines Correſponden; dieſe verdeckten Wor⸗ 
te brauchen ſolle. | 
An eben dem Tage (30 Jul. ) ſagte er, auf die Fra 
ge, ob der Menſch, welcher den Briefl oben ©. 623] hieher ge⸗ 
Drache, merere dergleichen Briefe hier abgegeben babe, ‚aus: 
(Fr. 60): . J 
Er habe den Menſchen ‚der dieſen tief gebracht nicht 
‚ gefehen: weil aber in dem Briefe ftehe, daß der Ueberbrin⸗ 
ger beſſelben, ein ſichrer Mann. ſei; ſo wuͤrde es wol der 
naͤmliche ſeyn, Der. vor etwas Tagen auch einen Brief über: 
bracht, und ſich nach dern Anti: Dorbol, hier int Hauſe bei 
dem Apotheker Fabry , erkundiget Härten" er, Boutee, habe ihm 
felbſt ben Brief abgenommen: vdies ſei auch ein Brief. vom St. 
Genis, eben wie obbemeldter, ohne Unterfchrift gewefen. In 
dem Briefe habe nur etwa in zwo Zeilen geftanden , St. 
Genie koͤnne den bewußten Menfchen [ Bidrick ] noch nicht 
cchicen, weil derſelbe krank ſei. 


A. "Der Baron 04 rrostat, außer den vielen obigen 
wichtigen Yusfagen ©. 604, 612, den 17. Aug. noch folgende. 
Auf Fr. 1, — “Er,:d’Arros, habe ad Interrog. 2 vom 
„13 Augp geſagt, daß der St. Genie ihm, in dem Wald 
„beim Hag, die Eröffnung von dem Morhaben, die Eorre- 
„fpondenz zwiſchen dem FStatthalter und dem Herzog wegzu— 
„nemen, anvertrauet, und daß ſich hierauf diefer, St. Genit, 
„zu bem Penfiondr begeben habe; Er, Conftitut, Habe 

alſo 


XCIXX. 6ʒꝰ 


„alſo ad Protocollum zu geben, was das für ein Penſto⸗ 
„naͤr ſei, und ob derſelbe, oder wer mer, von dieſem Ges 
„hart Wiffenfchaft gehabt Habe”? — antwortete. er fol« 
gendes. \ u 
Der Penſionaͤr ‚ zu dem er vermeine, daß ber St. Genie 
gegangen jet, fer der GrandPenfionaire; er, St. Genie, habe ſich 

aber niemals merken laſſen, daß dieſer im mindeften an bem 

Vorhaben, die obgedachte Correfpondenz oder. ‚die Brieffchafz 

ten des Herzogd wegzunemen, beteiliget ſei. Wol aber habe 

St. Genieihm gefagt, daß dieſes ganze Geſchaͤfft une affaire 

de Partie fei; daß die nämlichen , fo bei der GegenPartet des 

FStatthalters am Ruder freien, an diefem Anternemen be: 

teiliget feien, und notanter der Penſionaͤr von Dorth, Gyze- 
laar , und der Rhein®raf von Salz; dieſes habe ihm der 

St. Genie gefagt, mit dem Zuſatz, de par leur organe en 

partie que j'agis. Cr, d’Arros, habe darauf gefagt: cela 

peut etre, car je vous dirai. ce que m’a dit un jour le 

Do&eur Gyzelaar , lorsque je fus folliciter ce Penfionaire 

pour l’agrement du Corps que j’avois propofe de lever à 

LL. HA::PP. Je lui dis, J’efpere d’ovoir la praselion du 
Princa.d!Orange . '. . Gyzelaar repondit : *ü le Prince 

„’interefle. pour vous, ce fera caufe que vous ne l’aurez- 

„Pas; ‚d’ailleurs Guillaume ne joue päs un grand role avec 

„nous. Nous avons l’obligation ä ce Duc de Brunswick de. 

„lui avoir gate l’efprit, n’ayant jamais rien fait que par 

„fes cönfeils; mais dans peu nous y mettrons bon or- 

„dre, comptez fur mon affection, Mr. le Baron’. Toutes 

les fois que j’allois voir ce Penfionaire, il me parla. de 

| la 





xcux. er Fr 


gerichtlich Betroffen wurde. Er Käugnete balefarig, daß ihm 
von bem Complot nur etwas bekannt getvorden fei: doch den 
2 Aug. ſchon fam er, mündlich) und ſchriſtlich, zum Geſtaͤnd⸗ 
nis (Pr. 65— 72). Der bei ihm gefundene Brief von St 
Genit (oben ©. 619), zeugte ſchon genüg gegen ihn: die deux 
compagnons, die amis communs, mit denen er faſt unter 
Einem Dache wonte, und bis zur Artetirung in’ gemeinfchaft«: 

licher Zerung lebte, u. fe w., verftatteten es niche, das im ' 
Brief angebeutete Project, von ber weiland verfuchten Er- 
richtung eines Ulanen Corps zu erflären, wie ſich fein Des | 
fenfor die lächerliche Muͤhe gab. 


v. Der ſchmutzige Lafaye endlich, erlag eben fo, uns - 
ter ben 15 Anzeigen, mit denen der Fiscal, fo wol deffen Mike: 
wiſſenſchaft, als Mibereiligung bei dem Lonplee (Pr. : 


29—31), erwies. 


Ahe Inquiſiten kamen barinn uͤberein, daß ſie — leider 
erſt waͤrend der Inquiſition — erklaͤrten, das Project ſei un⸗ 
ſinnig, folglich waͤren ſie nie im Ernſte willens geweſen, es 
auszufuͤren. Aber gemacht war doch das Project; die Herren 
in Holland, die es gemacht hatten, waren, durch gerichtliche 
Unterſuchung einer deutſchen Juſtiz, herausgebracht; und 
das Reſultat von allem iſt: “dieSubalternen waren unend- 
lich gefcheuter, wie ihre Chefs; Sie ließen fih, pro forma, 
in Das Project ein, deffen Ausfürung fie, allem Anfchein nach, 
nie würden unternommen haben; indeß Tießen fie N gut 

\ | ſchme⸗ 










640. Brobifter Mbfchniet, 

ſchmecen bei Hen. St. Pr in Achen, wie deſſen WBirtsNe 
nungen (Pr. 87) ausweiſen. O! ber Hunger, der Hun 
‚ger! von dem hoͤchſtwarſcheinlich kein Sefer-einen Bogriff pur 
weil er nie, fo menig wie bie sen. Chefs,. Das Gefuͤl dam 
gehabt —. Aber wehe den menſchlichen Ungebeugtis,. de 
Elende voh der Art, eben wegen ihrer unglücklichen Gin 
tion, zu Ungeheuern vonibrer Art machen ! wetze ben Bre 
chels, weiche de Witten erſchaffen (oben S. 333) | 
| Es ift ein warer Verluft für die ganze gute Sadı, 19) 
in den gebrudtten Drotocollar. und Actenmäßigen Sch 
den x., nicht auch die DefenfionsSchriften für Bouid, 
Pinget, Laborde, und Lafaye, dem Publico vergAg 
worden find, Der Verfaffer derſelben, Hr. De Nys, unterfii h 
fih, mit Calkoenfeher Impertinenz, das ganze Complot für en 
Hirngefpinft zu erflären (den Boutet wußte er nicht zu ref 
ten, alfo fagte er nur: Ein Mann mache fein Comploth 
aus), und fich Die indecenteften Ausdrücde gegen Die “bab; 
füchtigen Räte des Herzogs“ (welcher Nonfenfe! wie wa 
eine babfüchtige Specufation auf bettelarme Sanbfteeiche 
möglich!) entfaren zu laſſen. Wer durch die peinliche An 
Flagge des Fiscals, noch nicht vollig von der Warheie über 
‚zeugt ſeyn ſollte; wird es zuverläfftg durch die poſſirlichen 
in hohem beutfchen Styl des vorigen Jarhunderts vorgetra 
genen Chicanen des Hrn. Defenfors De Nys , werden. - - 





a en BE 641 
C. 

Sbobald bie Sache ruchtbar geworden, reiſte der Ar, 
Rhein Graf von Falm über Breda nach Paris... Aud) 
ging em Geruͤcht, daß Hr. Gyzelaar feine Dimiſſi ton nemen, 
and gleichfalls nad) Frankreich ziehen werde. | 

St. Genie war gluͤcklich nach Maſtticht entkommen 
(oben S. 618). Den 22 Aug: 1785 ward derſelbe { Pr. so), 
nachdem fi) aus den Inquiſitions Protocollen, Das hoͤchſt 

iträfliche Vorhaben, die Briefſchaften des ... Herzogs ig 
hieſiger Stadt gewaltlaͤtig wegzunemen, vielfaͤltig und recht⸗ 
lich erhellet, daß an dieſem, gegen das VolkerRKecht, und 
die oͤffentliche Sicherheit, auch gegen die gteichs Geſetze, und 
das gemeine und befondre Recht hieſiger Stadt und ihrer Ber 
woner, ſchwer angehenden, fträflichften Vergehen, jener Str 
Genie, unter dem falfchen Namen eines Kaufmanns Atome, 
ſich hauptfüchlich beteiliget habe . . er aber, unter Hinterlaf⸗ 
fung feiner Effecten , welche von Luͤttich aus zu hieſigem Me 
quiſitivns Protocol ausgeliefert, und worunter fehr verbächtiz 
ge Gewehre und RleidungsStäde vorgefunden worden, fi - 
aufeinmal galing dadon gemacht, und zu den in Prozorollis bei 
nannten Urhevern diefer gefärlihen Confpiratton fich gefluͤch⸗ 
tet haben folle”, von Amts und Getichts wegen vorgefaben, it 
einer Friſt von 6 Wochen. » » füh wor dem Achner Schoͤffen⸗ 
Stul perfönlich zu fifticen, die gegen ihn, biefer abjcheuie: 
chen Lonfpiration, und bee desfalls in Holland, zu Lüte 
tich, und befonders dahier, wntetnommenen Vorketungen 
balber, vtelfältig vorliegenden ſchweren Anzeigen und Probay 
Ss wenn 





C. Dordrecht. 643 


Boutet 200 Ducaten bezalt, ‚habe Laborde bei ihm 
rie St. Genid gutgefagt [wovon Laborde das Gegenteil ges 
logen hatte]. Pr. 52. — Hiebei fam auch ein Brief an dies 
en Wirt von St. Genie, dat. 26 Aut. 1785, aus Bonlogne 
‚ur, mer (mie der PoſtStempel verriet), zum Vorfehein, 
8 Inhalts*: je vous prie, de garder tous mes effets, 
ie les ferrer, ainfi que ma boete à papiers & mes 
vres, de ne les remettre a qui que ce  foit, Jan} un 
ouvoir figne de moi. 
II. "Auch nad) Polen etgingen Anfragen wegen des 
Alanen Corps; und die gerichtlichen Antworten des Fürften 
-ubomir[ky vom 10 Nov. 1785, ſtraften den Laborde 
serber fügen (Pr. 84 fq.). | 
IV. Da in ten Inquifitions Acten , Hr. Doctor Gy- 
„elaar, dermalen Penſionaͤr oder Epnbifus der freien hollaͤn 
iſchen Stade Dordrecht, als einer von den Dreimaͤnnern 
ngegeben war, die die Ober Raͤdelsfuͤrer des, gegen den 
Zerzog von Braunfchweig, Faifert. koͤnigl. und des deutſchen 
eichs FeldMarſchall, in Achen, hauptfächtich durch Officiere. 
on des Hm. RheinGrafen von Salm $egion, vorgehabten 
Diebftals, HausKaubes, und BanditenStreichs, wären: 
> fehrleb der Achner CchöffenStul — augenſcheinlich, niche 
ar der Abficht, “die Ireputation von $euten anzugreifen ‚bie 
‚ben . ehrwuͤrdig durch ihren Rang, als durch ihre Recht. 
rs ſbhet. 


®* Der ganze Brief febt in Schloͤzers Stats Anz. Heft 31, 
..& 359 folg. 
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Rbaffeubeit, mise, wie der Leldwer Aalkinge@igteihe 
laͤſterte, fondern — um dem Hen. Doctor „Gelegenheit ja 
verſchaffen, der Achner Juſtiz bie nötigen Aufklaͤrungen übe 
bie. freiwilligen Ausſagen ber Inquiſiten zu geben. ( jıb Seine 
fo. urkundlich angefochtene. Kechrichaffenbeit zu ,uesum; 
uben.falls er fje.nicht retten Eöunte,.— um von. Bey Obrigfet 
des Verbrechers, bie ſolchem gebürenbe DBeftrafung zu verlan 
gen) — ſohzendes an Riche und Swvoſfen PR 
gehe: FE a “a: 


."  Mefmurte:-- Wradininifkratien PR 1a ofen axige —— 
—XR , d’avoir des informations exactes „dur "les fan 
enoncds dans 1’ Exrrais des Protocolles erimthels 7" 
‚joints,_-.(K’eft:par cette railon que nous vous. 
Mru, de vouloir owir fur les dits faits le Sieur alas 
quꝰon nout affıre habiter dans votre vnle. Me @outaät 
‚sucanement de votre amour pour.la juftice & de’ ‚votre 
'complaifance à nous en donner cette margue, nous Dous 
offrons au rfeciproque avec le plus vif empreflement, & 
avons l’hanneur d' être avec l’eitime le plus .diftingue 
Meſſieurt | ” 
Vos tr. h. & tr. ob. Serviteurs 
. Aix- la - Chapelle Le Juge & Echevins du Siege Ruyal d 
ce 25 Ofobre 1785. Aıx - la - Chapelie. 


Die Beilagen waren, bie Protocoll Ertracte, I. von der Au⸗⸗ 
fage des Barons d’ Arros, oben &.612 (doch waren "hier bie 
Namen Maillebois und Salm ausgelaffen); 2. die eidlicht 
Beftätigung diefer Ausfage durch die Zeugen de Fabri und 
du Chene, ebendaf.; 3. Lahorde's Yusfage vom Coırmitt 
fecret &c., ©. 630; 4. bes.d’.Arros Ausſage, &. 637; 
5. Boniet's ſchriftliche Beichte, ©. 627. 


Kein 
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Kein. Menſchi in An wußte etwas yon hie Seyuie 
fition. Es war eine Requifttion von einem Tribunal zum an⸗ 
dern; nanitfich fah man hlfo einer freunbfchaftlichen, ‚wenige 
ftens decenten, baldigen Antwort entgegen. Aber die Herren in 
Dordrecht behandelten bie Kequift tion patriotiſch, und gar 
ben ſie den dermaligen Sprechyern ihrer Nation, den Pass 
quillanten, preis. Dieſe zogen nun, nicht nur die Requiſition 
insheſondre, ſondern auch das chrwuͤrdige deutſche Tribunal 
uͤberhaupt, auf die ungebuͤrlichſte Weiſe durch. Von 
der unglaublichen Verfarungs Art biefer Nichtswuͤrdigen , bie 
ihre bobe Regirung, 4 Wochen fang, über ben Stoff, den 
fie ihnen ſelbſt mitgetellt hatte, raſen ließ, moͤgen folgende 
drei Beiſpiele genug. ſeyn. — Erſtlich, fie verfaͤlſchten 
die nach Dordrecht gefandten Prorocoll Ertracte »auf die aller» 
duͤmmſte Art“ — Zweitens, in der Doft vom Nie⸗ 
der Rhein Num. 389, etwwänte ein Ungenannter, angeblich). 
aus Uetrecht vom 3 Nov., diefes Attentats; geſtand zwar 
ein, daß ſolches die Ober Raͤdeisfaͤrer nicht nur bei fremden 
Hoͤfen, ſondern auch in der Republik ſelbſt, , ftinfend machen, 
daß es Ihnen das Schickſal der Witten zuziehen müßte; laͤug · 
nete aber. ſchlechtweg, daß fo ein Tomplot. je exiſtirt habe, 
und bewies feine. “Deine durch Gruͤnde a priori, daB _ 
nn BE, 
% Die ein geſandten ProtoeollExtracte, und die unver: 
ten Verfaͤlſchungen des Leidner ZeitungsSchr eibers, find 


gegen einander über geſtellt in Schlqͤzers St 3 wᷣeft 37, | 
Sr. 361 fol 9. 
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ja Pekanntlich D. Gyzelaar ein gar lieber, vortrefflicher 
Mann, ein Patriot! fei, und bekanntlich das Haus 
Salm merere Helden geliefert habe, bie für Hollands Frei⸗ 
beit alles aufgeopfert hätten ‚ role bie Herzogliche Partei ſelbſt 
nicht fäugnen fönne”, — Und Drittens, den 7 Tiov. 
hatte ber Eckelhafteſte aller Inquiſiten, Lafaye, durch dem 
Procurasor eine Schrift beim Gericht eingegeben, worinn e 
feinen Anfläger, ben Fiscal, einen Betrüger, ein vom Ab 
grund ausgeworfeires Ungeheuer ıc., ſchalt, und Dasjenige fi 
gen nannte, was er boch felbfl, in dem von ihm eigenhändig J 
unterzeichneten Protocol, eingeftanden hatte. Das Gericht 
erklärte dieſe Schrift für eine SchmaͤhSchrift; ließ fie den 
12 Nov. öffentlich durch Henkers Hand, auf dem gewoͤnli⸗ 
hen Richt Platz vor dem RatHauſe, verbrennen; und gab 
dem Procurator, der fie eingereicht hatte, nicht nur oͤffentlich 
einen Verweis, fonbern fulpendirte ihn auch auf einen Monat. 
Und diefe SchmaͤhſSchrift eines Elenden, behandelten 
die hollänbifchen ZeitungsSchreiber wie eine Acte, rückten fie, 
woͤrtlich überfeßt, in ihre Blätter ein, und drobten vorläufig 
mit Anekdoten von der Perfon des Richters, Baron von 
Geyr ! | 

Einige Monate lang ließen die Herren in Holland, Die. 
fen Infamien freien Lauf. Mittlerweile lief folgendes Ant: 
wort Schreiben von Dordrecht (Pr. 78 folg.) ein, das eine 
förmliche denegationem juftitiac enthielt. 


Edle, 
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Esdle, Achtbare Herren. Wir haben zu feiner Zeit wol 
erhalten Ewr. Edel⸗Achtbaren Schreiben. vom 2sften abges - 
wichenen Octobers, nebft den folchem angebogenen Extra⸗ 
cten aus den Protscollen in der Inquiſitions Sache des Guͤlich⸗ 
ſchen FiscalProcurators contra Router &c. &c.; und dem zu⸗ 
folge nicht unterlaffen, Diefe Stüde, und das hierbei getane 
Grfuchen, den Hrn. Penſionaͤr de Gyrelser daruͤber zu hoͤ⸗ 
ren, mit aller Aufmerffamfeit zu eraminiren,. . - . 
Doch fo fehr wir auch. und nie entziehen, die Juſtiz in alle 
behörigeWege zu befördern, wie wir denn auch bei allen-vor- 
fommenden Gelegenheiten bereit find, davon bie deutlichften - 
Beweife zu geben: fo. haben wir. gleichwol, das an uns ers 
gangene Anfuchen, in fo. fern Die Befragung obbemeldten Ser: 
rens zur Weberfürung der Arretirten dienen müßte, von der 
Art und fo eingerichtet befunden, Baß wir, in Rüdficht auf 
die in dieſen Aanden figtt babende Ordnung in Behand⸗ 
lung der Juſtiz, dem mergemeldten Anſuchen, fo wie es be⸗ 
ſchaffen if, nicht weiter ein Genüge leiften fünnen, noch nach 
den Rechten vermögen, als Daß wir, ex’ füperabundanti , 
dem Hrn. de ‚Gyzelaar davon Nachricht, und ihm folches zu 
lefen gegeben, auf Se. Edel Antwort aber, “daß er ſich 
nicht für verpflichte t *.erachte, darüber eine Erläuterung 
zu geben”, e8 dann auch, obbemeldter Urfachen wegen, da= 
bei beruhen laffen muͤſſen. Womit wir EÆwr. in des Aller» 
höchften Obhut empfelen, und verbleiben ° . F 
r. gute Freunde 
Dordrecht, Burgem. u. die vom Gerichte der Stadt Dordrecht. 
22 Nov. 1785. — Ps. Gevaerts. nn 
| 884 Ein _ 
- %. «On la reconnoit encore, cetteinfluence, en voyant 
un Membre de cette Affembl&e Souveraine [des Etats de 
“ Hollande], un homme public, un Penfionnaire, qui fetrou- 
ve impligue dans ce tiffu d’horreurs, & qui fait aflez'peu 
de cas de fa reputation, qui fe reſpecte affez peu lui-meme, _ 
qui eftime aflez peu fonrıng & ſes dignites, & V’augufte 
Corps auqueliltient, pour ne point repondre aux graves ac- 
cufations qu’on lui impute, pour profiter de la füretg que 
Iui aflurent fes places & la conftitution de fon;pays, afın 
de mieux braver les recherches de la juftice pour laifler fur 
"faconduite unlouchequi la deshonore & jamais”. Memoi- 
res du Procureur-Fifcal &c, p. 123. ' 


% 
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N Ein hollandiſcher ObriſtLieutenant, beſchuldigt, aufte 
formlichſte, und im Zuſammenhang mit vielen andern Anzer 
gen warſcheinlichſte Weiſe, einen hollaͤndiſchen Stadt Syn 
dikus, eines gegen einen auslaͤndiſchen Fuͤrſten beganga 
feyn ſollenden delicti atrociſſimi. Der Syndikus iſt freilih 
ein Stuͤck eines. bolländifchen Souverains, welches weht 
fein Mitbürger. der Obrifisieutenant, noch ber deutfche Für, 
iſt: aber dennoch iſt er ein Untertan ſeings Souweraint 
gleich jedem Botsmann; und dem Geſetz der Menſchheit, “ 
foftft niche morden, du ſollſt nicht ſtelen“, iſt ein holland 
Bher Stadt Syndikus, gegen alle Menfchen, auch. gegen An 
buͤrger, nicht minder wie ein Dej von Algier, unterworfen. — 
Doc) man fege, das alles gibt der Doctor Juris Gyzelasr jı 
Aber war er auch verpflichtet, auf eine ihm gemachte ſchred 
liche Befchultigung , falls fie ungegründet wäre, zu ante: 
ten? Freilich nicht, wenn ein Ungencennter fie in der Poft vom 
Nieder Rhein Hätte drucken laſſen. Aber ein Genannter, 
Obriſttieutenant, ſelbſt in hollaͤndiſchen Dienſten, mocht fie ihm, 
und zwar gerichtlich: fie betrifft das Eigentum und das $ehm 
eines deutſchen Fuͤrſten; ein deutſcher Gerichts Hof verlangı 
in dem allgemein gewoͤnlichen Wege, daß er, Beſchuldigten, 
von feiner Obrigkeit daruͤber gehöret werde; und dieſe Obrir 
Peit antwortet: “nach den Hechten, in Nücfihe auf Die in 
ihrem $anbe bei Behanbfung der Juſtiz ftatt habende Ord. 
Nnung, koͤnne fie ihren Syndikus, uͤber die ihm angeſchul⸗ 
digten Verbrechen, nicht vernemen; blos zu leſen babe fie Pl. 
2 chem 
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dem das Achner Schreiben gegeben, und ud fe nub ex 
- Jüperabundanti; und dieſer habe geantwortet, er halte fich 
nicht fuͤr verpflichter, backbete eine Erlaͤuterumg zu geben. — 
Wenn der: Hamburger Magiſtrat. ein Schiff ſeier Buͤrger, 
das Algierer geraubt Haben „in. Algier: xeckamtetr wird «ber 
Dej nicht genugtuender, und wol gar, wenigſtens dem Scheine 
nach, buͤndiger, antworten den Was find das: fur Bechte in 

Holland, wegen welcher fh, ein Stadt Syndikue/der Pflicht, 
über eine Klage von der Art, Red und Antwort zu geben, ent» 
ziehen zu dürfen glaubt? Und was iſt das fuͤr eine, in biefem 
europaͤiſchen ande, bei Behandlung· der Juſtiz, ſtatt haben⸗ 
de Ordnung,die /ͤie Obrigkeit verhintert, den hartnaͤckigen 
Heltagten zu ·ſeiner Pflicht zu zwingen?. Jeh wuͤßte nichts, 
als bie Indemnitaͤts Acte. Aber dann muͤßte das Compfot 
J. Staatigewyze (oben. ©. 367) traetirt worden ſeyn! Wirk. 
lich das Cbmmittt Secret (oben· S. 630), und das Confal 
particulickdes Etats S. 639), verglichen mit ber gleich 
folgenden Nam. V, miachen die Vermutung glaublich. Und IE, 
muͤßte nicht vorher/ der Dekapolitaniſche Sultan, eigene Tracta. 
ten wit der übrigen Menſchheit abſchließen, ehe er ſeinen lie. 


—8 —* 7 
Ve Der GaſtWirt Norman im 1.908, harte den ı Or. 
auf dem dortigen Rat Haus, eidlich vor 2 Schöffen ausgejagt, 
ige, Genit, der im vorigen Winter bei ihm, auf Laborde's 
ano, logiret, den er auch vor = big 3 Monaten wieder ges 
S8 5 ſeben. 
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Wegnemung der: Brieffchaften des Herrn Herzogs von Brauhs 
ſchweig Ducchl. gemachten Projects, ift und unumgänglich 
nötig, jene Brieffchaften zu haben, welche gedachter Varan- 
chan, bei dem-Wirt Normand in bem Wirts Haus der Stadt 
Paris im Hag, hingeſtellt hat, und welche nun, Ausweis der 
authentifchen Anlage, auf dem RatHauſe im Hag in Verwar 
auf behalten werden. Wie es ſich nun aus gemeldeter An⸗ 
lage ergibt, daß dieſe Briefſchaften anders nicht, als auf 
Befel Kwr., verabfolget werden koͤnnen; Wir aber das ge⸗ 
ſicherte Zutrauen hegen, daß Hochdieſelben alles moͤgliche zur 
Handhabung der Gerechtigkeit beizutragen entſchloſſen ſind: 
ſo haben Wir Ewr. hiermit inſtaͤndigſt und geziemend 
bitten wollen, den hierzu noͤtigen Befel großguͤnſtigſt zu er⸗ 
teilen. Die Wir ugs zu. allen möglichen DienſtGefaͤlligkei⸗ 
. ten darbieten, und die Ehre’ haben, ‚mit ſchuldigſter Venera- 
tion zu feyn 


Ewr. EGrMoͤg. Herren Bari gehorfamfte 
Achen, Richter u. Schöffen des koͤnigl. Stuls u. 
den 15 Nov. 1785. kaiſerl. freien ReichsStadt Achen. 


Die Herren Staͤnde von Holland beantworteten dieſes 
Schreiben — mit keiner Sylbe............ 
. . . Und der Verf. des Vorberichts zu ben Protocollar⸗ 
Stüden x, denkt ©. 7 folg. dem Leſer, über biefes Still- 
ſchweigen, folgendes vor: 2 

.. Der Barond’Arrar war dadurch, daß ſich der Herz 
zog mit ihm garnicht einlaffen wollen, vermocht worden, die 

Anzeige der Verſchwoͤrung bei dem Vogt Major, Freiheren von 
.Geyr , abzulegen; auf deſſen Gefegmäßiges Inquiriren, dad 
ſchaͤndliche Werfder Verfchwörung , aus feinen Berheimlichun: 

J | 0 gen. 
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ten Briefſchaften, unmittelbar anzufuchen: ‚allein | 
Befremo TE EA. at 04 ur heuti 


capung (o wieler, Son 
N ER | wir — | 
— Und der Mar des Refamkäniden. 
— - Fifcal p. 223, urteilt i er — 





















‚Ch 653 


, ....Ondarecannoit,cette infinence [des premiere. moteurs]; 
: dans le filence obftine des, Esars de Hollande, & dans le re- 
:ı fus que:ce-Alence infältant' n’ annongoit que "tiop, de fe 

pr&ter, comme ils le.devoient, à faciliter le coyrs & l’ad- 
- miniftration de la juſtice, à accelerer la conviftion des cou- 
., Pables, & par-1ä fe laver. publiquement & auz yeux detou- 
 tel’Europe, de foupgons, . dont .une Aſſimbiis Sonyeraine 
"" devroiteloigner jusqu’ aux plus foibles apparenceg”, 


En ) ve. “ 
Tr Le. . " .» 


Die Schöffen in Acer Bereiteten ſich niım, das Urteil 
Aber einige * der Verbrecher auszuffrechen. Einige Tage 
vorher (30 Dec.) ſchrieb ihnen der Herzog (Pr. 5): 
— .II. vous eſt connu, Art., que jene me ſais 
en auenne facon ihgere dans: laffaire des Rrifonniers , de- 
tenus depuis quelque tems, pour avoir tsempe, dans le 
Ecomplot <oann, & dont le Procds eft pendant: devaht votre 
Trihnnab Je me: ferois: apfi.menage ensores Mrs., de 
vous. en .parler, fila compmeifgration ne, me ..forgoit, pour 
„»aiafı Mire, derompre'te filence. - Venhnt d’apprendre, 
‚Mic: .que:wous êtes far lepojnt de pranoncer la fantence 
contre 'les detenus „.& connoiflant votre Equité, votre. Ju- 
iſtice, votre exaftitude-d executer les Loix,. de m&me 
us votre empreflement; dä. donner des preuves de vorre 
Protection aux Etrangers qui viennent . frequenter vo- 
tœoe Wille & qui ont droit de la reclamer,, il n’y a pasde 
doute chez moi-que les coupables. ne feroient."condam- 
nes felon la rigueur desLoix.. C’eft ce qui m’engage, 
. — en : Mrs, 


Naͤmlich blos les complices fabalternes de la trame, les 
feuls-donton ait eâ poifroirf ül'tirer des eclairciflemens ; nicht 
aber lea. premiers. motears:;.gae P’&clat foit des dignites , foit. 
de la naiflance, foif de Pautorite qui les environnoit, n’a. 
pü permettre d’interroger; pour’ rendre temoignage i 1a 
Juſtice: Worte des. Anbangs der franzöf, Ausgabe der Pro: 
totollarStaᷣcke pr 132 . Ä 


29 
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- Mrs, devous folliviter de vouloie bien dans ce cas-cy 
- preferer la clemence ä la rigueur de la Juftice, & ce d 

autant plus que je ne confidereles Perfonnes detenues que 
.. eomme des vils infIrumens fubordonnes qui. fe font laiſſes fe 
dnuire & eblouir par les appas fCduifants qu’on leur a fait 
‚. entrevoir & les promefles qu’on leura fait. &e. &e. 


Diefes Urteil "erfolgte den 3 "Jan. 1786. “Aus bm 
Inquiſitions Protocollen und verhandelten Acten, heißt es dur 
inn Pr. 3 folg., erhelle vielfältig, binlänglih, und rechelid, 
das vorgehabte boshafte Unternemen, die Brieffchaften de 
na Feld Marſchalls, Herzogs . . ., in hiefiger ReichsStatt, 
mie Liſt oder Gewalt, mittels eines Complots, zu rauben 
St. Genit, der „als hesfallg in Protocollis & Adis vorge 
kommener HauprRädelsfürer, auf die an ihn unterm 22 Aug. 
1785 ergangne Edickaltadung, gar nicht erſchienen, ſei mit 
bin'nunmer pro confeffo & convido zu halten. Boutt 
habe felbft geftanden, daß er fich von St. Genie zu bem Com. 
plot anwerben, auch fi) Geld dazu auf Ordre eines Drir 
ten auszalen laſſen; nuch Daß der gefärliche Brief ( oben E. 
622) .anihn gerichtet geweſen. Auch Pinget, Laborde ‚und 
Lafaye, fänden ſich mit manchfaltigem Verdacht ihrer Mit. 
Beteiligung befhmweret. Da nun, in Gefolge kaiſerl. Hals 
Gerichts Ordnung, der mit. fcheinlichen Werfen verbundene 
boͤſe Wille, peinlich zu beſtrafen —, die Angeflagten aber, 
teils mit folchen fcheinlichen Werken, teils mit ſchwerem Ber, 
dacht, belaftee wären; gleichwol der Herzog (als welcher, ver: 
möge ber anfie, Schöffen, erlaſſenen gnädigiten Zuſchrift, bie 
Angeflagten nur als untergeorönete , durch Geld und Ber: 


ur 


4 
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ſprechungen verblendete Werkzeuge, anfehe), , a8 angee 
ftammter Großmut und Milde , ſie, um die ihnen, Nichtern 
und Schöffen, zuftehende Begnadigung zu erſuchen, und gnaͤ⸗ 
digſt zu intercediren geruhet haͤtte —, ſodann, mittels Ges 


helung in ſolches hoͤchſte Verlangen, bie Milde der geſchlichen 


Strenge, aus bloßer Gnade, und zwar hauptſaͤchlich in Bes 
treff des ‚St. Genie und Boutet, vorgezogen tworden: — al: 
fo würden nunmer Boutet, Piuget, Laborde, und Lafaye, 
biemit angewiefen, inner Zeit von 24 Stunden nad) ihrer Ente 
laſſung, ſich von hieſiger Stade: ind ganzem Gebiete Achen, ih⸗ 
rer Ehre unnachteilig, auf immer und allezeit zu entfernen, 
und ſolches bei öffentlich ſttendem Gericht zu verſprechen; 3 und 

eben dieſes werde dem abweſenden St. Genit, feiner Ehre un⸗ 
nachteilig, aufgegeben. " Auch Winden alle 5 Angeklagte, 
und zwar ein jeber für ein garndes Fünftel, alle aufgegan- 
gene Inquifitions⸗ Proceß· und übrige Koften, nach Richterli 
cher Maͤßigung, vor allem zu entrichten, faͤllig, verurteile. — 
Der mit angeflagte Baron d’Arros aber, werde, in Anfes . 
hung der befundnen Eriftenz dew von ihm dem Richter ange⸗ 
zeigten boshaft und gefärlich vorgehabten Unternemeng, nun⸗ 
mer feines Arreſtes entlaſſen, und feien-ihm feine Effecten und 
uͤbrige Sachen, ohne Abzug einiger Koſten, zu verabfolgen”. Ä 


- Die Eröffnung bes Urteils geſchah mit den gervönlichen 
Feberlichkeiten *, Die 4 Gefangene wurden durch eine ſtar · 
ke 
* She find befchrieben i in Schloͤzers Statzanzeigen, Left 
B81, ©, 353+ 
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ke Stadt Wache vorgefuͤrt, und mußten ben Vog Majc 
nachdem ſie die Sentenz angehört, mit einem Handſchleg 
verſprechen, ſolcher zu gehorchen. Der Baron d’.Arros abe 
erhielt durch ben Secretaire feinen Degen Aurüd‘ , "wobei ihn 
der Vogt Major fagte: ſerves⸗ vous en avec fageffe, a 
komme d’honneur & de probit6, Diefer ging Biead 
frei fort; bie übrigen aber wurden, der Koſten balber, wie 


der in Arreſt gefuͤrt. | 
—— ⏑ü 


CH, u .. 


Unb bas Ende von ber ganzen Geſchichte ? — Be 
ter, St. Genit, die Patrioten, und bie Libelliſten, m , 
ten noch einmal in Nachſpielen auf. 


I. Bontet ließ, 2 Tage nach aucheſprochaer Gentmi.l. 
dem Herzog durch den Vogt Major, Baron de Gejr, folgen 
bes Schreiben einhändigen : 


| Monfeigneur. . Penetre des bontes de Vorre Alteffe 5 
reniſſime. honteux, desefpere, d’avoireü le malheur d 
: Vous deplafre, je ne cefierai de me reprocher de m’ötr 
vous au (fervice des ennemis de Vorre Grandeur dont rie 
n’egale la geuerofite. Daignes en agreer mes regröts: puil- 
fe- je au prix de ma vie Vous convaincre de lenr {in 
. cerite! Je fuis avec un tres profond refpeet & 


dus Janvier 1786. Bautet de la Touliere. 
| Der Mann, der ungerufen, nad) völligem Abfchluß ber 
ganzen Sache, ſolche Sefinnungen der innigften Reue äußert, 
verdienee nicht, zu einer Tat verfürt zu werden, Die ihm ci 
el | u 
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ne folche Beichee abnöͤtigte . Er war kein ſchlechter, nur ein . 
ſchwacher Mann, nur ein Mitleidswuͤrdiger Ungluͤcklicher: 
aber diejenigen, die die ſchreckliche Lage, in die auch ein Mann 
von Ehre geraten kan, dazu misbrauchten, um den Mann von 
Ehre zu einem Boͤſewicht machen zu woilen , find Verab⸗ 
fheuungs- und Strafwuͤrdige Ungluͤckliche! 


II. Die hollaͤndiſchen ZeitungsSchreiber beharrten 
darauf, das ganze Complot ſei ein HirnGeſpinſt, ſei eine 
Erdichtung, die mie dem d’Arros verabredet worden waͤre. 
Sie ſelbſt harten ſchon, (verſteht ſich's, verfaͤſſchte) ActenStuͤ⸗ 
cke hievon ins Publicum geworfen: aber Acten, drohten ſie, 
mit Anekdoten niederzuſchlagen, und Acten ſetzten ſie durch 
Henkers Hand verbrannte Pasquille entgegen (oben S. 646). 

— Die Protocollar-und Actenmaͤßige Stuͤcke erſchio 
® nen im Drucke! ... Auch das konnte entſchloſſene Patrioten 
nicht aus der Faffung bringen; aud) fie ließen in Maftriche. 

drucken: Waare alomme bekende Proceduure, betrekke- 

Iyk het pretens geformeert Complot. . ; met ALLE de 

Stukken daarby gehoorende &c. Darion liefen fie die 

allerwichtigften Fragen und Antworten, die Confrontationen 
und wefentlichften Beftändniffe der Inquiſiten*, — platt weg, 
und widerriefen nicht einmal am Ende, das ALLE des Titel: 

Blatts, wie fie doch vordem, in einem völlig gleichen Galle 

in 


e Beifpiele . davon finden ſich ſpecificirt,i in Schloer⸗ 
Stats Anz. Heft 33, ©; 110. 


Tt 
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einem had) Boülogne fur mer abfegelnden Schiffe, und kam 
den 26 Aug. in Boulogne an. Bon hier ſchrieb er 3 Brie⸗ 
fe nad) dem Hag, an Mad. Caſſini, den RheinGrafen von 
Salm, und den Wirt Norman oben ©. 650), Dann ging 
et mit der Diligence nad) Paris; hier blieb er 7 Tage, aber 
in verborgnen Häufern, und wechfelte indeß dreimal fein 
Quartiv. Weil er es nicht wagen durfte, dor feiner Frau oder 
‚jemanden von feiner Familie zu erſcheinen: ſo ſchickte er ſei⸗ 
nen ReiſeGefaͤrten öfters ab, um fie, die nichts von ihm wiſ⸗ 
“fen wollten, zu bewegen, daß ſie ein ſichres Geleit fuͤr ihn 
auswirkten. Allein, allet angewandten Muͤhe und großen 
Fuͤrſprache ungeachtet, ſchlug der Miniſter ſolches ſchlechter⸗ 
dings ab. Folglich ließ ihn ſeine Familie wiſſen, daß er ſich 
Angeſaͤumt aus Paris und dem ganzen Koͤnigreiche zu retiriren 
Bätte. Sogleich verließ er Paris, und hatte bereits mit eis 
nem Armateur von Breſt contrahirt, um ihn nach Weſt In⸗ 
dien überzubtingen: aber in der Folge fand er bei einer gewiſ. 
fen Dame Schuß, die ihn, auf ihren Guͤtern in ber Norman⸗ | 
die, den gangen Winter hindurch verbarg. — Endlich, nach? 
dem die ven 3 Jan; in Achen ausgefprochene Sentenz, für ihn 
p gelind (mol größtenteils aus Achtung für feine anfenliche Fa⸗ 
znilie ) ausgefallen war, wagte er es, zu Ente bes Mir nach 
Dem Hag zuruͤckzukeren. 

IV. ter, im Hag, erſchien er nun wieder æöſſentlich. Hier 


weneß er, nebſt ſeinen Untergebenen, Pinget, Lafayi &c., 
it 3 wel⸗ 





Cun. 7 


npfot, dev Welt , durch eine gerichtliche Unterſuchung in 
forma, offenbar gemacht werden ſolte man ‚höre zum sau 
moch folgende ‚Anekdote, 
As fih der Baron d'Arros zum ſtenmoet in m 
tzeigte, um dem Herzog die erſte Anzeige von bem Eomplot zu 
Binterbringen (S. 602): truf es fi), daß der Herzog zum 
MitcagEffen bei dem koͤnigl. franzoͤſ. Generallieutenant, 
Wicamte de Sarsfield, gebeten war; und da diefer Herr 
ſehr enge logirt war, ſo verſammelte ſich die Geſellſchaft im 
des Herzogs Logis. —D’Arros erſchien um die Mittags Stun 
be, alsfich eben die Geſellſchaft verfammelte, worunter fich auch 
ider vegirende Herzog von Weimar befand, Der Herzog glug 
mie dem d’Arros in ein Zimmer allein; und deſſen langer Be⸗ 
Much verurfachte, daß man fpäter an: die Tafel ging, worüber big 
Geſellſchaft nicht umbin Fonnte, ihre Bemerkungen zu machen. 
— As. der Baron das Haus verlaffen hatte, hatte der Herr 
‚305 die Idee, den Mann arretiren zu laffen. Zudem Gabe 
ſchickte er fogleich. den Hauptmann Cleve an den, Vogt Major 
Baron von Creyr. . Aber diefer war: außerhalb. der Stabes 
alfo war der. Hauptmann gendtige, ben Subftitutendes Vogl 
Majors, den, Statthalter. Hofrath Schulz, aufzufuchen. , mit 
der “Bitte an denfelben „ auf des, Herzogs Gefar einen geroiffen 
Mann in. Verwarung Bringen zu. laffen, welcher ihm Dadurch 
verdaͤchtig vorgekommen, weil er, bes Sergogs Fuͤrſprache bel 
dem Vogt Major um ein ſicheres Geleit, mit gewiſſen Umftän« 
den verlangt hätte , bie ihn beſorgen ließen, daß ſolcher ein 
2 3 | ge 


re ME der König Milliam in den Hafen von Torbay ei⸗ 













N todlftn pn. 


gefärtichen WMenkcfeyi möchee:: Din Gkortfatsen wor. milk, 
biefe Arsetigung vornemen zu laffeu: die Gerichts Diena uw 
ben hecbeigehalt,, und dieſen ward jemand. ven bes Sepp 
‚Aquten- mitgegeben, der den verdaͤchtigen Mann auzeigen folk 
Mittlerwoile hatte man Die Spr bes Marous auschenn Geil | 
verloren; benu wo er eigentlich (ogirte, wußte man. nice; E 
wtiden Dur. derſthicdein Wirts Häufer vergeblich; fing: 
dl die Vedes bare: bier kam, erhin w 
vaß ein ſolcher Moenſch, wie diArrer: heſchrieben murhe, 
niner halben Stunde zu Fut aus dem Maſtrichter Thor geg⸗ 
gen fl, — Ueber bieſen ganzen Worgang ward indeſſen a 
liefes Seillſchweigen beobachtet, und niemand exfur etwas 
von; obgleich die baei dem Vicamte de. Sarcfield verfanmk 
te Geſellſchaft, aus der ſpaͤten Ankunſt des Hauptmanns Ch 
ste zur Tafel, und deſſen WiederEntfernung, wol einige Br: 
inufungen fthöpfte, daß etwas Außerordentliches vorgefallen ſe 
Wirklich wurde auch der Herzog von ein und anderen Pe 
fonen- diefer Gefellfehaft, gelegentlich „ mit vieler zaͤrtlichen Ge 
müs Bewegung befragt,. ob feine Feinde etiva wieder mit € 
nem Anfall gegen ihn auf dem Wege wären : alfein er hi 
biefen Vorgang vor allen geheim. 





ef, fragte Burnet :. glauben. Sie nun an die göttlich 
vorſcbunge ? Auch bei dieſer Geſchichte iſt ſie augenfcheinfid, 
Mär 


2Eigenbaͤndiger Zuſatz bes Herzogs zubiefer ganzen Er: 


‚gälang. 
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» Wäre der Baron d’Arros, den 28 Jun., als} er die Angels - 
© ge getan harte, noch in der Stadt Achen zu finden geweſen: 
" fo hätte die Sache eine völlig andre Wendung genommen, . 
5 Das Complot hätte fi) von fich felbft zerftäbere, weil noch 
I niemand davon in Achen wars; und nie wäre ſolches fo voll» 
= ftändig und gewiß’ entdeckt worden. Vielleicht hätte der Ba⸗ 
s ron alles abgeläugnet, was er dem. Herzog unter. vier Augen 
n) gefagt harte; und In dieſem dal haͤtte nis bewieſen wer⸗ 
den fönnen !" | 


BE EEE "7 7° 
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Bei der File und Zerſtreuung, mit und in welcher ich ar 

„ Keiten mußte, befürchtete ich natürlich, Daß ich — manches 
Argument, Das für die gute Cache zu nußen wäre, uͤberſe 
* den, — manden Einwurf dagegen, nicht bündig genug 
widerlegt, und — hin und wieder, ınder Waͤrme der Euipfur⸗ 

" Düng, mir einen Ausdruck entſchluͤpfen laffen, den der %: 
Derjacher aufhafchen, ein Befchrei Darüber erheben, und ix 
durch dem Xefer Dad Wefentliche aus din Augen rürfen kön 
te; durch welche, beinah unvermeidliche peccara umiysm 
& comimiſſivnis alſo, die gute Sache ſelbſt verlieren würde. 


Dem zufolge wünfhteich mir, nachdem Abdrucke des Ber: 
kes, aber doch noch vor der Publication deſſelben, einen Ar 
viſor, der ſich einer Seits in die Stelle eines jetzo fegenann 
ten hoiländifiyen Patrioten fegte, und alle Schwäche 
der Schrift, alle Ausdruͤcke, Die einer Auf haſchung fi 
hig wären, ohne Schonung mir bemerklich machte; und m 
drer Seits, falls er aus den vorliegenden Acten, von de 
Güte der Sache des Herzogs eben fo, wieich, überzeugt wär: 

. be, das von mir Ueberſehene ſuppurte. 


Einen ſolchen Revifor fuchte ich anfangs auswärts: alkin 
er wurde mır, unter angegebenen jehr gütigen u. Ehremachen: 
den Gründen, abgeſchlagen. — Dann fuchte ich ihn hierin 
Göttingen: mein verchrter College, Hr. Hofrath Runde, Nie 
fih) von mir dazu erbitten. Hier felgen dieſes völlig unpar 
teiifchen Mannes Erinnerungen, fo wie ſie ihm, im Fon— 
gange der Lectuͤre einer Reihe von georuckten Bogen nach der 
Andern, aus der Feder floſſen; nebit meinen, mit deſſen aus⸗ 
druͤcklicher Einwilligung, unten in Noten verſuchten Any 
worten. 
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| ©. 59, 3.213. | 
“ IndigenatRecht”. ’ Diefe Verbeſſerung iſt ſchon 
oben, ©. 534 folg. Anmerk. 2, eingeſchaltet. 
©. 00,3.8 
“angeboren wird”. Einc herrliche Replike! 


— S. 62 folgg. . 
“(ich nicht in Polizei-, Finanz-, Jußiz-, ünd 

Religionssachen zu mifchen”. Auch dieſe Verbeſſerung 

findet fich ‘bereits oben, ©. 533, Anmerk. 1. 


en Se | 
| “es war des Statthalters jeine eigne” : vergl. mit oben 
©. 539, Anmerke 3. | 


nn S. 69, 3. 5 v. u. 
hat kein Dritter das Recht, fich einzudrängen” : 
fiehe oben: ©. 540, Anmerk. | 


- W S. 115, 3. , 
iſt mir das Bekänntnis der Amfterdamer Abgeordneten, 
dafs fie feit 3ı Jaren (alſo in der Periode des Herzogs) 
wären reich worden, fehr merkwürdig. Ich hoffe,. es 
wird in der Falge * gegen die Rotte benutzt feyn. Auch 
die Klage des Stats Rats S. 93, Anm. ı3, verdient hier- 
bei verglichen zu werden. . 
| u ©. 169. = 
Die Wirkung, welche alle bisher mitgeteilte Ent- 
fehlüffe von. Geldern, Uetrecht, Gröningen, und Ober- 
‚Yffel, bei. mir ehedem hervorbrachten, als ich fie ein- 
zein in Zeitungen las, ‚haben fie auch jetzt wieder ge- 
habt, da ich fie hintereinanderher las. In allen herrfcht 


; «in langweiliger Ton, ohne Würde des Ausdrucks, 
| | 


| gichts von der körnigten StatsSprache, dic das [Le 


. 3 Iſt geſchehen S. 286, za. 
Ze 7t5 


„vn 
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folcher StatsSchriften intereffant und angerem 
Allefind zwarr:dinte ZeugeiTe von des Herıc 
f-huld; alle wmishiltizen das Amfterdarer Me 
od:r drinzen auf Unterfuchurg cer darien v 
meggen BeC- -huldisunzen. Sie w:dertegen alfo 
hauptung in dem \ernorial, difs, nach der ail; 
Meinung, der Herzg für die erſte Urfache vor de 
den DetenionsWelen 'ei, Die gezenfeitige V 
rung al’er' ner Provinzen, fraftdıe Amitergamt 
bar Lüz:r. 
Aber der Hunn!Pınt, worauf indem Ar 
mer Memanz' a'tes gerichtet it, us3 um Zefer 
auch jene Be’cazi! zung zeracat warde, wir 
len mit S:.i!ichweigen Überganzen: vämıich q 
Herzog vom >: -auas'ter entrern: veries mülJe, 
ds Perirsum Zır * -:irz verioren Kabe, er r 
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Btiltfchweigen, dem Satze, der hier zum Grunde liegt: 
Beifall geben, fo fehr fie auch fonft von der Unfchuld 
des Herzogs überzeugt zu feyn vorgeben? Und wenn 
fie das, durch ihr Still[chweigen über dieſen Punct, zu 
erkennen geben: fo iffim Grunde das ganze Memori- 
alder Amfierdamer genemigt *. Denn diefeproteftiren 
ebenfalls, einmal über.das andre, dafs fie den Inhaltder Pas- 
quille nicht glaubten ;undesift fonderbar, dafs in einigen 
Schlüffen der Provinzen darauf angetragen’ wird, die Am- 
fterdamer 


LandStände von 4 Provinzen ber Vereinten Niederlande, 
hatten Gefül von StatsEhre: fie ſtaunten über die Unver⸗ 
nünft und Ungezpgenheit ihrer. Amſterdamer Collegen, durf⸗ 
ten fi) es aber, ihrer Uebermacht wegen, nicht merken laſſen. 

4. Aber geſetzt, I. gegen einen wichtigen StatsBeamten 
wäre ein allgemeines Misvergnügen da, melches, wenn es 
auch ungegründet wäre, ihn doch zu feinen hohen Functio- 
nen untüchtig machte; dieſes Misvergnuͤgen aber wäre auf eis 
ne überaus leichte Ark zu heben (unftreitig war das hier 
der Fall): wire es nicht Pflicht des Souverains, dag Mis⸗ 
vergnügen lieber zu heben, als denjenigen, über ben das 
Mol ohne Urfach misnergnügtift, aufyuopfern? And dann 
411. der Ausdruck, allgemeines Misvergnuͤgen, ſtand hier 
ganz am umnrechten Orte : ed war Geſchrei einiger wenigen Elen= 
den, dienur aus tauſend verfchiedenen Löchern heraus ſchrien. 
Alle LandTagsDeputirteber übrigen Stände wußten ed: aber 
durften fie e8 fagen? — Immer aber wäre es freilich beſſer 
gewefen,, wenn die übrigen Stände den Verdacht, ald wenn 
fie den HauptGrundfag der Amfterbamer, allgemeines Mis⸗ 
vergnügen, ftillfchweigend bilfigten, vermieden, und ihnen 
gerade herausgefagt hätten: “das Daſeyn der Pasquille ge- 
gen den Herzog wiffen, geftehen, wir; aber Die Folge, Die 

N 


jr Daraus von allgemeinem Misvergnoͤgen zieht, muͤßt ihr 


erſt beweiſen“. 
5. Der Antrag war ſehr vernuͤnftig, aber — wie Klugheit 
egen Uebermacht handelt — auch ſehr fein. Was die Am- 
fierdamer Publicum nannten, Das wagen fie ſelbſt. Ein Du⸗ 


2 — 


dent 
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es Licht. — Faſt glaube.ich, die wirkliche Entfers 
nung 7 des Herzogs, mithin dafs die Amfterdamer ih» 
rg HauptAbficht erreicht haben, fei Folge diefes tiefen 
Stillichweigens. | | nr 
- ©. 181, 3. 3. w 3 
Bekänntnis von der PasquillantenFrechheit 5 fehr 
merkwürdig aus dem Munde der Hetren von .Dordrecht: 
S. 198, 2.6. “LäflerSchriften gegen den Herzog”, be- 
kennen die Herren von Delft, bisher verbreitet zu ſeyn. 
©. 211, 3.5 v.u., dito von Rotterdam. 
©. 239, 3. 3 folgg. . 
“Als die beiden: Burgemiifter . ,.. gezogen werden”. 
Die Stärke diefes Arguments fehe ich nicht ein, und 
finde es vielmer inconfequent. Denn wenn ich es ganz 
auflöfe, fo kömmt der unrichtige Satz heraus: was 
noch kein Gegenftand der StatsDeliberation gewefen ifl, 
das kan auch keiner werden. | | | | 
“ Eine Sache zum Obje& der StatsDeliberation Zu 
machen, ift wol jeder Stand eines Reichs —, alfo wol 
noch mer ein Teilnemer an der Souverainete , befugt, 
Ob aber die Amfterdamer, nach der Niederländifchen 
Verfaffung, befugt? waren, damit den Weg einzufchla- 
| . En gen, 
7. Die Entfernung des Herzogs vom Hag in fein Gouver⸗ 
nement war freiwillig: die Umfterdamer hatten fi) am En⸗ 
de nicht mer getraut, folcher mit Einem Wort zu erwänen (©, 
374). Zur nachherigen Entfernung beffelben aus der Provinz 
Holland, warb ein ganz andrer Vorwand, als dieſes allge: 
meine Misvergnuͤgen, gebraucht. | — 
8. Sie waren befugt, dem FStatthalter privarim Vorträge 
"zu tun: Dies Jäugnet niemand. Aber ein Vortrag von der 
Yrt, war nur ein Privat vortrag, konnte alfo nicht Die Rech⸗ 
te einer StarsDeliberarion fodern. Sunft wäre in der Fol⸗ 
ge keine eigene Refolution auf dem LanbTage von Holland nds 
tig geweſen, welche, durch ausdräcdliche Erweiterung der In⸗ 
demnitaͤts Acte, auch drrgfeichen Vortraͤgen beim Statthalter, 
die Rochte einer Stats Deliberation zuſicherte. 
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en, den fie gewält haben: getraue ich mir. nicht 2u 
eritfcheiden. Es fcheint aus ihrer nachherigen und der 
übrigen Anhänger Relolutionen, .als ob fiedie Welt be- 
reden wollen, ihre Abficht fei gewefen, zu verhũten, 
dafs diefe Sache kein Objedt der StatsDeliberation wer 
den folle; fondern, wie fie vorgeben °, hätten fie einen 

lindern, weniger Auffehen machenden Weg, einfehla- 
gen wollen. Auch das, glaub ich, war in thefi ihnen 
unverwehrt '°, Nur das fcheint mir alsdenn auch ge. 
gen fie ficher argumentirt werden za. können, dafs fie 
auf diefem aufserordentlichen felbfigewälten \Wegein 
Behandlung einer wirklichen StatsSache?”, keine folche 
unverantwortliche Freiheit zu reden und zu handeln ha- 
ben, als den in der StatsVerlammlung flimmenden 
Mitgliedern des Stats zugefichertift. Diele-kan ihnen nur 
in der Eigenfchaft zukommen, in welcher fie ihnen er 
teilt it. Was ich, als competenterRichter, als perſona 
publica, fpreche, bin ich nicht befugt, am Markte zu 
predigen, oder als PrivatPerfon zu diffamiren. In 
eis 


9. Sa wol, nur vorgeben! Ihre ware Abfichbt wär, auf 
Diefem SchleifWeg etwas durchzuſeizen, wovon ſie gewiß wuß⸗ 
ten, daß fie es auf dem ordentlichen Wege nicht erhalten würe 
den. Waren ſie doch, aufdem Yandkage, mit ihrem feines 
ven Plan, “dem FStatthalter überhaupt neue Xôte, ein Com- 
feil permauent s zu geben”, durchgefallen: wie fonnten fie hof: 
fen, von der Merheit zu erhalten, dag namentlic) Einer der 
bisherigen Rate, der in mereren Raͤckſichten importanteſte 
Mann von allen Stats Beanıten der geſammten Republik, weg: 
geſchafft werden file? — Daß uͤbrigens der außerordentliche 
Weg , den ſie einſchlugen, nichts weniger ald gelinder gewe⸗ 
fen; ift, glaubeich, S. 297 ſtark bewiefen worden. 

10. Nur dann bütten fie nicht luͤgzen follen, daß die Sa— 
che ein Öbjecı der State Deliberition bereits Jewefen fei.* 

11. Noch mer, einer wirklichen Juſtiz Sache. Denn daß 

bes Herzogs Sache dergleichen gewejen: wer hat das firgreis 
cher bewicfen, ald mein Hr. Reviſor felbjt, unten ©. 685?. 
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einigen vorhergehenden Stellen ‚ift bei dieler Sache, wie 
ich glaube, mit Grunde, mer auf den Unterfcheid in 
und cu/ser der Verſammlung gebaut. Die Natur des 
Gegenftandes entfcheidet wol nichts gegen die Amfler- 
dam:r, fondern könnte eher für fie gebraucht werden, 
und ift wirklich von ihnen und ihren Anhängern alſo 
gebraucht worden. | | 
Eben diefe Bemerkung wäre, pag.. ead. Z. 9 vou 
unten, über die Worte, “die3 Herren ... angewandt 
werden , zu machen, welche ohnehin das vorige nuf. 
wiederholen. Auchliegt. da.die nämliche Verwechfelung ' 
deflen, was Gegenftand der StatsDeliberation gewe/en - 
ift, und /eyn kan, zum Grunde, | 


©. 240, 2.11. 

“Gebt diefe Behauptung ... . ficher, War und 
gut geſagt! Aber ich glaube, es ſei nicht zur Unzeit, 
auch über das Geletzoder Herkommen felbfi, welches; 
ein Stats Mitglied in. Anfehung alles defien, was es in. 
der Stat$Verfammlung fpricht, für unverantwortlich er- 
klärt, einige Bemerkungen zu machen. 

I. Eine Injurie it und bleibt eine Injurie, wenn: 
fieauckvom Thron, oder e cathedra Petri, ausgelprochen 
würde. DasGefetz, das die Stimmenden bei der liber- _ 
tate votandi fchützen wollte, hatte nicht die Abfichr, 
ihnen die Erlaubnis zu geben, dafs fie nach Belieben’ 
durch Injurien beleidigen, der ängreifende Teil wer- 
den dürften. : | 

H, Die Maxime, dafs man nicht verantwortlich ſei 
wegen deflen, was in der StatsDeliberation gelprochen 
worden, ift anfıch ein exorbitantes Recht der Stimmen- 
den, welches nur bei dringender Gefar, zur Erhaltung 
der Verfaffung, eingefürt. werden konnte, : Denn ſonſt 
iſt bei allem, was gefprochen wird, im Himmel und auf 
Erden, Regel: nichts zu reden, was man nicht verant- 
. Pe N F tæeor⸗ 


x. 
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genauer; und überdem finds Worte des Phöleleinheiff 
, A— Sa86,3 12. Er Yan 2 | 
muß die Menjchheit 
Apo 
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 theinfich macht, daß Andre Pab quille von Mitäliedern dit 


x 
zatrauen, daß aud) fie der Waren Bericht ıc. machen WE 
“fen? Durch gerichtliche Unterfuchung wäre die Sache: a rl 
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Wäre der Baron d'Arros, den 28 Jun. , 018} er die Anzel. 
ge getan hatte, noch in der Stadt Achen zu finden geweſen: 
fo Härte die Sache eine völlig andre Wendung genommen. . 
Das Eomplot hätte ſich von fich ſelbſt zerftöbere, weil noch 
niemand davon in Achen war; und wie wäre ſolches ſo volle 
ftändig und gewiß entbecft worden. Vielleicht hätte der Bas 
von alles abgelaͤugnet, was er dem Herzog unter. vier Augen 
gefagt hatte; und. in dieſem Gall hätte nis bewleſen on 


den fönnen !” 


“ ⸗ 


— 










678 Anhaus. 
an die Dreimännet halten. zu’ "wolled. ‘Denn nãch &erGb 
hemig ung des Cötps, ift die Bache nicht me Sache. del 
Direimänner, Tonderh’ Sache des C Corps: = Die' Drei 
ner find nür verintwortlich'äls Glieder dies Corps. De 
nen Herrn vom Corps es recht nachdrücklich’unterät 
Male zu fiellen, wie fiees verdienen, wenn fie denne 
—X ‚procbdendt — billigen; ver darikihie 
m’ feinem’ One; und dagegen kan, (nichts cipgewand 
.. werden... Auch fovi en riehl ‚dafs der Herzog, de 
fee Ratihabition. Gch dunch feine Eiblosa 
' die Dreimäaner halten le Aber in.der; ir 
"andre Verkilmille,.-. ‚Bewird. ‚nighs,Ichwer fa 
. #eelle eine-folche Wendung zugehen, dale,f 2 
Kritik ausgelekät iſt. a 
ame. -1 ©. 295; Re Man at“ re, rr a 
"ud Schluß enthbit ganz waranders, alıdie:Pri 
1 > Alsdannn wäre er nur inconfequent. Er iſt abe 
noch felerhafter; denn er hat, nachder Sprache der che 
‚maligen Logiker, fogar vier Füße: cben weil Pr 
Tönen und Sachen ſelbſt, in den Framiſſen nicht dielc. 
| ben find, 


er 


297 , 3.14 
Was IT .. und Brfubet fe . Au 
nemend ‚fchön geſagt. m. 
S. 298, / 2 1. 

kein Gehör gegeben‘. Oder eigentlicher „ „. nicht 
‘ohne. vorhergeliende' Unterfuchung darauf befchloffen, 
Und eben diefer Unterfuthung , wollten die Amſierd- 
mer angeblichen Deputirten, auf alle Weile ausweichen: 
die Sache follte nicht in. offenem Wege, londern durch 
il Wege, befördert werden. 


u eben fo von 1 dem Heryog gedacht, ob ſie es gleich, aus Zer⸗ 
Rreuung ober Vergeffenheit, nie ad Protocollum gegeben. 
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S. 299,3. 11. nn | 
“jeden andern. Sottifen und. Injurien zu fügen”. Da- 
. zuliegt woldie Erlaubnis:in der IndemnitätsAde nicht, 

wenn fie vernünftig “* erklärt und angewendet wird: 


f. die Note zu S. 240. 


a . S. 303, 3.15, nn , 
"fu doch das ehrwärdige Organ diefer 20 Elenden 
zu feyn”. Ein treflliches Argumentum .ad hominem, - 


BEE I: DIE 25 ven FE 

“Von der erfien HauptÜrfache . . . . fpreche ich 
hier nicht”. Ich fehe wol warum? es.foll alles aus den 
vorliegchden Aden deducirt feyn. Gleichwol ift oben 
S.92, und hier, die. Erwartung der Lefer auf diefen 
Pund fehr gefpannt. Ich läugne nicht, auch die mei: 
nige hoffte fchon oben, darüber in.der Folge etwas mer 
als Mutmafßung "? zufinden, Nun. wird aber die Be- 
fchukdigung — mit der Verficherung von der Gewils- 


18. Wie aber, wenn fie unvernänftig ,_ Gyzeisartfch (& 

411), erflärt und angewendet wird ? | 
19. Hier ſcheint der Nechtsßelertemit dem GeſchichtsGe⸗ 
ferten zu kaͤmpfen; ich appellire von jenem an biefen.T See 
ner murmaßen nur, weil die Sache nicht Actenmaͤßig erwie⸗ 
fen worden; Diefer aber zweifelt dennoch nicht! — Die Haupt⸗ 
Erzälung von dem großen Plan der fogenannten Patrioten, ha⸗ 

be ich ſchon im Febr. 1788, in meinen Stats Anz. Heft 25, ©. 
- 65, publicixt; fie .fiuderfich auch, beinahe wörtlich (und doch 
wol nicht meinen St, Ans. nachgefchrieben ), in der im Oct. vo= 
rigen Jard erfchienenen holländifchen. Brofchüre, ann bes Volk 
van Neirland S. s— 7: ‚oben S. 98—Ioo, habe ich fie noch⸗ 
mals excerpirt. ‚Aber mer perbürgt die Gewißheit biefer Er⸗ 
zälıng ?— Ein febr zefpectäbler Ieuge! .. . Zumgerichtlichen 
Erweis hat die Sache noch zur Bein nicht kommen koͤnnen. 
Die d’Arros find für die WeltAnnalen, und für uns Geſchicht⸗ 
farfcher ‚gar —— ab & aber fie find felten, und ihr Auf⸗ 

. tritt hängt. don Zufällen ab C oben Anmertk. 6). | 


A Hang; 6% 


das Wort gewönlich brauchen, nicht, Sollten alfo 
die Dreimänner der Injurien halber beiungt werden, fo 
‚war diefes wol nleht forum sompeten, Indeffen könnte 
der Herzog fich dennoch , wegen diefer Sache, wol afl 
fie wenden, in der Abficht, dafs fie die Unterfuchung in 
foro competente veranfalten oder einleiten möchten: Sd 
fcheinen auch die Gen.Staten das Gefuch des Herzogs 
wirklich genommen zu haben. Tat nun. der Herzog 
nur vorläufig-(politice, S.350) davon beiden Gen.Staten 
Anzeige, nur in der-Abficht, defs folche die Unterfus 
chung in foro competente veranftalten follten: fo find 
fie hier nicht als Infionz angegangen. Immeraber.bleibt 
das Verfaren des. Herzogs vollkommen recht Eril 
die rechte Inftanz nicht vorbeigegangen, fondern wol 
Se nur, durch Vermittelung der Gen. Staten, eine Um 
serfuchung in foso competente veranflaltet wifleh. Ex 
hat darinn eigentlich mer getan „ als er zu tun IchuK 
dig war, 
oo S. 367, mel 00. 
Richtig gefagt! Aber wenn nun der Souverain har 
terher genemigt ,„ was der Abgefandte ohne — oder 
auf eine erdichtete Inftrußion, getan hat: kan alsdann 
die Nation, an welche der Gefandte'gelchickt war, des 
Falfi wegen noch Genugtuung fodern ?*? Das Gleich“ 
mis [cheint mer für als wider die Dreimäoner zu feym, 
ja Date 2 7 SEE Fi 2. Uu 4 en. — —2 


le Geſchichtſchreiber, ſagen: bie Staten von Holland, die Sta⸗ 
sen von Geldern ꝛc; warum nicht Staͤnde? Wer ſagt denn, 
. Be een Reichs Staten, die Meflenburgifchen Kand⸗ 
Staten 207. Der Name Gean. Staten aber mußte bieiben, weik 
, Berinnke in Begriff von ungbhängigen Ständen lieg. 2 
2. 22. Das hat der Herzog nie getan, Als er die Dreimännen 
Perklagte, wußte er wach nicht, Tonnte er unmöglich vermu⸗ 
ten, daß ihre, Epllegen, entweder fa feig fenn münden. a ine 
. ’ a 





fer Provinzen war ja dosi füd den. H 


Zar E 8, ig 7 dn ünten, rest —R 
Me Kopf RS r Die" Amfterdamer [ 
ähre Partifane: heben freilich Tolche Folgen dub der = 
' demmitätsAdte genögen, "Aberin.den Worten.der Ads 

zen fierhicht; "Miele geht Yaz dahin, Aufe’cek Sta 
Mitgfied: nicht foll aageſprochen werden. "Es ifi.ca 
Ä Fo; aber-kein SträfGelfetzi '- Zufolie def: 
ben jeder Kläger /abzuwetlen, 'aHenfallg mie Contes 
nation in die ProcefsKoften,, wenn dergleichen: ver® 
 Sacht find: aber ‘Strafe für dem Kläger kan auf keine 
Falls verlangt werden, - :Diefer: Grund Icheine mir da 
Unfinnige ?* in der Foderung der Amfterdamer, wege 
einer-Genugtuung, noch mer ins Licht ‚zu fetzen. 


6. 


das gegen fie ſelbſt begangne Crimen zu verzeihen, ober io 
Rumpf, die Groͤße eines gegen die allererſten Grundlsefebe der 
ariſtokratiſchen Regirungsorm' anlaufenden Verbrechend, 
nicht zu fuͤlen. U 
23. Über was kuͤmmert die Deputirten von Holland, ode 
eigentlich die Amſterdamer, Majoritaͤt? Was kuͤmmert fi 
Eid und Uetrechter Union, wenn fie einmal ihren Willen habe 
: wollen Beweis, ber allerneufteVorfallim Hag,im Sept. 1786. 
. 24. Über die Amſterdamer haben doch wirklich Diefen Un 
finn begangen, — und werden ihn, nad) ihren einmal angenom 
menen Grarwinkelfchen Ssdeene von Souverain, plenitudo po 
teftatis, und Crimen laefae, nod) öfter begehen (oben Anmerk. 
. 32). Die Ulgierer Türken haben geraubt, und rauben , un) 
' werben rauben, fo lange nicht ihre Macht durch vereinte ke: 
gen Macht überwältiget wird, ae 
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. "© 377. 3-55 
chatto man Sätze. geltend gemacht”. Siebt:die No- 
te zu:$. 374. .* Es müflen diele Sätze ;doch erſt duch 

squenzenmacherei ?\ geltend werden: insier. Ade lic, 
genfiennicht. Nur fo vieli geltend gemacht: die Regahlz 
ten konnen ungefraft verläumden, und:niewand kat) von, 
ihnen Genugtuung fodern”. Alles übrigeift nur falfche 
Folgerung. Häfslich ik aber freilich dieſe Afte such 
ſehon in der. Einichränkung. 
En EEE Zu S. 418, 3. 1x. BB 5 
. + “Holland: wird: gerade [o durch Pasquillanten;, ‚wie 
sosiland Athen durch Redner, regirt'. iſt eben forrek- 
fend, als für die neue Republicanifche Regirung demi» 
tigend, gefagt; und fchikdest den Wert dieſer Regirung 
im rechten Lichte. FE er 7. > 
0 #8, 460, ° a ne 

"Die hier unter dem Text vorkommende Note, if 
mir, und allen billig denkenden Lefern, äüs’ der Beele 
gelchrieben, -Ich habe das bei allen vorigen Declarati- 
onen der Widerfacher des Herzogs gedacht. 


©. 471, 3.2 von unten, | 
Die Sache if}, kein Object der Jultiz , und kan. es 
auch nicht leyn”. Was hier folgt, find abfcheuliche 
Misdeutungen und Verdrehungen der Begriffe von Re- 
girungs- und JufizSachen. Ich hoffe, fie werden in 
der Folge, genauer beleuchtet werden. Hier bemerke 
ichmur, daſs es ein von allen ehrlichen Jurifien aner- 
kannter RechtsSatz iſt, dafsjede RegirungsSache, fobald 
fie auf jura quaefita einesIndividui nachtäilige Wirkung 
hat, zu einer „JuflizSache wird. 


Us 00.0.0 S. 


a5. Ich wiederhole meine, oben ( Anmerk. 12), uͤber das 
fuͤrchterliche Wort erashrem „geaußerte Beſorgnis. 


” eg a oo. 
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37: Wu bohpeirden: bünd lies ‚Protefasicn der 
Stieterfchaft ; hat man dech-den'in er vorigen Norche 










— — fer , welöhes fche 
— — —ã** —— — mäddes 
** AR — —— wo "Au 
ent ehe pur sig ef . u 
®. 493," 3; 3; nicht ganz 
def. * zur Bela Firende ——— En vor 
| kei. Man:ficht ausde Ganzen frei- 
Beh- wei,: "als. die Ritterfchaft 2*8 Satz misbilligt: 
aher de er Geundirriume ik; To kiten die Widerlegung 
Ficken guflrlichen Sata am if ge 


eh Kr2rR Gifen De —* 

et werden kan’... Noch bellimmterand: vollftändi- 
gu hätte die Fr rage- mit dahin; gerichtet werden folien: 
“was für Gefar hat der Stat d zu fürchten, wenn 
dem Herzog die gerichtliche Unterfuchung, welche er 
fodert, und zu fodern berechtiget if, zugeflanden 
ward? Und if alle Grund in der offentlichen Wolfart 
woshanden, ihm diefe-gerechte:Foderung. abzufchlagen? 


S. 510, 
uvexlũſig würde os he Mitteln felen . . - au-- 
zwroiien. Die Zülaflung. der vom Herzog "verlangten 
Unterfuchung ?’, würde das fichene. vom 2 folches 
Mittela gewelen ſeyn. e 


26. Defto her en Dank —9 — dent Hrn. — für 
deſes, aud) nad) meiner Webergeiigung , notwendige, ' unten 
S. 685 beigebtachte, Supplement 

2. Pamlich ni nic eimmalinbenücheng, das kung 
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| © 54,3: 4 von unte. 
“che Wunde — — ‚und fe völlig unheil- 
bar machen”. Wie ſeht hat dieſes der Erfolg beftatigt! In, 
der Folge, fonderlich 8. 4318, zeigt fich noch mer, 
dafs der Verſaſſer diefer Verteidigung ein warez politi- 
fcher Prophet fe, = = ee 
BR 76:78 — 
“fo ſchlie ßen wir ... .. Iſt ein ſehr richtiger und 
vnvidexleglicher Schluſt. | | 
2.0.2 bendaf; 3. To. von unten. De 
“wir-brauchen Euch nicht mer”. ‘Damit kan fich 
niemand — alfo auch kein.Regent, vonfeiner Verbind- 
lichkeit los machen, ° Aber die Erklärung wird Jüchen 
&ch — fobald man auf die Folge fieht, welche daraug. 
ezogen werden foll: “ir brauchen Euch nicht mer; 
Folglich foll Euch, auch der Statthalter nicht. mer brau 
chen”; quae, qualis, quanta! | — 
—— ©. 530, 3. 4 von unten, - | 
“ir brauchen Euch sicht mer. . .. . abzulegen“. 
Der. ünvernügftigie Despatism *", der je ausgeübk. 
worden! | — EN, | 


2: Ss 


u > | ©. 
309. zur Laſt Gelegte mar wäre, denn noch hatte ſich nicht Ein, 
$euge gemeldet, noch war nicht Ein Beweis produciret wor⸗ 
den ; fonbern —Uhberfuchung, wer die abſcheulichen Buben waͤ⸗ 
ven, bie dieſe meift Mor eie ‚widerlegenben, unfinnigen, alas. 
äußerft Chre= verlehe Gerüchte audgebraht, und 
auf weiten Anftifien, in weſſen Sold, fie biefe Buͤbereien 

veruͤbet hätten. IE ler ik 

28. Und. dergleichen Unſinn wird, in einer Menge hollaͤndi⸗ 
ſcher Broſchuͤren, Die feit 1780 unter die. Nation geworfen, 
worden, theovetifch geprebigt, und wie das Deifpiek.am Herz 
zog andweift, tätig ausgeübt, Es if über alle maßen.aufs 

- fallend, daß in einer Repubtiß, alſo im Lande der Sreibeis-h 
dem Sonverain Rechte zugeeignet werben, welche u zu, 

N ix — 
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| Durch A was hier gelagt —— it meine Be $ 
474 geäulserte Erwartung, Zum 7a "be riedigt. Das 
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Iren Sr ill 
N fobern, ein Stuavı, vielleicht «gar — Schab Han: Perfen, 
ad, ——— hätte, (&s.ik —— —* A en — | 
e behauptet werden, bie alle ürgerli 
—1 — aften, und, ganz vet Se die N —— 
‚Niederlande, felbſt, ſtdren. it z. Ey. "bie folgende Generati: 
en, nicht. an bie von ber vor jehenden geſchlbſſenen Ver⸗ 
‚träge gebunden " HauptOrund a alles Proecduren gegen den Erb: 
det. — : was dann bie MWieberDeffnung ber 
— —5* 
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Gefärliche, was in der. dort behsupteteh Maxime liegt, 
iR, fofern fie die deſpotifohe Ausdenung der Wacht Voll. 
kommesnheit; : des juris aminentis; betrifft, ;vortrefflich 
aufgedeckt. Wann und: wie der Souveraln Statı Opfer 
rechtmäfsig fodern könne, -ift. deutlich: und richtig’ an- 
gegeben. . Aber die Regenten hatten, ihr Verfaren zu 
befchönigen, behauptet, die Entfernung des: Herzogs 
ſei keine Jufliz-, fondern eine KogirumgsSsche. : Diefer 
Behauptung finde: ich.$, 599 nur ‚allgemeinen Wider- 
Spruch: und hier gar nichts, entgegen gefetät, was 
die Unrichtigkeit derfelben darftellte. Und dach .iftdag 
der Pund, von welchem, fie ausgehen; und welcher, 
durch denausgefürten Satz "von StatsOpfer,..noch nicht 
berichtiget iſt. Fr re a nen FE: 
. Die Frage ift nichtblos: ob der Herzog zum Stats- 
Opfer gemacht ‘werden dürfe? fondern zunächft geht 
die. Frage dahin: wie der Herzog entfernt , oder ein 
StatsOpfer ‘werden könne? ob durch den’ Weg Rech- 
tens, oder durch einen MachtSpruch? Die Regenten 
behaupten.das letztere;. wollen deshalb in der Sache 
keine zichterliche Unterluchung und Entfcheidung ge- 
ftatten, :fandern den Gegenfand blos einfeitig und pö- 
litifch bebanden. . .. nn | 
VUnm e der richterlichen Unterluchung und Ent- 
fcheidung zu entziehen, fagen hie: des Herzogs Verwei- 
fung fei kein Object der Jultiz .‘. . könne ei auch nicht 
feyn. Und warum denn nicht? Sieantworten, weil 
die Juftiz niemals befugt fei, über Gegenlände zu ur- 
teilen;: die die Verwaltung des Landes beireffen; und 
befonders nicht darüber, ob einer ferner feinen Dienft 
behalten folle oder nicht, von dem der Souverain ges 
urteilt hat, dafs er daraus entlaffen werden müffe, _ 
. Hier liegt faft in jedem Worte ein falfcher und 
grundverderblicher Satz, Ich will &s nicht rügen; dafs 
Fe u BE as 





das’ ganze Ralfonnement, fine wate pilitio prineipii 

dennder Satz: der Herzogs Entfernung if -ein Objebt.der 
WR Yehienicht aber Den Enslofung wollen könne, von 
die Juffiz nicht über Mienſt Entlalfung wrteilen könne, wenn 
der Souverain fie ‚befchloffen habe. Aber ‘nun die ein- 
gelnen Sırze, welche hier im Ganzen Zufammengeket 










ker find — ohne Zweifel um den einfältigen Lefer, der 


ſie nicht von einander trennen, und jeden in, feinem 
waren Lichte betrachten kan, ‚damit zu blenden. Die 
fe einzelne Grundfätze enthalten alles, 'was.der-(chänd- 
lichfte Defpotism jemals gelert oder geübt bat, Ich 
will fie auseinander letzen; und das Ungerechte derſel. 
ben wird gleich fo ftark auffallen, - dafs'es kaum, nötig 
it, es bei jedem befonders zu-zeigen. + uodlaı ro 
5 “DimfEntlaffüng nd Landes Ver wei ſung fi 
kein Objeft dr Ja, fordern Regirungs Sache”, Br 
lange DienfEntlaflung und 'LandesVerweifung hoch 
Strafen, und nicht Woltaten „find, kan das, bei gelun- 
dem MenfchenVerftande, niemand im Ernſt behaupten. 
Sonft konnte. man auch, ohnhe UrteH und recitläche Un 
- terfuchung , köpfen undrädern, . \ ti. vun me 
1. “Wenn der. Sowverainpeätteill hat, Ha/s jemand 
des. Dienſtes entlaſſen werden er .:j0 kan die Fafiz 
nicht darüber urteilen, ob derfelbe ferner Jeinen.Dienf. be- 
halten folle oder nicht”. Alfo wehn der Sultan.den Strick 
fchickt, oder Köpfab! Tpricht: fo mufs die Juftiz nicht 
fragen, warum? — Ineben diclem$at2e liegen folge: 
de 3, allen Rechten, Und einer vernünftigen StatsVer: 
faflüng freier Menfchen widerfprechende SätZe: 1. det 
$ouverain kän der Juftiz vorgreifen — und ehe diefe 
Unterfucht, und fchuldig. erkannt hat — ſelbſt urteilen. 
&ı Der Souverain kan den Weg Rechtens ver/perren — 
fabald er in einer Sache, ohne vorhergehende richterli- 
ehe Unterfuchung, durch MarhtSprücke urteilen Will. 


2 
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3. DerSouverain kan jede Jußizöache zu einer Regi- 
zungsSache machen, und fie durcheinfeitige Verfügunr 
pen abtun. Dasfind Sitze, die nur bei der allærticf- 
fien Sklavernj gedacht werden können, Freier Menfchen 
und Bürger. Recht kan damit nicht mer beftehen. Und 
och behaupten. hier die Souverains freier Bürger fol» 
che Sätze geradezu! Ä fe | , & 9 
JM “Die iz ſel nicht befugt, über Gegen/tun- 
de zu urteilen, — V —— ander Sachen be 
srefen”. Das: heifst mit'klaren und bellimmten Wor: 
ten: eine RegirungsSache iſt an und für ich ſelbſt kane 
—— eine vollkommne- Warheit! Aber ebei 
o gewils if’s, dafs in einem Stat, deffen GründFefte 
nicht Delpotism, fondern Gerechtigkeit it, jede Regi- 
rungsSache Zu einer JußizSach«e wird, fobald ein Mit- 
‚glied der ‚bürgerlichen Gefellfchaft:klaget : dals durch 
die Verfügung, welche die. Regirung des. Landes ge: 
troffen hat oder treffen will, Zingrifle auf. feine wol« 
erworbenen Rechte und,Freiheiten geſchehen. Diefe 
müffen der höchften Gewalt fo lange heilig feyn, bis 
der CollifionsFall eintritt, "welcher den. Grund. Zum jure 
uminenti gibt. Wolerworbne Rechte (juru yusefita) 
kan kein Souverain feinen freien Untertanen durch 
einen MachtSpruch nemien. Sobald dieſe beſchrankt 
oder genommen‘ werden- follen, wird ‚der Souverairt 
Partei; — ift fchuldig, dem geringften klagenden Un 
tertan Zu Recht zu fiehen; und mufs richterliche Um- 
terfuchung und Entfcheidung abwarten. Und fo folgt 
von. felbft, dals der Satz, Ze 
‚IV. “die DienfEntlaffung und Verweifung des 
Herzogs fei keine FußizSache, [ondern nur ein Gegen» 
‚Rand, der die Verwaltung der LandesSachen betreffe" ; 
grundfalfch ſei. Wer das behaupten kan, der maſs 
auch glauben, dafs der .Seyverain Güter. und Leben 
| | der 


588 Anhand. 

der Untertanen ‚durch MachtSprüche nemen kan. Aber 
Wehe dem Lande, deflen Souverain das behaupten und 
ausüben darf! Ä 


©. 144 ‘ 3. 7. | 

und geflehen demnach die Notwendigkeit eines hier- 
über einmütig zu nemenden Schluffes ein”. Diele Fol- 

e fcheint mir in den. Worten der Refoflution S. 473 
nicht deutlich zu liegen. Es heifst dort nur: “darauf 
zu dringen, dafs alle BundesGenoflen ..... Zu £oncur- 
riren belieben möchten”. Dem if nicht entgegen, dafs 
allenfalls auch fo etwas per majora beichloffen werden 
konnte, wenn die Sache fonft legal il. Auch unten 
5, 548 wird nürdie Merhcit als nötig angegeben. Dals 
fie aber überall keinen Schlufs der BundesGenoffen ab- 
warten, ift freilich ganz ’Conlitutionswidrig, und auch 
ihrer eignen Refolution widerfprechend. 

Ä Ä ©, 579, 3. 14. 

. “über diefe gehäfige Sache vorzunemen”.. Verhält 
fich die Sache wirklich ſo, dafs der StatsRat, gegen das 
Gutachten der LandesAdvocaten, dem Fifcal feine Fo- 
derung bewilligen wollen, und nur durch die Aeufse- 
rungen des franzöf. Gefandten daran verhiatert wrorden: 
fo. wäre das Vorhaben des StatsRats — einen in alier 
Form unfchuldig Erklärten — wie einen des HochVer- 
rats Schuldigen zu behandeln — die allerfchw.rzefte 
Sache, | 
©. 649, 3. 13: 

“Ich wüßte nichts, als die Indemnitäts- A&e”. Das 
vwräre doch vvol das Non plus ultra aller fchiefen Aus- 
legungen, vvenn in dielerberüchtigten Ade, auch die Be- 
fugnis zu Raubereien und Vergevvaltigungen, für die 
StatsDeputirten gefunden vverden vvollte! Dafs fich diefe 
aber 
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aber hier nicht gut als fcheinbarer Grund der 'verwei- 
gerten Jufliz annemen laſſe, geben auch die Worte in 
der Dordrechter Antwort zu erkennen, darinn fie fich . 
nur auf die Niederländifche- Ordnung in Behandlung der . 
„Fufliz beziehen , und hinzufügen, dafs. fie dem. Anfu- . 
chen, /o wie es befchaffen iſt ( Zoo als het zelve legt ), 
keine Genüge leiften könnten, Wäre die Indemnitäts« 
Ade der VerweigerungsGrund gewefen , fo würde.die. 
Antwort notwendig anders haben lauten. mülsen °?, , 
"Hier if klar, dals nur Formalia des Anfuchens den. 
-Varwand gegeben haben. Diele find nun freilich.der.. 
gewönliche SchlupfWinkel für jeden, der fich nicht. 
zeigen darf, wie er it, — für jeden, dereine böfe 
Sache hat. If feine Sache wirklich rechtlich und. gut, 
fo wirder fagen: “die Rechtfertigung oder Erläuterung, 
welche in der Form die Juftiz nicht fodern kan, - die, 
bin ich wenigftens meiner eigenen Ehre und guten Nar. 
men fchuldig. Und ein Gericht , welches fich nicht: 
zum Befchützer der. Ungerechtigkeit:machen will, wird . 
unter folchen Umfßänden wenigfiens den Feler wider die 
Form. des Procefles angeben, damit er von dem, dex: 
Recht fucht, allenfalls verbeffert werden könne, Eine. 
fo unbeflimmte Antwort aber, wie die vom Gericht zu,, 
Dordrecht,. zeigt deutlich, dafs man nicht Juftiz hand-, 
haben will, und froh if, einen Vorwand dazu 28 fin», 
den, er mag auch fo elend feyn als er will, be 


20. Aber handeln nicht. mandhe Leute aus Gründen , wel⸗ 
che fie, aus einem Fleinen Ueberrefie von Scham, fich vor 
der Welt nicht zu fagen getrauen, die aber jeder andre, im 
bem Fall, wenn fie evident erdichtete — ober, welches nach 
ftärfer beweift , ‚gar keine Gruͤnde angeben, aus der Analogie 


‚zu vermuten derechtiget iſt? 
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Aber weiche: mögte der‘ Voricand dieſer abfchli- 
gen Antwort gewefen ſeynꝰ Ich vernmute , däs weit 
ausgedente ılt deinon evocando, welches die Nieder!än- 
der aus alterh- Herkommen ‚vorZüglich aus der fogenann- 
teri Brabantiſchen goldn:n Bulle, behaupten, und wet 
ches (chon ſo manche Streitigkeit veranlafst hat, wor 
über deutſche GerichtsHöfe gegen'niederländifche geklagt 
haben, dals darüber auch eine Steile dem Wefifäl. Fries 
den, Art. 9, $. 1, eingerückt iſt; worauf fich auch die 
Wollapitulation, Art, 7, 9. 4, bezieht. ' Man kan 
nämlich in diefer Sache fo gefchloffen haben: darfkein 
Niederländilcher Untertan vor fremde Gerichte gezogen 
. werden, fo.darf ein Niederländifches Gericht, auch nicht 
auf Reqnifition eines ausländifchen Gerichts etwas ver- 
fügen: denn was auf diefe Weife verfügt werden wür- 
de, wäre eben fo als von dem fremden Gericht felbf 
verfügt anzufeben. Der Achenfche Fifcal oder der Her- 
zog müffen alſo eine befondre Klage °° bei uns einrei- 
chen, worauf wir ineignem Namen gerichtlich verfügen”. 
Wann aber. bei diefem Vorwande oder fcheinbaren 
Grunde, noch'GerechtigkeitsLiebe vorwaltete; fo wür 
de man dieles gerade herausgefapt, und fich einsweeilen 
der Perfon desjenigen verfichert haben, gegen den fo 
dringende Anzeigen des begangenen Verbrechens vorlan- 

den waren. 
Ue⸗ 


30. Die Worte Des Achner RequiſitionsSchreibens (oben 
S. 644) find fo fein, daß man feine Klage darinn finden, 
fondern .e8 eben fo gut fo auslegen kan, Das Achner Gericht 
will dem Hrn. Syndikus blos Gelegenheit geben, feine Der: 
laͤumder zu Schanden zu machen, an gebürender Bejtrafung 
berfelben , würde jodann Da8 deutſche Gericht es nicht ‚haben 
ermangeln laffen”. Doppelt ſchlimm iu dem Falle für den 
Hrn. Syndikus! Undank gegen ein nachbarlich = wolwollen: 
des Gericht, und Begründung eines Verdachts, den Das Ges 
richt bis dahin noch nicht einmal gehabt hatte, 
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Veberhaupt aber habe: ĩch im Nachfchlagen noch 
kein Beifpiel fnden känneny:da das jus de non evocan- 
do auf änliche ‚Art wäre.gemisbraucht worden. Ich höff- 
te dergläichen vieleicht bei Srockmans,in defenfione 
Belgarum contra euoentionas €8 peregrinayjudicia (in del. 
fen Operibus omnibüs Colon. 17000 4). zufinden: aber 
meine Erwartung. 'blieb unerfüllt: - Indeffen- las ich im 
Cap. pofttemo ?*p.94—97 ,: de libello fanofo, in contye 
: meham duosum Belgii Antiflitum. nuper vulgato, manche 
Reflexionen , welche auf die Angelegenheiten. des Fin: 
708: fehr aawendbar find, - 


ale ‚Hier folgt zum Schluß dieſes ganze Capri 

"Non Bis fuit fatiofis homyinibus, Grcumveniffe!AppRölleae fedis re, 
tigionem ut Decreta citatoria iminitgerer, inquinate ls vitiis, quae 
. dam commonftrata funt ; nifi etiam diffamatoriis libellis , quad et teterri · 
mum calumniandi gepus , in, optimorum Praefulum famam ‚graffärentür, 
Scod a uwultuaria, manu & charadere incognito ſcripta, nulla publica 
‚üde aut figillomimita, forihus Ecclefiz intempella note appenfa . mox de- 
tracta & exploſa, camınuni omnium calculo, Syc opbantæ opus eſſe facile 
deprehenta eſt. Abſit enim, ut quod Jura omnia & Nariones abominantyr, 
Sedi Apoftolicz, quæ & ipfa Canonibus füis hoc facinus damnat & eze- 
cratur adſcribi poffir. Abfir, ut, ubi domicilium debet effe Religionie » 
ibi inveniarur ſedes & foliym Calympiz. Non, vulk pro, füo. agnofi Pon- 
tifex , aut fidem adhiberi , refctipto , quod in regulas Grammstices & red» 
tz conftruftionig impingit „ Cap. andientiem ı1..x: de Referipth; nan ini. 
nus feilicer curiofya Latiæ linguz, quam olim Cæſar Anguſtus, quem 
Suetonius (in Ang.) refert Legeto Gonfulgri fuccefforem dedsfe » xt radi 
indocto, cujus mans ixi pro ipli ſcriptum animadvrterat. Quanto major ra- 
io eft, non agnofcendi Decreii pro legitimo & Apoſtoliro⸗ quad: tor fole- 
| eifmis Juris labdrar; quod praier regulas Syatazeos, offendiz Lecleſiaſticæ 
difciplinz normas PR. Sancti⸗ Patribus & Concilils traditas: cujusmodi man- 
data ab omnibus. refutanda ee, Civilia parker & Canonica Jurs ineulcant- 

L rip Cod, de ipreeh, Imp. fer, Can, veferipta 25» gell: 2* 
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Sed 


u b0gꝰs 


:Sed & shit: hot :Ehriftienon- kperatoress Ipfi · Gentiles-Prldeipes, a 
'fzcilo fworkans: infamiam aber valaerune s 'ne-ihhidiofie da Inne. zemine 
livellis cuinsguam exillimesio in-difonimen säditererun? »- Notum eh Tis» 
jaci Impexatogisiad ‚Plinium jeniorem salkriptum-(emußnister.€ piftolge Rli 
. mil): fe audiere.propopsi dıbelli, wellg-in-orimine Tod: baberö degent up 
- 4. pelinei, exemphi, wec.mefri jaralk efe ı Ec’hoc quigem qu· xauſa Baligionje 
Chrifisne,.cui erat .infeus, ita raſpondit: ;id.imamsgs Adrispuss , Irg- 
: jani facceffor, non aliter quam lege agi :permifit contraıChriffannes-Hac 
eſt, ſerratis :judidorum folempibus, . Calumniarores vorn, uti in aligram 
caufis.pogeis ſolitis coërceri volait, ui oftendic de hac re reſeriptum ad Mi- 
. aucium Fundanum. Celebratur etiam Juliani, licet Apoſiata- prudens.. & 
|. tempore relponfum, quod non fine caufa Marcellinus vebemegter Mai 
Ecqwig innocens effe poterit, ſi accuſeſſe ſuſſiciat? 
Quod leges ſæcnli & Gentdet Prineipes in Republie⸗ ——— axeacaa 

ti ſunt, ab Ecclefia:Dei,. quam decet omnis moderatio „. maltö'nmgisub- 
effe debere , ambigi non potefl, . Ex -tefiithoniis unte mdduätts:appuuje ; 
a teınporibus Apoftolorum obferrarum_efle, quasnecufandkformias, leges, 
& mores fzculi dammant, eas & db Ecclefia penitus rejici. Et fane quo im 
Leicis reprebenditur , id multo magis debet in Clericis prædamnari, inquit 
Adrianus I Papa, Can. 44 inter eos, quos contra falſos accularores collegit. 
Sed & diſerte, inſidioſum iſtud infamandi genus per incognitas feriptio- 
nes, damnarunt vereres Ecelefiz xegulz. ' Conciliam Eliberitanum , babitum 
A.:Chr. 305, Canone Sa ita decemir: bi.gei inventi fuerint, libellos fapo- 
fos in Ecclefih ponere, anatherkatizentnr. Can, 46 inter jam- memoratos man- 
datur, auftores hujusmadi libellorum , etiam corporis Boenam fußinere , 
ac Hagellis fubjici, ewmyue qui präus iavencrit, rumpere inbet, ſi non velit 
auctoris facth enlpam incurrere. 


“ec, 


: Non deerunt ;. ut feculam numc ei, Calimniz patroni, ‚Ami diqant, 
vanam effe hanc contra famoſos libellos declamationem , asgue 'id, quod. ae- 
tum eft contra Epifcopes. pro accufatione, quod affxum, pro ‚fententig; n. 
eontumaces lara, clamitent accipiendum. Sed portentum efl accufatio fine ju« 
dicio, judicium fine legittitia cirartone „eieatiw fine ſiſtendi & defendendi fui ta- 
-eultare. Clamabat olim in Verrem M. Tullius, & ut ſummum nefas homini ex- 
- probsabat, erimen fine accafatore , fententiam fine canfılio , damnationen fine 
XE3 . de 
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J 
s defemfone. Erin Orat. pro Cælio: alind, inquit, eſt maledicere , dlind au 
‚ emfare ; accn[atio crimen deſiderat, sei, un deffmiet , ‚bemsinem, nt notet,ar- 
guimento.probet, teſte couſrmet. Exincipia non geatium tantum, fed ipfus 
aaturæ ſunt, neminem indilta caufa damnandum ee: audiendam utramque 
partem, defenfioneim nulli intervertendam: quæ quamodo poflunt omaia 
» snanifeflius violari , quam fi vocatus quis ad Tribunal Romanum, ubi re | 
Ngione jurisjuramdi & inhibitione Regia aultoritare facta prohiberur fehle 
‚Te, ubi eilam per privilegig et niores Regionis zefpondere & defendere k 
‘ nom poteſt, poſiquam abſentiam fubmiflis litteris exculavis, & fe legiuno 
- judicio obtulit, ſenteatia nikilominus feriatur, & quali conviltus damır | 
tur, nulla prebatione præmiſia, [ed nudis vagisque tumsoribus, & inimic. 
'gum-delatione abfenti invidia confiata: idque deinde infıdiofo „ incogans, 
& quod lucem horteat ; ferfpto, diffeminetur elam' in volgus.. Clamsbaı 
apud Ammianum Marcellinum quidam przeipiti fentgntiı damnarus, L- 
. tecinium eſe, nım indicium, quod contra jus fieret; & ut ergt, inqꝛii 
grærus legs » accuſatorem flagitabat & jolennia, . 
Ubi erimus, BELGAE, fi hæc capitibus noftris deinceps immineat! ' 
Ubi jura & Privilegia Majoribus noftris ouncefla, fi hzc am inſignis &: 
perta eorum conculcatio difimulatione foveatur, & in exemplum abex, 
quo pofteri aliquando premantar? Scd audiamus Evariftum Papam , anız 
fucceffores fuos & Chrifti Fideles infiruensem; Deus emnsspotens , inquit, v 
os a precipitatae feutentige prolatione compefceret , em omı.ia nuda (7 ar. 
sa... .damnare debemus (Ep. 2, & in Decretis Gratiani, caufa 2, qui . 
x, Con. Deus omrsipotens), " 

Cum tam procul abeat ab hac judicii forma & moderatione, quz nı- 
per expofica eſt, venenata & aculeata Chartula, totque viriis alıis Jabore:: 
nen poteft libelli famofi nomen aur labem evadere , ex quacumque demun 
latebra emanarit, & quantumvis ſanctam præ fe ferat auctoritatem, quz 
non poteft hujusmodi facinoribus pro mantello eſſe fi ratum & fixum au: 

deat, eam in edifcationem , & non in daftructionem eEſſe collatam. 


6 4 665 
Druckfeler, 


. Zuſahe, und Erklaͤungen. 

Seite Zeile AM. Me 2: 
3 7 .Seledeih  , Seiedrich Wilhelm 0 
Io 3 mie als | 

= 04° ging, begab fh Br 
29 1,8 atder.. „arbeiten für die! .. tun *8 
230  .3,4bei Lebzeiten ihres ihrem Gemal bei deffen Leb⸗ 
. Gemals zeiten — 
21 vonupten Weſt Friesland Stiesland 

31 Anmerk. **Dies war vor mer als einem Jar gedruckt. 
35. 11 auf ewig auf immer [sl] 
45 9 v. u. noch ferner add. [dy continnatis} 

14v. u. an derSpitze ber Vcte bei Der Acte voran 

60 4 andern gluͤcklichern 

7 5v. u. Wolzu Wol zu | | 


74 50.0. bonırgegeng add. oder garnur von Io geseng 


"75 0 10 «gohn der Witten”. Hier iſt nicht von der Zerfleifchung 
der Heiden Witten "durch einen mütenden Poͤbel die Dede. 
. . Ein Gegner des Herzogs war fühie, Caͤſaro Ermordung 
durch Verſchworne/ eine Verdammung zum Dolchſtich sit 
nennen (5.387): aber meine Worte muͤſſen aus ©. 532 , 
2. 7, erklärt werden. Durch Urteil und Kedye. war dem 
Burgemeifter Cornelius de Wire ( nicht aber auch feinem 
Bruder, dem RatpPenſionaͤr, wie ich vorhin irrig glaubs 
te) die Abſetzung von allen feinen Würben und Aemteru⸗ 
Die Verbannung aus Holland und WFriesland, und bie, 
Ä Bezalung der Gerichts Koſten, zuerkannt worden. 
78 6v6. u. bdurchgreifenden unparteiiſchen 


a + 


3 8 19 Dec. - 20 Dec, | 

100 10 gehalten hat add. ohme es zu fragen, fogar 
erweislich gegen feinen Willen, 

sor 8 Abſchn. VII ofen. VII 

— 17 Abſchn. VIII Aabſchn. IX 

110 12 ohnlaͤngſt . add. (24 Jul, 1784) 


213, 


696. _ „3 U, 0 SU 7E8 


db: Ana 
113 in ber . 1 pet‘: 16 Mei 
2,0 14 | . . 
274 9 Holland -° Holland deputirt 
— 10 Propofit. deputirt Propoſit. injiru'rt 
280 21 - Nap. 10 del, Sie betrifft nicht den erſten, fonder 
ben dritten Ausfall auf den Herzog. 
2534 501. weit teuer, welt 
325 19 brittifchen Monarchen Statthalter von Hollas 
einen polnifchen einen Doge von Bene 
931 11v. u. Loo dem Hag 
346 4 Eribunel der Nation’: ſiehe im Anhan 


. ©. 678. 
384 II—ı5 Doch ... gefommen ſeyn. del. Denn nod) il 
er wirklich gefangen. 


47 1 1781 add. (oben ©, 152) 

489 11 gehangen abgehangen 

527 I2 ©. 498 ©. 500 

530. 11 trug man frech andre brachte man ganz ne 
hinein an 


542 4 v. u. 7""rce * runndae. Hier war folgende Note im Tru 
vergeflen!: 


® Auch den ebemaligen ſchwediſchen Oligarchen nufte, im: 

3769, der Reiche Hiſtor iograph Schönb rs vordocıren: «BR 
us, at Höeffa Magten: et fritı Samhälle är Loebunden Stoc 
boim, 1 Bogen), “Beweis, daß der Souverain in ein:r fe 
en Gejellfchaft, an Befegeg:bunden fei”. u d daß die urımıte 
flehliche phyfüche Muw> Boͤſes zu tun, dir er ale Souvera 
ir Händen har, ihm gleichwol keine morslifhe Macht, fe 
Recht, dazu verichaffe, 

344 7 »einmuͤtig del.ſ. im Anhang S. 68 

554 6 zwoͤlften elften 

660 2v. u. 855 [in einigen Abdruͤcken] 585 








Goͤttingen, 
Gedruckt in der Schulziichen Quckerei. 


